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AKP muss Rechenschaft für das 
Massaker von Roboski ablegen 


Am 28.12.2011 wurden im 
Grenzgebiet von Nordkurdistan 
nach Sudkurdistan (Türkei/Irak) 
beim Dorf Roboski in der 
Provinz §irnex (§irnak) 34 kur¬ 
dische Zivilisten im Alter von 12 
bis 25 Jahren bei einem Angriff 
der türkischen Luftwaffe getötet. 
Zum dritten Jahrestag des Mas¬ 
sakers von Roboski hat der 
Kovorsitz des Exekutivrats der 
Gemeinschaft der Gesellschaften 
KCK eine schriftliche Erklärung 
veröffentlicht, in der an die bar¬ 
barische Tötung der jungen 
Menschen erinnert wird. In der 
Erklärung wird den Familien der 
Getöteten nochmals das Beileid 
ausgesprochen und erklärt: „Wir 
erneuern unser Versprechen, von 
dem kolonialistischen AKP- 
Staat Rechenschaft für das 
Roboski-Massaker einzufor¬ 
dern.“ Wir dokumentieren eini¬ 
ge Auszüge aus der Erklärung: 

„Während der kolonialistische 
türkische Staat auf der einen 
Seite eine Politik der ökonomi¬ 
schen Zerstörung, militärischen 
Besatzung und des politischen 
und kulturellen Genozids gegen¬ 
über Kurdistan anwendet, 


ermordet er im Bombenhagel 
Kurdinnen und Kurden, die zur 
Sicherung ihrer Existenz .grenz¬ 
überschreitend“ Elandel betrei¬ 
ben. Es gibt so gut wie keinen 
Tag, an dem der AKP-Staat 
keine Kurden an der Grenze zu 
Rojava, Süd- und Ostkurdistan 
erschießt. Das grundlegende 
Ziel der unbegrenzten Spezial¬ 
kriegsführung gegenüber der 
kurdischen Gesellschaft ist, die 
Kurden aus ihrer Heimat zu ver¬ 
treiben und sie von der Frei¬ 
heitsbewegung zu trennen. (...) 

Dieses Massaker ist in der 
Geschichte unseres Freiheits¬ 
kampfes der barbarischste Akt. 
Die Realität die dem Massaker 
von Roboski zu Grunde liegt, ist 
die kurdenfeindliche Mentalität 
der AKP. Das Massaker von 
Roboski wurde ohne Beachtung 
von Kriegsregeln geplant und 
bewusst ausgeführt. Erdogan 
und die AKP-Regierung haben 
dieses Massaker geplant und die 
Entscheidung dazu getroffen. 
Aus diesem Grund wurde trotz 
drei vergangener Jahre kein Ver¬ 
antwortlicher für dieses Massa¬ 


ker festgenommen, noch ein 
Verfahren begonnen. (...) 

Ohne eine Aufarbeitung des 
Roboski-Massakers, ohne eine 
Bestrafung der Verantwort¬ 
lichen, wird es keinerlei Schritte 
zu einer Lösung der kurdischen 
Frage und zur Demokratie 
geben können. Der AKP-Staat 
ist schuldig. Die AKP muss 
Rechenschaft für das Massaker 
ablegen. Als Bewegung und als 
Gesellschaft führen wir unseren 
Kampf auch, um Rechenschaft 
zu ziehen für die hunderten Kin¬ 
der, Jugendlichen und Frauen, 
die beim Gezi-Park-Aufstand, 
dem Massaker von Roboski, in 
Kurdistan und der Türkei durch 
Kugeln der Polizei oder Jandar- 
marie getötet worden sind. (...) 

Aus diesem Grund rufen wir die 
Gesellschaften in Kurdistan und 
der Türkei, alle revolutionären 
und demokratischen Kräfte dazu 
auf, das mörderische Gesicht der 
AKP aufzudecken und den 
Kampf auf allen Ebenen zu 
erhöhen, damit die Verantwort¬ 
lichen zur Rechenschaft gezogen 
werden können. 

ANF, 26.12., ISKU 


Schritte in Richtung der 
Revolution der Frau 


Leyla Agiri, Mitglied der 
Gemeinschaft der Frauen Kurdi¬ 
stans (KJK) hat gegenüber der 
Nachrichtenagentur ANF das 
Jahr 2014 bewertet. Agiri erklär¬ 
te, dass sie als Frauenbewegung 
das Jahr 2014 als Aufbaujahr des 
neuen Systems und der Menta¬ 
lität sehen. „Diese Entwicklun¬ 
gen und Erfolge haben uns 
gezeigt, dass wir nicht nur für 
die Frauenbewegungen im Mitt¬ 
leren Osten, sondern weltweit 
eine Avantgarde spielen können; 
das wir diese Ebene erreicht 
haben zeigen die letzten 
Entwicklungen des Kampfes in 
Kobane", erklärte Agiri. 

Zentrale Kampagne für 2014 
seien die Initiativen und Aktio¬ 
nen der Frauen für die Verbesse¬ 
rung der Haftbedingungen für 
Abdullah Öcalan gewesen. Ein 
weiterer Schwerpunkt sei der 
Aufbau der Demokratischen 
Autonomie, der mit der Revolu¬ 


tion in den Kantonen Rojavas 
sichtbar geworden sei. 

Im Mittleren Osten herrsche ein 
Dritter Weltkrieg in dessen Zen¬ 
trum die Frau stehe. Den Islami¬ 
schen Staat bezeichnet sie als 
„höchste Stufe des männlichen, 
patriarchalen Terrors“. Mit 
ihrem Widerstand in Kobane 
und §engal habe sich die Frau¬ 
enbewegung weiter internatio¬ 
nalisieren und Vorurteile abbau¬ 
en können. “Wir können bei 
einer Bewertung der Entwick¬ 
lungen in Ro|ava von einer 
Systemalternative sprechen, dass 
wir einen Schritt in Richtung 
der Revolution der Frau, dem 
Jahrhundert der Frau getan 
haben", so Agiri, ebenso sei die 
"Notwendigkeit der Selbstver¬ 
teidigung für Frauen verstan¬ 
den" worden. 

Zu 2015 sagte Leyla Agiri: „Wir 
haben die dritte nationale Frau¬ 


enkonferenz auf der Tagesord¬ 
nung, das ist unsere Hauptar¬ 
beit, und wir haben das Ziel, 
eine Weltfrauenkonferenz zu 
organisieren. Bisher haben dies 
andere Institutionen, andere 
Frauenbewegungen organisiert. 
Wir hatten als Teilnehmerinnen 
an diesen Konferenzen teilge¬ 
nommen. Nun werden wir die 
Pionierarbeit bei der Organisa¬ 
tion leisten. Auf der erlangten 
Stufe zeigt sich nun die Notwe¬ 
nigkeit eines Mechanismus, mit 
dem internationalistische Frau¬ 
en bei Kämpfen wie in Kobane 
zusammenfinden können und 
eine nachhaltige Verbindung 
zwischen den weltweiten Frau¬ 
enbewegungen bestehen bleibt. 
Wir wollen dies im Mittleren 
Osten verwirklichen. Wir haben 
letztes Jahr eine Sitzung der 
Frauen aus dem Mittleren Osten 
organisiert. Wir arbeiten daran 
dies fortzuführen." 

ANF 30.12., ISKU 


Wir wünschen allen unseren 
Leserinnen und Lesern ein 
erfolgreiches, gutes Jahr 2015 

Meldungen: 

Lütfü Tas, Mitglied der kurdi¬ 
schen Friedensgruppe, im 
Gefängnis in Amed gestorben 

Lütfü Taf, Mitglied der kurdi¬ 
schen Friedensgruppe von 2009, 
ist am Mittwochmorgen im D- 
Typ-Gefängnis von Diyarbakir 
gestorben. Nach Angaben der 
Gefängnisverwaltung, die seine 
Angehörigen informierte, sei 
Herr Taf einem Herzinfarkt erle¬ 
gen. 

Lütfü wurde 2010 wegen „Mit- 

f liedschaft und Verbreitung von 
ropaganda für eine terroristi¬ 
sche Organisation“ in Amed 
(Diyarbakir) verurteilt. 

Der Kovorsitz des Exekutivrats 
der Gemeinschaft der Gesell¬ 
schaften KCK bekundete in einer 
Erklärung: „Der Tod des Genos¬ 
sen Lütfü Taf ist eine Folge der 
vernichtenden und rachsüchti¬ 
gen Politik des AKP-Staates. 
Angesichts des Todes des Genos¬ 
sen Lütfü wiederholen wir als 
Bewegung und Gesellschaft 
unserversprechen ein freies Kur¬ 
distan aulzubauen.“ 

Weiter heißt es in der Erklärung: 
„Der AKP-Staat hat sich weder 
der ersten Friedensgruppe, noch 
der Gruppe die 2009 von Max¬ 
mur und Kandil in die Türkei 
und nach Kurdistan kam, ernst¬ 
haft und aufrichtig verhalten. 
Jedes Mal hat er ein doppeltes 
Spiel gespielt. Alle Mitglieder der 
Friedensgruppe wurden ins 
Gefängnis geschmissen.“ 

Die Friedensgruppe hatte sich im 
Oktober 2009 auf Initiative 
Abdullah Öcalans für die Ent¬ 
wicklung einer friedlichen 
Lösung der kurdischen Frage aus 
Bewohnerinnen des Flüchtlings¬ 
lagers Maxmur und Guerillas aus 
Kandil auf den Weg von Südkur¬ 
distan/Nordirak nach Nordkur¬ 
distan/Türkei gemacht. Am 
Grenzübergang Habur wurde sie 
von Tausenden erwartet und auf 
ihrer Friedenstour begleitet. Spä¬ 
ter wurden Mitglieder der Frie¬ 
densgruppe wegen des Vorwurfs 
der Mitgliedschaft in einer terro¬ 
ristischen Organisation verhaftet 
und zu mehrjährigen Haftstrafen 
verurteilt. 

ANF 31.12., ISKU 

Zwei HDP-Mitglieder in Dilok 
verhaftet 

Fünf Personen sind bei einem 
Angriff der Polizei auf eine 
Gedenkveranstaltung zum Jah¬ 
restag des Massaker von Roboski 
in Vatan bei Dilok (Antep) fest- 

f enommen und später dem 
laftrichter vorgeführt worden. 




Aufruf: Unterstützt die Kleinsten aus Kobane! 

Wie in jedem Krieg leiden auch wollen. Wir appellieren an diese den soll. Hierfür benötigen wir 

durch den anhaltenden Kampf Mütter, dass, wenn sie für ihre Zelte oder Container mit der 

um Kobane die Kinder am mei- Kinder Babynahrung oder eine notwendigen Ausstattung sowie 

sten unter den Folgen von Trinkfalsche kaufen, sie auch über Möglichkeiten für den 

Gewalt und Flucht. So soll die dasselbe für eines der Kinder aus regelmäßigen Bezug von Kinder- 

Zahl der unter dreijährigen Kin- Kobane kaufen sollen“, so Tok- nahrung. Wir brauchen hierfür 

der aus Kobane, die in die Nach- söz. Die Kampagne bedarf vor die Unterstützung von Hilfsor- 

barstadt Pirsüs (Suru^) flüchten allem in den Wintermonaten ganisationen, Vereinen, Parteien 

mussten, bei etwa 20.000 liegen, starke Unterstützung und man und Institutionen. Wer Unter- 

„Diesen Kindern fehlt es an freue sich, dass diese Unterstüt- Stützung leisten will, möchte 

Babynahrung, Milch und an zung nicht nur aus Kurdistan, bitte mit uns in Kontakt treten.“ 

Babyflaschen“, berichtet Ayje sondern auch aus der Türkei und 

Toksöz. Toksöz ist Aktivistin der selbst aus Europa komme. Aber Spenden an: 

Suruf-Kobane-Solidaritätskoor- es reiche noch lange nicht aus, Rojava Yardimlasma ve 

dination und ihre Gruppe hat um den benötigten Bedarf zu Dayanijma Dernegi (Hilfs- und 

f emeinsam mit dem „Hilfs- und decken, erklärt die Aktivistin Solidaritätsverein für Rojava) 

olidaritätsverein für Rojava“ und fährt wie folgt fort: „Es fehlt Homepage: http://www.rojavad- 

eine Spendenkampagne für die leider weiterhin an Babynah- ernegi.com/tr/ 

Bedürfnisse dieser Rinder ins rung. Auch wollen wir in jedem Kontodaten: 

Leben gerufen. „Wir haben eine Flüchtlingscamp eine Art Kin- 1BAN:TR 

Kampagne gestartet, mit der wir derstation aufbauen, wo für die 130006400000283030212885 

vor allem Mutter aus Nordkurdi- Ernährung von Kindern bis zum BIC/SWIFT-Code: ISBKTRIS 

stan und anderswo ansprechen fünften Lebensjahr gesorgt wer- ANF, 25.12., ISKU 

»Die Kurden kämpfen für emanzipative 

soziale Ziele« 

In den kurdischen Gebieten in in Cizire zu untersuchen, damit behandelt. Ich habe viele um die 

Nordsyrien mangelt es an allem, der Berliner Verein PHNX dort 20jährige Frauen und Männer 

auch an Medizin and ärztlicher anschließend gezielt sinnvolle gesehen, die - etwa von einer 

Versorgung Hilfsmaßnahmen einleiten kann. Kugel im Rücken getroffen — für 

Interview: Interview: Gitta Diiper- immer gelähmt bleiben. 

thal Was haben Sie über die Gesund¬ 
heitsversorgung erfahren1 Was haben Sie über die dort einge- 

Michael Wilk ist Arzt in Wiesba- richtete Selbstverwaltung erfahren? 

den. Er hat bis letzte Woche im Unterwegs waren wir mit Mitar- 

kurdischen Kanton Cizire in beitern der Hilfsorganisation Alle Führungspositionen sind 

Nordsyrien zur Gesundheitsver- »Kurdischer roter Halbmond«, mit jeweils einem Mann und 

sorgung recherchiert. Unterwegs die uns dort Türen geöffnet hat. einer Frau besetzt. Was das 

war er im Auftrag des Berliner Die Gesundheitsversorgung der Gesundheitssystem betrifft: Neu- 
Vereins PHNX, der Projekte für Menschen ist von Mangel gegründete Ambulanzen und 

Notfall- und humanitäre Hilfe in geprägt. Medikamente sind teuer, Krankenhäuser behandeln 

Krisengebieten organisiert. Krankenhäuser zum Teil zer- bedürftige Menschen umsonst. 

schossen und geplündert. Zum Wer bedürftig ist, das klären 

Sie waren im kurdischen Kanton Beispiel hat die syrische Luftwaf- Delegierte in Komitees aus den 

Cizire in Nordsyrien unterwegs, fe die staatliche Klinik der Stadt Stadtvierteln, die sich auskennen: 

nahe dem vom IS angegriffenen Serekanye in Schutt und Asche Ich habe mich davon überzeugen 

Kobani gelegen, um als Arzt die bombardiert, nachdem die dschi- können, dass alle ethnischen 

Situation zu recherchieren. Wie ist hadistische Nusra-Front sie ein- Gruppen so versorgt werden. 

die aktuelle Lage in diesem autono- genommen hatte, ln einem noch 

men Kurdengebiet ? funktionsfähigen Flügel des Was hat Sie motiviert, dort zu 

Gebäudes arbeitet nun seit zwei recherchieren? 

An den Grenzen von Cizire gibt Jahren ein einziger Chirurg, völ- 

es immer wieder Gefechte, Got- lig überlastet und ganz allein - Ich habe die Nachrichten nicht 

teskrieger des selbsternannten ohne Urlaub und Pausen. Der mehr ausgehalten und bei fort- 

»Islamischen Staats« (IS) greifen Verein PHNX beabsichtigt, dort- schriftlichen Projekten angefragt, 

auch dort an. In Cizire leben hin Mediziner zur Verstärkung zu wie ich helfen kann. Viele junge 

etwa zwei Millionen Menschen, schicken. Weiterhin hat der Kurden verteidigen nicht nur das 

Der Kanton im Norden Syriens »Kurdische rote Halbmond« Gebiet und die Bevölkerung 

grenzt an die Türkei. Deren Apotheken in verschiedenen gegen den IS, sondern kämpfen 

Grenze ist weitgehend geschlos- Städten wieder neu aufgebaut - für emanzipative und soziale 

sen, mit meterhohen verhauen und vergibt Medikamente an Ziele, wofür sie einen hohen 

aus NATO-Stacheldraht verse- bedürftige Menschen kostenlos. Blutzoll zahlen. Das Mindeste, 

hen. Sie ist schwer bewacht, Pan- was wir tun können, ist, sie A 

zer stehen an Übergängen. Wenn Geht es auch um die medizinische finanziell und organisatorisch zu -N U £ e 

Menschen sie überqueren wollen, Versorgung kriegsverletzter Kamp- unterstützen. Erstens: Wir kön- erscheint wöchentlich und kann in 

schießen Grenzsoldaten. Vom fer? nen Spendengeld für Medika- gewünschter Stückzahl gegen Übersen- 

Westen und Süden her agiert der mente und technisches Equip- düng des Portos bei der 

IS mit seinen berüchtigten Ja, auf Schmuggelwegen schaffen ment in die richtigen Hände flie- ISKU 

Methoden. Im Osten grenzt der es Kurden immer wieder, einige ßen lassen, an den »Kurdischen Spaldingstr. 130-136 

Kanton an den Irak. Von dort, der verwundeten Kämpfer der roten Halbmond«, der diese in 20097 Hamburg 

aus dem Sindschar-Gebirge, Volks- und Frauenverteidigungs- der Türkei preisgünstig besorgen Tel.: 040 - 421 02 845 

waren im Sommer etwa 200.000 einheiten nach Cizire hineinzu- kann. Zweitens: Wir können E-mail: isku@nadir.org 

Jesiden vor den Attacken der Ter- schmuggeln, um sie dort medizi- Mediziner, Chirurgen und Kran- bestellt werden, 

rormiliz nach Cizire geflüchtet, nisch behandeln zu können — kengymnasten dorthin zur Spenden auf unser Konto: 

nachdem die der PKK naheste- darunter einige, die die Bevölke- Unterstützung schicken, wo sie Postbank Köln, BLZ 37010050 
henden Volks- und Frauenvertei- rung in Kobani gegen den IS ver- benötigt werden. Konto-Nr.: 3968-506 

digungseinheiten YPG/YPJ teidigen. Auch Verletzte aus der Kontakt: http://phnx.berlin Weitere Informationen und einen täg- 

ihnen den Weg freigekämpft hat- umkämpften Stadt Hesice, die liehen Pressespiegel findet Ihr im Inter- 

ten. Meine Aufgabe war, speziell im Süden Cizires an vom IS kon- junge Welt, 29.12., ISKU net unter: 

die gesundheitliche Versorgung trolliertes Gebiet grenzt, werden www.isku.org 



Anschließend sind sie in das 
geschlossene H-Typ-Gefängnis 
von Dilok gebracht worden. 
Unter ihnen befinden sich auch 
zwei Mitglieder der Partei der 
Demokratischen Völker HDP. 

ANF, 30.12., ISKU 

Türkei: Festnahmewelle gegen 
Studierende 

Mit der Zunahme der Repressio¬ 
nen gegen kurdische Aktivistin¬ 
nen in der Türkei sind auch die 
Festnahmen gegen kurdische 
und linke Studierende in die 
Höhe geschossen. So wurden 
alleine am 25.12. über 150 Stu¬ 
dierende von der türkischen Poli¬ 
zei festgenommen. In der (jluku- 
rova-Universität bei Adana hat 
Polizei gemeinsam mit einem 
faschistischen Mob eine 
Gedenkveranstaltung der Studie¬ 
renden zum Massaker von Robo- 
ski angegriffen. Durch den 
Angriff sind eine Vielzahl der 
Studierenden verletzt worden. 
Während die Polizei nichts gegen 
die Angriffe des faschistischen 
Mobs unternahm, wurden insge¬ 
samt 96 Teilnehmerinnen der 
Gedenkveranstaltung festge¬ 
nommen. 

Auch in der Sütfü-Imam-Uni- 
versität in Gurgum (Mara?) hat 
die Polizei am selben Tag einen 
Treffpunkt von linken und kur¬ 
dischen Studierenden gestürmt 
und mehr als 60 Menschen fest¬ 
genommen. ln den vergangenen 
Tagen kam es in der Ühiversität 
immer wieder zu Angriffen 
faschistischer Gruppen auf die 
antifaschistischen Studierende 

ANF, 25.12., ISKU 

Gefangene im Urmia-Gefang- 
nis zur Beendigung des Hun¬ 
gerstreiks aufgerufen 

Die Kovorsitzenden von 
KODAR (Organisation der 
Freien und Demokratischen 
Gesellschaft in Rojhilat/Ostkur- 
distan) haben in einer schrift¬ 
lichen Erklärung die Hunger¬ 
streikenden im Ürmia-Gefängnis 
dazu aufgerufen ihre Aktion zu 
beenden. Das iranische Regime 
habe einen Teil der Forderungen 
der Hungerstreikenden erfüllt. 
Am 19.11.2014 waren 29 kurdi¬ 
sche politische Gefangene im 
Zentralgefängnis von Ürmia in 
Hungerstreik getreten. Sie for¬ 
dern die Verbesserung ihrer 
Gefängnisbedingungen und die 
Zusammenlegung von politi¬ 
schen Gefangenen. 

ANF, 22.12., ISKU 
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Am 9. Januar 2015 jährt sich der Mord an Sakine Cansiz, 

Fidan Dogan und Leyla §aylemez 

Ankara—Paris—Berlin — behinderte Gerechtigkeit 


Seit dem Mittag des 9. Januar 
2013 nahm niemand mehr die 
Anrufe im Kurdistan-Informa¬ 
tionszentrum von Paris entgegen. 
Drei Frauen hielten sich dort auf 
und es herrschte tödliche Stille. 
Anfangs merkte noch niemand, 
dass etwas nicht stimmte. 

Am Abend machten sich die 
Ersten Sorgen. Das Telefon im 
Zentrum läutete weiter. Doch es 
gab kein Lebenszeichen von drin¬ 
nen. In der Nacht klingelte es 
dann auch an der Tür des Zen¬ 
trums in der Rue La Fayette 147. 
Es war ein kalter Wintertag. 

Erst gegen ein Uhr nachts am 10. 
Januar gelang es drei Personen, in 
das Informationszentrum zu 
gelangen. Und dort erblickten sie 
die drei Leichname. Sara (Sakine 
Cansiz), Rojbin (Fidan Dogan) 
und Ronahi (Leyla §aylemez) 
waren mit jeweils drei Kugeln 
ermordet, eine zehnte Kugel in 
den Mund von Rojbin abgereuert 
worden. 

Sara war ein Gründungsmitglied 
der PKK, Rojbin die Vertreterin 
des im Exil gegründeten Natio¬ 
nalkongresses Kurdistan (KNK) 
in Paris und Ronahi ein Mitglied 
der kurdischen Jugendbewegung 
gewesen. 

Diese Morde lösten einen gesell¬ 
schaftlichen Schock und große 
Wut aus. 

Und der Täter war nicht weit. Er 
hatte sich seit eineinhalb Jahren in 
die kurdische Freiheitsbewegung 
eingeschleust und in der Zeit 
seine Mordpläne vorbereitet. Er 
hatte vielfach die Möglichkeit, 
seine Pläne umzusetzen, doch den 
dazu nötigen Befehl noch nicht 
erhalten. 

Zu einem Zeitpunkt, als die Tür¬ 
kei auf die Totalisolation des 
inhaftierten PKK-Vorsitzenden 
Abdullah Öcalan setzte und über 
die sogenannte tamilische 
Lösung, also die völlige Vernich¬ 
tung der kurdischen Guerilla, 
diskutierte, wurde der Täter, der 
sich damals in Deutschland auf¬ 
hielt, in Bewegung gesetzt. Das 
war Mitte 2011. 

Im November 2011 tauchte die¬ 
ser Güney dann im Pariser Vorort 
Villiers-le-Bel auf und meldete 
sich in dem dortigen kurdischen 
Verein an. 

Auf der Todesliste Günevs stan¬ 
den die Namen einer Vielzahl 
kurdischer Aktivistinnen. Zuletzt 
hatte er der Liste den Namen von 
Sara hinzugefügt. 

Im Oktober 2012 reiste Sara 
wegen einiger bürokratischer 
Angelegenheiten nach Paris. Das 
war die erste Gelegenheit für den 


Tater, direkten Kontakt mit ihr 
aulzunehmen. Die Information 
über Saras Ankunft in Paris 
gelangte zunächst an den türki¬ 
schen Geheimdienst. Dieser setz¬ 
te daraufhin seinen Täter in 
Bewegung. 

Als es ein Jahr nach der Ermor¬ 
dung der drei Frauen in Paris zum 
Kram zwischen der Gülen-Bewe- 
gung und der AKP kommt, 
gelangen im Zuge der gegenseiti¬ 
gen Schlammschlacht auch 
Dokumente an die Öffentlich¬ 
keit, die belegen, dass diese 
Morde in Ankara geplant worden 
waren. 

Drei Tage nach dem ersten Jahres¬ 
tag der Morde von Paris, also am 
12. Januar 2014, taucht eine Ton¬ 
bandaufnahme des Täters Ömer 
Güney im Internet auf. Darauf 
diskutiert er mit zwei Angehöri¬ 
gen des türkischen Geheimdien¬ 
stes MIT über die Mordpläne. 
Der Täter berichtet, dass auch 
andere Mitglieder seiner Familie 
Verbindungen zum MIT gepflegt 
hätten. Er berichtet von dem ver¬ 
schlüsselten Handy, das er vom 
MIT erhalten habe, von seiner 
Arbeit in Paris, von den Personen, 
die er ins Visier genommen habe 
und von der Waffe und dem 
Geld, die er für die Umsetzung 
seiner Pläne benötige. 

Dann erzählt er, wie er einer sei¬ 
ner Zielpersonen vor dem kurdi¬ 
schen Verein von seinem Auto aus 
eine Falle stellen und sie so auslö¬ 
schen könne. Anschließend 
diskutiert er mit den beiden 
MITlern über mögliche Flucht¬ 
wege. Sie klären, wie die Tatwaffe 
aus Belgien zu besorgen sei. Einer 
der Geheimdienstler macht 
Güney auf das Krypto-Handy 
aufmerksam: „Warte auf ein Zei¬ 
chen von uns. Es kann ja sein, 
dass sich eine andere Gelegenheit 
ergibt, dann klären wir das wie 
geplant verschlüsselt über dein 
Handy. Aber bis dahin kannst du 
dir noch mal Gedanken über dei¬ 
nen Plan machen.“ 

Dass es sich bei der Stimme tat¬ 
sächlich um die von Ömer Güney 
handelt, haben Leute, die ihn per¬ 
sönlich kennen, bestätigt. Zwei 
Tage nach dem Auftauchen der 
Tonbandaufnahme wird im Inter¬ 
net diesmal das Dokument veröf¬ 
fentlicht, in dem der Befehl an 
den Täter festgehalten ist, Sakine 
Cansiz zu ermorden. 

Der dunkle Oktober 

In diesem Dokument vom 18. 
November 2012 wird auf die E- 
Mail eines Geheimdienstlers mit 
dem Codenamen „Lejyoner“ 


(Legionär) an die türkische 
Geheimdienstzentrale vom Okt¬ 
ober 2012 Bezug genommen. 
Darin geht es um den bevorste¬ 
henden Besuch von Sakine 
Cansiz in der Banlieue Villiers-le- 
Bel. Das von drei höherrangigen 
türkischen Geheimdienstlern 
Unterzeichnete .. Dokument 
bescheinigt, dass Ömer Güney 
mit der Ermordung von Sakine 
Cansiz beauftragt wird und ihm 
für etwaige Unkosten 6000 Euro 
ausgezahlt worden sind. 

In der E-Mail von „Lejyoner“ ist 
auch die Rede von Adern Uzun, 
Exekutivratsmitglied des KNK. 
Es heißt, dass Sakine Cansiz kurz 
nach der Festnahme Adern Uzuns 
nach Paris gereist sei. 

Adern Uzun war am 6. Oktober 
2012 infolge einer skandalösen 
Zusammenarbeit des türkischen 
und des französischen Geheim¬ 
dienstes festgenommen worden. 
Er wurde erst am 9. August 2013 
aus der Haft entlassen, weil sich 
die scheinbaren Beweise gegen 
ihn als illegal gesammelt und des¬ 
halb nicht verwertbar herausstell¬ 
ten. Interessant an dieser Episode 
ist vor allem, dass die französi¬ 
schen und türkischen Geheim¬ 
dienste wenige Monate vor der 
Ermordung der drei Frauen wohl 
eng und in rechtlicher Hinsicht 
nicht immer legal zusammengear¬ 
beitet haben. 

Die enge Zusammenarbeit zwi¬ 
schen Frankreich und der Türkei 
bei der Verfolgung kurdischer 
Aktivistinnen belegt zudem eine 
E-Mail des französischen Unter¬ 
suchungsrichters Thierry Fragnoli 
an den französischen Botschafter 
in Ankara. Fragnoli informiert 
darin die Botschaft darüber, dass 
der französische Staat seit 2006 
intensiver als alle anderen europä¬ 
ischen Staaten PKK-Mitglieder 
verfolge, verhafte und verurteile. 
Seine E-Mail ist zugleich auch 
eine Antwort auf den Vorwurf des 
damaligen türkischen Minister¬ 
präsidenten Recep Tayyip 
Erdogan, die westlichen Staaten 
würden zu wenig gegen die PKK- 
Strukturen in ihren Ländern tun. 
Fragnoli schickte dieselbe E-Mail 
auch an einen türkischen Natio¬ 
nalisten, mit dem er wohl , seit 
Längerem in Kontakt stand. Uber 
Umwege gelangte sie dann im 
Dezember 2012 schließlich in die 
Hände von Rojbin. 

In Anbetracht der aus den bishe¬ 
rigen ..juristischen Ermittjungen 
über Ömer Güney an die Öffent¬ 
lichkeit gelangten Informationen 
fällt auL dass er sich zwischen 
dem 1. und dem 3. Oktober 
-► 


Meldungen: 

In memoriam 
Stephane Charhonnier: 

Die Kurden verteidigen uns alle 
Ich bin kein Kurde, kenne kein 
einziges kurdisches Wort, wäre 
nicht imstande, einen kurdischen 
Autor zu zitieren. Die kurdische 
Kultur ist mir völlig fremd. Ach, 
doch! Es kam vor, dass ich kur¬ 
disch gegessen habe... 

So oder so, heute bin ich Kurde. 
Ich denke kurdisch, ich spreche 
Kurdisch, ich singe auf Kurdisch, 
ich trauere auf Kurdisch. Die 
belagerten Kurden in Syrien sind 
keine Kurden, sie sind die 
Menschheit, die sich der Finster¬ 
nis widersetzt. Sie verteidigen ihr 
Leben, ihre Familien, ihr Land, 
und - ob sie es wollen oder nicht 
— sie sind das einzige Bollwerk 
gegen den Vormarsch des „Isla¬ 
mischen Staates“. Sie verteidigen 
uns alle, nicht gegen einen phan¬ 
tasierten Islam, den die Terrori¬ 
sten von Daesh nicht verteten, 
sondern gegen das barbarischste 
Gangstertum. Wie glaubwürdig 
kann die sogenannte Koalition 
gegen die Halsabschneider sein, 
wenn viele ihre Mitglieder aus 
unterschiedlichsten Gründen mit 
ihnen zusammengearbeitet ha¬ 
ben haben und (noch immer 
bestimmte) strategische, politi¬ 
sche und ökonomische Interes¬ 
sen teilen? Gegen den Zynismus 
und den Tod steht heute das kur¬ 
dische Volk. (L’Humanite, 

22.10.2014, ISKU) 

Stephane Charhonnier (Charb), 
französischer Karikaturist und 
Chefredakteur der Satire-Zeit¬ 
schrift „Charlie Hebdo“, wurde am 
7. Januar 2015gemeinsam mit 11 
weiteren Menschen bei einem mut¬ 
maßlich islamistischen Angriff auf 
die Redaktionsräume seiner Zeit¬ 
schrift ermordet. 

Anschlag auf Charlie Hebdo: 
KCK ruft zu gemeinsamem 
Kampf auf 

Die Ko-Vorsitzenden des Exeku¬ 
tivrates der KCK (Gemeinschaft 
der Gesellschaften Kurdistans) 
haben den Angriff auf das franzö¬ 
sische Satire-Magazin „Charlie 
Hebdo“ aufs Schärste verurteilt 
und zur Verstärkung des gemein¬ 
samen Kampfes gegen die faschi¬ 
stischen Banden und Feinde der 
Menschheit aulgerufen. 

Die KCK drückt den Angehöri- 

P en der Opfer, der französischen 
resse und Bevölkerung ihr tief¬ 
stes Beileid aus und betont, dass 
die Schüsse von Paris das Ziel 
gehabt hätten, die Europäische 
Gemeinschaft einzuschüchtern. 
Im Herzen Europas wurden sie 
von denselben faschistischen 
Banden abgegeben, die die Völ- 




HPG veröffentlichen Bilanz fiir das Jahr 2014 


Das Presse- und Kommunika¬ 
tionszentrum der Volksverteidi¬ 
gungskräfte (HPG) hat eine 
Erklärung mit der Bilanz fiir das 
Jahr 2014 veröffentlicht. 

In der Erldärung wird betont, 
dass „in Übereinstimmung mit 
der Entscheidung der kurdischen 
Freiheitsbewegung dem Aufruf 
unseres Vorsitzenden gefolgt 
wurde und die Guerillakräfte von 
HPG und YJA-Star im Jahr 2014 
den Bedingungen des Waffenstill¬ 
stand gefolgt sind. Diese Ent¬ 
scheidung, die von unseren Gue¬ 
rillakräften verantwortungsvoll 
umgesetzt wurde, wurde mehr¬ 
fach durch die türkische Armee 
verletzt, die über das gesamte Jahr 
Militäroperationen und Versuche 
zur Besetzung Kurdistans durch¬ 
geführt hat. Diesen Angriffen 
wurden von unseren Kräften Ver- 
geltungs- und Warnaktionen ent¬ 
gegengesetzt.“ 

Bezüglich der Versuche der 
unmenschlichen ISIS-Banden, 
kurdisches Gebiet zu besetzen, 
spricht die HPG von großen 


Kampf und Widerstand, die in 
Sinjar, Makhmur, Kirkuk und 
Jalawla gegen die Angriffe von 
ISIS, die auf die Besetzung und 
schließlich Zerstörung der kurdi¬ 
schen Gebiete abzielten, entwik- 
kelt wurden. 

Die HPG betonen, dass die Gue¬ 
rillakräfte diese Pläne vollständig 
zum Scheitern gebracht haben, in 
dem umfangreiche Aktionen mit 
effektiven Kampfmethoden 
durchgeführt und den ISIS-Ban¬ 
den schwere Schläge zugefügt 
wurden. Durch Operationen, in 
denen viele Gebiete befreit wur¬ 
den, konnte der Vormarsch von 
ISIS in Kurdistan gestoppt wer¬ 
den. 

Das Presse- und Kommunika¬ 
tionszentrum der HPG veröffent¬ 
lichte folgende Zahlen zur Bilanz 
des Krieges im Jahr 2014: 

Nordkurdistan 

Überwachungsflüge der türki¬ 
schen Armee: 513, Bodenopera¬ 
tionen der türkischen Armee: 81, 
Aktivitäten aus der Luft: 153, 


Angriffe mit Kobra-Hubschrau¬ 
ber: 15, Angriffe mit Panzern und 
Artillerie: 75, Gefechte: 60, 
Aktionen der Guerilla: 31, 
Gefechte und Aktionen mit 
unbekanntem Ausgang: 9, getöte¬ 
te Soldaten: 35, verwundete Sol¬ 
daten: 9, beschädigte Fahrzeuge: 
29, Festnahmen durch die Gue¬ 
rilla: 1, gefallene Guerillas: 12 

Sinjar 

Gefechte und Aktionen: 142, 
getötete Bandenmitglieder: 624, 
verwundete Bandenmitglieder: 
144, zerstörte Fahrzeuge: 67, 
beschädigte Fahrzeuge: 64, gefal¬ 
lene Guerillas: 19, gefallene 
Kämpferinnen der YB§ (Wider¬ 
standseinheiten Sinjars): 12 

Kirkuk und Makhmur 

Gefechte und Aktionen: 12, getö¬ 
tete Bandenmitglieder: 75, ver¬ 
wundete Bandenmitglieder: 3, 
zerstörte Fahrzeuge: 4, Deschädig- 
te Fahrzeuge: 3, gefallene Gueril¬ 
las: 4 

(ANF, 4.1., ISKU) 


—► Ankara—Paris—Berlin 


2012 in Ankara aufhielt, also zur 
selben Zeit, als Fragnoli seine E- 
Mail dort an die französische Bot¬ 
schaft schickte. Im Oktober 2012 
scheint sich also in der 
Zusammenarbeit zwischen der 
französischen und der türkischen 
Justiz und den beiden Geheim¬ 
diensten etwas getan zu haben. 

Im Jahr 2014 gab es neue Ent¬ 
wicklungen in den juristischen 
Untersuchungen zum Täter 
Omer Güney. Die Untersu¬ 
chungsrichterin Jeanne Duye ver¬ 
langte von französischen Geheim¬ 
diensten, ihre Informationen über 
den Täter preiszugeben. Auch for¬ 
derte sie, die Geheimhaltung der 
Akten über Ömer Güney und das 
Kurdistan-Informationszentrum 
aufzugeben. 

Untersuchungen stoppen vor 
den Türen des MIT 

Das Gerichtsverfahren zu den 
Morden von Paris hat noch 
immer nicht begonnen. Obwohl 
unzählige Indizien in dem Fall 
nach Ankara weisen, reagiert die 
Türkei mit einer Mischung aus 
Leugnung und Behinderung. Die 
regierende AKP erklärt lediglich 
immer wieder, die Strukturen der 
Gülen-Bewegung steckten hinter 
den Morden. Und obwohl auch 
in der Türkei Untersuchungen zu 
den Pariser Morden laufen und 
am 20. März 2014 der Beschluss 
zur Geheimhaltung der Untersu¬ 
chungen aufgehoben wurde, wei¬ 
gert sich die türkische Staatsan¬ 
waltschaft, ihre bisherigen Unter¬ 
suchungsergebnisse mit ihren 
Kolleginnen aus Frankreich zu 
teilen. 

Die französische Staatsanwalt¬ 
schaft klopft an die Tür sowohl 
des türkischen als auch des fran¬ 
zösischen Geheimdienstes, doch 
das Personal hinter beiden Türen 
weigert sich, seine Informationen 


über Ömer Güney weiterzuleiten. 
In den türkischen Untersuchun¬ 
gen hingegen wird man mit allen 
Mitteln versucht, einen Bogen 
um den türkischen MIT zu 
machen. 

Wenige Tage vor der Veröffentli¬ 
chung der Tonbandaufnahme im 
Internet erhielt Güney in seinem 
Gefängnis Besuch von einem 
Bekannten aus Deutschland. Wie 
französische Medien herausfan¬ 
den, soll er mit ihm auch über 
einen Fluchtplan gesprochen 
haben. Außerdem soll er seinen 
Besucher gefragt haben: „Hast du 
die Informationen an meine Mut¬ 
ter weitergeleitet?“ Mit der Mut¬ 
ter Güneys ist wohl der türkische 
Geheimdienst gemeint. 

Schlafende Zellen des türkischen 
Geheimdienstes in Europa? 

Auch Deutschland spielt eine 
wichtige Rolle bei den Untersu¬ 
chungen. Mitte 2011 wurde der 
Täter nämlich von Deutschland 
aus in Bewegung gesetzt. Ebenso 
hatte Güney mit der Person aus 
Deutschland, die ihn im Gefäng¬ 
nis besuchte, zuvor anscheinend 
auch in Ankara Kontakt gehabt. 
Güney hatte Ankara den letzten 
einer Vielzahl von Besuchen zwi¬ 
schen dem 19. und dem 21. 
Dezember 2012 abgestattet. Dar¬ 
über und über seine Rolle im tür¬ 
kischen Geheimdienst wurde die 
französische Polizei durch eine E- 
Mail vom 20. Januar 2013 infor¬ 
miert. Das Interessante an dieser 
E-Mail ist, dass sie von einem 
deutschen Mailprovider verschik- 
kt wurde, die dazugehörige IP- 
Adresse allerdings im Iran lokali¬ 
siert wird. Diese E-Mail wirft bei 
den Untersuchungen der franzö¬ 
sischen Behörden weiter Fragen 
auf. 

Die jüngsten Erkenntnisse zu den 
Auslandsaktivitäten des türki¬ 


schen MIT sind noch sehr 
aktuell. Im Dezember 2014 wur¬ 
den am Frankfurter Flughafen 
drei türkische Geheimdienstler 
festgenommen. Einer der drei, 
der 33-jährige Taha Gergerlioglu, 
soll AKP-Mitglied und ehemali¬ 
ger Berater Erdogans sein. Ein 
Ziel der drei Festgenommenen 
sollen erneut kurdische Struktu¬ 
ren gewesen sein. Ihre genauen 
Pläne sind nicht bekannt. 

Zum Zeitpunkt der Morde von 
Paris hatten die Gespräche zwi¬ 
schen dem türkischen Staat und 
dem PKK-Vorsitzenden Abdullah 
Ocalan erst neu begonnen. Die 
Morde waren direkt gegen diesen 
Dialog gerichtet. 

Schon während des Oslo-Prozes¬ 
ses, also der ersten Dialogphase 
zwischen PKK und türkischem 
Staat zwischen 2008 und 2011, 
sollen mögliche Attentate auf 
kurdische Aktivistinnen geplant 
gewesen sein. Dafür sollen laut 
türkischem Zeitungsbericht vom 
Februar 2013 auch mögliche 
Täterinnen aus Deutschland 
nach Frankreich geschickt wor¬ 
den sein. Als dann 2011 der 
Oslo-Prozess abbrach, erhielten 
diese Zellen wohl zunächst den 
Befehl zum Untertauchen. 

Der vermeintliche Fluchmlan 
Ömer Güneys vom Januar 2014 
sowie die aktuellen Festnahmen 
der drei Geheimdienstler am 
Frankfurter Flughafen deuten 
stark darauf hin, dass diese Zellen 
des türkischen Geheimdienstes in 
Europa weiterhin bestehen. Und 
somit weiterhin die Gefahr neuer 
Provokationen. 

Das alles zeigt, wie wichtig es ist, 
dass das Massaker von Paris samt 
allen Hinterleuten und Strippen- 
zieherlnnen so schnell wie mög¬ 
lich aufgeklärt wird. 

Maxime Azadi, Journalist, 
Januar 2015 


ker im Mittleren Osten, insbe¬ 
sondere in Kurdistan, seit lan¬ 
gem drangsalierten und das Blut 
vieler ethnischer und religiöser 
Gruppen, einschließlich der Ezi- 
den und Christen vergossen hät¬ 
ten. 

Die Einstellung der faschisti¬ 
schen Banden gegenüber Völ¬ 
kern und Kulturen stelle ein Pro¬ 
blem für die gesamte Menschheit 
dar, nachdem Hegemonialmäch- 
te für ihr Erstarken gesorgt 
haben. Die KCK-Erklärung 
erinnert daran, dass diese Mäch¬ 
te auf den mutigsten und ent¬ 
schlossensten Kampf der Kur¬ 
dinnen und der kurdischen Frei¬ 
heitsbewegung im Mittleren 
Osten gestoßen seien, insbeson¬ 
dere in Kobane and Sinjar. 

Die Ko-Vorsitzenden des Exeku¬ 
tivrates schließen ihre Erklärung 
ab mit dem Aufruf an die euro¬ 
päische Bevölkerung, an der 
Seite der Kurdinnen und der 
anderen Völker des Mittleren 
Ostens den gemeinsamen 
Kampf gegen die faschistischen 
Banden und Feinde der Mensch¬ 
heit zu verstärken. 

(ANF 8.1., ISKU) 

Nordkurdistan/Türkei: 14-Jäh- 
riger von Polizei getötet 

Im Stadtviertel Cudi von Cizira 
in Nordkurdistan/Türkei ist der 
14-jährige Umut Y. bei Ausein¬ 
andersetzungen mit türkischen 
„Sicherheitskräften“ getötet wor¬ 
den. Die Polizei hatte versucht 
mit gepanzerten Fahrzeugen in 
das Viertel zu gelangen. Es kam 
zu Auseinandersetzungen zwi¬ 
schen den Jugendlichen und 
Polizeikräften bei denen viele der 
Jugendlichen verletzt worden 
sind. (ANF 6.1., ISKU) 

ROJAVA, KOBANE, §ENGAL 
Humanitäre Katastrophe steht 
bevor, wenn nicht reagiert wird 

Unterstützt die Menschen in 
Not mit einer Spende! Es kön¬ 
nen immer wieder Hilfen, wenn 
auch nur eingeschränkt, bis zur 
Stadt durchgeschleust werden. 
Das gespen- dete Geld wird in 
voller Hohe für die Menschen in 
Kobane aufgewendet. 

Spendenkonto 

Initiative Rojava 

1BAN: DE30 5905 0101 0610 
5088 48, BIC: SAKS DE 55 
weitere Informationen und 
Onlinespenden unter: 
www. roiava-solidaritaet. net 

(YXK, 1.1., ISKU) 
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erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen Übersen¬ 
dung des Portos bei der 

ISKU 

Spaldingstr. 130-136 
20097 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 

E-mail: isku@nadir.org 

bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 

Weitere Informationen und einen täg¬ 
lichen Pressespiegel findet Ihr im Inter¬ 
net unter: 

www.isku.org 
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wöchentliche Informationen aus Kurdistan und der Türkei 


HDK: „Schweigt nicht zu 
den Morden in Cizir" 


Sprecherinnen des HDK 
(Demokratischer Kongress der 
Völker) merken an, dass der tür¬ 
kische Staat jede demokratische 
Aktion terrorisiert und rufen alle 
Menschen sowie demokratische 
Kreise dazu auf, nicht mehr zu 
den Morden in Cizir (Cizre) zu 
schweigen. 

ln Cizir im Bezirk §irnex 
(Strnak) wurde am Mittwoch¬ 
abend der 12-jährige Nihat Kaz- 
anhan massakriert, nachdem die 
Polizei das Feuer eröffnete. Nihat 
Kazanhan wurde durch eine Poli¬ 
zeikugel am Kopf getroffen, 
schwer verletzt und getötet als die 
Polizei, obwohl es keine Demon¬ 


stration oder Konflikt gab, in 
dem Gebiet eine Razzia insze¬ 
nierte und mit Tränengas und 
scharfer Munition schoss. Spre¬ 
cherinnen der HDK veröffent¬ 
lichten eine schriftliche Erklä¬ 
rung hinsichtlich der Vorfälle in 
Cizir während der letzten 2 
Wochen. 

Die Erklärung unterstreicht: 
„Fast jeden Tag wird in Cizir ein 
Jugendlicher oder ein Kind mas¬ 
sakriert. Der türkische Staat ter¬ 
rorisiert offen jede demokratische 
Aktion. Durch Tötungen ver¬ 
sucht der Staat, jede demokrati¬ 
sche Partizipation zu unterdrü¬ 
cken. Das ist aber nicht genug. 


Sie töten Kinder beim Spielen. 
Die Polizei zielt beim Feuern auf 
Jugendliche und Kinder, um zu 
töten. Seit dem 27. Dezember 
wurden in Cizir sechs Kinder 
und Jugendliche von der Polizei 
getötet. Keiner der Verantwort¬ 
lichen erklärte sich bis jetzt. Kein 
Bedarf mehr zu Sprechen. Alle 
Worte sind bedeutungslos.“ 
Gegen diese Polizeimorde wer¬ 
den die demokratischen Reaktio¬ 
nen steigen, so der HDK. Der 
HDK fordert die demokrati¬ 
schen Kräfte auf, zu einer 

f emeinsamen Stimme gegen den 
blizeiterror zu werden. 

(DIHA, 15.1., ISKZJ) 


Meldungen: 

KCK: Jeder Todesfall im 
Gefängnis ist Mord 

Als Reaktion auf die steigende 
Zahl toter politischer Gefangener 
in türkischen Gefängnissen ver¬ 
öffentlichte der Exekutivrat der 
Gemeinschaft der Gesellschaften 
Kurdistans (KCK) eine Stellung¬ 
nahme. 

Erinnernd an die fünf revolutio¬ 
nären Insassen, die innerhalb der 
letzten zwei Wochen gestorben 
sind, betont die KCK, dass die 
AKP-Regierung versuche, die 
Situation von kranken Gefange¬ 
nen zum Verhandlungsgegen¬ 
stand zu machen. 

Der KCK-Exekutivrat macht 
darauf aufmerksam, dass die 
repressive, faschistische und rach¬ 
süchtige Politik weiter auf revolu¬ 
tionäre Häftlinge in den türki¬ 
schen Gefängnissen angewendet 
wird und das universelle Gesetz 
und die Menschenrechte mis¬ 
sachtet werden. 

Den Insassen wird weiterhin 
medizinische Behandlungen ver¬ 
weigert, obwohl sie in einer 
lebensbedrohlichen Situation 
sind und nicht einmal ihre not¬ 
wenigen Bedürfnisse befriedigen 
können. 

„Trotz der Tatsache, dass die 
Gesetze der Türkei die Freilas¬ 
sung von kranken Häftlingen 
vorschreiben, macht die AKP- 
Regierung das Gegenteil. Sie 
beabsichtigt, die Situation der 
kranken Gefangenen zur Ver¬ 
handlungssache als Teil der 
Lösung der kurdischen Frage zu 
machen. Diese Ansicht ist weit 
weg von politischer Ethik und ist 
vor allen Dingen weder mora¬ 
lisch noch ethisch“, unterstreicht 
die KCK. 

Die AKP vor dieser schmutzigen 
und unmoralischen Politik war¬ 
nend, fordert die KCK die AKP 
auf, von ihrer jetzigen Vorge¬ 
hensweise Abstand zu nehmen 
und das menschliche Leben zu 
achten und in Einklang mit 
internationalen und türkischen 
Gesetzen zu handeln. 

Die KCK merkt an, dass das 
Institut für Rechtsmedizin 
bezüglich der fortdauernden 
Inhaftierung von kranken Gefan¬ 
genen mit der regierenden AKP 
zusammenarbeitet. Der an Lun¬ 
genkrebs erkrankte Häftling 
Mehmet Canpolat, inhaftiert im 
F-Typ Gefängnis von Kandira, 
ist auf Grund dieser Politik und 
dem Bericht der Rechtsmedizin, 
welcher auf ein Fortdauern seiner 
Haft trotz schwerer werdender 
Krankheit bestand, der jüngste 
Tote . 

Mit der Betonung, dass diese 
politische Einstellung den Tod 
von täglich mehr und mehr 


Lebe nicht den Kapitalismus - Lass 
den Kapitalismus nicht leben! 


Die Kurdische Jugendbewegung 
in Europa beginnt ab dem 17. 
Januar eine Kampagne mit dem 
Motto "LEBE NfCHT DEN 
KAPITALISMUS - LASS DEN 
KAPITALISMUS NICHT LE¬ 
BEN!". Das Ziel dieser Kampag¬ 
ne ist es, die Organisierung von 
Selbstverwaltungsstrukturen der 
Jugend in Europa zu stärken und 
den Fokus auf den antikapitalisti¬ 
schen Kampf hier zu setzen. Mit 
dieser Kampagne sollen die 
Jugendlichen hinterfragen, wel¬ 
chen Einfluss der Kapitalismus 
auf ihr Leben hat und Ansätze 
entwickeln, ein freies Leben mit 
ihrer eigenen Kraft aulzubauen. 
Als YXK werden auch wir uns als 
studierende Jugend an dieser 
Kampagne beteiligen. 

Das kapitalistische System festigt 
seine Elerrschaft vorran gig durch 
die Macht über unser Bewusst¬ 
sein. Ein Hauptziel dieser Kam¬ 
pagne ist, es diese "Bewusstseins¬ 
hegemonie" des Systems zu bre¬ 
chen, eine gemeinschaftlich den¬ 
kende, fühlende und lebende 
Jugendbewegung zu schaffen und 
somit die individuelle Kreativität 
jenseits kapitalistischer Denkmu¬ 
ster zu fördern. 

Durch rassistische Organisatio¬ 
nen, religiösen Fanatismus, Libe¬ 
ralismus und eine auf temporäre 
Triebe und Abhängigkeit be¬ 
schrenkte "PartyjugencT hat das 
kapitalistische System in Europa 
eine Gesellschaft erschaffen, die 
ihrer Widerstandsdynamik 
beraubt ist. Durch einen erhöh¬ 
ten Lebensstandard, der nur 


durch die brutale Ausbeutung 
anderer Teile der Welt möglich 
ist, wird die Gesellschaft der 
Maschinerie des Kapitalismus 
fügig gemacht. Während die 
Kluft zwischen den Reichen und 
Armen innerhalb der westlichen 
Zivilisation wächst und die kapi¬ 
talistische Profitgier auf der gan¬ 
zen Welt zu Kriegen, sozialen Kri¬ 
sen, Hunger, Armut und der Ver¬ 
nichtung natürlicher Lebensquel¬ 
len führt, scheinen die Menschen 
in Europa, blind und taub 
gestellt, zufrieden mit ihrer Lage 
zu sein. Grund dafür ist, dass die 
Gesellschaft ihrer ethischen Werte 
und ihres politischen Bewusst¬ 
seins beraubt wurde. Durch einen 
Individualismus, der jegliche 
gesellschaftliche Verantwortung 
ablehnt - das Gegenteil einer frei¬ 
heitlichen Individualität - werden 
die Menschen daran gewöhnt, 
ihre Herzen dem Leid ihrer Mit¬ 
menschen und allen ausgebeute- 
ten Lebewesen zu verschließen. 
Der Sexismus, der sich in allen 
Ebenen des Lebens verankert hat, 
erschafft regelrecht eine "Porno- 
Gesellschaft , in der die Frau auf 
ein Objekt der sexuellen Befriedi¬ 
gung reduziert wird. Das gesell¬ 
schaftliche Wesen der Frau sowie 
die Liebe als einer der größten 
gesellschaftlichen Werte werden 
auf oberflächliche Sexualität 
begrenzt. Die Jugend als Quelle 
der neuen Energie wird eingeengt 
zwischen Schule, Familie, Dro¬ 
gen, Sexismus, Rassismus, etc., so 
dass sie kaum die Möglichkeit 
bekommt, ihre Energie in revolu¬ 


tionären Kampf zu verwandeln. 
"Wir müssen die eingefrohrenen 
Herzen und Seelen unserer Klas¬ 
sengesellschaft auftauen", sagte 
die kurdische Revolutionärin 
Viyan Soran. Dieses Bewusstsein 
zu schaffen hat sich die kurdische 
Jugendbewegung mit dieser 
Kampagne vorgenommen. 

Stoppen wir den Salafismus, 
Militarismus und die rassisti¬ 
sche Welle! 

Millionen Jugendliche in Europa 
sind auf der Suche nach Perspelc- 
tiven, das Leben lebenswerter, 
gerechter, bunter und schöner zu 
machen. Ihr Protest gegen das 
System endet oft in Perspektivlo- 
sigkeit und mentaler Leere. Dro¬ 
gen- und Alkoholabhängigkeit, 
Bandenkriminalität oder andere 
Dingen, die die Energie der 
Jugend regelrecht missbrauchen, 
sind die Folge. Sie werden durch 
die Bildungseinrichtungen zu 
konformen Kadern des Systems 
gemacht, die die Maschinerie der 
Ausbeutung aufrecht erhalten. 
Beispiel dafür ist das Vermarkten 
der Bundeswehr an Schulen und 
Universitäten als Ort der Aben¬ 
teuer, Sportlichkeit und des Auf¬ 
stiegs. Dies dient der Militarisie¬ 
rung der Gesellschaft, um Krieg, 
Tod, Ausbeutung und somit 
Imperialismus salonfähig zu 
machen. Alles Mittel, denen sich 
der Kapitalismus für seinen 
Erhalt bedient. 

Auch rassistische oder fundamen¬ 
talistische Gruppen wie Neonazis 
oder Salafisten, die bewusst von 




Veröffentlichte Dokumente beweisen türkische Waffenlieferungen an Al- 
Qaida. Gericht erlässt Mediensperre 

Zensur verfugt 


Nachdem ein Whistleblower 
Dokumente über mögliche Waf¬ 
fenlieferungen des türkischen 
Geheimdienstes an dschihadisti- 
sche Gruppen in Syrien ins Inter¬ 
net gestellt hat, drohen türkische 
Behörden mit einer Sperre von 
Seiten wie Facebook und Twitter. 
ln der Nacht zum Dienstag 
waren von einem anonymen 
Twitter-Nutzer, der sich »Laze- 
peM« nennt, Unterlagen veröf¬ 
fentlicht worden. Diese sollen 
vom Generalstab der türkischen 
Streitkräfte stammen. 

Die Dokumente befassten sich 
mit der Untersuchung von drei 
mit Waffen und Ausrüstung bela¬ 
denen Lastwagen, die die Militär¬ 
polizei am 19. Januar 2014 in der 
südostanatolischen Provinz 

Adana gestoppt hatte. Damals 
stellte sich heraus, dass die Lkw 
vom türkischen Geheimdienst 
MIT betrieben wurden. Der 
Gouverneur der Provinz, 
Hüseyin Avni Co$, untersagte die 
von einem Staatsanwalt angeord¬ 
nete Durchsuchung der Fahrzeu¬ 
ge mit der Begründung, diese 
fuhren auf direkten Befehl des 
damaligen Ministerpräsidenten 
und jetzigen Staatspräsidenten 
Recep Tayyip Erdogan. 

Bereits zwei Wochen vor diesem 
Vorfall waren bei der Durchsu¬ 
chung eines weiteren Lkw, der 
offiziell unter dem Namen der 
regierungsnahen »Stiftung für 
Menschenrechte, Freiheiten und 
Humanitäre Hilfe« (IHH) auf 
dem Weg nach Syrien war, Muni¬ 
tion, Schutzwesten und verschie¬ 
dene elektronische Geräte für 
militärische Ausstattung entdeckt 
worden. Auch hier stellte sich 
heraus, dass der Lastwagen im 


Auftrag des Geheimdienstes fuhr. 
Ein türkisches Gericht erklärte 
die Ladung daraufhin zum 
Staatsgeheimnis. 

Hintergrund war wohl der 
Machtkampf zwischen der AKP- 
Regierung und den Anhängern 
des Predigers Fethullah Gülen. Es 
wird vermutet, dass Gülen- 
Anhänger im Staatsapparat die 
zum damaligen Zeitpunkt illega¬ 
len Waffenlieferungen an syrische 
Oppositionsgruppen auffliegen 
lief >en, um die Regierung in 
Bedrängnis zu bringen. Die jetzt 
im Internet veröffentlichten 
Unterlagen bestätigten, dass 
Erdogan persönlich die Waffen¬ 
transporte autorisiert habe, heißt 
es in der zur Gitlen-Bewegung 
gehörenden Zeitung Today s 
Zaman. Erdogan hatte die 
Durchsuchung der Lkw als »Ver¬ 
rat« bezeichnet und behauptet, 
diese transportierten lediglich 
»Hilfsgüter für Turkmenen« in 
Syrien. 

Aus den nun veröffentlichten 
Dokumenten geht hervor, dass 
die drei gestoppten Lkw auch 
schwere Mörser und Granaten 
transportierten. Diese waren 
nach Ansicht der zuständigen 
Militärpolizei für die zu Al-Qaida 
ehörende Al-Nusra-Front in 
yrien bestimmt. Die Waffen 
seien von einem Flugzeug in 
Ankara auf die Lastwagen verla¬ 
den worden, wird in den Proto¬ 
kollen einer der Fahrer zitiert, ln 
der Grenzstadt Reyhanli in der 
an Syrien grenzenden Provinz 
Hatay hätten MIT-Agenten den 
Transport in Empfang genom¬ 
men. Aus den geleakten Unterla¬ 
gen geht zudem hervor, wie 
Justizminister Bekir Bozdag und 


ein Unterstaatssekretär dem 
ermittelnden Oberstaatsanwalt in 
Adana telefonisch die Untersu¬ 
chung der Lkw untersagt hatten. 
Am Mittwoch erließ ein Gericht 
in Adana eine Blankomedien¬ 
sperre für alle Print-, Bild-, und 
Internetmedien bezüglich der als 
»geheim« deklarierten Doku¬ 
mente zu den Ermittlungsverfah¬ 
ren. Zuvor hatte bereits ein ande¬ 
res Gericht in Adana eine 
Mediensperre über ein Verfahren 

f egen 13 Militärpolizisten ver- 
ängt, die wegen »Verrats von 
Staatsgeheimnissen« angeklagt 
sind, weil sie die Waffentranspor¬ 
te gestoppt hatten. Twitter kam 
der Zensuranweisung am Mitt¬ 
woch umgehend nach. 

Twitter war in der Türkei bereits 
im März vergangenen Jahres für 
mehrere Wochen gesperrt wor¬ 
den. Auslöser war damals die Ver¬ 
öffentlichung von abgehörten 
Telefonaten von Politikern der 
regierenden AKP im Zusammen¬ 
hang mit Korruptionsvorwürfen. 
Das Verfassungsgericht hatte die 
Twitter-Sperrung einige Wochen 
später wieder aufgehoben. Inzwi¬ 
schen hat die AKP-Mehrheit im 
Parlament die Gesetzeslage 
soweit geändert, dass eine Blok- 
kade von Internetseiten ohne 
Richterentscheidung von der 
Regierung zum »Schutze der 
Nationalen Sicherheit oder 
öffentlichen Ordnung« verhängt 
werden kann. Auch der Geheim¬ 
dienst wurde mit neuen Voll¬ 
machten ausgestattet, so dass 
Waffenlieferungen an syrische 
Dschihadistengruppen wohl 
nicht mehr strafrechtlich verfolgt 
werden können. 

(jW, 16.1., ISKU) 


-Lebe nicht den Kapitalismus... 


Staat und Verfassungsschutz 
efördert werden, nutzen diese 
ituation aus, um Jugendliche für 
sich zu rekrutieren. Mit unserer 
Kampagne wollen wir unseren 
Beitrag dafür leisten, das Erstar¬ 
ken einer neofaschistischen Bewe¬ 
gung in Europa zu stoppen. 

Der Kapitalismus, der sich Krisen 
und dem Faschismus bedient, ist 
gegenwärtig in einem Prozess der 
Neustrukturierung. Kriege wer¬ 
den nicht direkt durch Staaten, 
sondern durch Stellvertreterinnen 
ausgeführt. Es bilden sich heute 
weltweit verschiedene faschisti¬ 
sche Strömungen, die scheinbar 
ideologische voneinander entfernt 
sind, die sich aber alle in der Idee 
der Bildung einer "homogenen" 
Gesellschaft vereinen. 

Die Veränderung 
beginnt bei uns! 

Durch unsere Kampagne soll sich 
der Kampf der kurdischen Jugend 
in Europa gegen den Kapita¬ 


lismus verstärken. Durch ver¬ 
schiedene Projekte und Aktionen 
werden wir gegen die Probleme 
der Jugend in Turopa wie Dro- 
enabhängigkeit, Prostitution, 
exismus, Rassismus und den 
propagierten Militarismus an¬ 
kämpfen. Wir werden uns auch 
weiterhin gegen die Wissenshege¬ 
monie des Systems auf akademi¬ 
scher Ebene organisieren, um den 
Positivismus und alle kapitalisti¬ 
schen Denkschablonen zu über¬ 
winden. Banden und Organisa¬ 
tionen, die die kurdische Identität 
auf nationalistische Weise ausnut¬ 
zen wollen (z. B. Median Empire 
oder die KDP) müssen ideolo¬ 
gisch und politisch bekämpft 
werden. 

Am 17. Januar wird die kurdische 
Jugendbewegung den Start der 
Kampagne "LEBE NICHT 
DEN KAPITALISMUS - LASS 
DEN KAPITALISMUS NICHT 
LEBEN" auf Demonstrationen 
in Dortmund, Frankfurt, Zürich 


und Bremen bekannt geben. Als 
YXK rufen wir ebenfalls zu diesen 
Demonstrationen auf. Unseren 
Aufruf zu den Demos in Dort¬ 
mund, Frankfurt, Zürich und 
Bremen betrachten wir ideolo¬ 
gisch und politisch auf der selben 
Ebene wie die am selben Tag 
stattfindende Mobilisierung nach 
Magdeburg gegen einen mög¬ 
lichen Naziaufmarsch. 

Gegen Sexismus, Rassismus, 
Nationalstaat und Kapita¬ 
lismus! 

Für eine geschlechterbefreite- 
ökologische-demokratische 
Gesellschaft! 

YXK-Verbandder Studierenden 
aus Kurdistan, 15. Januar 2015 

Orte der Demonstrationen: 

Bremen Hauptbahnhof: 14:00 
Dortmund Hauptbahnhof: 14:00 
Frankfurt Hauptbahnhof: 14:00 
Zürich Helvetiaplatz: 14:00 


Gefangenen bedeutet, sagt die 
KCK: „Jeder Todesfall im 
Gefängnis ist Mord, begangen 
von der regierenden AKP und 
dem Institut für Rechtsmedizin.“ 
Die KCK ruft die Menschen 
dazu auf, Druck auf die AKP 
auszuüben und den Kampf zu 
verstärken um sicherzustellen, 
dass alle kranken Häftlinge frei¬ 
kommen. (ANF, 13.1., ISKU) 

Solidarität gefragt! 

Am 19.1.2015 findet vor dem 
Amtsgericht Hannover gegen 
einen unserer Genossen ein Pro¬ 
zess wegen „Zuwiderhandlung 
gegen Verbote“ statt. 

Er soll das Symbol der PKK ver¬ 
breitet haben. 

Der Genosse war der Versamm¬ 
lungsleiter der Demonstration 
zum 20. Todestag von Halim 
Dener. Vorgeworfen wird ihm 
jedoch das Wandgemälde im 
UJZ Kornstraße in Gedenken an 
Halim Dener. 

Um ihm daraus einen Prozess 
machen zu können, greifen der 
Staatsschutz und die Justiz zu 
geradezu aberwitzigen Konstruk¬ 
tionen. 

Diese Anklage ist ein Angriff auf 
das Recht auf Demonstration - 
denn wer meldet noch eine 
Demonstration an, wenn sie 
damit rechnen muß, für alles, 
was im Zusammenhang mit dem 
Thema der Demonstration 
geschieht, verklagt zu werden. 
Diese Anklage ist ein Angriff auf 
das Recht sich zu organisieren, 
denn die Anklage basiert aus¬ 
schließlich auf den Funktionen 
und Organisierungen des Ge¬ 
nossen. Eine Tat wird ihm nicht 
vorgeworfen. 

Die Anklage ist ein Angriff auf 
die Freiheit der Kunst, denn sie 
greift die Möglichkeit, sich frei 
und unzensiert künstlerisch aus¬ 
zudrücken, mit den Mitteln des 
Strafgesetzes an. 

Die Anklage ist ein Angriff auf 
die internationale Solidarität und 
Zusammenarbeit, denn sie sagt 
klar, das sie verhindern will, dass 
deutsche und kurdische Linke 
Gruppen enger zusammenrük- 
ken. 

Dieser Prozess ist deshalb ein 
Angriff auf uns alle. 

Seid solidarisch!! Kommt zum 
Prozess: Montag 19. Januar 
11:00 Uhr , Amtsgericht Han¬ 
nover, Saal 2236 Altbau 

Interventionistische Linke 
Hannover/Rote Hilfe Hannover 
andfriends 

N Ü 5 e 

erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen Übersen¬ 
dung des Portos bei der 

ISKU 

Spaldingstr. 130-136 
20097 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 

E-mail: isku@nadir.org 

bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 

Weitere Informationen und einen täg¬ 
lichen Pressespiegel findet Ihr im Inter¬ 
net unter: 

www.isku.org 
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Langer Marsch für Öcalan: 
KCD-E ruft zur Beteiligung auf 


Unter dem. Motto „Freiheit für 
Abdullah Öcalan - Freiheit für 
Kurdistan“ finden Märsche von 
Frankfurt, Luxemburg und 
Bern nach Straßburg statt. Der 
Kongress der demokratischen 
Gesellschaft der Kurdinnen in 
Europa (KCD-E) ruft alle Men¬ 
schen aus Kurdistan und alle 
Freundinnen auf, sich daran zu 
beteiligen. 

Auf Grund des 16. Jahrestages 
des Komplotts gegen Abdullah 
Öcalan werden Kurd*innen und 
ihre Freundinnen von Frank¬ 
furt (1. Feb.), Luxemburg (2. 
Feb.) und Bern (4. Feb.) aus 
einen langen Marsch nach 
Straßburg durchführen, um das 
Bewusstsein für die kurdische 
Frage zu stärken und die Frei¬ 
heit von Öcalan zu fordern. Am 
13. Februar werden die Millio¬ 
nen von Unterschriften der Peti¬ 
tion „Freiheit für Abdullah Öca¬ 


lan“ veröffentlicht und dem 
europäischen Rat vorgelegt. 

Der Marsch aus Bern 

Unter der Losung „Freiheit für 
Abdullah Öcalan - Freiheit für 
Kurdistan“ steht der Marsch 
von Bern nach Straßburg. Der 
von der kurdischen Frauenbe¬ 
wegung organisierte Marsch 
wird unter dem Transparent 
„Frauenmarsch für die Freiheit 
von Öcalan“ gehen. 

Der Frankfurter Marsch 

Das zweite Motto des Frankfur¬ 
ter Marsches ist „Unterstützt 
Kobane und §engal“ und ruft 
die internationale Gemeinschaft 
dazu auf, die Kantone in Rojava 
wahrzunehmen. Kobane leistet 
seit vier Monaten Widerstand 
gegen die fortlaufenden Angrif¬ 
fe des IS. „Trotz der Krise wurde 
in Kobane noch kein humanitä¬ 
rer Korridor geöffnet. Der tür¬ 
kische Staat nat noch keinen 


solchen Korridor erlaubt und 
unterstützt weiter den IS“, sagt 
der KCD-E. 

Der Marsch aus Luxemburg 

„Freiheit für Abdullah Öcalan - 
Freiheit für Kurdistan“ sowie 
„Seit kein Teil dieser Ungerech¬ 
tigkeit, streicht die PKK von der 
Liste der terroristischen Organi¬ 
sationen“ sind die Slogans des 
Marsches aus Luxemburg. 

Daran erinnernd, dass die PKK 
und ihr nahestehende Organisa¬ 
tionen in Rojava und Südkurdi¬ 
stan die Front gegen den IS bil¬ 
den, unterstreicht die KCD-E, 
dass es paradox von den USA 
und der EU ist die PKK auf 
ihren Terrorlisten zu führen, 
obwohl sie im Kampf gegen den 
IS auf der gleichen Seite stehen. 
Noch unlogischer ist, dass der 
IS und die PKK zusammen auf 
diesen Listen stehen. Diese 
Anomalie muss beendet werden. 

(DIHA, 21.01., ISKU) 


Meldungen: 

Amed und Kaxizman: 7 in 
Untersuchungshaft 

Die Operationen zur politi¬ 
schen Eliminierung der Kur¬ 
dinnen in Nordkurdistan geht 
weiter. Von 27 in Amed und 
Kaxizman(Kagizman) verhafte¬ 
ten Menschen verblieben sieben 
in Untersuchungshaft, darunter 
zwei Minderjährige. 

Am 19. Januar wurden in Amed 
zehn Jugendliche vor dem 
Beginn einer Demo festgenom¬ 
men. Zwei von ihnen wurden 
wieder freigelassen, während 
acht dem Gericht überstellt wur¬ 
den. Am Ende wurden zwei von 
ihnen beschuldigt, Mitglieder in 
der YDG-H zu sein und dem 
Gefängnis in Amed überstellt. 
Nach dem 19. Januar wurden 
von 15 Minderjährigen zwei 
unter dem Vorwurf des „Steine¬ 
werfens“ in Flaft behalten. 

Ein Tag davor wurden in Kaxiz¬ 
man vier Menschen, die im 
Oktober an Demonstrationen 
für Kobane reilnahmen, festge¬ 
nommen. Drei von ihnen wur¬ 
den wegen angeblicher „Mit¬ 
gliedschaft in einer terroristi¬ 
schen Vereinigung“ in das 
Gefängnis von Oers gebracht. 

(ANF, 22.1., ISKU) 

Schwere Kämpfe zwischen 
Regimekräften und YPG in 
Heseke 

Seit dem 17.01. kommt es in der 
Stadt Fleseke (al-FIasaka) im 
Kanton Cizire (Rojava/- 
Nordsyrien) zu schweren Ausein¬ 
andersetzungen zwischen den 
syrischen Regimekräften und 
Kämpferinnen der YPG und 
YPJ. T)ie Kämpfe konzentrieren 
sich derzeit auf den Osten der 
Stadt. Laut einer Stellungnahme 
der YPG beschießen die Regime¬ 
kräfte auch immer wieder zivile 
Ziele in der Stadt mit Raketen. 
Seit Ausbruch der Kämpfe sind 
mindestens sechs kurdische 
Sicherheitskräfte (Asayif) und 
zwei Mitglieder der YPG ums 
Leben gekommen. 

Die Auseinandersetzungen in 
der Stadt hatten überraschend 
begonnen, nachdem die Regi¬ 
mekräfte zwölf kurdische Zivilis¬ 
ten, darunter vier Mitarbeiter 
der Stadtverwaltung, festgenom¬ 
men hatten und anschließend 
einen Checkpoint der kurdi¬ 
schen Sicherheitskräfte angrif- 
fen. Daraufhin umzingelten 
YPG-Kräfte eine Militärstation 
des Regimes in der Stadt und 
nahmen 30 Soldaten fest. Der¬ 
zeit halten die Auseinanderset¬ 
zungen in der Stadt weiter an. 
Fleseke ist neben Qamijlo die 
einzige Stadt in Rojava in der 
Kräfte des Baath-Regimes und 
die kurdische Selbstverwaltung 


Kanton Sengal gebildet 


Jesiden organisieren sich. Kämpfe 
zwischen kurdischen Einheiten und 
Regierungstruppen in Nordsyrien 

Von Nick Brauns | Die Verteidi¬ 
ger der syrischen Stadt Ain Al- 
Arab (Kobani) konnten in der 
Nacht zum Montag einen strate- 
ischen Erfolg imFCampf gegen 
ie Milizen des »Islamischen 
Staates« (IS) verbuchen. Es 
gelang ihnen, die Anhöhe Miste- 
nur am Rande der Stadt zurück¬ 
zuerobern, von der aus der Ort 
immer wieder unter Beschuss 
genommen wurde. Der Kampf 
um Kobani dauert seit mittler¬ 
weile vier Monaten an. Die kur¬ 
dischen Volksverteidigungsein¬ 
heiten YPG kontrollieren inzwi¬ 
schen wieder rund 80 Prozent 
des Stadtgebietes. 

Auch im jesidischen Siedlungs¬ 
gebiet Sengal im Nordirakgehen 
die Kämpfe kurdischer Gueril¬ 
laeinheiten gegen den IS weiter. 
Am Wochenende ließen die 
Dschihadisten überraschend 
200 seit Monaten verschleppte 
Jesiden frei. Offenbar hatten die 
Geiseln, bei denen es sich um 
alte und kranke Menschen 
gehandelt haben soll, die Bewe¬ 
gungsfreiheit der Entführer zu 
sehr behindert. Doch Plünderte 
weitere Jesiden - darunter viele 


Frauen -, bleiben in der Gefan¬ 
genschaft des IS. 

Unterdessen haben Jesiden am 
Fuße der Sengal-Berge eine 
Nationalversammlung abgehal¬ 
ten. 200 Delegierte vertraten die 
in der Region gebliebenen sowie 
die nach Nordsyrien (Rojava) 
und in das kurdische Autono¬ 
miegebiet im Irak geflohenen 
Jesiden. »Wir kamen zu der 
Erkenntnis, dass einer der Grün¬ 
de für dieses Massaker der Man¬ 
gel eigener Organisation war, 
was zur Verwundbarkeit der Jesi¬ 
den geführt hatte«, heißt es in 
einer am Wochenende veröffent¬ 
lichten Erklärung der jesidi¬ 
schen Versammlung zum IS- 
Angriff. So hatten sich die Jesi¬ 
den auf den Schutz der 
Peschmerga des irakisch-kurdi¬ 
schen Präsidenten Massud Bars- 
ani verlassen. Doch diese hatten 
sich vor dem Angriff im August 
aus der Sengal-Region zurückge¬ 
zogen und die Zivilbevölkerung 
schutzlos gelassen. PKK- und 
YPG-Kämpfer hatten damals 
über hunderttausend Jesiden 
durch einen Fluchtkorridor 
nach Syrien gerettet. 

Obwohl die Peschmerga in den 
letzten Wochen gemeinsam mit 
PKK und YPG einen Belage¬ 
rungsring des IS um die Sengal- 


Berge durchbrachen, haben viele 
Jesiden kein Vertrauen mehr in 
die kurdische Regierung. Statt 
einen Anschluss an das Autono¬ 
miegebiet anzustreben, beschloss 
die Konferenz, eine eigene 
Selbstverwaltung für Sengal 
nach dem Vorbild der Kantone 
in Nordsyrien zu bilden. Hierfür 
wurde ein 27köpfiger Rat mit 
einer provisorischen Regierung 
gewählt. Auch die Schaffung 
von Selbstverteidigungskräften 
wurde beschlossen. Diese Aufga¬ 
be sollen die mit Hilfe der PKK 
in den vergangenen Monaten 
von jungen Jesiden aufgebauten 
Sengal-Widerstandseinheiten 
(YBS) übernehmen. 

Die von der Demokratischen 
Partei Kurdistans von Präsident 
Barsani dominierte Kurdische 
Regionalregierung (KRG), aber 
auch das geistliche Oberhaupt 
der Jesiden, Baba Scheich, und 
die jesidische Abgeordnete im 
irakischen Parlament, Viyan 
Dakhil, wiesen die Bildung eines 
»Kantons Sengal« als Einmi¬ 
schung der PKK in die inneren 
Angelegenheiten der KRG 
zurück, meldete das Nachrich¬ 
tenportal Basnews. Die KRG 
beschuldigte die PKK, Sengal 
unter eigene Kontrolle bringen 

zu wollen. (jW, 20.1., ISKU) 

- 




Keine Kriminalisierung kurdischer Bewegungen 

Stopp der Zusammenarbeit mit dem türkischen Geheimdienst 

„Weiterhin werden kurdische abhielt. Im Mittelpunkt standen den türkischen Sicherheitsbe- 
Gruppen von europäischen Poli- offenbar Maßnahmen gegen hörden beenden und einen radi- 
zeibehörden verfolgt. Mehrere Spendensammlungen der kurdi- kalen Kurswechsel gegenüber 
neue Initiativen gehen auf das sehen Bewegung unter der milli- der Türkei vollziehen. 
Bundeskriminalamt (BKA) onenstarken kurdischen Diaspo- Hierzu gehört die Aufhebung 
zurück. Die Bundesregierung ra. Im gleichen Zeitraum fanden des PKK-Verbots in Deutsch¬ 
betreibt damit die bewusste mindestens sieben Konsultatio- land und die Initiative zur Strei- 
Spaltung kurdischer Bewegun- nen und Arbeitstreffen zur PKK chung der PKK von der EU-Ter- 
gen, die sich schließlich gegen zwischen dem BKA und dem rorliste. Die PKK und ihre 
die Selbstverteidigung kurdi- türkischen Geheimdienst MIT Schwesterpartei PYD müssen in 
scher Siedlungen in Syrien rieh- statt. Auch das Bundesamt für der in der Region Rojava als 
tet“, kritisiert der Bundestagsab- Verfassungsschutz tauscht sich lösungsorientierte Kräfte aner- 
geordnete Andrej Hunko eine regelmäßig mit dem MIT aus. kannt werden. Die Bundesregie¬ 
entsprechende Mitteilung der Inzwischen verdichten sich Hin- rung muss sie deshalb interna- 
Bundesregierung auf eine Kleine weise, dass der türkische tional als Partner zur Lösung des 
Anfrage. Geheimdienst dem Islamischen Bürgerkriegs in Syrien ins Spiel 

Die EU-Polizeiagentur Europol Staat in Syrien Waffen liefert, bringen.“ 

hat zur Verfolgung der kurdi- Die Bundesregierung muss des- Pressemitteilungen von Andrej 
sehen Arbeiterpartei PKK mitt- halb jede Zusammenarbeit mit Hunko, 20. Januar 2015 

lerweile eine „Target Group _ 

schheßen^siciTjen^Mitgii'ed^taa- Foto auf Facebook geteilt: Ermittlungsver- 
ten zusammen, die Ermittiungs- fahren gegen LINKE-Abgeordnete Özdemir 

verfahren gegen die PKK betrei- ö ö D 

ben. Im vergangenen Jahr hat Die Präsidentin der Hamburgi- PKK Verbot aulzuheben, Nach- 

Europol ein „Operational Mee- sehen Bürgerschaft hat die Vor- druck verleihen wollte, 

ring“ zur Finanzierung der PKK sitzende der Fraktion DIE Ich frage mich, ob die Staatsan- 

abgehalten. Auch im Herbst LINKE davon in Kenntnis waltschaft Hamburg gegen alle, 

stand das Thema auf der Agenda gesetzt, dass die Staatsanwalt- die das Bild geteilt haben, 

eines großen „Anti Terror-Tref- Schaft Hamburg gegen die Abge- ermittelt oder nur der LINKEN 

fens“ aller EU-Mitgliedstaaten. ordnete Cansu Özdemir ein im Wahlkampf schaden will? 
Andrej Hunko weiter: Ermittlungsverfahren eröffnet Meine Fraktion erklärt sich soli- 

„Das ,Operational Meeting“ hat. Der Abgeordneten wird vor- darisch mit Cansu Özdemir und 

wurde laut der Bundesregierung geworfen, ein Foto der Bundes- fordert die sofortige Einstellung 

vom BKA einberufen und vor- tagsfraktion DIE LINKE auf des Ermittlungsverfahrens.“ 

bereitet. Teilgenommen haben Facebook geteilt zu haben. Auf „In einer Zeit, in der die Men- 

Österreich, Belgien, Dänemark, diesem Foto sind fünf Abgeord- sehen in Kobane auch mit 

die Niederlande, Spanien, die nete der Bundestagsfraktion Unterstützung der PKK um ihr 

Schweiz, Großbritannien sowie DIE LINKE hinter einer Fahne Überleben kämpfen, wo selbst 

Europol. Zu den weiteren Ver- der PKK zu sehen, die sich CDU-Politiker darüber nach- 

abredungen gehörte die Einrich- damit für die Aufhebung des denken, die PKK im Kampf 

tung neuer Kommunikationska- PKK-Verbotes einsetzen. gegen den Islamischen Staat zu 

näle. Auch seien technische Hierzu erklärt Dora Heyenn, unterstützen und die türkische 

Standards“ festgelegt worden. Vorsitzende der Fraktion DIE Regierung mit Abdullah Öcalan 

Ich vermute, dass es dabei um LINKE in der Hamburgischen und der PKK Gespräche führt, 

Kompetenzen und Technologien Bürgerschaft: „Die Eröffnung ist die politische Absurdität des 

bei Ermittlungen zu Finanz- eines Ermittlungsverfahrens PKK-Verbots offensichtlich und 

transaktionen geht. Banken und gegen unsere Abgeordnete die Aufhebung des Verbots mehr 

andere Finanzdienstleister wer- wegen eines Fotos aurFacebook als überfällig“, ergänzt die stell- 

den zur umfangreichen Analyse ist völlig überzogen und ein vertretende Fraktionsvorsitzende 

ihrer Vorratsdaten verpflichtet. politischer Skandal. Es handelt Christiane Schneider. 

Aus früheren Anfragen weiß ich, sich um eine politische Mei- 22. Januar 2015 

dass das BKA seit 2010 minde- nungsäußerung mit der Cansu DIE LINKE. Fraktion in der 
stens elf Sitzungen mit Europol Özdemir unserer Forderung, das Hamburgischen Bürgerschaft 


U 


Mit der Eroberung des Hügels Trotz schlechterer Bewaffnung unsere Taschen, um sie auf dem 

Mistenür ist die erste Etappe zur und der Konfrontation mit Pan- Mistenür aufzuhängen. Wir 

Befreiung Kobanes erfolgreich zern und schweren Waffen, leiste- Zweifelten nicht an der Rücker¬ 
beendet worden, sagt Biharin ten die mutigen Einheiten der oberung des Mistenür und erfüll- 

Kendal, eine Kommandantin der YPG/YPJ im Oktober einen hei- ten die Wünsche unserer im 

YPJ (Frauenverteidigungseinhei- denhaften Widerstand auf dem Kampf gefallenen Genossinnen.“ A 

ten) aus Kobane. Seit den Kämp- Mistenür gegen den IS, erklärt Das der IS sich nicht länger frei IN U £ e 

fen im Oktober ist der Mistenür Biharin Kendal. auf der Aleppo Road und anderen erscheint wöchentlich und kann in 

ein wichtiges Symbol geworden ,Als die IS-Banden nach dem Fall Straßen entlang der Grenze zu Tel gewünschter Stückzahl gegen Übersen- 

und von strategischer Bedeutung. des Mistenür die Stadt betraten, Abyad bewegen kann, ist der düng des Portos bei der 

Seit Monaten führen Kräfte der machten wir sie zur Hölle für sie. große Vorteil an der Konrolle des ISKU 

YPG/YPJ Operationen gegen den Wir kämpften in jedem Haus, auf Mistenür, erklärt uns Kendal. Spaldingstr. 130-136 

IS durch und konnten viele stra- jeder Straße, vergossen unser Blut „Wir haben jetzt die Kontrolle 20097 Hamburg 

tegische Punkte einnehmen. und verloren unsere Genossin- über die ganze Stadt und den Tel.: 040 - 421 02 845 

Von dem Mistenür aus können nen. Aber wir wussten, dass wir Dörfern im Osten und Süden, ln E-mail: isku@nadir.org 

die Verteidigungseinheiten die den Mistenür wieder einnehmen, den östlichen Vierteln stehen die bestellt werden, 

ganze Stadt überblicken, ein- und unsere Pläne trugen Früch- IS-Banden mit dem Rücken zur Spenden auf unser Konto: 

schließlich der Aleppo Road und te“, sagt Kendal. Wand, dort werden wir sie zer- Postbank Köln, BLZ 37010050 

anderer Straße, über die der IS Die Kommandantin erzählt, dass schlagen. Wenn du im Krieg die Konto-Nr.: 3968-506 

Verstärkung bezieht. der nächste Schritt die Befreiung meisten strategischen Punkte Weitere Informationen und einen täg- 

Die Kommandantin Biharin der ganzen Stadt sei. „Tage vorher besetzt, weißt du, dass für den liehen Pressespiegel findet Ihr im Inter- 

Kendal sprach mit ANF über die packten wir YPJ-Flaggen und Feind das Ende naht.“ net unter: 

Befreiungsaktion. Poster vom Vorsitzenden Apo in (ANF, 22.1., ISKU) www.isku.org 


„Der Mistenür ist befreit, jetzt befreien wir Kobane 


koexistieren. Obwohl es immer 
wieder zu Spannungen zwi¬ 
schen beiden Seiten kommt, 
kam es bislang noch nicht zu 
Auseinandersetzungen von die¬ 
ser Größenordnung zwischen 
beiden Seiten. Warum das syri¬ 
sche Regime gerade jetzt die 
Angriffe auf die kurdischen 
Selbstverwaltungsstrukturen 
begonnen hat, ist unklar. Es 
besteht allerdings die Gefahr, 
dass die Kämpfe auch auf 
Qamiflo überschwappen. 

(ANF, 18.01., ISKU) 


Termine: 

Jugendforum 2015 

Vom 31.01.—01.02.2015 findet 
in Hamburg ein vom Verband 
der Studierenden aus Kurdistan 
(YXK) und Freundinnen 
organsiertes Jugendforum zum 
Demokratischer Konfödera- 
lismus und der kurdischen Frei¬ 
heitsbewegung statt. Aufbau¬ 
end auf der im November 2013 
abgehaltenen Jugendkonferenz 
mit dem Titel “ITie Lösung der 
kurdischen Frage und die 
Demokratisierung der Türkei” 
sollen im Jugendforum Debat¬ 
ten weitergeführt werden und 
Perspektiven für eine neue 
internationalistische Praxis ent¬ 
wickelt werden. 

Geplant sind Workshops und 
Vorträge zu: Demokratischer 
Konförderalismus, Geschlech¬ 
terfrage in Kurdistan und kur¬ 
dische Frauenbewegung, Roja- 
va-Revolution, Neuer Interna¬ 
tionalismus. Wir laden Alle 
dazu ein, am Jugendforum teil¬ 
zunehmen und freuen uns auf 
euch! Das fertige Programm 
und Informationen zum Ablauf 
findet ihr auf unserem Blog. 
httpd/jugendkonferenz. blogsport.de 

Vergesst die Menschlichkeit 
nicht! Zeigt Solidarität und 
nehmt teil! Egal ob Fußballer 
oder nicht! 

Am 01.2. findet in Celle ein 
Benefiz Hallenfußball Turnier 
zugunsten der Flüchtlinge von 
§engal und Kobane (Rojava) 
statt. 

Der Erlös geht zu 100% an die 
Opfer und Flüchtlinge, denen 
im jetzt eingetroffenen Winter 
erschwertes Überleben in Zelten 
bevorsteht! 

Burgstraße 21, 29221 Celle 
(Sporthalle der Schule Burgzen¬ 
trum), Beginn um 10 Uhr. 
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Die Befreiung von Kobane ist 
ein Sieg der Menschlichkeit 


Die seit mehr als vier Monaten 
umkämpfte Stadt Kobane in 
Rojava (Nordsyrien) ist frei. Am 
Montagnachmittag wurden die 
die letzten Dschihadisten des 
»Islamischen Staates« (IS) von 
den Volks- und Frauenverteidi¬ 
gungseinheiten YPG und YPJ 
und ihren Verbündeten aus der 
Stadt getrieben. Auf einem Hügel 
bei der Stadt wurde eine Fahne 
des Volksrates von Westkurdistan 
gehisst. Auf der türkischen Seite 
der Grenze tanzten Flüchtlinge 
aus Kobane vor Freude. 

Der Sieg von Kobane ist ein Sieg 
der Menschlichkeit. Es ist ein Sieg 
aller Kräfte, die für eine gemein¬ 
same und demokratische Zukunft 
in Rojava und im ganzen Nahen 
Osten eintreten. 

Der Widerstand in Kobane hat 
den Mythos der Unbesiegbarkeit 
des IS nun endgültig gebrochen. 
Doch nicht nur der TS hat in 
Kobane eine Niederlage erlitten. 
Eine Niederlage hat auch die tür¬ 


kische AKP-Regierung von Präsi¬ 
dent Erdogan und Ministerpräsi¬ 
dent Davutoglu erlitten, die bis 
zum Schluss auf den Fall von 
Kobane durch die Unterstützung 
der IS-Banden gesetzt hat. 

Das Demokratische Gesell¬ 
schaftszentrum der Kurdinnen 
und Kurden in Deutschland Nav 
Dem bedankt sich bei allen 
Freundinnen und Freunden, die 
in diesen schweren Monaten an 
der Seite des kurdischen Volkes 
und der Seite der anderen Völker 
Rojavas standen. Wir danken 
allen, die mit unermüdlichen 
Demonstrationen und Protesten, 
mit Delegationsreisen an die 
Grenze bei Kobane, mit Spenden 
und praktischer Hilfe für die 
Flüchtlinge und auf vielfältige 
andere Weise ihre Solidarität mit 
dem Kobane-Widerstand gezeigt 
haben. Diese weltweite Solidarität 
war ermutigend für die Kämpfe¬ 
rinnen und Kämpfer der YPG 
und YPJ ebenso wie für die aus 


Kobane geflohenen und die in der 
Stadt verbliebenen Zivilistinnen 
und Zivilisten. Diese großartige 
Solidarität hat deutlich gemacht: 
Kobane ist nicht allein. 

Wir appellieren nun an alle unse¬ 
re Freundinnen und Freunde: 
Lasst Kobane, lasst Rojava auch 
jetzt nicht allein. Denn die Befrei¬ 
ung des Stadtgebietes war nur die 
erste Etappe. Jetzt geht es darum, 
die ganze Region von den Banden 
des IS zu befreien und Sicherheit 
für ihre Bewohnerinnen und 
Bewohner herzustellen. Kobane 
ist zu einem großen Teil zerstört. 
Wir brauchen Hilfe für den 
Wiederaufbau, damit die hun¬ 
derttausenden Flüchtlinge aus 
Kobane, die jetzt unter elenden 
Bedingungen auf der türkischen 
Seite der Grenze ausharren, in 
ihre Heimat zurückkehren kön¬ 
nen. Wir hoffen auch dabei auf 
die Unterstützung aller demokra¬ 
tischen Kräfte. 

(NAV-DEM. 26.1., ISKU) 


n Anti-Rojava n -Allianz - Wird der Krieg 
auf Kurdistan ausgeweitet? 


von Cihan Ozgiir \ Die Angriffe 
des aggressiven Islamischen Staa¬ 
tes (IS) in Rojava sind geschei¬ 
tert. Die Niederlage des Versuchs 
der Zerstörung Rojavas und der 
demokratischen Verwaltung 
bedeutet nicht, dass keine weite¬ 
ren Angriffe stattfinden werden. 
Eventuell erwartet Kurdistan 
eine weit größere Angriffswelle, 
die nicht nur auf Rojava 
beschränkt bleibt. Es gibt Hin¬ 
weise dafür, sowohl politischer 
als auch militärischer Art. 

Die Kämpfe in Haseke tragen 
die Situation in Rojava auf eine 
neue Ebene. Gleichzeitig gibt es 
eine Erklärung der Einheiten 
Ostkurdistans YRK. Die YRK 
teilten mit, dass der Iran Regi¬ 
mekräfte in Ostkurdistan in der 
Stadt Sine und Umgebung auf¬ 
marschieren lassen. Am nächsten 
Tag begann der Iran mit Artille¬ 
riebeschuss des Kandil. Am sel¬ 
ben Tag, an dem der Iran die 
Kandilberge beschoss, erklärten 
die HPG, dass das türkische 
Militär am Grenzgebiet seine 
Militärbewegungen erhöht und 
sie in einigen Regionen mit 
Artillerie beschossen wurden. In 
den Regionen, wo sich die Gue¬ 
rilla aufhält, ist mit bloßem Auge 
erkennbar, dass vermehrt Droh¬ 


nen eingesetzt werden. Es fliegen 
dort sowohl Drohnen aus dem 
Iran als auch andere. 

Nun, entwickelt sich all dies 
unabhängig voneinander? Oder 
ist ein neues Konzept gestartet 
worden? Und entwickelt sich 
dieses Konzept reflexartig als 
Schutz des Status quo? 

Steckt der Iran hinter den 
Angriffen von Haseke? 

Analysten sehen in den Vorfällen 
von Haseke einen Bezug zu den 
Versammlungen in Ägypten und 
Russland über Syrien. Es gibt 
Hinweise darauf, dass ein tierer¬ 
gehendes Konzept eingesetzt 
wird, denn am selben Tag, als die 
syrischen Regimekräfte Haseke 
angriffen, haben sich das türki¬ 
sche und iranische Militär eben¬ 
falls in Bewegung gesetzt. 

Weit bedeutender ist es, die tür¬ 
kischen und iranischen militäri¬ 
schen Entwicklungen politisch 
zu sehen. Denn in unserer 
Region laufen Politik und Krieg 
Hand in Hand. 

Es ist offenkundig, dass die Roja- 
va-Politik der Türkei versagt hat 
und sie nun "auf einer neuen 
Suche" ist. Ist es möglich, dass in 
dieser neuen Situation das Inter¬ 
esse der beiden Hegemonialkräf- 


te der Region aufeinander sto¬ 
ßen? Nähern sich der Iran und 
die Türkei an? Wie haben der 
Iran und die Türkei den IS 

f enutzt? 

,s ist interessant, sich vor der 
Beantwortung dieser Frage die 
Beziehungen beider Staaten zum 
IS näher anzuschauen. Auch 
wenn beide Kräfte eine unter¬ 
schiedliche Politik in Bezug auf 
Syrien und Irak verfolgen, so 
haben doch beide den IS bisher 
für ihre Interessen genutzt. Dass 
sich der IS nicht Damaskus son¬ 
dern Kobane zugewandt hat, war 
beiden Staaten recht. Der türki¬ 
sche Staat hat die Angriffe des IS 
auf die Kantone unterstützt, um 
dem Kampf der Kurdinnen für 
einen eigenen Status einen 
Schlag zu versetzen. Und für das 
iranische Regime bedeutete es, 
seinem strategischen Verbünde¬ 
ten zum Luftholen zu verhelfen. 
Somit sind die Angriffe des IS in 
Kurdistan für beide Staaten von 
Nutzen. 

Ankara hat verloren, 

Teheran hat gewonnen 

Eine ähnliche Politik wurde 
auch im Irak verfolgt. Der Iran 
hat die schiitische Regierung 
und der türkische Staat die sun- 

-► 


Meldungen: 

Weltweite Feiern zur 
Befreiung von Kobane 

An der türkisch-syrischen Gren¬ 
ze zwischen Pirsus (Suruc) und 
Kobane haben sich zehntausen¬ 
de Menschen versammelt, eine 
Menschenkette entlang der 
Grenze gebildet, mit Liedern 
und Tänzen die Befreiung von 
Kobane gefeiert und der zahlrei¬ 
chen im Befreiungskampf 
Gefallenen gedacht. Auch in 
Amed (Diyarbakir), Istanbul, 
Teheran, Paris, Brüssel, Oslo 
und vielen anderen Städten in 
Kurdistan, dem Mittleren Osten 
und Europa versammelten sich 
zehntausende zu Siegesfeiern. 

(ANF/ISKU, 27.-29.1.) 

Geheimdienst-Abkommen 
mit der Türkei ist gefährliche 
Schnapsidee 

„Wer ausgerechnet mit dem tür¬ 
kischen Geheimdienst ein 
Abkommen zur Bekämpfung 
dschihadistischer Reisebewe¬ 
gungen abschließt, macht wahr¬ 
lich den Bock zum Gärtner. Da 
sollte sich die Bundesregierung 
lieber gleich um ein Abkommen 
mit dem .Islamischen Staat“ 
bemühen, anstatt nur mit des¬ 
sen Chauffeurservice zu verhan¬ 
deln“, erklärt die innenpoliti¬ 
sche Sprecherin der Fraktion 
DIE LINKE, Ulla Jelpke, zu 
Pressemeldungen, denen zufolge 
die Bundesregierung derzeit ein 
solches Abkommen mit dem 
türkischen Geheimdienst MIT 
aushandelt. Die Abgeordnete 
weiter: 

„Es gibt zahlreiche Hinweise 
darauf, dass der türkische 
Geheimdienst MIT in den letz¬ 
ten Jahren Tausende aus aller 
Welt kommende IS- und Al 
Qaida-Kämpfer in Ausbildungs¬ 
camps und über die syrische 
Grenze geschleust und im Falle 
ihrer Verwundung zurück in 
türkische Krankenhäuser 
gebracht hat. Gerade erst wur¬ 
den von einem Whistleblower 
Dokumente über Waffenliefe¬ 
rungen des MIT an in Syrien 
kämpfende Dschihadisten ver¬ 
öffentlicht. Erst im Dezember 
wurden drei mutmaßliche 
Agenten des türkischen 
Geheimdienstes in Deutschland 
verhaftet, weil sie Oppositionel¬ 
le ausgespäht haben sollen. 
Zudem besteht der dringende, 
durch eine Reihe von Doku¬ 
menten erhärtete Verdacht, dass 
der türkische Geheimdienst an 
der Ermordung von drei kurdi¬ 
schen Politikerinnen vor zwei 
Jahren in Paris beteiligt war. Mit 
einem solchen Geheimdienst 
darf es keine Zusammenarbeit 
geben .“(Ulla Jelpke, MdB, 29.1.) 




—► "Anti-Rojava"-Allianz... 

nitischen Gruppen unterstützt. Konzept? Wie sind die Angriffe Eine Anti-Rojava-Front? 

Aber auch hier ist der IS nicht in Cizire Botan und Haseke zu Eine der Möglichkeiten ist die 
in Bagdad, sondern in §engal, beurteilen? Steht die Haltung Formierung der jetzigen in 
Maxmur und Hewler einmar- der KDP in Sengal mit diesem Trümmern liegenden Rojava- 
schiert. Die kurdischen Kräfte Konzept in Verbindung? Gibt Politik der Regierung Ankaras, 
haben das Voranschreiten des IS es die Möglichkeit, dass die Die neuen Argumente der 
im Süden nicht zugelassen. Nun Kämpfe sich nach Ostkurdistan Ankara-Regierung werden sein, 
ist man an dem Punkt ange- ausweiten? Betrachten wir nun "territoriale Integrität" und 
langt, das Ankara sowohl im diese Punkte. "Schutz der Grenzen". Die Tür- 

Irak als auch in Syrien verloren kei wird alle Kräfte, mit denen 

und Teheran gewonnen hat. Die gemeinsame Angst sie in diesen zwei Punkten eini- 

Diese Entwicklungen zeigen, der Teilung gen kann, in einer "Anti-Roja- 

dass in der Syrien- und Rojava- Die regionalen Kräfte, die va"-Front vereinen wollen. 

Politik eine neue Phase begon- wegen vieler Punkte Ausein- Die Wahrscheinlichkeit, dass 
nen hat. Die arabischen Medien andersetzungen führen, können ein solch neues Konzept ent- 
berichten seit einiger Zeit, dass sich in Bezug auf die Kurdin- steht, ist hoch. Im Falle des 
sunnitische Araber von irani- nen einig werden. Beispiels- Zusammenschlusses einer sol- 
schen Revolutionsgarden und weise sind die Syrienpolittk der chen Allianz wären die Kurdln- 
der Hisbollah ausgebildet und Türkei und die des Frans abso- nen gezwungen, ihre Politik neu 
bewaffnet werden. Und dass der lut gegensätzlich. Einzig im festzulegen. Die Haltungen des 
Iran im Irak und Südkurdistan Punkt der "territorialen Tnte- Assad-Regimes, der zentralen 
milizionäre Zellen in Position grität" Syriens und des Iraks Irakregierung und natürlich 
bringt. Zudem nennen Presse- sind sich beide Staaten einig. auch des Iran sind hier sehr 
organe wie El Arabiye und El Eine Autonomie betrachten sie wichtig. Aber wir haben auch 
Cizire die Auseinandersetzun- als "Teilung". Man muss kein schon dutzendfach erlebt, dass 
gen als "kurdisch-arabische" Hellseher sein, um die Aussage die Widersprüche zwischen 
Auseinandersetzungen. der KDP, §engal sei eine "Tei- Schiiten-Sunniten, die tausend- 

Der iranische Geheimdienst lung", als von Ankara kom- jährigen türkisch-persischen 
(Itlahat) schreibt in einem Arti- mend zu erkennen. Rangeleien zur Seite gelegt wer- 

kel auf seiner Internetseite Bul- den, wenn es um die Kurdinnen 

tenNews, dass "die Kurden Politik gegen die Autonomie echt. 

2014 die irakischen Sunniten Ein weiterer gemeinsamer Dass Presseorgane wie die El 
verraten hätten". Es muss dar- Punkt ist die Vorbildrolle Roja- Arabiye und El Cezire die 
auf eingegangen werden, dass vas für die anderen Teile Kurai- Kämpfe in Syrien und Irak 
im offiziellen Presseorgan des stans. Sowohl der türkische "Kurden-Araber-Krieg" nen- 
schiitischen Regimes arabischer Staat als auch der Iran haben nen, weist auf solch eine Bestre- 
Nationalismus diskutiert wird. Angst vor Autonomieforderun- bung hin. Der Europavertreter 
Die Diskussion dient einzig der gen der Kurdinnen, die unter der PYD hat ebenfalls hierzu 
Aufwiegelung der sunnitischen ihrer Herrschaft leben. Diese erklärt, dass mit den Kämpfen 
Arabermnen gegen die Kurdin- Angst könnte beide Akteure in in Haseke ein "Kurden-AraDer- 
nen. Zudem wir der IS als Ver- einer "Anti-Autonomie"-Politik Kampf" entfacht werden soll, 
treter der sunnitischen Gesell- zusammenfinden lassen. 

schaft propagiert. KODAR (Kongress für Demo- Ist das Ziel ein kurdisch-ara- 

kratie und Autonomie-Ostkur- bischer Krieg? 

Die Verschiebung der Kämpfe distan) hatte bei seinem Grün- Der türkische Präsident R. T. 
in die sunnitischen Regionen dungskongress die "Demokrati- Erdogan zeigt mit seiner "Pala- 
Beachtet man, dass in der Stadt sehe Autonomie" in Ostkurdi- stinszenierung", dass er sich 
Haseke, die von sehr vielen Ara- stan als Modellvorschlag dekla- zum sunnitischen Weltführer 
berlnnen bewohnt wird, die riert. Im Norden ist die Demo- erhoben hat. Und der Iran 
Kurdinnen zum ersten Mal kratische Autonomie" seit län- wiederum sieht sich als schiiti- 

f egen das [syrische] Regime gerer Zeit an der Tagesordnung. scher Weltpatron. Mit hoher 
ämpfen, kann daraus geschlos- Die Staaten Iran und Türkei Wahrscheinlichkeit wenden sich 
sen werden, dass der Zweck die stellen sich mit Sicherheit gegen beide Kräfte in ihrem Hegemo- 
Ausweitung der Kampfgebiete dieses neue Modell. nialkrieg einer Politik hin, Kur¬ 
in die von sunnitischen Ara- dlnnen und Araberinnen 

berlnnen bewohnten Gebiete Das Beharren auf Vergange- gegeneinander aufzuwiegeln, 
ist. Diese Möglichkeit verstärkt nes wird den Krieg auf ganz Falls sie damit erfolgreich sein 
die schon früher behauptete Kurdistan ausweiten sollten, dann wird die Türkei als 

Aussage, "der Iran wolle sunni- ln diesen Tagen, an denen oberster Kriegsführer die Errun- 
tisch-arabische Stämme gegen Diskussionen über das 2. Lau- genschaften der Kurdinnen 
die Kurdinnen kämpfen lassen". sänne laut werden, schweigen angreifen. Sie werden den Sta- 
Dieser Haltungswechsel weist die Regime im Irak und in tusverlust der Kurdinnen her- 
daraufhin, in welche Richtung Syrien, deren Grenzen de facto beiführen wollen. Und der Iran 
die Kurdistan-Politik des Iran aufgehoben wurden. Es ist wird die schiitischen Araber an 
läuft, aber weit erheblicher ist jedoch sehr wichtig, welche sich annähern, die schiitischen 
die Frage, ob diese Politik zu Haltung beide Staaten in Regime aus der Zielscheibe des 
einer Annäherung mit der Tür- Zukunft einnehmen werden. IS nerausholen und gegenüber A 

kei führen wird. Erkennen sie den kurdischen Nejef einen großen Vorteil im IN U £ e 

Willen an oder verfolgen sie Streit um die Religionsführer- erscheint wöchentlich und kann in 

Wird die antikurdische eine Aussöhnungspolitik, dann schaft erlangen. Die Bedrohung gewünschter Stückzahl gegen Übersen- 

Allianz aktualisiert? wird sich der ehemalige Status des Generalsekretärs der Hisbof- düng des Portos bei der 

Die zeitgleichen Angriffe in vollkommen auflösen. Aber Iah Nasrallah, Israel mit irani- ISKU 
Kurdistan, im Norden, im falls sie am alten Status festhal- sehen Raketen zu beschießen, Spaldingstr. 130-136 
Süden und in Rojava deuten ten und die Politik des Baath- zeigt auf, dass die Israelpolitik 20097 Hamburg 
auf eine Strategie hin, eine Regimes versuchen weiterzu- des Iran sich verhärten wird. Tel.: 040 - 421 02 845 
eventuelle Ausweitung unter führen, dann bedeutet dies Der Iran will Israel als Zielschei- E-mail: isku@nadir.org 
Kontrolle behalten zu wollen, einen noch heftigeren Krieg, be der sunnitischen Welt dar- bestellt werden. 

Würden sich diejenigen, die der ganz Kurdistan beeinflussen stellen. Dieser Plan ist einer, zu Spenden auf unser Konto: 

vom Modell Rojava beunruhigt wird. Und an diesem Punkt der die Türkei nicht "Nein" Postbank Köln, BLZ 37010050 

sind, auf solch ein Konzept ein- werden sich die internationalen sagen wird. Der Versuch des Konto-Nr.: 3968-506 

lassen? Werden die bis vor kur- Kräfte einmischen. Dann wird Iran im letzten Jahr war erfolg- Weitere Informationen und einen täg- 

zem aktiven antikurdischen- der so oft erwähnte 3.Weltkrieg los und hat tausende Palästinen- liehen Pressespiegel findet Ihr im Inter- 

und Anti-PKK-Allianzen aktua- mit Kurdistan im Zentrum serlnnen das Leben gekostet. net unter: 

lisiert? Ist Anti-Rojava das neue stattfinden. (ANF23.1., ISKU) www.isku.org 


Termin: 

Demonstration in Kiel 

Solidarität mit dem revolutio¬ 
nären Aufbau in Kurdistan: 
Weg mit dem Verbot der PKK! 

Seit nunmehr 21 Jahren ist die 
Partiya Karkeren Kurdistan 
(Arbeiterpartei Kurdistans, 
PKK) in Deutschland mit 
einem Betätigungsverbot 
belegt. Damit ist eine politische 
Organisation in die Illegalität 
gezwungen, die als Kern der 
kurdischen Befreiungsbewe- 

f ung für eine emanzipatorische 
erspektive im Mittleren Osten 
eintritt. Das stellten zuletzt die 
stark von der Programmatik 
und Erfahrung der PKK unter¬ 
stützten, beeindruckenden und 
radikal-demokratischen Errun¬ 
genschaften im kurdisch-syri¬ 
schen Rojava sowie der viel 
beachtete, erbitterte Wider¬ 
stand der Stadt Kobane gegen 
die Angriffe der ultrareaktionä¬ 
ren fundamentalistischen Ter¬ 
rormiliz „Islamischer Staat“ (IS) 
unter Beweis. Zum 16. Jahres¬ 
tag der Entführung und Fest¬ 
nahme Abdullah Ocalans im 
Februar 1999 - Gründungsmit¬ 
glied, Vorsitzender und wich¬ 
tigster Theoretiker der PKK, 
der seitdem in der Türkei in 
Isolationshaft sitzt - wollen wir 
auch in Kiel, anknüpfend an 
die vielfältigen Solidaritätsbe¬ 
kundungen mit der kurdischen 
Freiheitsbewegung in den ver¬ 
gangenen Monaten, auf die 
Straße gehen und unmissver¬ 
ständlich einfordern: Das PKK- 
Verbot muss fallen - sofort! 

Der Kampf um Befreiung ist 
kein Terrorismus: Für die sofor¬ 
tige Aufhebung des PKK-Betä- 
tigungsverbots - für die Strei¬ 
chung der PKK von der EU- 
Terrorliste! Weg mit den §§ 129 
und 129a/b! 

Freiheit für Abdullah Öcalan - 
Freiheit für alle politischen 
Gefangenen! 

There is an alternative: Demo¬ 
kratische Selbstverwaltung statt 
imperialistische Destabilisie¬ 
rung, autoritäre Gewaltherr¬ 
schaft und fundamentalistische 
Barbarei! 

Solidarität mit dem revolutionä¬ 
ren Aufbauprozess in Kurdistan 
- für eine globale emanzipatori¬ 
sche Perspektive! 

Demonstration I Samstag, 7. 
Februar 2015 I 14 Uhr | 
Asmus-Bremer-PIatz | Kiel 
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Kobane: 200 von rund 400 
Dörfern befreit 

Während die Kämpfe zwischen von Zeltstätten. Immer mehr Dorf Gefechte mit den Terrori- 
den Einheiten der yPG und YPJ Flüchtlinge kehren zurück. Wir sten des IS. Bisweilen sind etwa 
und dem sogenannten Islami- appellieren besonders an die 200 von rund 400 Dörfern 
sehen Staat in den umliegenden internationale Gemeinschaft befreit. Jedoch hat der IS überall 
Dörfern von Kobane weiterge- und die Vereinten Nationen. Sprengfallen versteckt. Weiter 
führt werden, haben die Wieder- Bisher hat uns noch keinerlei gibt es viele Blindgänger. So wird 
aufbauarbeiten in der Stadt staatliche Hilfe erreicht. Weiter die komplette Befreiung Kobanes 
begonnen. ist Kobane von allen Seiten vom noch eine gewisse Zeit benöti- 

Gegenüber dem Kurdischen IS umzingelt. Die Grenze zur gen.“ 

Zentrum für Öffentlichkeitsar- Türkei ist nicht immer offen. Zum Schluss erklärte Nassen, 
beit - Civaka Azad erklärte Idris Um die prekäre humanitäre dass das Bild von Kobane nicht 
Nassan, stellvertretender Außen- Lage, mit der die Bevölkerung nur durch die Zerstörung 
minister Kobanes, dass für den von Kobane konfrontiert ist, zu gekennzeichnet ist, sondern 
Wiederaufbau Kobanes ein sie- bewältigen, bedarf es eines ebenfalls den Spiegel eines histo- 
benköpfiges Komitee gegründet humanitären Korridors an der rischen und hefdenhaften Wider¬ 
wurde. „Wir sind derzeit türkischen Grenze.“ Standes darstellt. Daher gibt es 

bemüht, das Ausmaß der Zer- Auf die Frage, ob die Gefechte Diskussionen, ob man einen Teil 
Störung in der Stadt festzustellen mit dem IS noch andauern, ent- der Stadt als ein Museum des 
und zu dokumentieren. Dem- gegnete Nassan: „Die Befreiungs- Widerstandes in seiner jetzigen 
entsprechend werden wir ein Operation der Frauenverteiai- Form beibehalten kann. 

Konzept für den Wiederaufbau gungseinheiten (YPJ) und der Weitere Informationen zum 
von Kobane entwerfen. Da der Volksverteidigungseinheiten Komitee des Wiederaufbaus von 
überwiegende Teil der Häuser (YPG) gehen weiter. Die Kämp- Kobane kann man unter 
nicht bewohnbar ist, besteht die ferinnen und Kämpfer der YPJ www.helpkobane.com erhalten. 
Notwendigkeit der Errichtung und YPG liefern sich in jedem (CA, 11.2., ISKU) 

Aufruf zur Frauendelegation zum 
8. März 2015 nach Rojava, Kurdistan! 

Frauen spielen eine zentrale in einer demokratischen, ökolo- den Schutz vor familiärer Gewalt 

Rolle im Aufbau einer basisde- gischen und geschlechterbefrei- oder sogenannten „Ehrenmor- 

mokratischen Gesellschaft in ten Gesellschaft. Als ihre Haupt- den“. Die Frauenräte sind das 

Kurdistan. Einer der Grundpfei- aufgabe betrachten die Mitgfie- verbindende und beschlussfas- 

ler des Gesellschaftsentwurfs, an der von Yekitiya Star die Organi- sende Gremium aller Frauen. In 

dem in Rojava tatkräftig gearbei- sierung von Frauen aus allen Tei- allen Städten Westkurdistans 

tet wird, ist die Frauenbefreiung. len der Gesellschaft in allen und in den syrischen Städten, in 

Inmitten des internationalen Lebensbereichen. Sie haben denen viele Kurden leben, wur- 

Konflikts, der im Mittleren einen großen Beitrag für die Ein- den Frauenräte mit 150 bis 250 

Osten ausgetragen wird, und der heit der Kurden geleistet und Mitgliedern gewählt, um die 

bereits drei Jahre andauernden auch gemeinsame Plattformen politischen Interessen von Frau- 

Kriegssituation in Syrien, wälzen mit arabischen, assyrischen und en zu vertreten und den Aufbau 

sie ihre Gesellschaft auf revolu- kurdisch-ezidischen/alevitischen einer demokratisch-ökologi- 
tionäre Weise um. Die Frauenbe- /christlichen Frauen und Kon- sehen, geschlechterbefreiten 

wegung in Rojava wurde 2005 takte zu anderen Frauenorganisa- Gesellschaft voranzutreiben. Ein 

mit dem Namen „Yekitiya Star“ tionen aufgebaut. Frauenrat entsendet Vertreterin¬ 
gegründet. Ihre Aktivistinnen ln den befreiten Städten West- nen in den allgemeinen Volksrat, 

waren massiven Repressionen kurdistan wurden Frauenkomi- um dort seine Ideen, Wünsche 

wie Verhaftung und Folter durch tees, Frauenzentren und eigene und Forderungen einzubringen, 

das Baath-Regime ausgesetzt. Bildungseinrichtungen ins Die Aktivistinnen von Yekitiya 

Trotz schwerster Bedingungen Leben gerufen, um die aktive Star haben durchgesetzt, dass es 

haben sie mit ihrer Arbeit die Beteiligung von Frauen an der in gemischtgeschlechtlichen 

Grundlagen für die Organisie- Umgestaltung der Gesellschaft Strukturen auf allen Ebenen eine 

rung geschaffen, indem sie in zu ermöglichen. Die dort gebo- Doppelspitze, bestehend aus 

allen westkurdischen Städten mit tene Bildung reicht von Themen einer Frau und einem Mann, 

dem Aufbau von Frauenräten wie Demokratische Autonomie, gibt. So zum Beispiel in der 

begannen. Dabei griffen sie auf Selbstverteidigung, Kultur, Öko- größten westkurdischen Partei, 

die 30-jährige Erfahrung der in logie, die Geschichte der Frau, der Partei der Demokratischen 

der kurdisenen Freiheitsbewe- Sexismus, Frauenrechte, bis hin Einheit (PYD). Es ist nicht 

gung in allen Teilen Kurdistans zu gesundheitlichen Themen. schwer zu begreifen, warum in 

organisierten Frauen zurück. Ein Schwerpunkt liegt auch auf Westkurdistan vor allem Frauen 

Alphabetisierung und Unterricht das Angriffsziel sind. Frauen sind 
„Die Revolution in Roiava ist in kurdischer Sprache. An vielen antreibende Kraft in dem fried¬ 
eine Frauenrevolution“ Orten wurden Frauenhäuser liehen revolutionären Umbruch, 

Ziel von Yekitiya Star ist das eröffnet, um Frauen beraten, der den Aufbau der Demokrati- 

friedliche Zusammenleben aller aber auch konkret unterstützen sehen Autonomie in Westkurdi- 

Ethnien und Religionsgruppen zu können, beispielsweise durch stan kennzeichnet. Somit sind 


Meldungen: 

HDP: Die Verhandlungsphase 
im Lösungsprozess könnte 
innerhalb von zwei Wochen 
beginnen 

Laut der türkischen Tageszeitung 
Radikal sagte die Co-Präsidentin 
der Demokratiepartei der Völker 
(HDP) Figen Yuksekdag, dass 
der Lösungsprozess für die kur¬ 
dische Frage in der Türkei in den 
kommenden zwei Wochen in die 
Verhandlungsphase eintreten 
könnte. 

Die Gespräche zwischen dem 
türkischen Staat und dem PKK- 
Vorsitzenden Abdullah Öcalan, 
der mit der kurdischen Bewe¬ 
gung über die HDP in Kontakt 
steht, dauern seit 2013 an. Bis¬ 
lang verharrten die Gespräche in 
der ersten Phase, die von Öcalan 
als „Diskussionsphase“ bezeich¬ 
net wird. 

Yuksedag sagte auch, dass es bald 
zu einer gemeinsamen Erklärung 
mit der AKP-Regierung zu dieser 
Entwicklung kommen Könnte. 

(KQ, 11.2., ISKU) 

Treffen zwischen Delegation 
aus Kobane und französi¬ 
schem Staatspräsidenten 

Am vergangenen Sonntag kam 
es zu einem Treffen zwischen 
dem französischen Staatspräsi¬ 
denten Francois Hollande und 
einer Delegationen aus Kobane, 
an dem u.a. die PYD Co-Vorsit- 
zende Asia Abdullah und die 
Kommandeurin der Frauenver¬ 
teidigungseinheiten (YPJ) Nes- 
rin Abdullah beteiligt waren. 
Gegenüber dem französischen 
Journal l’Humanite berichtete 
Asia Abdullah am Dienstag 
über das Treffen im filysee- 
Palast, wo u.a. über Möglichkei¬ 
ten des gemeinsamen Kampfes 
gegen den sogenannten Islami¬ 
schen Staates gesprochen 
wurde. „Wir sind der Überzeu¬ 
gung, dass nach diesem Treffen 
in den kommenden Wochen 
positive Schritte getätigt wer¬ 
den“, so Abdullah weiter. Auch 
brachte sie gegenüber Hollande 
die Forderung nach französi¬ 
scher Hilfe beim Wiederaufbau 
Kobanes zur Sprache. Die YPJ 
Kommandeurin Nesrin Abdul¬ 
lah erklärte, dass an einigen 
Punkten der IS auf 25 Kilome¬ 
ter, an anderen Punkten gar auf 
45 Kilometer vom Stadtzentrum 
zurückgedrängt werden konnte. 
„Jedoch kämpft der IS weiter mit 
großer Intensität und greift vor 
allem mit schwerer Artillerie an.“ 
(CA, 11.2., ISKU) 

Rückkehr der Bevölkerung 
nach Kobane hat begonnen 

Nach der Befreiung des Stadtge¬ 
bietes und zahlreicher Dörfer in 




-^Aufruf zur Frauendelegation... 

Frauen neben der politischen So äußerte sich die 39-jährige lichkeiten dazu auf, den diesjäh- 

und sozialen Ebene auch in der Ilham Ahmed, die in ihrer west- rigen 8. März in gelebter Solida- 

Selbstverteidigung aktiv, ln der kurdischen Heimatstadt Afrin rität mit dem Kampf der Frauen 

Koordination der Generalkom- an der Selbstorganisierung in in Rojava/Kurdistan zu begehen, 

mandantur der 2004 gegründe- den Räten beteiligt ist. Auch die Neben vielfältigen Formen von 

ten westkurdischen Selbstvertei- Co-Vorsitzende der PYD Asya Unterstützung hier, wie demUn- 

digungskräfte YPG sind von drei Abdullah äußerte sich in einem terstützen von Spenden- und 

Personen zwei Frauen. Anfang Interview mit der türkischen sonstigen Aufrufen und dem 

2013 wurden die Frauenselbst- Tageszeitung Radikal in diesem Veranstalten von gemeinsamen 

Verteidigungseinheiten YPJ Sinne: Seminaren, dem allgemeinen 

gegründet, die unter Frauen „Schauen Sie sich die Länder an. Bekanntmachen des Widerstan- 

allen Alters großen Zuspruch in denen der Arabische Frühling des der kurdischen Frauen, rufen 

und Zulauf fanden. Seit sich die geweht hat. Überall wurden mir wir dazu auf, sich zum Interna- 

Angriffe der Al Nusra Front ver- die Entscheidungen von Männern tionalen Frauenkampftag 2015 

stärkten, schlossen sich immer durchgesetzt. Obwohl Frauen eine an einer Frauendelegation nach 

mehr Frauen der YPJ an. wichtige Rolle bei den revolutio- Rojava/Westkurdistan zu beteili- 

Besonders im Kampf gegen die nären Umwälzungen in den Län- gen. 

Terrororganisation LS kommt dem hatten, wurden sie beim Auf- Wenn auch Ihr Interesse habt, 

den Frauenverteidigungseinhei- bau der neuen Systeme schlichtweg praktische Solidarität zu zeigen 

ten eine bedeutende Rolle zu. übergangen. “ Somit kommt der und „die Wirklichkeit einer 

Gegen die Anwendung von Ver- Frauenbewegung in Rojava eine Frauenrevolution“ erleben wollt, 

schleppung und Vergewaltigung besondere Rolle beim Aufbau um gemeinsam aus den Erfah- 

als Kriegswaffe ist eine wir- der Demokratischen Autonomie rungen auch Perspektiven für 

kungsvolle Selbstverteidigung zu, mit der sie ein Modell zeich- hier zu entwickeln, wendet Euch 

von Frauen ein Muss. Sie nen wollen, nicht nur für ein an Cent — Kurdisches Frauenbü- 

gewährleistet, dass die Gesell- demokratisches Syrien, sondern ro für Frieden e.V. 

schäften mit den demokrati- auch für eine demokratische Zur gemeinsamen Vorbereitung 

sehen Vorstellungen, durch Mit- Zukunft im Mittleren Osten. und Planung möchten wir mög- 
gestaltung aller Menschen, aus liehst bald eine Arbeitsgruppe 

dem aktuellen Chaos hervortre- „Die Frauenbewegungen in Euro- aufbauen. Auch weitere Informa¬ 
ten können. pa müssen sich bewegen und auf- tionen könnt Ihr bei uns bekom- 

stehen, in Solidarität undfür den men. 

„Die Entwicklungen in der Region gemeinsamen Kampf für eine sozi- 

werden oftmals als ,Frühling der ale Revolution auf der Grundlage Mit herzlichen „Grüßen 

Völker ‘ bezeichnet. Uns geht es von Frauenbefreiung. “ die CEN1 Frauen 

darum, dass dies auch zum ,Friih- Wir rufen hiermit Frauenorgani- 

ling der Frauen wird.“ sationen, Vereine und Person- www.ceni-kurdistan.de 

Fachtagung zum “Anti-Terror-Kampf ” 

Vom 6. - 8. Februar fand in Bonner Abschluss-Resolution das internationale humanitäre 

Bonn die 111. Internationale (...) Völkerrecht zu respektieren und 

Fachtagung „Der so genannte Das kurdische Volk in den Staa- seine Anwendung zu gewährlei- 

Anti-Terror-Kampf am Beispiel ten des Nahen-Ostens (Türkei, sten. Die für den Feminizid und 

der Kurdinnen und Kurden im Syrien, Irak, Iran) hat das Recht die Verbrechen gegen die 

Lichte des internationalen auf Selbstbestimmung. Nach der Menschlichkeit Verantwort- 

Rechts“ statt, an der Rednerin- Autonomen Region Kurdistan liehen sind unter Anwendung 

nen und Redner sowie über 100 (Nordirak) hat nun mit der Ein- des Internationalen Humanitä- 

Gäste aus verschiedenen europä- führung eines Demokratischen ren Völkerrechts zu verfolgen 

ischen Ländern und der Türkei Autonomie-Modells in den drei und zu verurteilen, 

teilgenommen haben. Kantonen Rojavas (Nordsyrien) Es müssen die nötigen Maßnah- 

Ein Schwerpunkt der vom Ver- die dort lebende Bevölkerung men getroffen werden, um die in 

ein für Demokratie und Interna- diese erfolgreich zum Ausdruck der Region lebenden Menschen 

tionales Recht (MAF-DAD e.V.) gebracht. Besondere Anerken- dauerhaft zu schützen. Jegliche 

und dem Rechtshilfefonds nung verdient das unter diesen Unterstützung des „IS“ - wobei 

AZADI e.V. ausgerichteten Ver- Rahmenbedingungen verwirk- explizit die türkische Regierung, 

anstaltung war das Selbstbestim- lichte friedliche Zusammenle- Saudi-Arabien und der Golfstaat 

mungsreent der Völker im Hin- ben aller ethnisch, kulturell, reli- Katar zu nennen sind - durch 

blick auf die jüngsten Ent- giös oder säkular geprägten finanzielle und logistische 

Wicklungen im Mittleren Osten. Identitäten. Unterstützung und Militärhilfe 

Unterschiedliche Vorstellungen Die Teilnehmerinnen verurtei- ist zu unterlassen, 

von Autonomie bzw. Eigenstaat- len die Gewaltakte des „Islami- Der Wiederaufbau der vom 

lichkeit in den verschiedenen sehen Staates (IS)“ und anderer „Islamischen Staat (IS)“ zerstör- 

Regionen Kurdistans wurden Gruppen gegen Kurdinnen und ten Regionen wie Kobane, 

auf ihre aktuellen Realisierungs- Kurden, Jesiden, Turkmenen, Sengal und andere bedarf drin- A 

chancen im Einklang mit dem Assyrer, Schiiten und weitere gend der Unterstützung durch IN U £ e 

internationalen Völkerrecht Minderheiten in der Region aufs die Europäische Union und die erscheint wöchentlich und kann in 

untersucht. Im Fokus stand Schärfste, besonders die anhal- Vereinten Nationen. Zu dessen gewünschter Stückzahl gegen Übersen- 

hierbei die Umsetzung von tende massenhafte Versklavung, Unterstützung muss der unge- düng des Portos bei der 

Autonomie in den syrischen Tei- Vergewaltigung und Ermordung hinderte Grenzverkehr durch die ISKU 

len Kurdistans (Rojava) als mög- von Frauen. Das Schicksal direkten Nachbarstaaten ge- Spaldingstr. 130-136 

liches Modell für ein friedliches unzähliger jesidischer Frauen ist währleistet werden. (...) 20097 Hamburg 

Zusammenleben unterschied- bislang noch immer ungeklärt. Die Teilnehmerinnen kommen Tel.: 040 - 421 02 845 

licher Ethnien und Religions- Der Kampf der bewaffneten ferner zu dem Schluss, dass ins- E-mail: isku@nadir.org 

gruppen. Kräfte von YPG/YGJ und PKK besondere aufgrund des beste- bestellt werden. 

In der „Bonner Abschluss-Reso- gegen Angriffe des „Islamischen henden Waffenstillstands und Spenden auf unser Konto: 

lution“, die nachstehend in Aus- Staates (IS)“ und anderer Grup- der Friedensverhandlungen zwi- Postbank Köln, BLZ 37010050 

zügen dokumentiert ist, kom- pen stützt sich auf das Recht auf sehen der PKK und der türki- Konto-Nr.: 3968-506 

men die Anregungen und politi- Selbstverteidigung. sehen Regierung die Grundla- Weitere Informationen und einen täg- 

schen Forderungen der Alle am gegenwärtigen Bürger- gen für ein Verbot der PKK liehen Pressespiegel findet Ihr im Inter- 
Tagungsteilnehmermnen zum krieg direkt und indirekt betei- mehr denn je obsoleysind. (...) net unter: 

Ausdruck. ligten Seiten werden aufgerufen, AZADI e.V, 11.2. www.isku.org 


Kobane kehrte am Dienstag 
die erste größere Gruppe von 
Flüchtlingen aus der Türkei/ 
Nordkurdistan zurück. YPG, 
YPJ und die Kantonsverwal¬ 
tung hatten zur Rückkehr und 
zum Wiederaufbau der Stadt 
aufgerufen. Dem Aufruf folgten 
am Dienstag 600 Menschen, 
darunter 200 Jugendliche. 

(DIHA, 11.2., ISKU) 

Stoppt die Hinrichtung des 
kurdischen Jugendaktivisten 
Saman Nasim im Iran 

Amnesty International (ai) ruft 
die iranische Justiz dringend 
dazu auf, die Pläne zur Hinrich¬ 
tung eines zum Zeitpunkt sei¬ 
ner Verurteilung wegen Terror¬ 
ismus 17-jährigen Jugendlichen 
zu stoppen und die Todesstrafe 
aufzuheDen. 

Die Todesstrafe gegen Saman 
Nasim wurde im Dezember 
2013 vom Obersten Gerichts¬ 
hof des Iran bestätigt. Sein 
Anwalt und seine Familie 
befürchten, dass das Urteil in 
den kommenden zwei Wochen 
trotz des absoluten Verbots zur 
Hinrichtung Minderjähriger im 
internationalen Recht voll¬ 
streckt werden könnte. 

Iranische Medienberichte spre¬ 
chen von mindestens acht Flin- 
richtungen von (zum Tatzeit¬ 
punkt) Minderjährigen seit 
2010; Berichte von ai und 
anderen Menschenrechtsorga¬ 
nisationen deuten sogar auf 
eine Zahl von 31 Hinrichtun- 

f en in diesem Zeitraum hin. 

aman Nasim war im April 
2013 wegen “Feindschaft zu 
Gott” und Mitgliedschaft in der 
Partei des freien Lebens in Kur¬ 
distan (PJAK) zum Tode verur¬ 
teilt worden. 

Nach Informationen seines 
Anwalts wurden im Orumiyeh- 
Gefängnis Vorbereitungen 

f etrofren, ihn am 19. Februar 
015 hinzurichten. 

(KQ, 12.2., ISKU) 


Quellen: 


DIHA Diele 

Nachrichtenagentur 
KQ kurdishquestion.com 

CA Civaka Azad 
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KJK ruft Frauen auf, mit Selbstverteidi¬ 
gung gegen das Morden vorzugehen 


Die Komalen Tinen Kurdistan 
(Gemeinschaft der Frauen Kurdi¬ 
stans, KJK) hat in einer am Mon¬ 
tag veröffentlichten Erklärung 
den Mord an Özgecan Aslan und 
die zunehmende Zahl von Mor¬ 
den an Frauen in der Türkei aufs 
Schärfste verurteilt. Sie riefen 
dazu auf, dass Frauen Selbstvertei¬ 
digungseinheiten aufbauen müs¬ 
sen, um das Morden zu stoppen. 
Die KJK-Koordination betonte, 
dass die Morde an Frauen in der 
Türkei inzwischen einen systema¬ 
tischen Charakter aufwiesen und 
beglückwünschte den Aufstand 
der Frauen in der Türkei und 
Nordkurdistan, die die Vergewal¬ 
tigung und Ermordung von 
Özgecan Aslan in Mersin verur¬ 
teilen. 

Die KJK führte in ihrer Erklä¬ 
rung aus, dass der Fahrer des 


Mini-Busses, in den Özgecan 
einstieg, bei der Vergewaltigung, 
Ermordung und späteren Ver¬ 
schleppung der Leiche Unter¬ 
stützung von seinem Vater und 
Freunden erhielt. Männer solida¬ 
risierten sich also untereinander, 
um Gewalt gegen Frauen aus¬ 
üben zu können, 
ln der Erklärung wurde auch auf 
die Massenvergewaltigungen in 
Indien letztes Jahr undaie darauf 
folgende Wut und den Aufstand 
der Frauen verwiesen, die eine 
Ähnlichkeit zum Aufstand der 
Frauen in der Türkei nach der 
Ermordung Özgecans darstellen. 
Die KJK hält es für richtig, dass 
die aufständigen Frauen in der 
Türkei und Nordkurdistan ihre 
Wut auch auf die politischen 
Kräfte richten, die letztendlich 
die Verantwortung dafür tragen, 


dass Frauen ermordet werden 
können. So zwangen sie die 
AKP-Regierung ,ein öffentliches 
Statement abzugeben, nachdem 
diese zunächst geschwiegen 
hatte. Die KJK kritisiert aller¬ 
dings, dass die AKP den Vorfall 
als einzelnen brutalen Akt dar¬ 
stellt und damit vertuscht, dass 
Gewalt gegen Frauen System 
hat. 

Die Anti-Frauen-Politik der 
AKP ist Grundlage für die 
Morde an Frauen 

Die KJK betonte, dass die 
Ermordungen von Frauen in der 
Türkei keineswegs isolierte Ein¬ 
zelfälle sind, sondern Teil eines 
systematischen Feminizids, der 
unter der AKP-Regierung deut¬ 
lich stärker geworden ist. 


KCK: Heimatschutzpaket wird den 
Verhandlungsprozess gefährden 


Die Delegation der FFDP 
(Demokratische Partei der Völ¬ 
ker) hat eine schriftliche Erklä¬ 
rung zum letzten Treffen mit den 
KCK-Vorsitzenden in Kandil 
vom 13.—14. Februar veröffent¬ 
licht. 

Die HDP erklärte, dass zudem 
die weiblichen Mitglieder der 
Delegation ein gesondertes Tref¬ 
fen mit den Frauenorganisatio¬ 
nen abhielten. Die hauptsäch¬ 
lichen Punkte der Gespräche 
drehten sich um die notwendi¬ 
gen Schritte für eine Fortfüh¬ 
rung des Verhandlungsprozesses, 
das Eieimatschutzpaket, das in 
das türkische Parlament einge¬ 
bracht wurde, sowie die aktuelle 
Lage im Mittleren Osten, vor 
allem in Kobane und §engal. 

„Nicht-Einleitung des Verhand¬ 
lungsprozesses ist inakzeptabel“ 

Entsprechend der Erklärung der 
HDP-Delegation sagten die 
KCK-Vorsitzenden, dass die 
Nicht-Einleitung des Verhand¬ 
lungsprozesses inakzeptabel sei 
und Betonten, dass die AKP- 
Regierung ihre Zeit mit öffent¬ 
lichkeitswirksamen Ausführun¬ 
gen verschwendet, die in keinster 
weise der Realität entsprächen, 
anstatt ernsthaft an einer Reali¬ 
sierung eines wirklichen und 
dauerhaften Friedens unter einer 
konkreten Agenda der Verhand¬ 
lungen zu arbeiten. Die KCK- 
Vorsitzenden - so der Delega¬ 
tionsbericht - betonten, dass bis 


zum 15. Februar eine Einigung 
über die Agenda der Verhancf- 
lungen und den Resolutionsent¬ 
wurf Abdullah Öcalans hätte 
erreicht werden sollen, und dass 
die Haltung der AKP-Regierung 
mit dem Ziel, den Resolutions¬ 
zeitplan zu torpedieren, im Kan¬ 
dil auf Widerstand trifft. 

„Heimatschutzpaket wird den 
Verhandlungsprozess gefährden“ 

Die HDP erldärte, es sei detail¬ 
liert diskutiert worden, wie die 
mangelnde Formierung von Ver¬ 
handlungsmechanismen und die 
ausbleibende Errichtung eines 
unabhängigen internationalen 
Beobachterkomitees die man¬ 
gelnde Ernsthaftigkeit der AKP- 
Regierung mit Blick auf den Pro¬ 
zess verdeutlichen. Der Erklä¬ 
rung zufolge betonten die KCK- 
Vorsitzenden die Bedeutung der 
Resolution von Abdullah Öca¬ 
lans Perspektive für die „Demo¬ 
kratisierung von Staat und 
Gesellschaft ‘ und wiesen darauf 
hin, dass alle Praktiken der AKP 
der Demokratisierung von Staat 
und Gesellschaft widersprachen. 
Mit Blick auf das Heimatschutz¬ 
paket, das vor kurzem ins Parla¬ 
ment eingebracht wurde, erklär¬ 
ten die KCK-Vorsitzenden, dass 
die AKP plane, mit diesem Paket 
jegliche öffentliche Opposition 
zu unterdrücken. Es wurde 
zudem ausdrücklich betont, dass 
dieses Paket den Verhandlungs¬ 
prozess gefährde und einen fort¬ 


schreitenden Autoritarismus statt 
Demokratisierung bedeute, und 
dass diese Mentalität nicht 
akzeptiert werden könne, so die 

HDP. 

„Keine Sicherheitspakete 
sondern Demokratisierung“ 

Die Erklärung betonte zudem 
die Wichtigkeit, die die KCK- 
Vorsitzenden in einer gemeinsa¬ 
men Reaktion von NGOs und 
demokratischen Kreisen in der 
Türkei gegen das Paket, das 
gelebte Demokratie vernichten 
würde, sehen. Die KCK-Vorsit¬ 
zenden, so die HDP, unterstri¬ 
chen, dass die AKP-Regierung 
keine internen Sicherheitspakete 
für mehr Autoritarismus, son¬ 
dern legale Maßnahmen für 
mehr Demokratisierung hervor¬ 
bringen sollte, und konkrete 
Arbeiten für eine demokratische 
Zukunft für alle Menschen ver¬ 
richten sollte, statt nur die eige¬ 
nen Wahlitneressen zu verfolgen. 
Der Erklärung zufolge betonten 
die KCK-Vorsitzenden, dass die 
Erfolge von Kobane und §engal 
nicht nur für Kurdinnen, son¬ 
dern für alle Menschen in der 
Region erreicht wurden und 
betonten die Wichtigkeit, diese 
Erkenntnis auch bei den folgen¬ 
den Arbeiten im Kopf zu behal¬ 
ten. Die KCK wird weiterhin die 
regionale Entwicklung verfolgen, 
die die demokratische Zukunft 
und den Frieden für alle Völker 
bestimmt. (DIHA, 15.2., ISKU) 


Meldungen: 

Polizeiterror in §irnex - 
23 Personen in Gewahrsam 

S nommen 

ie türkische Polizei setzt Provo¬ 
kationen im Rahmen der 
Demonstrationen anlässlich der 
1 5.-Februar-Verschwörung 

f egen Abdullah Öcalan in Nord- 
urdistan fort. 23 Menschen, 
darunter sechs Kinder wurden in 
§irnex (§irnak) in Gewahrsam 
genommen. 

17 wurden festgenommen mit 
dem Vorwurf, sie hätten sich an 
den Demonstrationen gegen die 
internationale Verschwörung zur 
Verschleppung des kurdischen 
Anführers beteiligt. Die Festge¬ 
nommenen wurden zur Polizei¬ 
direktion der Provinz gebracht. 
Als Demonstranten, die sich den 
Massenkundgebungen ange¬ 
schlossen hatten, sich auflösten, 
nahmen Spezialeinheiten der 
Polizei vier Minderjährige in der 
Umgebung Vaktfkents fest. Nach 
Angaben lokaler Bewohnerinnen 
eröffneten maskierte Polizisten 
mit gezogenen Waffen das Feuer, 
nachdem sie mit ihren gepanzer¬ 
ten Wagen in das Viertel ein¬ 
drangen. Vier Kinder, deren 
Namen nicht bekannt sind, wur¬ 
den von der Polizei verhaftet. 
Außerdem wurde ein 16-Jähriger 
bei einer Identitätskontrolle 
durch die Polizei verhaftet. Er 
befand sich auf dem Weg vom 
Zap Viertel zum HDP-Bezirks- 
büro von Silopi. Während der 
Grund für die Festnahme 
zunächst nicht bekannt gegeben 
wurde, wurde auch dieser Min¬ 
derjährige zur provinziellen Poli¬ 
zeidirektion gebracht. 

Ein weiteres 12-iähriges Kind 
wurde von der Polizei auf der 
Arin Mirxan (Idil) Allee im 
Bezirk Cizire verhaftet. 

(ANF, 15.2., ISKU) 

Ökonomie der Frauen in Rojava 

Frauen haben die Führungsrolle 
in der Revolution in Rojava 
übernommen, sie gründen ver¬ 
schiedene Institutionen, Stiftun¬ 
gen, Kooperativen und Selbstver¬ 
teidigungsakademien für die 
Beteiligung von Frauen im sozia¬ 
len Leben und der Politik. 
Kooperativen sollen eine Ökono¬ 
mie der Frauen etablieren, die 
eine Beteiligung von Frauen am 
ökonomischen Leben garantiert. 
Im Kanton Cizire in Rojava 
haben Frauen 9 Kooperativen 
und 2 Bäckereien gegründet mit 
dem Ziel ökonomischer Gleich¬ 
berechtigung zwischen Männern 
und Frauen. 

Vier Agrarkooperativen wurden 
in den Bezirken Derik, Qamijlo, 
Rimelan und Tirbespiye gegrün¬ 
det. Die Kooperativen verwalten 




IHD: 2.082 Verletzungen von 
Kinderechten in Kurdistan im Jahr 2014 

Das Amed-Büro der Menschen- „Rechtsverletzungen nehmen Er führte aus, dass Sicherheits¬ 
rechtsorganisation insan Haklart kontinuierlich zu ‘ kräfte gezielt mit scharfer Muni- 

Dernegi (IHD) hat ihren „Jah- Bei der Verlesung der Presseer- tion und Tränengasgranaten aus 

resbericht 2014 über Verletzun- klärung vor Veröffentlichung gepanzerten Fahrzeugen auf 

gen von Kinderrechten in Ost- des Jahresberichts erklärte der Kinder zielen. Dabei sterben 

und Südostanatolien“ auf einer Anwalt Mahsum Kaya, Mitglied Kinder und es werden dauerhaf- 

Pressekonferenz in Amed (Diyar- der Kinderkommission des te, schwere Verletzungen zuge- 

bakir) vorgestellt. IHD-Amed-Büros, dass Kinder- fügt. Letztes Jahr wurden 444 

Nach Angaben des Jahresberichts rechtsverletzungen auch 2014 Kinder in Gewahrsam genom¬ 
wurden im letzten Jahr 2.082 kontinuierlich Zunahmen. men und davon 106 in Untersu- 

Verletzungen von Kinderrechten Die Zahlen zitierend, die der chungshaft gesperrt. Viele wur- 

registriert, wobei als Folge von IHD seit langer Zeit zusammen- den dabei misshandelt oder 

Gewaltausübungen durch stellt, erklärte Kaya, dass in den gefoltert. 

Sicherheitskräfte 4 Kinder star- letzten 27 Jahren 585 Kinder ihr Kaya rief Staats- und Regie- 

ben und 7 verletzt wurden. 444 Leben als Folge von Gewalt rungsbeamte auf: „Hört auf, mit 

Kinder wurden in Gewahrsam durch Sicherheitskräfte, Minen Euren Waffen auf unsere Kinder 

und von diesen 106 in Untersu- und Explosionen von Kriegsalt- zu zielen“, 

chungshaft genommen. 518 lasten verloren haben. Kaya 

Kinder wurden angeklagt und führte aus, dass derzeit etwa 8.5 „Gewalt durch Sicherheitskräfte 

mit Strafen belegt, 872 wurden Millionen Kinder als ,Arbeiter‘ ist ein Verfassungsbruch“ 

auf schwarze Listen gesetzt. unter ungesicherten Bedingun- Laut Kaya wird aas neue „inter- 

Der Vorsitzende des Amed- gen ihr Leben verbringen. ne Sicherheitspaket“ die Grund- 

Büros und IHD-Vizevorsitzende läge zur Legalisierung der 

Raci Bilici eröffnete die Presse- Er verlas die Liste ungelöster gewaltsamen Übergriffe durch 

konferenz mit einer scharfen und Kategorien von Kinderrechtsver- Sicherheitskräfte schaffen. Er 

ausdrücklichen Verurteilung des letzungen, die ein tragisches Bild sagte, es falle nicht schwer abzu- 

brutalen Mordes an Özgecan der Zustände in der Türkei unter sehen, wie sehr das Level von 

Aslan im Tarsus Bezirk vonfvler- demokratischen und Menschen- Menschenrechtsverletzungen 

sin und schwor, den Kampf rechtlichen Maßgaben zeichne- noch ansteigen werde, wenn der 

gegen Gewalt an Frauen fortzu- ten: Verweigerung von Unter- jetzige Entwurf das Parlament 

setzen. rieht in der Muttersprache, Ver- passiere. Kinder würden davon 

Weigerung von Rehgionsunter- in besonderem Maße betroffen 

„Die Regierung will eine rieht, Opfer des TMK (Anti- sein. 

Generation aufziehen, die Terror-Gesetzgebung), Kinder- 

ihren Vorstellungen ent- bräute und Ki tu)er-Zwangsver- „Schwarze Listen sind skanda- 

spricht“ heiratung, Straßenkinder, Opfer lös“ 

Bilici erklärte, dass die Regierung von Zwangsmigration und Kaya erklärte, die Aufnahme 

einen geplanten, systemischen Opfer von Gewalt. von 872 Kindern in Amed auf 

Weg gegenüber Kindern ver- die „Schwarzen Listen“ ist eine 

folgt, mit dem Ziel, eine „Zielt nicht mit Euren Verletzung der Rechte der Kin- 

wunschgemäße Generation Gewehren auf unsere Kinder“ der und ihrer Familien auf Pri- 
roßzuziehen. Er sagte weiter, Kaya erklärte, dass ein Großteil vatsphäre. Außerdem würde die 

ass die Regierung ein hartes der Verletzungen der kindlichen Entlassung einiger Mitarbeiter 

und repressives Vorgehen gegen Rechte auf Sicherheit und Frei- des Erziehungsministeriums 

die Kreise an den Tag legt, die heit 2014 im Rahmen unerzähl- nicht der Aufklärung, sondern 

sich diesen Maßnahmen entzie- barer Gewalt als Folge von Mas- der Vertuschung der wahren 

hen, beispielsweise durch alter- sendemonstrationen und Ver- Gründe für diesen Vorfall die- 

native Bildungsangebote. haftungen stattfand. nen. (ANF, 17.2., ISKU) 

—^KJK ruft Frauen auf... 

„Die Ermordung von Frauen ist wirft der AKP vor, gezielt die zu hoffen, die durch ihre sozialen 

das Resultat der AKP-Mentalität, Voraussetzungen für den Femi- Projekte, Politik und Praxis die 

die als heimliche Agenda den nizid in der Türkei zu schaffen systematischen Morde an Frauen 

Ausbau der Herrschaft von Män- und ihre frauenfeindliche, bedingt und ermöglicht, 

nern über Frauen in diesem Land männliche Mentalität in allen „Wir Können uns nur verteidi- 

hat, in dem eine Kultur der Bereichen des Lebens und im gen, indem wir uns in Selbstver- 

Kommunalität, des freien und sozialen Gefüge zu etablieren, in teidigung gegen männliche 

gleichen Lebens von Frauen gleicher Manier wie sie eine ras- Dominanz und Gewalt stellen, 

wächst. Das ist der Grund, wieso sistische Gesellschaft gegen die alle Aspekte unseres Lebens 

die AKP die Rechte und Freihei- Kurdinnen schafft, indem sie und unserer Freiheit bedrohen“, 

ten der Frauen angreift, die im ihre faschistische Mentalität und ergänzte die KJK und fügte 

Kampf gewonnen wurden, und Politik sozialisiert. „Sie macht hinzu, dass keine Frau frei von A 

versucht, Frauen aus dem sozia- aus Männern potentielle Frauen- männlicher Gewalt sei. Die KJK JN U £ e 

len Leben zu drängen“, so die mörder. Gewalt gegen Frauen ruft alle Frauen auf, männliche erscheint wöchentlich und kann in 

KJK und ergänzte, dass die AKP nimmt sowohl qualitativ als auch Gewalt durch den Aufbau von gewünschter Stückzahl gegen Übersen- 

Frauen nur als Austrägerinnen quantitativ zu und bedroht alle Selbstverteidigungseinheiten in düng des Portos bei der 

von Kindern und Dienerinnen Bereiche des Lebens“, so die allen Dörfern, Städten und ISKU 

des Mannes ansieht, ihre einzigen KJK. Stadtteilen zu stoppen und eige- Spaldingstr. 130-136 

Rollen Ehefrau und Mutter seien. ne Lösungen zu entwickeln. 20097 Hamburg 

Darin seien AKP und IS gleich. Stoppt den Feminizid durch Die Koordination der KJK ruft Tel.: 040 - 421 02 845 

den Aufbau von alle Frauen in der Türkei und E-mail: isku@nadir.org 

Gewalt gegen Frauen bedroht Selbstverteidigungskräften Nordkurdistan auf, ihren Kampf bestellt werden, 

alle Aspekte des Lebens Die KJK-Koordination ist der zu intensivieren und eine aktive Spenden auf unser Konto: 

Die AKP-Herrschaft begründet Meinung, dass der einzige Weg, Rolle in der Selbstverteidigung Postbank Köln, BLZ 37010050 

und begünstigt die Kultur der die Morde an Frauen zu stoppen, einzunehmen. Dies ist der einzi- Konto-Nr.: 3968-506 

Vergewaltigung durch ihre feind- der Aufbau und die Entwicklung ge Weg um zu verhindern, dass Weitere Informationen und einen täg¬ 
liche Politik gegenüber Frauen von Frauen-Selbstverteidigungs- vielen weiteren Ozgecans das liehen Pressespiegel findet Ihr im Inter- 

sowohl im rhetorischen Diskurs kräften sei, da es zwecklos sei, auf Recht auf Leben genommen net unter: 

als auch in ihrer Praxis. Die KJK eine Lösung durch die Regierung wird. (ANF, 16.2., ISKU) www.isku.org 


die Getreideproduktion und den 
Verkauf, zudem wurden 4 weite¬ 
re Kooperativen im Textilsektor 
und in der Milchproduktion 
geschaffen. Die Zahl der Frauen, 
die in all diesen Kooperativen 
arbeiten, beträgt über 100. 

Die Gründung expliziter Frauen¬ 
kooperativen zielt darauf ab, 
durch die Gleichberechtigung 
von Männern und Frauen im 
ökonomischen Leben die Rolle 
der Frau im sozialen Leben zu 
stärken. Die Frauenkooperativen 
werden unter Aufsicht der Frau¬ 
enkommunen gegründet, der 
sozialen Basiseinheit auf der 
Graswurzelebene. Die Frauen, 
die in diesen Kooperativen arbei¬ 
ten möchten, bewerben sich bei 
den Kommunen denen sie zuge¬ 
teilt sind. Diese verweisen sie 
danach, je nach Fähigkeiten und 
Bedürfnissen, an die entspre¬ 
chenden Kooperativen. Neben 
der Einrichtung von reinen Frau¬ 
enkooperativen werden Frauen 
auch in den allgemeinen Koope¬ 
rativen bevorzugt. 

Nach Angaben der Frauenlei¬ 
tung in der Organisation des 
ökonomischen Sektors nimmt 
das Interesse von Frauen, in den 
Kooperativen zu arbeiten, stetig 
zu, wobei es am Anfang am 
schwierigsten ist, die Kooperati¬ 
ven zu gründen und erste Frauen 
zu werben. 

Der Beitrag, den die Arbeit des 
letzten Jahres geleistet hat, ist die 
Tatsache, dass die Frauen sich 
ihrer eigenen Stärke bewusst 
geworden sind und durch die 
Arbeit in den Kooperativen und 
die Teilhabe am ökonomischen 
Leben an Selbstbewusstsein 
gewonnen haben, was auch ihre 
Macht für Veränderung stärkt. 

(ANF, 16(2., ISKU) 


Termine: 

Samstag, 21.2. in Köln & Berlin: 

Demonstrationen "PKK-Verbot 
aufheben! Kobane und Rojava 
verteidigen!" 

Köln: 13 Uhr Auftaktkundge¬ 
bung auf dem Rudolfplatz, 14 
Uhr Demonstration zum 
Hauptbahnhof 

Berlin: 14 Uhr Auftaktkundge¬ 
bung auf dem Potsdamer Platz, 
anschließend Demonstration 
zum Brandenburger Tor 
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Offizielle Erklärung zum 
Verhandlungsbeginn zwischen der 
Türkei und der PKK 


Am Tag nach der Zusammen¬ 
kunft zwischen der HDP 
(Demokratische Partei der Völ¬ 
ker) und der AKP (Partei für 
Gerechtigkeit und Aufschwung) 
bewertete die KCK in einer 
Erklärung den durch HDP- 
Abgeordneten Strrt Süreyya 
Onder an die Öffentlichkeit 
getragenen Aufruf Abdullah 
öcalans. Die KCK (Gemein¬ 
schaft der Gesellschaften aus 
Kurdistan) erklärte, dass der Auf¬ 
ruf Öcalans ein wichtiges Zei¬ 
chen des guten Willens ist und 
dadurch die Grundlage für den 
türkischen Staat und die Regie¬ 
rung darstellt, die Demokratisie¬ 
rung und die Lösung der kurdi¬ 
schen sowie weiteren grundle¬ 
genden Fragen der Türkei voran¬ 
zutreiben. „Unser Vorsitzender 
hat aufgrund seiner Verantwor¬ 
tung gegenüber der Bevölkerung 
ein weiteres Mal dem AKP-Staat 
eine Gelegenheit für die politi¬ 
sche Lösung gegeben. Die Regie¬ 
rung sollte dieses Mal ihre Ver¬ 
antwortung gegenüber der 
Bevölkerung ernsthaft gerecht 
werden“, heißt es unter anderem 
in der Erklärung. 

„Damit die demokratische 
Politik den Platz des bewaff¬ 
neten Kampfes einnimmt“ 

Am 28. Februar wurde nach der 
Zusammenkunft zwischen der 
HDP-Delegation und Yalqin 
Akdogan, dem Stellvertreter des 
türkischen Ministerpräsidenten, 
sowie dem türkischen Innenmi¬ 
nister Efkan Ala ein kurzes State¬ 
ment des inhaftierten PKK-Vor¬ 
sitzenden Abdullah Öcalan vor 
der Presse verlesen. „Auf dem 
Weg von 30 Jahren militärischer 
Auseinandersetzungen zu einem 
dauerhaften Frieden handelt es 
sich bei der demokratischen 
Lösung um unser Hauptziel. Bei 
der Übereinkunft der Grund¬ 
prinzipien rufe ich die PKK zu 
einem außerordentlichen Kon¬ 
gress im Frühjahr auf, um auf 
Grundlage für ein Ende des 
bewaffneten Kampfes eine strate- 
ische und historische Entschei- 
ung zu treffen. Bei diesem Auf¬ 
ruf nandelt es sich um eine 
Absichtserklärung, damit die 
demokratische Politik den Platz 
des bewaffneten Kampfes ein¬ 
nimmt.“, so Öcalan. 

Die zehn Punkte auf die sich die 
Türkei und der PKK-Vorsitzende 


Öcalan als Verhandlungspunkte 
geeinigt haben und auf der 

f emeinsamen Pressekonferenz 
er HDP und AKP vorgetragen 
wurden: 

1. Die Bedeutung und der Inhalt 
demokratischer Politik; 

2. Definition der nationalen und 
lokalen Dimensionen der demo¬ 
kratischen Lösung; 

3. Die rechtlichen und demokra¬ 
tischen Garantien/Sicherheiten 
der freien Staatsbürgerschaft; 

4. Die Beziehungen der Demo¬ 
kratischen Politik zum Staat und 
zur Gesellschaft und die Institu¬ 
tionalisierung dieser Beziehun- 
en und deren Unterpunkte; 

. Die sozio-ökonomischen Di¬ 
mensionen des Lösungsprozesses; 

6. Gewährleistung der Öffent¬ 
lichen Ordnung und der Freihei¬ 
ten in der Beziehung zwischen 
Sicherheit und Demokratie wäh¬ 
rend des Prozesses; 

7. Rechtliche Garantien zur 
Lösung der Frauenfrage sowie der 
kulturellen und ökologischen 
Fragen; 

8. In Bezug auf Identität, als 
Begriff, Definition und Assoziie¬ 
rung, die Entwicklung eines plu¬ 
ralistischen Demokratieverständ¬ 
nisses; 

9. Die Neudefinition der Demo¬ 
kratischen Republik, des gemein¬ 
samen Heimatlandes und der 
Nation nach demokratischen 
Maßstäben. Die rechtliche und 
verfassungsrechtliche Garantie 
dessen innerhalb eines pluralisti¬ 
schen demokratischen Systems. 

10. Eine neue Verfassung, welche 
diese demokratischen Transfor¬ 
mationen einbezieht und 
umsetzt; 

Entgegen den Behauptungen in 
den türkischen Medien erklärte 
die stellvertretende HDP- Frak¬ 
tionsvorsitzende Pervin Buldan, 
dass dieser Aufruf als Zeichen des 
Uten Willens zu verstehen ist. 
ie betont, dass es im Mindesten 
zu einer Übereinkunft zwischen 
beiden Parteien hinsichtlich der 
Prinzipien für eine Lösung kom¬ 
men muss, damit die PKK den 
bewaffneten Kampf gegen die 
Türkei einstellt. 

KCK: Ernsthafte Schritte der 
AKP-Regierung müssen folgen 

Hierfür müsse, so die KCK in 
ihrer Erklärung, die Regierung 
ihrer historischen Verantwortung 
ernsthaft gerecht werden und 


eine Übereinkunft bei den von 
Abdullah Öcalan vorgeschlage¬ 
nen zehn Schritten zur Lösung 
der kurdischen Frage in der Tür¬ 
kei geschaffen werden. 

Die KCK erklärte, dass sie bis 
zum aktuellen Stadium des Pro¬ 
zesses alle in ihrer Verantwortung 
stehenden Schritte getätigt habe. 
Aus diesem Grund werde jeder 
weitere Schritt von ihrer Seite 
allein von der Haltung der AKP 
und den Schritten des türkischen 
Staates abhängig sein. Das viel 
diskutierte Sicherheitspaket 
allerdings, welches die AKP im 
Parlament durchbringen möch¬ 
te, offenbare das Gegenteil der 
Haltung, die von der türkischen 
Regierung angesichts des gegen¬ 
wärtigen Stands des Lösungspro¬ 
zesses erwartet wird. „Die demo¬ 
kratische Politik kann nur in 
einem demokratischen Umfeld 
mit Leben gefüllt werden. Aller¬ 
dings wird der Weg in Richtung 
Demokratie durch die Gefahr 
einer immer autoritärer werden¬ 
den Politik versperrt, für die das 
Sicherheitspaket der AKP das 
beste Beispiel darstellt. Das Fest¬ 
halten an diesem Paket ent¬ 
spricht einer Geisteshaltung, 
welche nicht mit dem Verständ¬ 
nis des Prozesses vereinbar ist“, 
erklärt die KCK und verweist in 
ihrer Erklärung darauf, dass die 
türkische Regierung im Lösungs¬ 
prozess bereits mehrfach Gele¬ 
genheiten verpasst habe, auf die 
einseitigen Schritte der kurdi¬ 
schen Freiheitsbewegung ent¬ 
sprechend zu reagieren und in 
Richtung einer Lösung voranzu¬ 
schreiten. 

Direkter Dialog zwischen 
Öcalan und KCK-Führung 

Die KCK schließt ihre Erklä¬ 
rung mit zwei Forderungen an 
die türkische Regierung ab. Sie 
fordert die AKP auf, Möglich¬ 
keiten für einen direkten Dialog 
zwischen Öcalan und der Füh¬ 
rung des KCK zu schaffen. 
Zugleich müsse dem inhaftier¬ 
ten PKK-Vorsitzenden auch die 
Gelegenheit gegeben werden, 
Gespräche mit anderen politi¬ 
schen Parteien und Vertretern 
der Zivilgesellschaft zu führen. 
Die zweite Forderung an die 
Regierung lautet, dass die 
Lösungsverhandlungen ohne 
weitere Umschweife angegangen 
werden müssen. (...) 

(CA, 2.3., ISKU) 


Meldungen: 


Die Kapitalistische Moderne 
herausfordern II 

KAPITALISTISCHE MODER¬ 
NE SEZIEREN - DEMOKRA¬ 
TISCHEN KONFÖDERA- 
LISMUS AUFBAUEN 

Konferenz: 3.-5. April 2015, 
Universität Hamburg, Audimax 

Das »Network for an Alternati¬ 
ve Quest« hat das vorläufiges 
Programm zur Konferenz »Die 
Kapitalistische Moderne her¬ 
ausfordern II: Kapitalistische 
Moderne sezieren — Demokrati¬ 
schen Konföderalismus aufbau¬ 
en«, die zwischen dem 3. und 5. 
April in Hamburg stattfinden 
wird, veröffentlicht. 

Bei der Konferenz werden u.a. 
Prof. David Harvey (USA), 
Prof. David Graeber (USA), 
Prof. John Holloway (Mexico), 
Asya Abdullah (Rojava/Nordsy- 
rien), Dr. Ahmad Yousef (Roja- 
va/Nordsyrien), Selma Irmak 
(Nordkurdistan/Türkei), Prof. 
Elmar Altvater (Deutschland), 
Janet Biehl (USA) und Deme- 
trios Rossopoulos (Kanada) zu 
verschiedenen Themen Reden 
halten. 

Bei dieser Konferenz handelt es 
sich um eine Fortsetzung der 
ersten zum Thema »Die kapita¬ 
listische Moderne herausfor¬ 
dern - Alternative Konzepte 
und der kurdische Aufbruch« 
des »Network for an Alternative 
Quest«, die im Februar 2012 
ebenfalls in Hamburg stattfand. 

Die Haupthemen der Konfe¬ 
renz: 

- Die kapitalistische Moderne 
sezieren 

- Demokratische Moderne 

- Ökologische Industrie und 
kommunale Ökonomie 

- Die Stolpersteine revolutio¬ 
närer Theorie überwinden 

- Lektionen aus alternativen 
Praktiken 

Die allgemeine Berichterstat¬ 
tung über die Entwicklungen 
im Raum Kurdistan und Mitt¬ 
leren Osten ist geprägt von 
Kriegen und gewaltsamen Aus¬ 
einandersetzungen. Die Ent¬ 
wicklungen von gesellschaftli¬ 
che Alternativen und sozialen 
Aufbrüchen in der Region fin¬ 
den hingegen kaum Platz in den 
Nachrichten. Ziel dieser Konfe¬ 
renz ist es, dieses Gesicht der 
Region vorzustellen und einen 
Austausch zwischen Aktivistin¬ 
nen aus verschiedensten Regio¬ 
nen der Welt ermöglichen. 




Erklärung der YXK-Jin zum 8. März - Aufruf zum Weltfrauentag! 

Die Revolution in Rojava ist die 
Revolution der Frau 


Der Weltfrauentag steht für 
gesellschaftliche, recntliche, poli¬ 
tische und wirtschaftliche 
Gleichstellung, ein selbstbe¬ 
stimmtes Leben der Frau, für das 
Recht auf körperliche Integrität 
sowie sexuelle Unabhängigkeit - 
gegen Sexismus, Patriarchat und 
eine systematische Ausbeutung 
von Frauen. Der erste Weltfrau¬ 
entag fand am 19. März 1911 in 
Dänemark, Deutschland, Öster¬ 
reich-Ungarn und der Schweiz 
statt. Mehr als eine Millionen 
Frauen demonstrierten auf der 
Straße, um ihrer Forderung 
"Heraus mit dem FrauenwahL 
recht" Nachdruck zu verleihen. 
Zu Ehren der Rolle der Frau in 
der Februarrevolution wurde 
1921 der 8. März als internatio¬ 
naler Gedenktag eingeführt. 
Auch über hundert Jahre später 
sind viele Forderungen weiterhin 
aktuell. 

Wichtige Vorreiterinnen der 
Frauenbefreiung in Kurdistan 
sind Sakine Cansiz, Leyla Sayle- 
mez, Fidan Dogan und Ärin 
Mirkan: Sie alle verbindet der 
kämpferische Widerstand gegen 
das Patriarchat und die Vision 
einer geschlechterbefreiten 
Gesellschaft. Sakine ist das Sym¬ 
bol der kurdischen Frauenbewe¬ 
gung. Sie verkörpert den Willen 
und die Liebe zur Freiheit. Trotz 
all der Repressalien und Folter, 
die sie von staatlicher Seite 
erfuhr, führte sie stets erbitterten 
Widerstand. Auch Arm Mirkan 
ist ein Sinnbild der kämpfenden 
Frau aus Rojava. 

All diese Frauen sind die treiben¬ 
de Kraft einer Revolution, die 
nun durch die YPJ-Kämpferin- 
nen weitergeführt wird. So zeig¬ 
ten die Medien im letzten Jahr 
vermehrt lachende.. Frauen in 
Uniform, die mit Überzeugung 
und Stärke gegen den Islami¬ 
schen Staat in Rojava kämpfen. 
Denn diese starken Frauen 


Der Menschenrechtsverein der 
Türkei (IHD) hat eine Stellung¬ 
nahme veröffentlicht, in der sie 
Misshandlungen, Beschimpfun- 

f en und Vergewaltigungen an 
lindern in den Gefängnissen 
von Wan, §akran, Pozantt und 
Sincan aufzeigt und ruft dazu 
auf, die Rechte der Kinder zu 
schützen. 

Obwohl die Türkei ein interna¬ 
tionales Abkommen unter¬ 
schrieben hat, leiden Kinder an 
der täglichen Praxis des Miss¬ 
brauchs in den Strafanstalten des 
Landes, sagt der IHD. Die 
Erklärung erinnert an die 
Anfang des Jahres in den Stra- 


riskieren ihr Leben, um die 
Visionen von Sakine Cansiz und 
Arin Mirkan fortzusetzen. So 
war das Jahr 2014 das Jahr der 
starken Frau. 

Die Revolution der Kämpferin¬ 
nen der YPJ zeigt eine bedeuten¬ 
de Perspektive der Emanzipation 
der Frau auf. Sie ist die Selbstbe¬ 
freiung von alten Rollenbildern 
und jahrelanger Unterdrückung 
und Ausbeutung. Die YPJ stellen 
eine eminente Gegenkraft gegen 
das patriarchale Herrschaftssy¬ 
stem dar, die wesentlich für die 
Vernichtung der Würde der Frau 
ist. 

Der Aufbau einer basisdemokra¬ 
tischen Gesellschaft in Rojava 
kann mit der klassischen Rollen¬ 
verteilung nicht realisiert wer¬ 
den, es ist gar hinderlich. Denn 
Basisdemokratie ist das System, 
in dem die Selbstorganisierung 
des Volkes im Vordergrund steht. 
Das umfasst die autonome Bil¬ 
dung von Räten, so dass sich 
jedes Individuum einbringen 
und an Entscheidungen partizi¬ 
pieren kann. Um eine pluralisti¬ 
sche Partizipation zu ermög¬ 
lichen, fordert dieses System 
Gleichberechtigung auf allen 
Ebenen. Dies beinhaltet sowohl 
eine Gleichberechtigung der ver¬ 
schiedenen Ethnien als auch eine 
Gleichberechtigung der 

Geschlechter. 

Die Eigenständigkeit und Selbst¬ 
bestimmung der Frau hat folg¬ 
lich eine essentielle Bedeutsam¬ 
keit. Mit dieser Leitidee entstan¬ 
den von Frauen organisierte 
Frauenräte, Frauenkomitees und 
Frauenzentren. Die Frauenräte, 
ein beschlussfassendes Gremium 
aller Frauen, vertreten die politi¬ 
schen Interessen der Frauen und 
fördern somit einen progressiven 
Aufbau einer demokratisch-öko¬ 
logischen sowie einer geschlech¬ 
terbefreiten Gesellschaft. All 
diese Institutionen stärken die 


ßen von Cizir, §irnex, Merdin 
und Sert erschossenen Kindern. 
Der IHD verlangt, dass folgende 
Forderungen umgesetzt werden: 

• Die Türkei muss unverzüglich 
Schritte einleiten, die im inter¬ 
nationalen Abkommen festge¬ 
schrieben sind und sie vollstän¬ 
dig umsetzen, um die Rechte der 
Kinder sicherzustellen. 

• Die Einwände der Türkei an 
die UN-Kinderrechtskonven- 
tion (UNCRC) müssen zurük- 
kgenommen werden. 

•Ein Rechtssystem, in dem die 
Beijing-Regeln „Mindestgrund¬ 
sätze der Vereinten Nationen für 
die Jugendgerichtsbarkeit“ ein¬ 
geführt werden. 


Unabhängigkeit der Frau und 
binden sie aktiv in die Gesell¬ 
schaft und die Politik ein. Frauen 
werden zunehmend mobilisiert, 
estärkt und erhalten eine gleich- 
erechtigte Position in der 
Gesellschaft. Bildung und Auf¬ 
klärung in Themen wie dem 
demokratischen Konfödera- 
lismus, Selbstverteidigung, Jine- 
oloji, Geschichte der Frau, 
Sexismus und Frauenrechte sind 
wichtige Grundlagen für das 
Entwickeln des freien Bewusst¬ 
seins der Frau. Hierbei ist eben¬ 
falls von Bedeutung, dass Frauen 
die kurdischen Sprache gelehrt 
wird, da die Alphabetisierung 
unabdingbar für die politische 
Partizipation ist. 

Unverkennbar ist: Die Befreiung 
der Frau ist ein Maßstab für die 
Befreiung und Demokratisie¬ 
rung der Gesellschaft. Feminizi- 
de, Sexismus und Ausbeutung in 
jeglicher Form können nur 
bekämpft werden, wenn Frauen 
sich selbst organisieren. 

Anfang des 20. Jahrhunderts 
demonstrierten Frauen auf der 
Straße, um ihre Forderung „Her¬ 
aus mit dem Frauenwahlrecht" 
Nachdruck zu verleihen. Und 
heute kämpfen Frauen in Rojava 
aus eigener Kraft für eine 
geschlechterbefreite Gesellschaft 
und zeigen darin wahre Stärke. 
Diese Stärke macht die YPJ zu 
Vorbildern für alle Frauen dieser 
Welt. 

Wir als YXK Jin - autonomer 
Frauenflügel des Verbandes der 
Studierenden aus Kurdistan 
rufen daher anlässlich des 8. 
März alle Frauen dazu auf, den 
diesjährigen Weltfrauentag dem 
revolutionären Kampf der Frau¬ 
en in Rojava zu widmen und sich 
an den bundesweiten Demon¬ 
strationen aktiv zu beteiligen. 

3. März, 2015; YXK-Jin - Auto¬ 
nomer Frmienflmel des Verbandes 
der Studierenden aus Kurdistan 


• Die Maßnahmen sollten im 
Einklang mit dem Übereinkom¬ 
men des Europarats zum Schutz 
von Kindern vor sexueller Aus¬ 
beutung und sexuellem Miss¬ 
brauch getroffen werden (Lanza- 
rote Konvention). 

• Effektive Ermittlungsprozesse 
sollten durchgeführt werden, 
um sich mit Verbrechen gegen 
Kinder zu befassen. 

• Alle Gefängnisse und andere 
Institutionen, in denen Kinder 
derzeitig festgehalten werden, 
sollen Tür Kontrollen durch 
Menschenrechtsorganisationen 
und zivilgesellschaftliche Orga¬ 
nisationen geöffnet werden. 

(ANF, 26.2., ISKU) 


Die Konferenz wird simultan in 
folgende Sprachen übersetzt: 
Englisch, Deutsch, Kurdisch, 
Türkisch, Italienisch und Spa¬ 
nisch 

Weiter Informationen, Fragen 
und Anmerkungen unter 
http://networkaq.net/ 

Bitte meldet Euch an unter: 
registration@networkaq. net 

Feierlichkeiten zu Newroz 
beginnen in Pirsüs (Suru^) 

Der Zentralvorstand der HDP 
(Demokratische Partei der Völ¬ 
ker) veröffentlichte das diesjähri- 

f e Programm zu den Newroz- 
eierlichkeiten. 

Laut einer Mitteilung, die an 
alle Provinz- und Bezirksorga¬ 
nisationen geschickt wurde, ist 
der Plan, zwischen dem 17. und 
22. März in 90 Provinzen und 
Bezirken Massenkundgebungen 
durchzuführen. Dieses Jahr 
beginnen die Newroz-Feierlich- 
keiten am 17. März in Pirsüs im 
Bezirk Riha (Urfa) während am 
21. März die zentrale Feier in 
der kurdischen Stadt Amed 
(Diyarbakir) stattfindet. 

Newroz wird am 22. März in 
Istanbul und Izmir beendet. 

(ANF, 26.2., ISKU) 

YPG: Til Hemis vom IS befreit 

Durch die gemeinsame Opera¬ 
tion der WPG/YPJ-Kräfien, 
dem Suryoye Militärrat, den 
Sutoro Einheiten und den 
bewaffneten Einheiten der Ce§ 
El-Senadid, welche sich aus ver¬ 
schiedenen lokalen arabischen 
Stämmen zusammensetzt, 
wurde am 27. Februar der Ort 
Til Hemis (Tal Hamis) vom 
Islamischen Staat (IS) befreit. 
Bereits in den veigangenen 
Tagen sind 47 Dörfer in der 
Umgebung von Til Hemis von 
den Milizen des IS befreit wor¬ 
den. Die Operation auf Til 
Hemis ist durch Luftangriffe 
der Anti-IS-Koalition und 
Raketenbeschuss von Peshmer- 
gekräften aus dem südkurdi¬ 
schen Grenzgebiet unterstützt 
worden. 

(CA, 28.02., ISKU) 
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erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen Übersen¬ 
dung des Portos bei der 

ISKU 

Spaldingstr. 130-136 
20097 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 

E-mail: isku@nadir.org 

bestellt werden. 
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Misshandlungen und Vergewaltigungen ausgesetzt 
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Junge Aktivistin aus Duisburg stirbt im Kampf gegen Islamischen Staat 

Tod einer Internationalistm 


Am frühen Samstag Morgen ist 
die in Deutschland geborene 
Internationalistin Ivana Hoff- 
mann in Syrien getötet worden. 
Die 19jährige ist laut Bild online 
»die erste Deutsche«, die im 
Kampf gegen die dschihadistische 
Miliz »Hämischer Staat« (IS) ums 
Leben gekommen ist. 


Unter dem Kampfnamen Avafin 
Tekofin Günef hatte sich die 
junge Frau mit afrikanischen 
wurzeln in Duisburg der Marxi¬ 
stisch-Leninistischen Kommuni¬ 
stischen Partei (MLKP) aus der 
Türkei angeschlossen, ln einer 
internationalen Brigade der 
MLKP kämpfte sie an der Seite 


der kurdischen Volks- und Frau¬ 
enverteidigungseinheiten YPG- 
YPJ im Gebiet Rojava im Norden 
Syriens gegen den IS. 

Bei der Verteidigung von Dörfern 
der christlichen Assyrer bzw. Ara- 
mäer in der Region Til Temir 
wurde sie in der Nacht zu 
Samstag bei einem Angriff der 
Dschihadisten getötet, teilten ihre 
Genossen am Sonntag mit. 
»Avafin legte alles aus Europa nie¬ 
der, für das Menschen Tausende 
von Dollar bezahlen«, um in 
Rojava zu kämpfen, heißt es im 
Nachruf der MLKP. 

Rund ein halbes dutzend Mitglie¬ 
der der MLKP sind in den ver¬ 
gangenen Monaten bei bewaffne¬ 
ten Auseinandersetzungen um die 
Stadt Kobani sowie um die jesidi- 
schen Siedlungsgebiete in Sengal 
im Nordirak ums Leben gekom¬ 
men. 

Neben kommunistischen Inter¬ 
nationalisten kämpfen Armeeve¬ 
teranen aus Europa, Nordamerika 
und Australien an der Seite der 
YPG. Unter der Losung »Schickt 
die Terroristen zur Hölle und ret¬ 
tet die Menschheit« rufen die 
»Löwen von Rojava« über das 
Internet ehemalige Soldaten dazu 
auf, sich den YPG anzuschließen 
und diese mit ihrer Kampferfah¬ 
rung zu unterstützen. 

Die Initiative dazu ging unter 
anderem vom ehemaligen US- 
Marine-Infanteristen Jordan Mat- 
son aus. »Ich hatte es satt, dabei 
zuzusehen, wie so viele unschuldi¬ 
ge Menschen umgebracht wer¬ 
den«, begründete der aus der US- 
Armee entlassene Irak-Kriegsvete¬ 
ran gegenüber dem kurdischen 
Sender Ronahi TV seinen Beitritt 
zu den YPG im vergangenen 
Sommer. (jW, 10.3., ISKU) 


Letzter Brief von Ivana Hoffinann an ihre 
Genossinnen, bevor sie nach Rojava ging 


Genossinnen, Genossen, Partei. 
Ich kann die schönsten Farben 
nicht mehr auseinander halten, 
den Wind der Stadt spüre ich 
nicht mehr auf meiner Flaut, das 
Singen der Vögel hört sich stärker 
nach dem Rufaer Freiheit an. Ich 
habe einen Entschluss gefasst, ich 
habe Tage und Nächte mit den 
Gedanken in meinem Kopf 
gelebt und heute ist der Tag, an 
dem ich mit meinem Willen, der 
so stark ist wie die Strömung des 
Flusses Dicle-Firat, den Schritt 
gehen werden. Ich will ein Teil 
der Revolution in Rojava sein, 
ich will mich weiter entwickeln, 
ich will in diesen 6 Monaten den 
Kampf, der alle unterdrückten 
Völker miteinander verbindet, 
kennenlernen und vor allen Din¬ 
gen die Revolution in Rojava, 
wenn es sein muss mit meinem 
Leben zu verteidigen. Ich weiß 
was auf mich zukommen wird 
und was für eine Wichtigkeit die¬ 
ser Kampf hat. Es werden 
Schwierigkeiten auf mich 
zukommen, ich werde merken, 
was ich noch für kapitalistische 
Eigenschaften in mir habe doch 
diese werde ich unterdrücken 
und bekämpfen. Ich werde erfah¬ 
ren wie es sich anfühlt eine Waffe 


in der Hand zu haben und für die 
Revolution zu kämpfen, gegen 
den Imperialismus. Ich werde das 
Leben anders spüren, intensiver 
und geordneter. Vielleicht werde 
ich an meine Grenzen kommen 
und zurückfallen, doch ich werde 
niemals den Kampfgeist aufge¬ 
ben und werde voran Kommen. 
Nichts hält mich mehr hier. Ich 
kann nicht tatenlos Zusehen wäh¬ 
rend meine Schwestern, Brüder, 
Freunde, Mütter, Väter, Genos¬ 
sen um die Freiheit, um die 
Unabhängigkeit vom Kapita¬ 
lismus kämpfen. Ich werde den 
Internationalismus der Partei ver¬ 
treten und ein Teil der organisier¬ 
ten bewaffneten Bewegung sein. 
Wenn ich zurück komme werde 
ich meine Genossen, mein 
Umfeld mit dem Kampfgeist und 
der Willenskraft anstecken, ich 
werde wie die schönsten Lieder 
sein und jeden in meinen Bann 
ziehen. Ich werde eine Guerilla 
voller Nächstenliebe und Hoff¬ 
nung. 

Yasasin Partimiz 
Yasain Devrim 
Yasain Sosyalizm 
Eure Genossin Ivana Hoffmann 
(indymedia, 9.3.) 


OLG Düsseldorf verurteilt Kurden zu 
einer Freiheitsstrafe von sechs Jahren 


Das Verfahren gegen Abdullah 
S., das am 5. Juni 2013 eröffnet 
wurde, endete heute mit der Ver¬ 
urteilung zu einer Haftstrafe von 
sechs Jahren. Der Staatsschutzse¬ 
nat des Oberlandesgerichts Düs¬ 
seldorf sah es als erwiesen an, dass 
sich der kurdische Aktivist als 
führender Funktionär in der von 
den Behörden als „terroristische“ 
Vereinigung im Ausland (§ 129b 
i.V.m. § 129a StGB) eingestuften 
PKK betätigt hat. Die Anklage 
hatte ihm vorgeworfen, ab Juni 
2003 ein Jahr lang als Gebietslei¬ 
ter für den „PKK-Sektor Mitte“ 


u. a. für Spendensammlungen, 
Organisierung von Veranstaltun¬ 
gen und den Verkauf von Propa¬ 
gandamaterial verantwortlich 
gewesen zu sein. Außerdem soll 
er sich zwei Jahre im Nordirak 
aufgehalten und nach seiner 
Rüackehr bis März 2010 das 
„Wirtschafts- und Finanzbüro“ 
der PKK in Europa geleitet 
haben. 

Abdullah S. wurde am 12. April 
2012 in Köln festgenommen. 

Die Höhe des Strafmaßes in die¬ 
sem § 129b-Verfahren ist die bis¬ 
lang höchste, obgleich der Vorsit¬ 


zende Richter in der Urteilsbe¬ 
gründung großes Verständnis für 
den Kampf des kurdischen Volkes 
äußerte, dem Angeklagten 
Respekt zollte für dessen politi¬ 
sches Engagement und er gleich¬ 
zeitig harsche Kritik am Vorgehen 
des türkischen Staates übte. 
Unterschwellig kritisierte er auch 
die Ermächtigung zur Strafverfol¬ 
gung nach § 129b durch das 
Bundesjustizministerium. Es 
stellt die alleinige Instanz dar zu 
der Feststellung, ob es sich bei 
einer Organisation um eine terro¬ 
ristische Vereinigung oder eine 


Meldungen: 

Andauernde Operationen 
und Kämpfe in Rojava 

Am Donnerstag Morgen kam es 
zu intensiven Gefechten zwi¬ 
schen der YPG und den 1SIS- 
Banden in der Nähe der Kara- 
kozak-Brücke 30km südwest¬ 
lich von Kobane. Die Terrori¬ 
sten brachten bei der Brücke ein 
mit Sprengstoff beladenes Fahr¬ 
zeug zur Explosion, woraufhin 
die Kämpfe ausbrachen. 

ISIS startete auch einen Angriff 
mit Panzern und schweren Waf¬ 
fen auf das Dorf Nasiriye süd¬ 
östlich von Kobane, dem sich 
YPG/YPJ und Kämpfer von 
Burkan Al-Firat entgegenstell¬ 
ten. Auch das Dort Gade im 
Süden wurde von ISIS mit 
Mörsern beschossen. 

Im Osten von Kobane führten 
YPG-Kräfte in der Nacht meh¬ 
rere Operationen durch, bei 
denen mehrere Terroristen getö¬ 
tet und ihre Fahrzeuge zerstört 
wurden. 

Auch um die “Internationale 
Straße” (Rotka) gab es eine 
Operation der YPG gegen ein 
ISlS-Fahrzeug, bei dem die 
Insassen und in Folge drei wei¬ 
tere Terroristen getötet wurden. 
Im Gebiet um die Dörfer Til 
Nesri, Til §amiran und Xebif in 
der Nähe von Til Temir kam es 
zu schweren Gefechten zwi¬ 
schen den Vereinten Verteidi¬ 
gungskräften (YPG/YPJ, Assyri¬ 
scher Militärrat, Khabour Ver¬ 
teidigungskräfte, Sutoro und 
Asayish) und den ISIS-Banden, 
die nach schweren Verlusten die 
Dörfer mit Mörsern unter 
Beschuss nahmen. 

(ANF, 12.3., ISKU) 

Rassistischer Angriff auf 
kurdische Studierende in 
Ankara 

Kurdische Universitätsstudent¬ 
innen, die in einem Studenten¬ 
wohnheim (KYK) in Polatli im 
Bezirk Ankara untergebracht 
sind, wurden am Abend des 8. 
März von einer rassistischen 
Gruppe attackiert. 

Eine Gruppe von kurdischen 
Jugendlichen, die in der türki¬ 
schen Hauptstadt Ankara stu¬ 
dieren, wurden von einer Grup¬ 
pe der MHP-Bezirksorganisa- 
tion angegriffen. Bei dem Kon¬ 
flikt wurden zwei nationalisti¬ 
sche Studierende verletzt. 
Dutzende Nationalistlnnen 
marschierten am Abend zum 
KYK-Gebäude und umringten 
es mit dem Ziel, die fünf im 
Gebäude befindlichen kurdi¬ 
schen Studierenden zu lynchen. 
Die Polizei griff nicht ein, 
obwohl die kurdischen Student¬ 
innen mit dem Tode bedroht 





SYRIZA Abgeordnete Stampouli: 

„Der Kampf der kurdischen 
Frauen ist ein Vorbild“ 

Die Parlamentarierin der SYRI- stand der kurdischen Frauen In Bezug auf den Wiederaufbau 

ZA, Afroditi Stampouli, besuch- gegen das faschistische und auto- von Kohane sagte Stampouli, 

te Pirsüs (Suruf), wo sie mit ritäre Regime zu zeigen und um dass die griechische Re- 

Frauen aus Kobane den Interna- eine engere Verbindung mit der gierung,trotz der wirtschaft- 

tionalen Frauentag feierte. Sie kurdischen Frauenbewegung liehen Schwierigkeiten, vor 

sagte, dass sie zum Kampf der aufzubauen sowie sie für ihren denen sie steht, sich am Wieder¬ 
kurdischen Frauen stehe und Sieg zu feiern. „Der Widerstand aufbau beteiligen will und beton¬ 
betonte, „der Widerstand der der YPJ ist eine FFoffnung für te, dass die Regierung ihre Arbeit 

YPJ ist eine FFoffnung für alle alle Frauen der Welt“. zur Unterstützung fortsetzt. 

Frauen der Welt“. ln der griechischen Presse und Die griechische Regierung kann 

Die Abgeordnete von SYRIZA Medienlandschaft konnten sie zur Beschaffung von Nahrungs¬ 
besuchte auch eine Zeltstadt in den Widerstand der YPG/YP] mittel beitragen, da dies die 

Pirsüs, wo sie aus Anlass des 8. genau mitverfolgen, erzählte die grundlegenden Bedürfnisse sind, 

März mit Frauen aus Kobane Abgeordnete und fügte hinzu, sagte Stampouli und betont, dass 

zusammen kam. Sie äußerte sich dass „die FFaltung der YPJ- Frau- die griechische Regierung disku- 

zum Kampf der kurdischen en uns mehr als glücklich mach- tiert, die Unterstützung auch mit 

Frauen aus Kobane und sagte, te und eine Quelle des Stolzes für anderen Staaten und NGO's 

„Durch ihren Kampf haben sie uns alle war. Alle Mitglieder der zusammen zu organisieren. „Der 

bewiesen, dass Frauen sich zu Partei SYRIZA verfolgten die Wiederaufbau von Kobane ist 

jeder Zeit gegen jede Art von Entwicklung in Kobane genau. kein Projekt, was ein Staat allein 

Angriffen auf stärkste Art selbst Unsere FFerzen waren immer bei bewältigen kann. Auch die euro¬ 
verteidigen können“. ihnen“. Sie betonte außerdem, päische Union muss in diesem 

Stampouli sagte, dass sie nach dass der Widerstand durch die Punkt ihre Rolle spielen und ihr 

Pirsüs kam, um ihre Solidarität Kräfte der YPG/ YPT auch für sie Bestes tun, damit der Wiederauf- 

mit dem historischen Wider- eine Quelle der Hoffnung war. bau gelingt.“ (ANF, 9.3., ISKU) 

Aufbruch der Frauen 

Die Kurdinnen von Rojava, die schlechtlichen Gremien der auf Qamischli eröffnet werden. Mit 

sich mit der Kalaschnikow in der Räten basierenden Selbstverwal- Hilfe dieser Einrichtung soll 

Hand den mörderischen Dschi- tung einschließlich der Justiz durch Beratung und Öffentlich- 

hadisten des sogenannten Island- garantieren die Beteiligung der keitsarbeit Gewalt gegen Frauen 

sehen Staates (IS ) entgegenstell- Frauen am politischen Leben. bekämpft werden. Neben tief 
ten, haben weltweite Bekanntheit Dagegen ist ihre ökonomische verankerten patriarchalen Struk- 

erlangt. Doch die mediale Fixie- Situation in der wirtschaftlich turen spiele dabei vor allem die 

rung auf die Frauenverteidigungs- unterentwickelt gehaltenen Kriegssituation und die Armut 

einheiten (YPJ) verstellt leicht Region weiterhin prekär. Die eine Rolle, erzählte Nura Khalil 

den Blick auf den alle Lebensbe- Kurdinnen überwiegend von bei den Aufnahmen. Sie ist eine 

reiche umfassenden Aufbruch der ihren Ehemännern oder Vätern von 13 Ehrenamtlichen, die 

Frauen in der Selbstverwaltungs- abhängig und gehen nur selten Betroffenen persönliche und juri- 

region Rojava im Norden Syriens, einer Erwerbsarbeit nach. Der stische Unterstützung anbieten. 

Der einer Verfassung entspre- Aufbau von Genossenschaften In einem ehemaligen Hotel in 

chende Gesellschaftsvertrag mit Frauenarbeitsplätzen soll Rimelan ist die Frauenakademie 

sichert ihnen hier alle politischen, Gleichberechtigung auch auf von Yekitiya Star untergebracht, 

gesellschaftlichen, Wirtschaft- wirtschaftlichem Gebiet schaffen. Mit mehrwöchigen Kursen für 

liehen und kulturellen Rechte zu. Ein Beispiel dafür ist die Ende Teilnehmerinnen jedes Alters 

Zu diesem für die Nahostregion 2013 auf Initiative des Frauen- wird das Ziel verfolgt, durch die 

an sich schon revolutionären dachverbandes Yekitiya Star in Auseinandersetzung mit Unter- 

Gleichheitspostulat kommen Qamischli gegründete Nähkoo- drückungsmechanismen den 

noch das ausdrückliche Recht der perative, die Birgit Haubner im Einfluss der Frauen in allen 

Frauen auf Selbstverteidigung Oktober 2014 besuchen konnte, gesellschaftlichen Bereichen zu 

und darauf, jegliche Diskriminie- Die für wirtschaftliche Entschei- stärken. Dabei solle die herr- 

rung aufzuheben und sich ihr zu düngen zuständigen Vorsitzenden sehende »patriarchale Wissen¬ 
widersetzen. Eine Frauenquote werden von allen Beschäftigten schaft und Geschichtsschreibung 

von 40 Prozent sowie weiblich gewählt. aufgebrochen werden«, sagte 

und männlich besetzte Doppel- Schon im Sommer 2013 konnte Büroleiterin Berjam. 

spitzen in allen gemischtge- das Frauenzentrum SARA in (jW, 7.3., ISKU) 

-^OLG Düsseldorf verurteilt... 

legale Freiheitsbewegung handelt, sehe“ Vereinigung zu gelten habe, ber der kurdischen Bewegung 

Die Entscheidungen des Ministe- Die Verteidigung hingegen hatte und an ihrer eigenen wider- 

riums müssen weder begründet in allen Fällen argumentiert, dass sprüchlichen Politik festhalten, 

werden, noch sind sie rechtlich es sich bei der PKK um eine sich jeden vernünftigen Argu- 

anfechtbar. bewaffnete Konfliktpartei im völ- menten verschließen und sich 

Bei allem Verständnis und aller kerrechtlichen Sinne handelt. weigern, in einen ernsthaften 

Kritik hat sich das OLG letzten Die Verteidigung wird auch im Dialog zu treten, solange werden 

Endes auf die Entscheidung des Falle des Urteils gegen Abdullah sich Gerichte diesem Diktat 

Bundesgerichtshofes (BGH) vom S. Revision einlegen. unterwerfen, 

vergangenen Jahr bezogen, das Das zentrale Problem aller Ver- Die Zeit ist überreif für ein 

mehrere Revisionsverfahren ver- fahren gegen kurdische Aktivist- Umdenken. Deshalb muss es — 

worfen hatte u. a. mit der Innen ist die politische Motiva- alternativlos - bei der Forderung 

Begründung, dass der Befreiungs- tion, die ihnen zugrundeliegt, nach Aufhebung des PKK-Ver- 

kampf der Kurden nicht vom Solange die politisch Verantwort- bots und Streichung der PKK 

Völkerrecht gedeckt sei und die liehen an ihrer unversöhnlichen, von der EU-Terrorliste bleiben. 

PKK als ausländische „terroristi- teils irrationalen Haltunggegenü- 7LZADIe.V, 5. März2015 


wurden. Die Spannungen ende¬ 
ten erst, als die angreifenden 
Gruppen spät in der Nacht den 
Ort verließen, doch die Bedro¬ 
hung für kurdische Studierende 
in dem Bezirk bleibt. 

Die angegriffenen Studentin¬ 
nen warfen der Verwaltung der 
KYK Parteilichkeit vor. 

(ANF, 9.3., ISKU) 


Quellen: 

ANF Firat 

Nachrichtenagentur 
DIHA Diele 

Nachrichtenagentur 
jW junge Welt 


Termin: 

Veranstaltung im Gedenken 
an Avasin Tekojin Günej 
(Ivana Hoffmann) 

Frauen, Jugendliche, Arbeiter 
und Werktätige... 

Wir gedenken unserer Genos¬ 
sin, Kämpferin der MLKP 
(Marxistisch-Leninistisch Kom¬ 
munistische Partei Türkei/ 
Nordkurdistan) und der deut¬ 
schen Kommunistin Ivanna 
Hoffmann (Kampfname Avafin 
Tekofin Günef). Sie verteidigte 
die Frauenrevolution in Rovaja 
und wurde im Kampf um die 
Befreiung der Stadt Kobane 
ge^en die ISIS Banden unsterb- 

Unsere Genossin beteiligte sich 
an der Befreiungsoffensive der 
Stadt Kobane gegen die ISIS 
Banden. Am 7. März 2015 fiel 
sie in Rojava, dem Kanton Cizi- 
re naheliegenden Region Til 
Temir. Unser Schmerz ist unbe¬ 
schreiblich, unser Wut uner¬ 
messlich. 

Wir werden der internationali¬ 
stischen Frauenkämpferin und 
Kommunistin Ivana Hoffmann 
am 14. März in Duisburg mit 
einer Veranstaltung gedenken. 
Wir rufen alle Frauen, Genos- 
sen_innen, Mitkämpfer- 
in_innen und Jugendlichen zu 
dieser Gedenkveranstaltung 
auf. 

Ort: Sultan Saal 
Uhrzeit: 15:00 Uhr 
Adresse: Markgrafen Str. 130 
47166 Duisburg 

(via indymedia, 9.3.) 

N ü 5 e 

erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen Übersen¬ 
dung des Portos bei der 

ISKU 

Spaldingstr. 130-136 
20097 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 

E-mail: isku@nadir.org 

bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 

Weitere Informationen und einen täg¬ 
lichen Pressespiegel findet Ihr im Inter¬ 
net unter: 

www.isku.org 
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KCK: Newroz 2015 soll eines der 
großartigsten Newroz-Feste werden 

Der Executivrat der Gemein- Ziel eines demokratischen Mitt- tan die Lösung der kurdischen 

schaft der Gesellschaften Kurdi- leren Osten und eines demokrati- Frage und die Demokratisierung 

stans (KCK) ruft alle Kurdinnen, sehen Kurdistans hat große Hoff- so weit wie noch nie voran 

Völker, Glaubensrichtungen, nungen bei den Menschen der gebracht hat. 

Frauen, Jugendliche und revolu- Region geweckt, so die KCK- 

tionären demokratischen Kräfte Erklärung. „Die Kurdinnen „Newroz 2015 sollte der Vorbo- 

auf, für eine massenhafte Beteili- haben die Rolle und Mission zur te des Nationalkoneresses und 

gung an Newroz zu sorgen. Bestimmung der Zukunft des gemeinsamer Verteiaigungsein- 

In einer Erklärung der KCK Mittleren Ostens eingenommen. Reiten sein“ 

heißt es, dass die diesjährigen Die vom Vorsitzenden Apo ent- Die KCK betont, dass das dies- 

Newrozfeierlichkeiten sich in wickelte Perspektive einerTDemo- jährige Newroz den Start für die 

einem Kongress der Völker mani- kratischen Nation und das Bemühungen zur Bildung eines 

festieren und die bekannte Forde- Modell der Demokratischen kurdischen Nationalkongresses 

rung nach der Freiheit des Vorsit- Autonomie sind die einzigen und gemeinsamer Verteidi- 

zenden und der Freiheit Kurdi- demokratischen Optionen für gungskräfte markieren sollte, 

stans zum Ausdruck bringen soll- die Menschen in der Region. Die welche unverzichtbar in der 

te. Der KCK-Exekutivrat feiere Revolution in Rojava (Westkur- aktuellen Situation im Mittleren 

zunächst das Newroz-Fest für distan) und der Widerstand in Osten sind, 

den kurdischen Repräsentanten Kobane und §engal sind konkre- Das diesjährige Newrozfest soll- 

Abdullah Ocalan, für all die te Beispiele hierfür.“ Die Erklä- te sich in einem Kongress der 

Kämpfenden in den Gefängnis- rung sagt weiterhin, dass für den Völker manifestieren und die 

sen und an den Fronten und für Aufbau eines demokratischen bekannte Forderung nach der 

alle Völkern des Mittleren Syriens die Revolution in Rojava Freiheit des Vorsitzenden und 

Ostens. Er erinnert auch an all eine führende Rolle einnimmt. der Freiheit Kurdistans zum 

diejenigen, die im Kampf gefal- Das ezidische Volk in Südkurdis- Ausdruck bringen, deshalb ruft 

len sind. tan hat eine Versammlung zu die KCK zur massenhaften 

Das von der PKK und der Frei- ihrer Selbstverwaltung aufgebaut, Beteiligung auf. 

heitsbewegung vorangetriebene weil der Prozess in Nordkurdis- (ANF, 18.3., ISKU) 

Aufruf zur Newrozdemonstration 2015 am 21. März in Bonn 

Im Lichte von Kobane zur 
Freiheit der Völker 

Solange Unterdrückung und bedeutende Rolle ein. Seit einem dischen Kurden, Alewiten und 

Unrecht auf der Erde bestehen, Jahrhundert aufgeteilt auf die vier Christen flössen in den Gesell¬ 
wird es auch den Widerstand Staaten Türkei, Iran, Irak und schaftsvertrag von Rojava ein, der 

dagegen geben. Newroz - das Syrien, werden die Menschen die Grundlage der Selbstverwal- 

neue Jahr - ist für viele Völker im Kurdistans durch die herrschen- tung bildet. Ein fundamentales 

Mittleren Osten das Fest des den Staaten systematisch unter- Prinzip der Demokratischen Au- 

Frühlings und der Fruchtbarkeit drückt und verleugnet. Doch der tonomie von Rojava ist die aktive 

der Natur. Für das kurdische Volk jahrzehntelange Widerstand der Teilnahme von Frauen in allen 

jedoch symbolisiert er den Tag Menschen Kurdistans gegen diese Strukturen der Selbstverwaltung, 

der Befreiung gegen die Finsternis Tyrannei hat inmitten einer Auch wenn Rojava auf der Land- 

der Tyrannei. Im Jahre 612 v. Phase, in welcher der Mittlere karte betrachtet nur ein geogra- 

Chr. haben die Vorfahren der Osten im Chaos zu versinken phisch kleines Gebiet ausmacht, 

Kurden gegen den damaligen droht, auch einen Hoffnungs- hat die Revolution, die von die- 

Tyrannen Dehaq einen erfolgrei- Schimmer für all diejenigen Men- sem Gebiet ausgeht, eine große 

chen Widerstand geleistet. Heute, sehen hervorgebracht, die ihren Bedeutung für die gesamte 

also mehr als 2600 Jahre danach, Platz im Kampf gegen die zeitge- Region. Die Menschen aus Roja- 

führen die Kurden in derselben nössischen Dehaqs der Region va wissen um die Bedeutung 

Region erneut einen Widerstand eingenommen haben. ihrer Revolution. Deswegen 

gegen die Tyrannei der Gegen- Inmitten des syrischen Bürger- haben sie wie zuletzt in Kobane 

wart. Es sind der sog. Islamische kriegs riefen die Kurden in Rojava auch nicht bloß gegen die syste- 

Staat und die autoritären Staat- (Nordsyrien) im Januar 2013 die matischen Angriffe eines weitaus 

liehen Regime des Mittleren Demokratische Autonomie aus besser ausgerüsteten IS standge- 

Ostens, die durch Unterdrü- und bauten demokratische Selbst- halten, sondern sie halten auch 

ckung, Gewalt, Versklavung und Verwaltungsstrukturen in den drei weiterhin gegen ein wirtschaftli- 

Ausbeutung der Menschen gleich Kantonen Kobane, Afrin und ches und politisches Embargo 

Dehaq die Region in der Finster- Cizire auf. Die Entscheidung, gegen ihre Selbstverwaltungen 

nis halten wollen. Doch es haben eine eigene Selbstverwaltung auf- stand. Das Geheimnis hinter die- 

sich auch in der Gegenwart zubauen, wurde gemeinsam mit sem Widerstand steckt in der 

unzählige Menschen in der den in der Region lebenden Assy- Überzeugung, dass die Revolu- 

Region für den Aufstand gegen rern, Arabern, Tschetschenen, tion von Rojava die Vorstellung 

diese Finsternis entschieden. Armeniern und Turkmenen eines demokratischen und plura- 

Die Bevölkerung Kurdistans getroffen. Auch die Interessen der listischen Nahen und Mittleren 

nimmt in diesem Aufstand eine Glaubensgemeinschaften der ezi- Ostens am Leben hält. 


Meldungen: 

TEV-DEM kündigt „Projekt für 
ein demokratisches Syrien“ an 

Die Bewegung für eine Demo¬ 
kratische Gesellschaft in West¬ 
kurdistan (TEV-DEM) hat, um 
einen Weg aus der anhaltenden 
Krise zu finden, einen „Projekt¬ 
entwurf für ein demokratisches 
Syrien“ angekündigt. TEV- 
DEM hat dieses Projekt vorbe¬ 
reitet, welches alle Menschen in 
Syrien mit einschließt. 
Hauptgrundsätze: 

1. Umwandlung des auf Zwang 
und chauvinistischen Nationa¬ 
lismus basierenden Verständnis¬ 
ses hin zu einem demokrati¬ 
schen Verständnis 

2. Krieg gegen salafis tische 
Gruppen, unabhängig von 
ihrem Namen 

3. Syrien verteidigen 

4. Respekt gegenüber allen Ele¬ 
menten, welche die Gesamtheit 
Syriens ausmachen 

Im Lichte dieser Grundsätze 
müssen alle Kräfte in Syrien sich 
dringend anstrengen, sich in das 
Projekt mit einzubeziehen. 
Damit dies geschehen kann, 
müssen als erstes alle politischen 
Kreise die Aufgaben und Ziele 
des Projekts übernehmen und 
Gespräche führen. Als Zweites 
müssen alle Kräfte und Reprä¬ 
sentantinnen sich treffen und 
diskutieren. Drittens muss eine 
Konferenz organisiert werden, 
bei der die Vereinten Nationen 
als Beobachterin beiwohnen 
werden. Als Viertes muss bei der 
Konferenz eine Versammlung 
gebildet werden, die Repräsen¬ 
tantinnen aller Gemeinden, der 
Frauen und der Jugend mit ein¬ 
schließt. 

Die Aufgaben der Versammlung 
wären folgende: 

1. Sich verpflichten für eine 
Waffenruhe zu arbeiten 

2. Die Entlassung aller politi¬ 
schen Gefangenen sicherstellen 

3. Verbindungen zu allen betei¬ 
ligten Staaten und den Verein¬ 
ten Nationen herzustellen 

4. Eine Verwaltung einrichten 
und Wahlen im Land organisie¬ 
ren 

5. Die Versammlung wird aus 2 
Komitees bestehen: ein Komi¬ 
tee, um eine demokratische Ver¬ 
fassung zu entwerfen und ein 
Komitee, um allgemeine Wah¬ 
len vorzubereiten 

Die Befugnisse und Aufgaben 
der Versammlung werden 
enden, wenn die Krise in Syrien 
vorbei ist und eine neue Regie¬ 
rung aufgebaut ist. 

(ANF, 17.3., ISKU) 

Sekretariat für Öcalan 

Der inhaftierte Vorsitzende der 
Arbeiterpartei Kurdistans PKK, 




KCK: Wir verurteilen die Verantwort¬ 


lichen ftir das Massaker von Helep 9 e 


Der Exekutivrat der Gemein¬ 
schaft der Gesellschaften Kurdi¬ 
stans (KCK) hat zum 27. Jahres¬ 
tag des Massakers von Helep^e 
eine Erklärung veröffentlicht, in 
der sie die Kräfte verurteilt, wel¬ 
che mit chemischen Waffen 
5000 Kurdinnen massakrierten. 
„Das kurdische Volk und unser 
Freiheitskampf wird diejenigen 
Kräfte, die einen Genozid wie 
den in Helep^e zum Ziel haben, 
weiterhin entschlossen bekämp¬ 
fen und ein freies und demokra¬ 
tisches Kurdistan verwirklichen, 
in dem solche Massaker nie mehr 
stattfinden werden.“ 

Anmerkend, dass das vom Sad¬ 
dam-Regime begangene Massa¬ 
ker die gnadenlose Politik der 
kolonialistischen Kräfte zum 
kurdischen Volk in der Region 
zeigt, sagt die KCK: „Diejenigen, 
die ruhig blieben, als chemische 
Bomben auf die Kurden in Hele- 


e niederregneten, packten das 
assaker Jahre später auf ihre 
Agenda, als es ihren eigenen 
Interessen diente. Das zeigt, dass 
internationale Mächte, wenn es 
um Kurdinnen geht und es ihren 
Interessen dient, fähig sind, die 
Menschenwürde zu ignorieren.“ 
Laut KCK spielten die fehlende 
Unterstützung für die kurdische 
Republik Mahabad 1946, das 
Schweigen zum Genozid von 
1938 in Dersim und die fehlen¬ 
den Reaktionen auf das 
Massaker in Qamiflo vor 10 Jah¬ 
ren eine Schlüsselrolle beim 
Bewusstwerden der Kurdinnen 
über die Politik der regionalen 
und internationalen Kräfte. Die 
Kurdinnen haben realisiert, dass 
ein freies und demokratisches 
Leben nur durch Widerstand 
und Organisierung erlangt wer¬ 
den kann und ihren Kampf dem¬ 
entsprechend entwickelt. 


Die von den Kurdinnen erreich¬ 
te Ebene des Bewusstseins, der 
Organisierung und des Kampfes 
ist rähig, ein neues Helep^e zu 
verhindern und bedeutet, dass 
Freiheit für alle vier Teile Kurdi¬ 
stans näher als jemals zuvor ist, 
betont die KCK. Die Erklärung 
geht weiter: „Der in Kurdistan 
geführte Kampf hat eine neue 
Ebene erreicht und spielt nun 
eine führende Rolle, um ein 
freies und demokratisches Leben 
für alle Menschen im Mittleren 
Osten, nicht nur für Kurdinnen, 
sicherzustellen. Das kurdische 
Volk und unser Freiheitskampf 
als Ganzes wird weiterhin die 
Kräfte, die einen Genozid wie in 
Helep^e zum Ziel haben, ent¬ 
schlossen bekämpfen und ein 
freies und demokratisches Kurdi¬ 
stan erschaffen, in dem solche 
Massaker niemals wieder gesche¬ 
hen werden. (ANF, 16.3., ISKU) 


Kurdischer Friedensprozess zwischen Fort¬ 
schritt und Wahlkampfgetöse 


Cemil Bayik nannte in einem 
Interview mit der liberalen 
Tageszeitung Taraf vom Montag 
sechs Bedingungen für einen 
Waffenstillstand. Er betonte 
zudem, dass derzeit zwar keine 
Notwendigkeit für den bewaff¬ 
neten Kampf in der Türkei exi¬ 
stiere: »Das bedeutet aber nicht, 
dass wir unsere Waffen niederle¬ 
gen werden. Unter Berücksichti¬ 
gung des Chaos, in dem der 
Nahe Osten versinkt, ist eine 
Entwaffnung nicht möglich«, 
erklärte Bayik. Die ihm unter¬ 
stellten Guerillakämpfer kämp¬ 
fen derzeit im Irak und Syrien 
gegen die Dschihadistenmilizen 
des »Islamischen Staats«. 

Bayik forderte die Möglichkeit 
direkter Kommunikation zwi¬ 
schen der PKK-Führung in den 
nordirakischen Kandil-Bergen 


und Öcalan. Außerdem müsse 
Ankara seine feindselige Flaltung 
gegenüber dem in Nordsyrien 
errichteten kurdischen Selbstver¬ 
waltungsgebiet Rojava aufgeben. 
Auch forderte der PKK-Kader, 
dass das derzeit im Parlament 
abgestimmte Sicherheitsgesetz 
vollständig zurückgezogen und 
der Bau neuer Militärstützpunk¬ 
te gestoppt werde. »Wenn alle 
diese Bedingungen erfüllt wer¬ 
den, dann könnten unsere Waf¬ 
fen schweigen.« 

Zumindest beim von den Oppo¬ 
sitionsparteien abgelehnten 
»Fleimatschutzgesetz«, kam die 
Regierung der PKK überra¬ 
schend entgegen. Das als Schritt 
zum Polizeistaat kritisierte neue 
Regelwerk würde der Polizei 
weitreichende Vollmachten zum 
Schusswaffeneinsatz auf Demon¬ 


strationen geben und das Ver¬ 
sammlungsrecht faktisch ab¬ 
schafft. Ende vergangener 
Woche hatte die Regierung die 
noch nicht abgestimmten 63 der 
insgesamt 131 Gesetzesartikel 
zurÜberprüfung in die zuständi¬ 
gen Ausschüsse zurücküberwie¬ 
sen. Damit erhofft sich die 
Regierung offenbar, ein Schei¬ 
tern des Friedensprozesses vor 
den Parlamentswahlen im Juni 
zu verhindern. 

Es gäbe überhaupt keine kurdi¬ 
sche Frage, behauptete unterdes¬ 
sen Staatspräsident Recep Tayyip 
Erdogan am Wochenende auf 
einer Kundgebung in Balikesir. 
Bürger kurdischen Ursprungs 
hätten schließlich alle Rechte, 
die auch Türken haben. »Was 
wollt ihr mehr?« fragte Erdogan. 

(jW, 18.3., ISkU) 


—^Im Lichte von Kobane zur Freiheit... 


Der Mythos der Unschlagbarkeit 
des Islamischen Staates wurde im 
Kanton Kobane in Rojava zer¬ 
schlagen. Dieser erfolgreiche 
Widerstand stellt nicht nur den 
bisherigen Flöhepunkt der Roja- 
va-Revolution dar, er könnte 
auch wie die Niederlage des 
Tyrannen Dehaq im Jahre 612 v. 
Ghr. den Anfang vom Ende einer 
Epoche der Tyrannei darstellen. 
Kobane ist zum Symbol der 
FToffnung für die Freiheit gegen 
die Finsternis unserer Zeit gewor¬ 
den. Deshalb wollen wir das dies¬ 
jährige Newrozfest als das Fest 
der Befreiung der Völker von der 
Tyrannei dem erfolgreichen 
Widerstand von Kobane wid¬ 
men. Denn dieser erfolgreiche 
Widerstand ist zur Quelle der 
Kraft für alle Völker und Glau¬ 
bensgemeinschaften des Nahen 


Ostens und der gesamten Welt 
im Kampf gegen die Tyrannei 
geworden. 

Gemeinsam sind wir 
unbesiegbar 

Zu jedem Erfolg gegen die 
Tyrannei gehört neben Ent¬ 
schlossenheit und einer gesell¬ 
schaftlichen Perspektive auch die 
Solidarität und Vernetzung der 
Menschen, die an ein anderes 
Leben glauben. Während die 
Unterdrücker sich global vernet¬ 
zen, werden die Unterdrückten 
bewusst zersplittert und verein¬ 
samt. Menschen werden nach 
Ethnien, nach Religionszugehö¬ 
rigkeit, und nach Geschlecht auf¬ 
geteilt und gegeneinander aufge¬ 
hetzt. 

Solange wir nicht unsere gemein¬ 
samen Perspektiven und Träume, 


egal ob in Rojava, in Deutsch¬ 
land oder anderswo, zum Binde¬ 
glied im Kampf für eine gemein¬ 
same freie Zukunft machen, wer¬ 
den andere versuchen, unsere 
Unterschiede zur Grundlage von 
Feindschaften zu machen, um 
davon zu profitieren. 

Wir laden alle Menschen, die 
ihre Träume und Kämpfe für eine 
demokratische, gerechte, gewalt- 
freie, und ökologische Wdt mit 
uns vereinen wollen, dazu ein, 
mit uns das diesjährige Newroz¬ 
fest zu feiern. 

NAV-DEM e. V. Demokratisches 

GeseUschaftszentrum der Kurdin¬ 
nen in Deutschland e. V. 

Navenda Civaka Demokratik ya 
Kirden li Almanyaye 
Samstag, 21.3.2015, 10:00 Uhr 
Beethovenallee, Bonn 

Kontakt: www.navdem.com 


Abdullah Öcalan, bekommt 
laut türkischen Medienberich¬ 
ten vom Montag ein fünfköpfi¬ 
ges Sekretariat auf der Gefäng¬ 
nisinsel Imrali im Marmara¬ 
meer. Die Sekretäre, bei denen 
es sich ebenfalls um seit mehr 
als zehn Jahren inhaftierte poli¬ 
tische Gefangene aus der PKK 
handelt, sollen Öcalan im lau¬ 
fenden Friedensprozess mit der 
islamisch-konservativen AKP- 
Regierung unterstützten. 

Bereits im vergangenen 
November hatten sich ..die als 
Vermittler zwischen Öcalan, 
der PKK-Führung und der 
Regierung auftretenden Abge¬ 
ordneten der prokurdischen 
Demokratischen Partei der Völ¬ 
ker (HDP) und die Regierung 
auf ein solches Sekretariat geei¬ 
nigt. Doch von seiten Ankaras 
war die Umsetzung verschleppt 
worden. 

Ende Februar hatte eine HDP- 
Parlamentarierdelegation auf 
einer gemeinsamen Pressekon¬ 
ferenz mit Regierungsvertretern 
im Istanbuler Dolmabahce- 
Palast, dem Arbeitssitz des 
Ministerpräsidenten, einen 
Brief Öcalans verlesen. In die¬ 
sem forderte er die PKK auf, 
einen Sonderkongress zur Ein¬ 
stellung des bewaffneten 
Kampfe vorzubereiten. Im 
Gegenzug hätten Regierungs¬ 
vertreter einem Zehnpunkte¬ 
plan zur weiteren Verfahrens¬ 
weise zugestimmt, der unter 
anderem die Bildung einer 
Monitorgruppe zur Überwa¬ 
chung des bislang nichtöffent¬ 
lichen Friedensprozesses vor¬ 
sieht. 

In den vergangenen Tagen wur¬ 
den nach Informationen der 
Tageszeitung Today’s Zaman 
die fünf Mitgefangenen, die 
neben Öcalan auf Imrali inhaf¬ 
tiert waren, gegen die Kader, 
die zukünftig das Sekretariat 
bilden, ausgetauscht. Zum 
Newroz-Fest am kommenden 
Samstag wird zudem eine Bot¬ 
schaft öcalans über den Stand 
des Friedensprozesses erwartet. 

(jW, 18.3., ISKU) 

Quellen: 

ANF Firat 

Nachrichtenagentur 
jW junge Welt 
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Message von Abdullah Öcalan zum Newrozfest 

“Der Kampf für Demokratie, Freiheit, 
Geschwisterlichkeit und einen würdevollen 
Frieden steht an einer historischen Schwelle” 


An all unsere Völker, 

Ich gratuliere all unseren Völkern 
und Freunden, die an der Seite 
des Friedens, der Gerechtigkeit, 
der Freiheit und der Demokratie 
stehen, zum Newrozfest. 

Die Krise, welcher durch die 
neoliberale Politik des imperialis¬ 
tischen Kapitalismus und der 
despotischen lokalen Kollabora¬ 
teure auf der ganzen Welt der 
Weg geebnet worden ist, voll¬ 
zieht sich in unserer Region und 
unserem Land auf eine sehr 
destruktive Weise. Die ethnische 
und religiöse Vielfalt unserer 
Völker und Kulturen wird in die¬ 
ser Krisensituation mit sinnlosen 
und rücksichtslosen Identitäts¬ 
kriegen vernichtet. Weder unsere 
historischen und zeitgenössi¬ 
schen, noch unsere gewissenhaf¬ 
ten und politischen Werte kön¬ 
nen angesichts dieses Bildes 
stumm und teilnahmslos blei¬ 
ben. Ganz im Gegenteil, die 
Notwendigkeit eines sofortigen 
Eingreifens entspringt aus unse¬ 
rer religiösen, politischen und 
moralischen Verantwortung. 

Der Kampf für Demokratie, 
Freiheit, Geschwisterlichkeit und 
einen würdevollen Frieden, den 
wir für die Völker unseres Landes 
geführt haben, steht heute an 
einer historischen Schwelle. So 
wie der seit 40 Jahren mit viel 
Schmerz geführte Kampf unserer 
Bewegung nicht fehlgeschlagen 
ist, so ist er auch an einer Stufe 
angelangt, auf der er nicht wie 
bish er lortgeführt werden kann. 
Die Geschichte und unsere Völ¬ 
ker fordern von uns eine dem 
Geist unserer Zeit angemessene 
demokratische Lösung und 
einen Frieden. Auf dieser Grund¬ 
lage stehen wir mit der vor uns 
allen offiziell ausgerufenen 10- 
Punkte-Deklaration im Dolma- 
bah^e-Palast vor der Aufgabe 
eine neue Phase einzuleiten. 
Gemeinsam mit einer Grund¬ 
satzvereinbarung bezüglich der 
Deklaration sehe ich auch die 
Notwendigkeit eines histori¬ 
schen Kongresses der PKK, mit 
dem der seit 40 Jahren gegen die 
türkische Republik geführte 
bewaffnete Kampf für beendet 
erklärt und eine neue zeitgemä¬ 
ße politische und gesellschaftli¬ 
che Strategie und Taktik 
bestimmt wird. Ich hoffe, dass 
wir in kürzester Zeit zu dieser 
Grundsatzvereinbarung gelan¬ 


gen und mit der Bildung einer 
Wahrheits- und Gerechtigkeits¬ 
kommission, bestehend aus Par¬ 
lamentsabgeordneten und der 
Beobachtungsdelegation ,eine 
erfolgreiche Realisierung dieses 
Kongresses erleben werden. Mit 
dieser neuen Etappe treten wir 
innerhalb der Republik Türkei 
mit unserer demokratischen 
Identität als demokratische 
Gesellschaft, auf der Grundlage 
einer freien und gleichberechtig¬ 
ten verfassungsmäßigen Bürger¬ 
schaft, in die Phase des fried¬ 
lichen und geschwisterlichen 
Lebens. Auf diese Weise schrei¬ 
ten wir von der 90jährigen 
Geschichte der Republik voller 
Auseinandersetzungen und 
Konflikte zu einer Zukunft des 


wirklichen Friedens, welcher auf 
den universellen Werten der 
Demokratie beruht. Das 
Newrozfest bedeutet auch, solch 
einen Schritt zu begrüßen. Und 
was für unser Land und unsere 
Völker das Richtige ist, hat auch 
für unsere gesamte mit Heilig¬ 
keiten geschmückte Region Gül¬ 
tigkeit. Die Realität des Kapita¬ 
listischen Imperialismus der ver¬ 
gangenen zweihundert Jahre, 
besonders des letzten Jahrhun¬ 
derts, ist folgende: Er schottet, 
entgegen ihrer eigentlichen 
Natur, Völker und Religionsge¬ 
meinschaften auf Grundlage des 
Nationalismus der Nationalstaa¬ 
ten nach innen ab, macht sie zu 
gegenseitigen Feinden und setzt 
sein eigenes Bestehen gnadenlos 
auf Basis der “Teile-und-Herr- 
sche” Politik bis in unsere 
Gegenwart fort. 

Wir müssen begreifen, dass die 
Folge des Beharrens der imperia¬ 
listischen Mächte auf ihren 
Interessen im Mittleren Osten 
die Brutalität des Islamischen 
Staates darstellt. Diese Organisa¬ 
tion, die selbst die Grenzen der 
Barbarei sprengt, hat, angefan¬ 
gen bei den Kurdinnen, Turkme¬ 
ninnen, Araberinnen, Ezidlnnen 
und den Suryoye, grausame 
Massaker an den Bevölkerungs¬ 
und Religionsgruppen der 
Region verübt. 

Deswegen müssen wir den Tag 
beschreiten, an dem diese grausa¬ 
me und zerstörerische Geschich¬ 
te ihr Ende findet und wir in 
Richtung Frieden, Geschwister¬ 
lichkeit und Demokratie voran¬ 
schreiten. 


Mein Wissen und mein Glaube 
sagen mir, dass die Nationalstaa¬ 
ten, die dem zerstörerischen und 
konfliktreichen Nationalismus 
entspringen, durch die demokra¬ 
tische Politik überwunden wer¬ 
den müssen, um einen Konsens 
auf Basis der freien und demo¬ 
kratischen Idenität zu erlangen. 
Hierfür rufe ich die National¬ 
staaten dazu auf, in sich selbst 
mit der demokratischen Politik 
einen demokratischen Konsens 
zu finden und gemeinsam mit 
den anderen Nationalstaaten der 
Region das gemeinsame demo¬ 
kratische Haus des Mittleren 
Ostens zu errichten. 

Zudem will ich den heutigen Tag 
zum Anlass nehmen, um die für 
die Freiheit um jeden Preis ein¬ 
stehenden Frauen und Jugend¬ 
lichen zu grüßen, die den größ¬ 
ten Teil unserer Gesellschaft aus¬ 
machen, auch in dieser neuen 
Phase auf aktivste Weise in den 
ökonomischen, sozialen, politi¬ 
schen Bereichen sowie dem 
Bereich der Sicherheit an unse¬ 
rem Kampf für Freiheit und 
Gerechtigkeit ihren Platz erfolg¬ 
reich einzunehmen. Außerdem 
möchte ich den erfolgreichen 
Widerstand von Kobane, der 
sowohl für unsere Region als 
auch für die gesamte Welt eine 
große Bedeutung trägt, begrü¬ 
ßen. ln diesem Zusammenhang 
begrüße ich auch den “Geist von 
Ashme”* als neues historisches 
Symbol zwischen unseren Völ¬ 
kern. 

All die Ausführungen, die ich 
oben versucht habe in Worte zu 
fassen, sind, zusammengefasst in 
einem Satz, für uns der wertvolle 
Aufruf, unsere Geschichte und 
unsere Gegenwart als Gesell¬ 
schaft zu revidieren, zu restaurie¬ 
ren und von Neuem zu errich¬ 
ten. Ich begrüße nochmals dieses 
historische Newrozfest in der 
Hoffnung, dass es zum Wohle 
der gesamten Menschheit sein 
wird 

Es lebe Newroz! 

Es lebe die Geschwisterlichkeit 
der Völker! 

Abdullah Öcalan 
Gefängnis Imrali, 21. März 2015 

*Bezug zu der Kooperation des 
türkischen Militärs und der YPG 
bei den Dörfern Ashme zur 
Errettung des Grabkomplexes 
des Suleiman Schah. 


Meldungen: 


Türkische Armee startet 
Operation in §emrex 

Die türkische Armee hat in der 
ländlichen Gegend um §emrex 
(Mazidagi) mithilfe von Spezial¬ 
einsatzkräften und Dorfschüt¬ 
zern eine Operation gestartet. 
Es wurde berichtet, dass auch 
bewaffnete Einheiten in ziviler 
Kleidung an der Operation 
beteiligt sind. 

Die Militäroperation in Semrex 
im Bezirk Merfn (Mardin) ist 
sehr umfangreich und schließt 
die Dörfer Golike, Hindtris und 
Btriniye als auch die ländlichen 
Gebiete mit ein. Auch eine 

f roße Anzahl an gepanzerten 
ahrzeugen soll laut Berichten 
in der Bergregion eingesetzt 
worden sein. 

(ANF, 24.03.15, ISKU) 

Türkei: Polizeieinsatz gegen 
linke Organisation 

Istanbul. Ein l4jähriges Mäd¬ 
chen ist am Dienstag abend bei 
einem Polizeieinsatz in Istanbul 
durch eine Gasgranate schwer 
am Kopf verletzt worden. Die 
Beamten hatten Demonstran¬ 
ten im Arbeiterviertel Sultanga- 
zi angegriffen, die gegen Polizei¬ 
razzien vom Vortag demon¬ 
strierten. Am Dienstag waren 
Antiterroreinheiten der Polizei 
mit Hubschraubern und gepan¬ 
zerten Fahrzeugen in das Viertel 
eingedrungen. Dabei wurden 
14 mutmaßliche Mitglieder der 
Revolutionären Volksbefrei¬ 
ungsfront-Partei (DHKP-C) 
festgenommen und mehrere 
Schusswaffen beschlagnahmt. 
Anwohner des als DHKP-C- 
Hochburg geltenden Ortsteils 
errichteten Barrikaden. 

(jW, 26.3., ISKU) 

Hilfskonvoi für Kobane in 
Mardin gestartet 

25 Fahrzeuge mit Hilfsgütern 
sind am Donnerstag aus Mardin 
nach Kobane aufgebrochen. 

Die Ko-Bürgermeister von Mar¬ 
din, Ahmet Türk und Februniye 
Akyol Akay sprachen auf einer 
Pressekonferenz vor der Abfahrt 
des Hilfskonvois davon, dass der 
Konvoi neben Nahrungsmitteln 
und Kleidung auch die Botschaft 
“Vergesst Kobane nicht” trans¬ 
portiert. Die Ko-Bürgermeister, 
die den Konvoi begleiten wer¬ 
den, erinnerten an den histori¬ 
schen Widerstand von YPG, YPJ 
und HPG in Kobane und riefen 
die Bevölkerung der Türkei und 
Nordkurdistans dazu auf, der 
Bevölkerung von Kobane weiter 
hinbei der Rückkehr und beim 
Wideraufbau ihrer Stadt zu hel¬ 
fen. (ANF 26.3., ISKU) 




Terror gegen Newroz-Fest 


Blutige Anschläge im Selbstver¬ 
waltungsgebiet Rojava im Nor¬ 
den Syriens überschatteten die 
diesjährigen Feierlichkeiten zu 
Newroz. Das Fest wird von Kur¬ 
den und anderen Völkern des 
Nahen und Mittleren Ostens tra¬ 
ditionell zu Frühlingsbeginn 

f efeiert. In der Großstadt Al- 
lasaka am Rande des Selbstver¬ 
waltungsgebietes explodierten am 
Freitagabend zwei Bomben in 
einem kurdischen Stadtviertel, in 
dem sich die Anwohner zu Feiern 
versammelt hatten. Mindestens 
45 Menschen — mehrheitlich 
Frauen und Kinder - wurden in 
den Tod gerissen. Die Dschihadi- 
stenmiliz »Islamischer Staat« (IS) 
bekannte sich nach Angaben des 
Senders RudawTV zu den Selbst¬ 
mordattentaten. 

In Rojava wurde eine dreitägige 
Trauer verkündet. UN-General- 
sekretär Ban Ki Moon verurteilte 
die Anschläge. Einer der Spreng¬ 
sätze war vor einem Büro der in 
dem Gebiet führenden Volksräte¬ 
bewegung »Tev Dem« detoniert, 
während die andere Bombe vor 
einem Büro der Demokratischen 
Partei Kurdistans-Syrien (KDP-S) 
zündete. Die KDP-S ist ein Able¬ 
ger der in der kurdischen Autono¬ 
mieregion im Nordirak regieren¬ 
den KDP von Präsident Massud 
Barsani. In Suleimanija in der 
nordirakischen Autonomieregion 
beteiligten sich unterdessen Gue¬ 
rillakämpfer der Arbeiterpartei 
Kurdistans (PKK) an einer 
Newroz-Parade von Peschmerga- 
Kämpfern — ein Symbol ihres 
gemeinsamen Kampfes gegen den 

KCK: Das Massaker von Hese¬ 
ke wird beantwortet werden 

Der Exekutivrat der Gemein¬ 
schaft der Gesellschaften Kurdi¬ 
stans (KCK) hat das vom faschi¬ 
stischen IS (Islamischen Staat) 
begangene Massaker in Heseke 
schart verurteilt und den Fami¬ 
lien und dem kurdischen Volk 
sein Beileid ausgesprochen. 

Die KCK sagt, dass die Verant¬ 
wortlichen für das Massaker auf 
jeden Fall zur Verantwortung 
gezogen werden und ruft alle 
demokratischen Kräfte zum 
Zusammenschluss gegen die 
faschistischen Angriffe des IS 
auf. Die Täter müssen sich darü¬ 


ber bewusst sein, dass sie für ihr 
geplantes Massaker viele Male 
teuer bezahlen müssen: „Unser 
Kampf wird so lange weiterge¬ 
hen, bis Kurdistan endgültig 
vom faschistischen IS befreit ist. 
Überall, nicht nur in Kurdistan, 
sind die Faschisten vom IS Ziel 
unseres Kampfes. Nachdem die 
IS-Faschisten in Kobane, Sengal, 
Til FFernis und Til Temir besiegt 
wurden greifen sie aus Rache auf 
grausame Gemetzel zurück. 
Aber nichts kann den Geist des 
Widerstandes der Menschen 
brechen; im Gegenteil; es wird 
den Widerstand nur vergrö¬ 
ßern.“ 

Mit dem Hinweis auf die drin¬ 
gende Notwendigkeit des ge¬ 
meinsamen Kampfes, um 
Demokratie und Freiheit im 
Nahen Osten zu erreichen, 
erklärt die KCK: „Rojava ist 
heute an der Spitze diese Kamp¬ 
fes,“ und fügt hinzu, dass regio¬ 
nale Staaten und internationale 
Kräfte die Demokratisierung der 
Region ablehnen und die Haupt¬ 
schuld an dem Aufkommen von 
Organisationen wie dem IS tra¬ 
gen. Die KCK ruft diese Kräfte 
auf, sich von ihrer Politik, die 
den Völkern der Region solche 
Schmerzen bereitet, loszusagen. 
Die Erklärung endet mit dem 
Aufruf an alle demokratischen 
Kräfte, sich dem Kampf des kur¬ 
dischen Volkes gegen den IS- 
Faschismus anzuschließen und 
wiederholt, dass die Verantwort¬ 
lichen für das Heseke-Massaker 
zur Verantwortung gezogen wer¬ 
den. 

Newroz-Märtyrerlnnen 
in Heseke beigesetzt 

Am 23. März wurde eine Zere¬ 
monie zu Ehren der Zivilistinnen 
abgehalten, die am 20. März auf 
einer Newroz-Feier in Heseke bei 
einem Anschlag des IS getötet 
wurden. Tausende Menschen 
begleiteten die Opfer des 
Anschlags auf ihrem letzten Weg 
zum Friedhof nach Dawudiye. 
Auf der Beerdigung waren neben 
Hediye Yusuf, der Go-Präsidentin 
des Kantons Cizire, alle Mitglie¬ 
der der demokratisch autonomen 
Verwaltung des Kantons, TEV- 
DEM, ENKS sowie Repräsentan¬ 
tinnen aller politischen Parteien 
sowie NGOs in Rojava. 


Nach einer militärischen Zere¬ 
monie und einer Schweigeminu¬ 
te hielt Mehemed Dawe im Auf¬ 
trag der Institution von Familien 
von Märtyrerinnen eine Rede, in 
der er den Familien der Newroz- 
Märtyrerlnnen und dem kurdi¬ 
schen Volk sein Mitgefühl aus¬ 
sprach und den Verwundeten 
eine schnelle Genesung wünsch¬ 
te. 

Nach der Rede grüßte Ekrem 
Hiso, Präsident der Exekutivver¬ 
sammlung des Kanton Cizire, im 
Auftrag der drei Kantone von 
Rojava den mutigen Widerstand 
der YPG/YPJ, der Peshmerga und 
der gemeinsamen Widerstands¬ 
kräfte. Hiso sagte: „Für den Auf¬ 
bau eines demokratischen Landes 
wird das Blut unseres Volkes ver- 

f ossen. Die Menschen in Rojava 
aben heute große Gewinne 
erzielt, weshalb sie Ziel der IS- 
Banden sind, die trotzdem an 
allen Fronten schwere Niederla¬ 
gen erleiden. Dies ist der Grund 
warum die Banden auf 
unmenschliche Weise und mit 
versuchten Massakern gegen die 
Zivilbevölkerung Vorgehen. Diese 
Angriffe werden den Willen unse¬ 
res Volkes, dass Schulter an Schul¬ 
ter gegen die Banden und ihre 
Angriffe kämpft, nicht sinken las¬ 
sen. Ihr Terror zielt nicht nur auf 
eine Partei ab, sondern auf alle. 
Bei dieser Gelegenheit ruf ich die 
Versöhnungsversammlung auf, 
die Einheit zu garantieren, indem 
sie dem Weg der Märtyrerinnen 
folgt. Das vergossene Blut muss 
der Einheit des kurdischen Volkes 
dienen. Ich verneige mich 
respektvoll vor den Märtyrerin¬ 
nen.“ 

Danach betonte Aldar Xelil, Exe¬ 
kutivversammlungsmitglied von 
TEV DEM, dass der IS nicht in 
der Lage ist, den Willen der Men¬ 
schen zu brechen, die Tag für Tag 
Schritte in Richtung Freiheit 
gehen. 

Xelil rief zu der Bildung einer 
Volkseinheit auf, um den Terror 
des IS zu besiegen und sprach den 
Familien der Gefallenen und dem 
kurdischen Volk sein Beileid aus. 
Nach den Reden wurden 29 kur¬ 
dische Zivilistinnen beerdigt. 

Auf Anfragen einiger Familien 
wurden einige der Gefallenen auf 
anderen Friedhöfen beerdigt 

(jW/ANF, 23.3., ISKU) 


PKK-Gefangene aus Imrali 
in Isolationshaft 


Die PKK-Gefangenen Cumali 
Karsu, Bayram Kaymaz und 
Hakkt Alpan, die vor kurzem von 
der Gefängnisinsel Imrali in das 
F-Typ Gefängnis in Tekirdag ver¬ 
legt wurden, werden dort in Isola¬ 
tionshaft gefangen gehalten. 

Am Dienstag informierte Abdul- 
kadir Bozkurt, der als PKK-Mit- 
glied ebenfalls in Tekirdag ein¬ 
sitzt, seinen Bruder telefonisch 
über die Situation der drei Gefan¬ 


genen. Serdar Bozkurt erzählte 
ANF, dass die drei Gefangenen 
Zwangsmaßnahmen ausgesetzt 
sind und sich die anderen Gefan¬ 
genen sehr um ihre Situation sor¬ 
gen. 

Laut Serdar Bozkurt berichtete 
sein Bruder ebenfalls über zuneh¬ 
menden psychischen Druck der 
Behörden auf die Gefangenen 
und dass ihnen nicht erlaubt wor¬ 
den sei, die Übertragung der Ver¬ 


lesung der Newroz-Botschaft von 
Abdullah Öcalan im Fernsehen 
zu verfolgen. 

ln den letzten fünf Tagen sei den 
Gefangenen das Verlassen ihrer 
Zellen nicht gestattet worden. 
Bozkurt rief Menschenrechtsakti¬ 
vistinnen und Anwältlnnen auf 
tätig zu werden, weil ansonsten 
die Spannung im Gefängnis 
jederzeit überkochen könne. 

(ANF, 25.3., ISKU) 
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Termin: 


Die Kapitalistische Moderne 
herausfordern II 

KAPITALISTISCHE MODER¬ 
NE SEZIEREN - DEMOKRA¬ 
TISCHEN KONFÖDERA- 
LISMUS AUFBAUEN 

Konferenz: 3.-5. April 2015, 
Universität Hamburg, Audimax 

Bei der Konferenz werden u.a. 
Prof. David Harvey (USA), 
Prof. David Graeber (USA), 
Prof. John Holloway (Mexico), 
Asya Abdullah (Rojava/Nordsy- 
rien), Dr. Ahmad Yousef (Roja- 
va/Nordsyrien), Selma Irmak 
(Nordkurdistan/Türkei), Prof. 
Elmar Altvater (Deutschland), 
Janet Biehl (USA) und Deme- 
trios Rossopoulos (Kanada) zu 
verschiedenen Themen Reden 
halten. 

Bei dieser Konferenz handelt es 
sich um eine Fortsetzung der 
ersten zum Thema »Die kapita¬ 
listische Moderne herausfor¬ 
dern — Alternative Konzepte 
und der kurdische Aufbruch« 
des »Network for an Alternative 
Quest«, die im Februar 2012 
ebenfalls in Hamburg stattfand. 

Die Haupthemen der Konfe¬ 
renz: 

- Die kapitalistische Moderne 
sezieren 

- Demokratische Moderne 

- Ökologische Industrie und 
kommunale Ökonomie 

- Die Stolpersteine revolutio¬ 
närer Theorie überwinden 

- Lektionen aus alternativen 
Praktiken 

Die Konferenz wird simultan in 
folgende Sprachen übersetzt: 
Englisch, Deutsch, Kurdisch, 
Türkisch, Italienisch und Spa¬ 
nisch 

Weiter Informationen, Fragen 
und Anmerkungen unter 
bttp://networkaq. net1 
Bitte meldet Euch an unter: 
registration@networkaq. net 
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erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen Übersen¬ 
dung des Portos bei der 
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Spaldingstr. 130-136 
20097 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 
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bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 
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net unter: 
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Marsch nach Amara für die 
Freiheit Abdullah Öcalans 


Ein weiterer Marsch hat sich mit 
der Forderung nach Freilassung 
Abdullah Öcalans auf den Weg 
in dessen Geburtsort Amara 
emacht. Während der in Urfa 
egonnene Marsch fortgesetzt 
wird, haben sich am Mittwoch 
hunderte Menschen aus Adiya- 
man auf den Weg gemacht. 
Zuvor waren am Dienstag in 
Urfa hundete Menschen aufge¬ 
brochen, um mit einem Fuß¬ 
marsch für die Freiheit Abdullah 
Öcalans zu demnostrieren. 

Die Demonstrantlnnen aus Urfa 
verbrachten die letzte Nacht im 
Viertel Aligör in Suruf, wo sie 
von tausenden Menschen mit 
der Parole „Fang lebe der Vorsit¬ 
zende Apo“ empfangen wurden. 
Auf dem Platz hinter der Stadt¬ 
verwaltung fand am Abend ein 
Konzert statt und die Menschen 
begannen die Feiern zu Öcalans 
Geburtstag und brannten Feuer¬ 
werk ab. 

Am frühen Morgen setzten sie 
ihren Marsch trotz des schlech¬ 
ten Wetters fort. Am Abend wer¬ 
den sie im Dorf Alma^ar bei 
Birecik erwartet. 

In der Zwischenzeit hat sich auf 
Initiative von HDP, BDP und 


KJA in Adiyaman ein weiterer 
Marsch formiert, nachdem sich 
hunderte Menschen vor dem 
Gebäude der BDP versammelt 
hatten. Die Marschierer sagen, 
dass auch sie unter dem Motto: 
".Genug ist genug, Freiheit für 
Öcalan' nach Amara ziehen 
werden. 

Die Demonstrantlnnen aus 
Adiyaman werden am 3. April 
in Halfeti zu Feierlichkeiten 
anlässlich .. des Geburtstages 
Abdullah Öcalans erwartet und 
werden am nächsten Tag 
gemeinsam mit den anderen 
Gruppen das letzte Stück des 
Weges nach Amara gemeinsam 
gehen. 

Ein dritte Gruppe wird in Kürze 
aus Antep aufbrechen und soll 
ebenfalls am 3. April mit den 
anderen Zusammentreffen. 

KJA ruft Frauen auf, 
nach Amara zu kommen 

Der Kongress der freien Frauen 
(KJA, früher DÖKH), hat die 
Frauen aufgerufen, nach Amara 
zu kommen und sich dort an 
den Feierlichkeiten .. zum 
Geburtstag Abdullah Öcalans 
zu beteiligen. 


ln einer schriftlichen Erklärung 
würdigt die KJA Abdullah Öca¬ 
lan, der seinen Platz in der 
Reihe der weisen Menschen in 
der Geschichte eingenommen 
hat, indem er den Widerstand 
des kurdischen Volkes im Ange¬ 
sicht seiner Vernichtung ange¬ 
führt und es so neu erschaffen 
hat. 

In der Erklärung der KJA wird 
die Haltung Öcalans betont, die 
Freiheit der Frau als Basis für 
die Befreiung der Gesellschaft 
zu betrachten und damit Hoff¬ 
nung für die Revolution der 
Frau zu schaffen. 

Die Erklärung erinnerte auch an 
die Selbstbezeichnung Öcalans 
als "Sucher eines verlorenen 
Fandes und einer verlorenen 
Identität" und fügte hinzu, dass 
dieses Paradigma Öcalans heute 
auf den Mittleren Osten und 
die Welt ausstrahlt. 

In der Erklärung werden alle 
Frauen aufgerufen, am 4. April 
an den Feiern zum Geburtstag 
Öcalans in Amara teilzunehmen 
und diesen Tag in einen Tag der 
Freiheit der Frauen und des Kur¬ 
dischen Anführers zu verwan¬ 
deln. (ANF, 1.4., ISKU) 


Meldungen: 

Türkische und iranische 
Armee bombardieren Gueril¬ 
lagebiete 

Das Presse-und Kommunika¬ 
tionscenter der Volksverteidi¬ 
gungskräfte (HPG) berichtet 
über weitere Bombardements 
und Fuftbewegung der türki¬ 
schen Armee im Medya-Vertei¬ 
digungsgebiet. Faut HPG 
erweiterte das türkische Militär 
den Bau neuer Stellungen der 
Armee rund um den Militärpo¬ 
sten Oremar in Gever (Yükseko- 
va) im Bezirk Colem erg (Hak- 
kari), Stand 20. März. Türkische 
Soldaten des Militärpostens feu¬ 
erten laut Bericht am Samstag 
zwischen 10:00 -11:00 wahllos 
in die umgebende Fandschaft. 
Am 28. März von 15:00- 16:00 
bombardierte die türkische 
Armee das Gebiet um die Berge 
§ehit §exmus, Derye Davetia 
und Dola Derye Davetiya mit 
Artillerie. Die Guerilla beant¬ 
wortete die Attacken umgehend 
mit dem Einsatz schwerer Waf¬ 
fen. 

Zwischen 14:00 und 15:00 
führte die türkische Armee mit 
Hilfe von Drohnen Aufklä¬ 
rungsflüge über dem Zap- 
Gebiet durch, erklärte die HPG. 
Die Erklärung der HPG weist 
darauf hin, dass auch das irani¬ 
sche Militär die Region Dola 
Koke und §ehit Dilbirin zwi¬ 
schen 18:00 und 19:00 mit 
Haubitzen, Granatwerfer und 
schweren Waffen von ihren 
Militärposten an der Grenze 
zum Kandil aus bombardiert 
hat. 

In der Nacht führten iranische 
Flugzeuge Aufklärungsflüge 
über dem Sehit Nuda Berg 
durch. (ANF, 29.3.15, ISKU} 

Erneut Anschlag in Heseke 

Bei einem Autobombenanschlag 
sind am vergangenen Donners¬ 
tag gegen 10:45 Uhr zwei Mit¬ 
glieder der Asayi$ (Sicherheits¬ 
kräfte) in Heseke im Kanton 
Cizire in der Nähe der Fakultät 
für Naturwissenschaften verletzt 
worden. Einer von ihnen befin¬ 
det sich in einem sehr kritischen 
Zustand. 

Erst am 20. März wurden in 
Heseke 52 Personen bei einem 
Anschlag auf einer Newrozfeier 
getötet. (ANNA, 26.3., ISKU) 

Protest am Old Bailey zur 
Unterstützung von §ilan 
Öz^elik 

Am 1. April fand in London der 
erste Haffprüfungstermin von 
Silan Öz^elik statt. Sie wird 
beschuldigt, dass sie sich den 
Frauenverteidigungseinheiten 
YPJ von Rojava anschließen 


Roboski: Werden neue 
Massaker geplant? 


Nach der Ernennung von 
Abdullah Baysal, der 2011 bei 
dem Massaker an 34 Menschen 
in der Region war, zum Gene¬ 
ralmajor des Kommandos der 
Sirnak-Division, kam es in den 
letzten Wochen zu Zwischenfäl¬ 
len in Roboski. Nach häufigen 
Festnahmen und der Verhän¬ 
gung von Bußgeldern gegen 
junge Menschen aus Roboski 
wurden Dutzende Esel ein¬ 
heimischer Grenzhändler 
beschossen und getötet. Die 
Bewohnerinnen Roboskis ver¬ 
anstalteten einen 3-tägigen Pro¬ 
test gegen die Behörden und 
befürchten nun ein erneutes 
Massaker. 

Nach der Tötung ihrer Maultie¬ 
re auf Befehl des Generalmajors 
Baysal sind die Menschen von 
Roboski wütend, sagte Veli 
Encü der ANF. Er sagt: „Seit 4 
Jahren suchen wir nach Gerech¬ 
tigkeit und sehen uns Drohun¬ 
gen und Verfolgungen durch 


die Behörden ausgesetzt. Der 
jüngste Angriff lässt die Men¬ 
schen revoltieren.“ 

Keine Investitionen außer ins 
Dorfschützersystem 

Laut Encü ist Schmuggeln 
etwas, was seit hunderten von 
Jahren betrieben wird. „Aus 

f eografischen Gründen ist hier 
eine Landwirtschaft und Vieh¬ 
haltung möglich. Das Klima 
auf den Bergen ist rau. Außer in 
das Dorfschützersystem inve¬ 
stiert die Behörde in gar 
nichts“, so Encü. 

Die Ortsansässigen prüfen 
nicht, was geschmuggelt wird, 
solange es mit dem Wissen des 
Militärs durchgeführt wird, sagt 
Encü. „Wir haben keine ande¬ 
ren Alternative als den grenz¬ 
überschreitenden Handel.“ Er 
erklärte, dass vor dem Roboski- 
Massaker der von ihnen gekauf¬ 
te Zucker, Tee, Zigaretten und 
Diesel beschlagnahmt oder über 


ihre Köpfe geschossen wurde, 
nur um ihnen Angst zu machen. 
Manchmal wurden auch ihre 
Maultiere beschlagnahmt, aber 
seit dem Massaker stehen die 
Dinge noch schlechter, „weil es 
jetzt einen sozialen Kampf in 
Koboski gibt, einen ehrenvoller 
Widerstand. Wir bleiben nicht 
mehr ruhig, weshalb sie versu¬ 
chen uns einzuschüchtern. Sie 
wollen uns dazu bringen, mit 
dem Grenzhandel aufzuhören.“ 
Veli Encü erklärte, dass seitdem 
die Anklagen gegen die Verant¬ 
wortlichen des Massakers fallen 
gelassen wurden, die Behörden 
versuchen, sie von hier zu ver¬ 
treiben. „Die Menschen von 
Roboski haben von den Dro¬ 
hungen und der Repression die 
Nase voll. Wenn das so weiter¬ 
geht, werden die Menschen 
Weggehen.“ Er sagt das Pläne 
geschmiedet wurden, um ein 
neues Massaker durchzuführen. 

(ANF, 1.4., ISKU) 




Aufruf zur Wahlbeobachtungsdelega¬ 
tion 2015 nach Nordkurdistan/Türkei 


Am 7. Juni 2015 finden in der 
Türkei Parlamentswahlen statt, zu 
denen erstmals mit der Demokra¬ 
tischen Partei der Völker (HDP) 
eine Partei antritt, die den 
Anspruch hat, alle in der Türkei 
verleugneten und diskriminierten 
gesellschaftlichen Gruppen zu 
repräsentieren. Die HDP ist eine 
Partei, in welcher sich neben pro¬ 
kurdischen Aktivistinnen linke 
und demokratische Parteien, 
feministische und Queer-Grup- 
pen sowie Vertreterinnen und 
Vertreter verschiedenster religiö¬ 
ser und ethnischer Gruppen 
wiederfinden. Ein Einzug der 
EIDP in das türkische Parlament 
würde ohne Zweifel die nationali¬ 
stische und monistische Staats¬ 
doktrin der türkischen Republik 
von „einem Staat, einer Nation, 
einer Religion und einer Sprache“ 
in ihren Grundfesten erschüttern. 
Gelingt der Einzug der EIDP in 
das Parlament, werden all diejeni- 

f en Teile der Gesellschaft in der 
urkei eine Stimme erhalten, die 
bislang ausgeschlossen wurden. 
Doch um diese „Gefahr“ zu ban¬ 
nen, konnte sich die Türkei bis¬ 
lang auf ihre 10%-Wahlhürde 
verlassen. Zudem wurden in der 
Vergangenheit die Wahlen in der 
Tür! tei immer wieder durch 
Unregelmäßigkeiten, insbesonde¬ 
re in den kurdischen Siedlungsge¬ 
bieten, überschattet. Verschwun¬ 
dene Stimmzettel und Wahlurnen 
sowie Militär- und Polizeipräsenz 
vor und in den Wahllokalen sind 
einige Beispiele für undemokrati¬ 
sche Wahlen. 


Nachdem der Kandidat der EIDP 
bei den Präsidentschaftswahlen 
Selahattin Demirtaf im August 
letzten Jahres etwa 9,7% der 
Wählerstimmen auf sich vereinen 
konnte, hat die Demokratische 
Partei der Völker den Beschluss 

E efasst, als Partei bei den anste- 
enden Wahlen anzutreten, um 
die 10%-EIürde zu knacken. 
Wahlumfragen sehen den Stimm¬ 
anteil der EIDP derzeit zwischen 
9% und 11%, weswegen es bis 
zum Wahltag spannend bleiben 
wird. Scheitert die HDP an der 
Wahlhürde, wird die türkische 
Regierungspartei AKP nach den 
Wahlen mit großer Gewissheit 
über eine 2/3 Mehrheit im türki¬ 
schen Parlament erlangen und 
kann dann die Verfassung des 
Landes nach ihren eigenen Vor¬ 
stellungen ohne Schwierigkeiten 
verändern. Um dieses Ziel zu 
erreichen, wird die AKP alles 
daran setzen, um die HDP aus 
dem Parlament fernzuhalten. Ille¬ 
gale Methoden am Wahltag sind 
da nicht auszuschließen. 

Aus diesem Grund rufen wir Sie 
dazu auf, als Wahlbeobachterln 
an den Delegationsreisen nach 
Nordkurdistan teilzunehmen. 
Um die örtlichen Gegebenheiten 
kennen zu lernen und sich ein 
Bild über die politische Atmo¬ 
sphäre in der Region machen zu 
können, empfehlen wir die Anrei¬ 
se am 4.0.2015. Eine Abreise ist 
ab dem 9.6.2015 empfehlens¬ 
wert, um die Ergebnisse der Wahl 
sowie daraus resultierende Konse¬ 
quenzen mit verfolgen zu kön¬ 


nen. Die Anmeldefrist für die 
Wahlbeobachtungsdelegation 
endet am 24. Mai 2015. 

Für die Delegationen aus 
Deutschland arbeiten wir als 
Civaka Azad in Koordination mit 
der HDP Europavertretung in 
Brüssel. Für einen reibungslosen 
Ablauf sowohl im Vorfeld als auch 
vor Ort bitten wir alle Interessier¬ 
ten, sich an uns zu wenden. 

Eine wichtige Anmerkung noch 
zum Schluss: In den vergangenen 
Jahren ist es bei Wahlbeobach¬ 
tungsdelegationen immer wieder 
dazu gekommen, dass Einzelper¬ 
sonen oder Gruppen aus ihrer 
eigenen Initiative in die Region 
ereist sind, um die Wahlen zu 
eobachten. Dies hat zu erheb¬ 
lichen Koordinationsschwierig¬ 
keiten für die HDP vor Ort 
geführt. Damit die Wahlbeobach¬ 
tungsdelegationen am Wahltag an 
den möglicherweise kritischen 
Orten zugegen sind, ist es unbe¬ 
dingt wichtig, dass die Koordina¬ 
tion zwischen den Wahlbeobach¬ 
tungsgruppen und der HDP 
gewährleistet ist. Aus diesem 
Grund haben die Verantwort¬ 
lichen der HDP darum gebeten, 
dass alle Wahlbeobachterlnnen, 
die aus Deutschland in die 
Region fahren wollen, sich über 
uns „Civaka Azad - Kurdisches 
Zentrum für Öffentlichkeitsar¬ 
beit e.V.“ anmelden sollen. (...) 

Für Kontakt und Informationen 
wenden Sie sich bitte an das Vor¬ 
bereitungskomitee 
Mail: info@civaka-azad.org 


Wahrheitskommission zur Lage der 
entführten Frauen aus Shengal 


Im Juni 2014 weiteten sich die 
Angriffe des Islamischen Staats 
(IS) von Mosul bis Rojava aus. 
Die höchste Stufe der Zerstörung 
und Gewalt richtet sich gegen die 
kurdischen Ezidis in Shengal. 

In den Regionen, die unter der 
Kontrolle des IS sind, werden 
Menschen gezwungen zum Islam 
zu konvertieren. Wie in einer 
Festtagsstimmung werden Zivili¬ 
stinnen ezidischen und christ¬ 
lichen Glaubens abgeschlachtet. 
Ziel des IS ist es, die Glaubens¬ 
und kulturellen Reichtümer 
Mesopotamiens zu zerstören. 
Durch den IS, der mit seinen 
Taten und seiner Denkweise das 
patriarchale System repräsentiert, 
werden die kurdischen, ezidi¬ 
schen Frauen aus Sengal jeder 
anfallenden Grausamkeit ausge¬ 
setzt. Auswege aus diesen Grau¬ 
samkeiten sind oftmals Selbst¬ 
mord oder die gefährliche Flucht. 
In Mosul setzt der IS unmensch¬ 
liche Gesetze durch. Es gibt spe¬ 
zielle Artikel, die bestimmen, wie 
eine gesetzestreue Frau zu leben 
hat. Frauen, die sich nicht an die 
Gesetze halten, werden auf Skla¬ 


vinnenmärkten als Sexsklavinnen 
an die Männer in den eigenen 
Reihen und an Emire verkauft. 
Entführte Frauen werden täglich 
vergewaltigt, sexuell belästigt und 
gefoltert. Junge Frauen undMäd- 
chen werden Zeuginnen aller For¬ 
men beispielloser, sexueller Folter. 
Nach den Information, die wir 
erhalten haben, befinden sich tau¬ 
sende kurdisch ezidische, christli¬ 
che und moslemische Frauen, die 
die Sharia-Gesetze nicht akzeptie¬ 
ren, im Telfa Gefängnis in Mosul. 
Aus einem öffentlichen Doku¬ 
ment geht hervor, das der Ver¬ 
kaufspreise der Frauen, die auf 
den Sklavinnenmärkten sind, 
nach Ihrer Jungfräulichkeit und 
ihrem Alter bestimmt werden, 
und bewegen sich zwischen 50 
und 150 TDollar. In der Stadt 
Mosul wurden 500 Frauen 
zwangsbeschnitten. Es wird ver¬ 
mutet, dass sich 7000 Frauen 
noch in der Gewalt des IS befin¬ 
den. 

UN und UNICEF haben im Exil 
lebenden Ezidlnnen und Völkern 
der Region humanitäre Hilfe 
geleistet, aber es muss dringend 


untersucht werden, wie viele 
Frauen sich noch in den Händen 
des IS befinden und wie ihre 
aktuelle Lage ist. Wir wissen, dass 
die angenommenen Zahlen nicht 
der Wirklichkeit entsprechen. Für 
diese Frauen werden langfristige 
psycho- und traumatherapeuti¬ 
sche Projekte benötigt. Die ver¬ 
schleppten Frauen dürfen nicht 
in der Dunkelheit bleiben. Die 
rücksichtslose Gewalt des IS muss 
entlarvt und die Frauen müssen 
befreit werden. 

Unser Aufruf wendet sind an Per¬ 
sonen, Forscherinnen und Fraue¬ 
norganisationen, die sich mit die¬ 
sem Thema befassen. Lassen Sie 
uns eine internationale Untersu¬ 
chungskommission einrichten, 
die sich mit der Wahrheit über 
das Schicksal dieser Frauen in den 
Händen des IS befasst! 

Bei Interesse zu Zusamenarbeit 
und für weiter Informationen 
wenden sie sich an: 
knrdisb. women. movement@gmail. 
com 

Anmeldefrist bis zum 15.04.2014 
Vertretung der Internationalen 
Frauenbewegung 


wollte. Aufgrund eines Haftbe¬ 
fehls ist sie am 11. März festge¬ 
nommen worden. Seit dem sitzt 
sie in Haft. 

Öz^elik wurde das erste Mal am 
16. Januar mit der Begründung 
der „Unterstützung von Terro¬ 
rismus“ in Gewahrsam genom¬ 
men, als sie aus Deutschland 
kommend am Flughafen Stan¬ 
sted ankam, dann wurde sie 
wegen des “Versuchs, sich der 
YPG anzuschließen” im Rah¬ 
men des 5. Artikels des Anti- 
Terrorgesetzes von 2006 verhaf¬ 
tet. Ihre Haft bezieht sich auf 
die abstrakte Anklage der 
“Absicht, Straftaten im 
Zusammenhang mit Terro¬ 
rismus zu begehen”. 

Das Gericht lehnte den Antrag 
auf Haftentlassung ab und setz¬ 
te den Termin für die nächste 
Anhörung auf den 7. Septem¬ 
ber. 

Mit der Forderung nach Freilas¬ 
sung von Öz^elik demonstrier¬ 
ten am Mittwoch kurdische 
Organisationen vor dem 
Gerichtsgebäude Old Baileys. 
Die Demonstrantlnnen be- 
zeichneten die Inhaftierung 
Öz^elik als direkte Unterstüt¬ 
zung von ISIS durch die briti¬ 
schen Behörden. 

(ANF, 1.4./DIHA, 2.4., ISKU) 


Hilfslieferung fiir Kobane 
aus Akdeniz 

Die von der Partei der demokra¬ 
tischen Regionen (BDP) 
geführte Stdatverwaltung von 
Akdeniz hat neun Wagenladun- 

g n mit Nahrungsmitteln und 
ilfsgütern für Kobane gesam¬ 
melt, vor der Abfahrt würdigten 
die Ko-Bürgermeister M. Fazil 
Türk und Yüksel Mutlu den 


Wiederstand in Rojava: "Der 
Wiederaufbau von Kobane ist 
eine humanitäre Pflicht. Unsere 
Hilfe ist ein Tropfen im Ozean 
verglichen mit dem historischen 
Kampf, der in Kobane gegen 
ISIS geführt wird. Die 
Kämpferinnen und Kämpfer 
von YPG und YPJ haben ein 
Vermächtnis in der Geschichte 
der Menschheit hinterlassen." 


(DIHA, 2.4., ISKU) 
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HPG: Türkische Armee provo¬ 
ziert Auseinandersetzungen 


Das Pressezentrum der Volks¬ 
verteidigungskräfte (HPG- 
BIM) berichtete am Montag in 
einer schriftlichen Erklärung, 
dass die türkische Armee 
weiterhin auf ihre geplanten 
und vorsätzlichen Operationen 
setzt, um Zusammenstöße her¬ 
beizuführen. ln der Erklärung 
heißt es, dass die Pläne in Cole- 
merg (Elakkäri) durch die diszi¬ 
plinierten und zeitlich gut 
abgestimmten Vorsichtsmaß¬ 
nahmen und Taktiken der Gue¬ 
rilla vereitelt werden konnten. 
Das E1PG-BIM erklärt, dass der 
Landkreis §emzinan (§emdinli) 
in der Provinz Colemerg im 
Verteidigungsgebiet Merge am 
12 .April ab 11.30 Uhr Ziel 
einer militärische Operation 
der türkischen Armee wurde, 
die in einem Stützpunkt auf 
dem Berg Mamre§ stationiert 
ist. 

Die Guerilla reagierte zunächst 
mit Warnschüssen zur Selbst¬ 
verteidigung. Die Auseinander¬ 
setzungen hielten bis 12.30 Uhr 
an, in dessen Verlauf zwei Sol¬ 
daten getötet und sieben weite¬ 
re verletzt wurden. Das HPG- 
B1M erklärte zudem, dass die 
Guerilla eine größere Menge 
Munition sicherstellen konnte. 
Laut der Erklärung wurden 
unbemannte Drohnen der tür¬ 
kischen Armee sowohl für Auf- 
klärungsflüge über Xakurke, 
einem Gebiet in dem Medya- 
Verteidigungsgebiet (Südkurdi¬ 
stan), Sonntag zwischen 11.00- 
12.00Uhr, als auch in den 


Gebieten §ikefta Birindara und 
Kure Jaro in der Zap-Region 
zwischen 10.30-12.30Uhr ein¬ 
gesetzt. Außerdem kamen zwi¬ 
schen ll.OOUhr und 11.30Uhr 
türkische Kampfflugzeuge über 
dem Medya-Verteidigungsge¬ 
biet zum Einsatz. 

Weiterhin führten türkische 
Einheiten am 12. April von 
14.00-15.30Uhr eine gezielte 
Bombardierung der Berge 
§ehid Ronahi und Merge, sowie 
auf die Umgebung des Berges 
Mamres durch, so das HPG- 
B1M. 

Operationen in Dersim 

Die Erklärung besagt weiter, 
dass die türkische Armee zwei 
weitere Operationen in der Pro¬ 
vinz Dersim im Dorf Tax am 
30. März und im Zargoit Wald 
am 10. April durchgeführt hat, 
die beide noch anhalten. HPG- 
BIM berichtete auch über einen 
intensiven Militäreinsatz in den 
Bezirken der Provinz Dersim. 

Militäreinsatz in Gabar 

Das HPG-BIM merkt an, dass 
in den letzten Wochen Hub¬ 
schrauber des Typs Skorsky und 
gepanzerte Fahrzeuge der türki¬ 
schen Armee aus den Militär¬ 
stützpunkten in Botika und 
Kelik im Gebiet Ciyaye Mava 
im intensiven Einsatz im 
Gebiet des Berges Gabar in der 
Provinz §irnex (§irnak) sind. 
Hinzu kommt, dass Truppen 
aus beiden Stützpunkten letzte 
Woche willkürlich mit schwe¬ 


ren Waffen (Artillerie) gefeuert 
haben. 

Provokationen in §irnex 

ln einer Erklärung des Presse¬ 
centers der Volksverteidigungs¬ 
kräfte (HPG-BIM) vom Don¬ 
nerstag wird berichtet, dass die 
türkische Armee ihre 
Aktivitäten in §irnex (§irnak) 
an der Grenze zu Haftanin 
(Südkurdistan) verstärkt hat, 
um neue Auseinandersetzungen 
anzustiften. 

Laut HPG haben türkische 
Truppen am Berg Maymun an 
der Grenze zu Haftanin, der 
unter der Kontrolle der türki¬ 
schen Armee steht, ihre Akti¬ 
vitäten verstärkt und seit dem 
10. April Lager um den Ort 
Kaniya Xiyara errichtet. Auf 
drei Bergen in der Nähe des 
Guerillagebiets errichteten 120- 
130 Soldaten ihre Lager. 

Die HPG-BIM betont, dass 
diese militärischen Aktivitäten 
und der Versuch gesteigerter 
Provokationen, welche auf das 
ruhige Guerillagebiet abzielt, 
eine Basis für neue Ausein¬ 
andersetzungen bieten könnten. 
Die türkische Armee hat laut 
HPG seit Kurzem ihre Aufklä¬ 
rungsflüge über dem Guerilla¬ 
gebiet deutlich erhöht. Zuletzt 
flog eine Aufklärungsdrohne 
am 14. April über die Region 
Zagros im Medya-Verteidi¬ 
gungsgebiet. Auch fand eine 
intensivere Aktivität von türki¬ 
schen Kampfflugzeugen statt. 

(ANF, 13./16.4., ISKU) 


Festnamen bei Razzien und 
Terrorisierung kurdischer Zivilistinnen 


12 Menschen wurden festgenom¬ 
men, als die türkische Polizei 
Häuser in Gever (Yüksekova), 
Serekani (Ceylanpinar) und 
Qoser (Kiziltepe) durchsuchte. 
Es wird berichtet, dass eine weite¬ 
re Gruppe von 30 Personen in 
Serekani festgehalten wird. 

Letzte Nacht überfielen spezielle 
Anti-Terror-Einheiten begleitet 
von gepanzerten Fahrzeugen 
mehrere Häuser und inhaftierten 
mindestens 7 Jugendliche in den 
Stadtteilen Cumhuriyet, Esente- 
pe und Güngör in Gever in der 
Provinz Colemerg (Hakkari). 
Obwohl bisher kein Grund für 
die Festnahmen genannt wurde, 
wird erwartet, dass sich die Zahl 


der Festnahmen in den kommen¬ 
den Stunden noch erhöht. Die 
Jugendlichen wurden nach einer 
ärztlichen Untersuchung im 
Krankenhaus in das Bezirkspoli¬ 
zeipräsidium gebracht. 

Semsettin Kina, Vater einer der 
gefangengenommenen Jugend¬ 
lichen aus Güngör, sagte, die Poli¬ 
zei überfiel und bedrohte uns. 
Kina sagt, er habe die Polizisten 
während der Hausdurchsuchung 
um 2:00 Uhr Nachts auf deren 
beleidigenden Worte und das 
brutale Verhalten hingewiesen. 
Daraufhin haben die Polizisten 
ihn gegen die Wand gedrückt, 
mit einem Knüppel geschlagen 
und ihm dann eine Pistole in den 


Mund gesteckt. Nach diesem 
Vorfall musste der Herzpatient 
Kina von seinen Familienangehö¬ 
rigen ins staatliche Krankenhaus 
von Gever gebracht werden. 
Anti-Terror-Einheiten und Poli¬ 
zei starteten bei Anbruch der 
Dämmerung Hausdurchsuchun¬ 
gen in den Stadtteilen von Riha 
(Urfa) und Dörfer in Serekani 
und nahmen dabei 3 Jugendliche 
in der Innenstadt fest, sowie 
Mehmet Firat im Dorf Humera 
Jorin (Yukari Doruklu). Die 
Jugendlichen wurden nach Riha 
in das Polizeihauptquartier 
gebracht, zudem wird berichtet, 
dass die Polizei eine weitere Liste 
mit 30 Personen hat, die noch 


Meldungen: 


Iran: 25 Hinrichtung 
in 14 Tagen 

Der Iran begeht weiterhin Ver¬ 
brechen innerhalb des Landes, 
während die internationalen 
Mächte Verhandlungen mit dem 
Regime über sein Nuklearpro¬ 
gramm führen. Seit Anfang April 
wurden im Iran 25 Aktivistinnen 
hingerichtet. 

Die Hinrichtungen im Iran gin¬ 
gen nach der starken Kritik 
durch den UN-Reporter Ahmed 
§aliin und Amnesty Internatio¬ 
nal für eine Weile zurück, stiegen 
aber nach dem Abkommen mit 
den internationalen Mächten 
zum Atomprogramm wieder an. 
Am 13. April versammelten sich 
Familien vor dem Kerec Gefäng¬ 
nis um die Hinrichtung ihrer 
Verwandten zu verhindern. Vor 
dem Gefängnis entstand eine 
Menge mit ca. 200 Personen. 
Plötzlich fing eine Frau an zu 
schreien: „Sie haben sie 

gehängt!“. Das war die erste Mas¬ 
senexekution nach der Vereinba¬ 
rung von Lausanne am 2. April. 
Die Gefängnisleitung sagte den 
Familien, dass der Befehl von 
ganz oben gekommen ist, wäh¬ 
rend die iranische Opposition 
bekanntgab, dass im Kerec 
Gefängnis am 13. April 8 Gefan¬ 
gene hingerichtet wurden. 

Am gleichen Tag sollten in ande¬ 
ren Gefängnissen 40 weitere 
Gefangene gehängt werden. Es 
gibt allerdings bisher keine Aus¬ 
kunft darüber, ob diese weiteren 
Hinrichtungen tatsächlich 
durchgeführt wurden. 

Seit Ahfang April sollen im Iran 
25 Personen hingerichtet worden 
sein. Laut Oppositionsquellen 
wurden allein im Februar 98 
Menschen hingerichtet. 

Es wird berichtet, dass seit 
Anfang des Jahres bisher an die 
260 Hinrichtungen stattgefun¬ 
den haben. (ANF, 16.4., ISKU) 

Türkei: 647 kranke Gefangene 
warten auf Behandlung 

Der MenschenrecKtsverein 
(IHD) in der Türkei hat dem 
Justizministerium einen Bericht 
zur Situation der kranken Gefan¬ 
genen vorgelegt. Nach Angaben 
des IHD benötigen 647 kranke 
Gefangene eine medizinische 
Behandlung, 247 von ihnen 
seien in einem sehr kritischen 
Zustand. 70 der kranken Gefan- 

S ien sind in Gefängnissen der 
äisregion inhaftiert. 

Zwar hat Türkei die Todesstrafe 
abgeschafft, indem sie den kran¬ 
ken Gefangenen aber eine medi¬ 
zinische Behandlung verweigere, 
lasse sie zu, dass Gefangene ster¬ 
ben und wende so die Todesstra- 





Kerboran: Polizei überfallt Protest 
gegen den Ilisu-Staudamm 


Am Montag, 13.04., wurde 
eine von den Jugend- und Frau¬ 
enversammlungen der DBP 
(Partei der Demokratischen 
Regionen)in Kerboran(Darge- 
<jit) im Bezirk Merdin ( Mar- 
din)organisierte Nachtwache 
von der türkischen Polizei 
Überfallen. Die Nachtwache 
wurde aus Protest zum Neube- 
inn der Arbeiten am llisu 
taudamm eingeführt, weil die¬ 
ser die Antike Stadt Heskif 
(Hasankeyf) überfluten lassen 
wird. 

Die Nachtwache begann am 
Montag nach einem von der 
Jugena und den Frauen der 
DBP organisierten Marsch von 
Elih (Batman) nach Merdin 
unter dem Motto „xwedi derke- 
ve (in Besitz nehmen)“. 
Transparente und Poster tra¬ 
gend, mit Aufschriften wie 
„Lasst uns unser Land, Wasser 
und Energie kommunalisieren 
und ein demokratisches, freies 
Leben erschaffen“ und „Nehmt 
Besitz von unserem Wasser, 
Energie, Straßen und Geschich¬ 
te“, beteiligten sich trotz strö¬ 


menden Regens hunderte an 
dem Marsch. 

„Ava av azadi (Wasser Wasser 
Freiheit)“ und „Be xweza jiyan 
nabe (Es gibt kein Leben ohne 
die Natur)“ skandierend mar¬ 
schierten die Protestierenden 
auf der Straße Richtung Ilisu- 
Staudamm, wo das Zelt für die 
Nachtwache aufgebaut wurde. 
Mitglieder der DBP-Jugendver- 
sammlung aus der Provinz 
§irnex (§irnak) beteiligten sich 
auch an dem Marsch. Mit 
gepanzerten Fahrzeugen und 
Wasserwerfern blockierte die 
Polizei die Straße und verhin¬ 
derte, dass ein Fahrzeugkonvoi 
die Seite der Nachtwache errei¬ 
chen konnte. 

Eine Presseerklärung der DBP- 
Jugendversammlung wurde 
nach dem Marsch verlesen, in 
der darauf hingewiesen wurde, 
dass das kapitalistische System 
alles in eine Ware und in maxi¬ 
malen Profit umwandelt. „Das 
kapitalistische System berech¬ 
net nicht den Schaden an der 
Natur und dem sozialen Gefü¬ 
ge-“ 


Die Erklärung ruft die tausen¬ 
den vom türkischen Staat über 
Jahre hinweg entvölkerten Dör¬ 
fer in Erinnerung, wodurch die 
kurdische Bevölkerung in die 
Stadt getrieben und zu Lohn¬ 
sklaven gemacht wurden, nur 
um das Land auszubeuten. 

Der Ilisu-Staudamm bedroht 
die Antike Stadt Fleskif, ergänzt 
die Erklärung und ruft die 
Menschen dazu auf, Besitz von 
ihrer Natur zu nehmen. 

Die Polizei überfällt das Zelt 
und entfernt Poster von Öca- 
lan 

Nach dem Verlesen der Presseer¬ 
klärung blockierte die Polizei das 
Zelt und forderte das Abnehmen 
der Poster von Abdullah Öcalan. 
Die Polizei sagte, dass sie vom 
Bezirksgouverneur von Kerbo¬ 
ran die Anweisung haben, das 
Zelt entfernen zu lassen oder, 
falls es nicht abgebaut wird, es 
selbst zu machen. Die Polizei 
beschlagnahmte die Poster von 
Öcalan und hing sie an ein 
Gebäude gegenüber des Zeltes. 

(AUF, 14.4.15, ISKU) 


Rassistischer Mob attackiert Büro 
der HDP in Antalya 


In der Nacht auf den 16. April 
griff eine Gruppe von rund 100 
Rassistlnnen das Büro der 
HDP (Demokratische Partei 
der Völker) in Serik im Bezirk 
Antalya an. Das Büro wurde 
erst 2 Tage zuvor eröffnet. Der 
Mob bedrohte die HDP-Mit- 
glieder und sagte: „Entweder 
schließt ihr das Büro und baut 
das Schild ab oder wir tun es 
und setzen das Gebäude in 
Brand.“ 

Die Angreiferinnen kamen um 
22 Uhr und bedrohten die 
HDP-Mitglieder, die noch vor 
Ort waren. Erst verließ die 
Gruppe das Gebäude wieder, 
nur um dann mit Steinen und 
Eisenstangen in den Händen 
wiederzukommen und ihre 
Drohungen zu wiederholen, 
dass sie das Büro anzünden, 
falls das Parteischild nicht abge¬ 


nommen wird. Der Mob 
begann dann, Steine gegen das 
Gebäude zu werfen. Als Men¬ 
schen und Verantwortliche der 
HDP kamen, musste sich der 
rassistische Mob zurückziehen, 
versammelte sich aber wieder 
vor dem Gebäude. 

Während die Polizei in und um 
das Gebäude herum Sicher¬ 
heitsmaßnahmen ergreifen 
musste, kamen die Kovorsitzen- 
de der HDP-Antalya Zarife 
Atik, der HDP-Kandidat Deniz 
Yildinm und der Bezirksgou¬ 
verneur von Serik sowie die 
Führung der Polizei des Bezirks 
an den Ort des Geschehens. 
Der Gouverneur sagte dem 
Kovorsitzenden Atik, aas Serik 
ein sensibler Ort sei und es bes¬ 
ser wäre das HDP-Büro zu 
schließen. Doch der Yildirim 
antwortete, dass es die Pflicht 


des Gouverneurs sei, für die 
Sicherheit einer legalen politi¬ 
schen Partei bei der Ausführung 
ihrer politischen Arbeit zu sor¬ 
gen und die Wahlfreiheit aller 
zu garantieren. 

Die Spannungen werden 
weitergehen falls die Polizei 
nicht Angriffe dieser Gruppe 
auf das Büro verhindert, so 
Atik. Weiter betont sie, dass das 
Geschehene in Serik eine 
eplante Provokation sei und 
edankte sich bei dem Einfüh¬ 
lungsvermögen der lokalen 
Menschen, wodurch die Provo¬ 
kation ihr Ziel nicht erreichte. 
Der Mob wartete bis in die frü¬ 
hen Morgenstunden vor dem 
Gebäude, während die Verant¬ 
wortlichen der HDP eine 
Beschwerde über die Gruppe 
beim Polizeipräsidium einreich¬ 
te. (ANF, 16.4, ISKU) 


-12 Festnamen bei Razzien... 


festgenommen werden sollen 
una die Verhaftungen auszuwei¬ 
ten. 

Wie Augenzeugen berichteten, 
überfielen und verwüsteten die 
Polizisten die Häuser, der Dorf¬ 
vorsteher von Humera Jorin, 
Musa Dagtekin, reagierte und 
sagte zu den Polizisten: „Sie 
machen das, mit uns, weil wir 
HDP-Mitglieder sind". Die 
Polizei reagierte auf Dagtekin 


und antwortete: „Sie sind ein 
Mitglied der PKK, nicht der 
HDP". Dagtekin sagte, die 
Polizei brach die Tür von Hane- 
fi Tekin's Haus auf und durch¬ 
suchte es kleinlich, obwohl er 
während der Hausdurchsu¬ 
chung nicht anwesend war. 
Ebenfalls durchsuchte die Poli¬ 
zei ein Haus im Stadtteil Ata- 
türk in Qoser in der Provinz 
Merdin (Mardin) und nahm 


dabei Serhat Özel fest. Özel 
wurde von vermummten Poli¬ 
zeieinheiten in Gewahrsam 
genommen und nach Merdin 
in das Polizeipräsidium 

f ebracht. Als Grund für die 
estnahme wird ihm seine Teil¬ 
nahme an den Demonstratio¬ 
nen in Solidarität mit Kobane 
im Zeitraum vom 6. bis zum 8. 
Oktober vorgeworfen. 

(ÄNF, 16.4.15, ISKU) 


fe wieder an. Während Men- 
schenrechstverstöße in den 
Gefängnissen der Türkei weiter¬ 
hin zunehmen, würden Regie¬ 
rung und Justizministerium zu 
der sich zuspitzenden Situation 
der kranken Gefangenen schwei¬ 
gen. Fehlende medizinische 
Behandlung und Isolationshaft 
brächten die Gefangenen in 
Lebensgefahr. 

In den ersten drei Monaten die¬ 
ses Jahres starben sechs kranke 
Gefangene, weil sie nicht behan¬ 
delt wurden. Den IHD-Angaben 
vom Januar müssen mittlerweile 
198 kranke Gefangene zugefügt 
werden. 70 dieser Gefangenen 
sind in der Ägäisregion inhaf¬ 
tiert, 16 von ihnen sind laut 
medizinischer Atteste haftunfä¬ 
hig. Die Situation der kranken 
Gefangenen in der Ägäisregion 
verschlechtere sich täglich wegen 
fehlender medizinischer Behand¬ 
lung und der Repression der 
Gefangnisverwaltung, die ihre 
Grundrechte verletze. 

(ANF, 9.4., DbG) 

Bewaffneter Angriff auf HDP- 
Zentrale in Ankara 

Unbekannte haben in der Nacht 
zum Samstag die Parteizentrale 
der HDP in Ankara mit Schuß¬ 
waffen angegriffen. 

Laut Augenzeugen fuhren die 
Angreifer in der Nacht gegen 
4:00 Uhr mit Fahrzeugen zum 
Gebäude, eröffneten das Feuer 
aus Pumpguns und flohen, nach¬ 
dem ein vor dem Gebäude sta¬ 
tionierter Polizist das Feuer 
erwiderte. 

Die Parteimitglieder, die sich 
während des Vorfalls im Gebäu¬ 
de aufhielten, blieben unverletzt. 
Sirrt Süreyya Önder, der für die 
HDP in Ankara für das Parla¬ 
ment kandidiert, nannte den 
Vorfall in einer ersten Stellung¬ 
nahme eine Fortsetzung der 
aktuellen Provokationen und 
fügte hinzu: „Wir tappen nicht 
in ihre Fallen. Wir werden unse¬ 
re demokratische Politik fortset¬ 
zen. Wir werden niemals aufge¬ 
ben“. (DIHA, 18.4., ISKU) 
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Nach Erklärung von PKK — Neue 
Verantwortung für Deutschland 


„PKK entschuldigt sich bei 
Deutschland“ - Diese Schlagzei¬ 
le verbreitete sich vor knapp 
zwei Wochen in Windeseile über 
verschiedenste Medienkanäle. 
Die Entschuldigung hatte der 
Co-Vorsitzende des KCK-Exe- 
kutivrates Cemil Bayik in einem 
Interview mit dem WDR und 
dem NDR geäußert. “Ich möch¬ 
te mich im Namen der PKK 
beim deutschen Volk entschul¬ 
digen“, so Bayik, der sich mit 
seiner Entschuldigung auf die 
gewaltsamen Auseinanderset¬ 
zungen bei kurdischen Demon¬ 
strationen in den 90er Jahren in 
Deutschland bezog. Auf eine 
erste positive Reaktion aus der 
Politik des SPD-Fraktionsvize 
Dr. Rolf Mützenich, der durch 
die Aussage von Cemil Bayik 
eine Chance für die Neubewer¬ 
tung der PKK in Deutschland 
sah, folgte die Klarstellung des 
Bundesinnenministeriums, dass 
es vorerst keinen Grund für ein 
Rütteln am PKK-Verbot gebe. 
Damit war das Thema zunächst 
wieder von der medialen Öffent¬ 
lichkeit verschwunden. Doch 
einige unbeantwortete Fragen 
bleiben. 

Einordnung der gewaltsamen 
Auseinandersetzungen auf 
deutschen Straßen 

Die neunziger Jahre in Nordkur¬ 
distan waren die Jahre des 
schmutzigen Krieges. Insbeson¬ 
dere nach dem Tod des türki¬ 
schen Staatspräsidenten Turgut 
Özal 1993 verschärfte sich der 
Konflikt in den kurdischen Sied¬ 
lungsgebieten der Türkei. Die 
Regierung unter Tansu CJiller 
mit ihrem Innenminister Meh¬ 
met Agar scheute im „Kampf 
gegen Terror“ nicht, jegliches 
Register zu ziehen. Im visier des 
Staates standen nun nicht mehr 
nur die Kräfte der ARGK 
(Volksbefreiungsarmee Kurdi¬ 
stans), also der Dewaffnete Arm 
der PKK, sondern auch zivile 
kurdische Aktivistinnen oder 
einfache Sympathisanten. Sie 
alle mussten mit der vollen 
Härte des Staates rechnen. Die 
“volle Härte des Staates“ bedeute¬ 
te in jenen Jahren Folter, Vertrei¬ 
bung und Ermordung. Die 
Bilanz aus jener Zeit sindl 7.000 
Tote durch sog. unbekannte 
Täter, die zweifellos den Struktu¬ 
ren des Tiefen Staates angehörten 
und bis heute gedeckt werden, 
etwa 4000 geräumte und zerstör¬ 
te Dörfer und Millionen von 
Flüchtlingen, von denen nicht 


wenige schließlich in Deutsch¬ 
land versuchten, ein neues 
Leben aufzubauen. 

Die deutsche Bundesregierung 
unterhielt in jenen Jahren mehr 
als freundschaftliche Beziehun¬ 
gen zur Türkei. Die wirtschaft¬ 
lichen und politischen Bezie¬ 
hungen waren so gut und das 
freundschaftliche Verhältnis so 
eng, dass Deutschland gerne 
auch mal Kriegsgerät an die Tür¬ 
kei verschenkte. „So verschenkte 
die Bundesrepublik auch Teile 
ihres Kriegsgeräts. Zwischen 
1985 und 1991 spendierte Bonn 
Schießbedarf im Wert von fast 
vier Milliarden Mark. Allein aus 
ehemaligen DDR-Beständen 
gelangten rund 256 000 Kala¬ 
schnikows, 5000 Maschinenge¬ 
wehre, rund 100 000 Panzerfäu¬ 
ste und 445 Millionen Schuß 
Munition in die Türkei. Über 
400 gepanzerte Fahrzeuge roll¬ 
ten — zum Nulltarif“, heißt es in 
einem Artikel des Focus vom 
16.5.1994. Dass diese nicht nur 
gegen die PKK eingesetzt wur¬ 
den, sondern auch gegen die 
kurdische Zivilbevölkerung ein¬ 
gesetzt wurden, ist vielfach 
dokumentiert. 

Im Kontext dieser Atmosphäre 
und vor dem Hintergrund der 
deutschen Unterstützung an die 
Türkei im Kampf gegen die Kur¬ 
dinnen und Kurden kam es in 
den 90er Jahren in Deutschland 
zu zahlreichen gewaltsamen 
Auseinandersetzungen mit der 
Polizei, zu Autobahnblockaden 
und Selbstverbrennungen. All 
das ist keine Rechtfertigung. 
Doch lassen sich die Ausein¬ 
andersetzungen auf deutschen 
Straßen nicht richtig einordnen, 
wenn der politische und histori¬ 
sche Kontext außer Acht gelas¬ 
sen wird. 

Bereits 1996 Aufruf zum 
Gewaltverzicht in Deutsch¬ 
land durch Öcalan 

Die aktuelle Erklärung von 
Cemil Bayik ist inhaltlich 
betrachtet kein neuer Beschluss 
der PKK. Denn der Aufruf zum 
Gewaltverzicht in Deutschland 
wurde bereits vom damals noch 
in Freiheit befindlichen PKK- 
Vorsitzenden Abdullah Öcalan 
1996 getätigt. „Ich betone noch 
einmal: Es wäre politisch und 
moralisch falsch, wenn wir die 
Sache der Kurden durch 
Gewaltaktionen in Deutschland 
lösen wollten“, erklärte Öcalan 
in einem Interview mit dem 
Spiegel im November 1996. Die 


aktuelle Entschuldigung steht in 
Kontinuität zu den Äußerungen 
von Öcalan 19 Jahre zuvor. 
Gleichzeitig sind die Worte von 
Bayik auch Ergebnis einer kriti¬ 
schen Auseinandersetzung der 
PKK mit ihrer eigenen 
Geschichte. 

Die kritische Selbstreflexion ein¬ 
schließlich daraus hervorgehen¬ 
der Kurskorrekturen zieht sich 
wie ein roter Pfaden durch die 
gesamte Parteigeschichte der 
PKK. Allein der von der PKK 
vollzogene Paradigmenwechsel 
von der Zielsetzung der Grün¬ 
dung eines sozialistischen Staates 
Kurdistan hin zur Entwicklung 
des Konzepts des Demokrati¬ 
schen Konföderalismus ist ein 
eindrucksvoller Beweis dafür, 
wie die Organisation als falsch 
erkannte Ziele und Mittel bereit 
ist richtigzustellen. Im Zuge des 
Paradigmenwechsels hat die 
PKK auch ihr Verhältnis zur 
Gewalt neudefiniert. Außer im 
Falle der legitimen Selbstvertei¬ 
digung wird das Mittel der 
Gewalt grundsätzlich abgelehnt. 
Für die Opfer und Folgen der 
Gewalt, die von ihr ausging, ist 
sie bereit, sich zu entschuldigen 
und die Konsequenzen dafür zu 
tragen. So ist eine zentrale For¬ 
derung der PKK im gegenwärti¬ 
gen Lösungsprozess mit der Tür¬ 
kei die Gründung einer Wahr- 
heits- und Gerechtigkeitskom¬ 
mission, die alle Kriegsverbre¬ 
chen in den seit über 30 Jahren 
anhaltenden türkisch-kurdi¬ 
schen Konflikt aufarbeiten und 
die Verantwortlichen zur 
Rechenschaft führen soll. Inso¬ 
fern überrascht es nicht sonder¬ 
lich, dass die PKK auch bereit 
ist, sich gegenüber der deut¬ 
schen Bevölkerung zu entschul¬ 
digen. 

Empfehlung an die deutsche 
Bundesregierung 

Es wäre für die Bundesregierung 
empfehlenswert eine ähnlich 
kritische Selbstreflexion bezüg¬ 
lich ihrer Annäherung zur kurdi¬ 
schen Frage zu tätigen. Der Dis¬ 
krepanz, dass auf der einen Seite 
die PKK für ihre Rettungsaktio¬ 
nen verschiedener Volks- und 
Religionsgruppen und für den 
Kampf gegen den „Islamischen 
Staat ‘ fraktionsübergreifend von 
Bundestagsabgeordneten gelobt 
wird, parallel dazu dieselbe 
Organisation aber weiterhin in 
Deutschland verfolgt wird, sollte 
sich gestellt werden. Durch das 
Verbot der PKK sind weiterhin 
-► 


Meldungen: 

Türkei 2014: Mehr als 600 
Kinder starben auf Grund von 
Vernachlässigung 

Laut einem Report des Gündem 
Kindervereins sind 2014 in der 
Türkei und Nordkurdistan bei 
vermeidbaren Zwischenfällen 
mindestens 627 Kinder gestor¬ 
ben. Allein schon in den ersten 3 
Monaten des Jahres 2015 mus¬ 
sten laut dem Menschenrechts¬ 
verein IHD 122 Kinder sterben. 
Ezgi Koman, Sprecherin des 
Gündem Kindervereins, gab den 
Report bei einer Presseerklärung 
bekannt. 

Kinder mussten sterben während 
sie zur Schule gingen, während 
sie Fernsehen schauten, auf den 
Straßen, im Verkehr, während sie 
behandelt wurden und während 
sie auf der Fluch vor Konflikten 
Grenzen überquerten, sagte 
Koman. 

Sie fügte hinzu, dass 8 Kinder 
aufgrund von Polizeigewalt star¬ 
ben, 2 bei extra-legalen Hinrich¬ 
tungen und 2 während des 
Gewahrsams. 

Laut IHD begangen 13 der 122 
in diesem Jahr gestorbenen Kin¬ 
dern Selbstmord. 640 Kinder 
wurden bei Polizeieinsätzen wäh¬ 
rend sozialer Unruhen verletzt. 
205 Kinder wurden festgenom¬ 
men und 13 blieben in Haft. 872 
Kinder werden beim Bildungs¬ 
ministerium als „potenzielle 
Straftäterinnen“ gelistet. Es gibt 
auch über hundert Fälle von 
sexuellem Missbrauch und Ver¬ 
gewaltigung in staatlichen Ein¬ 
richtungen wie Gefängnissen, 
Schulen und Herbergen. 

Der IHD Bericht legt die Auf¬ 
merksamkeit auch auf die Bedeu¬ 
tung, dass Kinder Unterricht in 
ihrer Muttersprache erhalten 
können und kritisiert, dass es 
weiterhin obligatorischen Reli¬ 
gionsunterricht an den Schulen 
gibt, trotz der Urteile internatio¬ 
naler Gerichtshöfe für Men¬ 
schenrechte. (ANF, 23 4., ISKU) 

Bundestag erkennt Genozid an 
Armeniern vor 100 Jahren an 

Das, was im Ersten Weltkrieg im 
Osmanischen Reich stattgefun¬ 
den hat, war ein Völkermord« — 
mit diesen Worten eröffnete 
Bundestagspräsident Norbert 
Lammert (CDU) am Freitag die 
Plenardebatte des Bundestages 
zum 100. Jahrestag der Vernich¬ 
tung der Armenier. Auch alle 
weiteren Redner der Regierungs¬ 
koalition und der Opposition lie¬ 
ßen keinen Zweifel daran, dass 
die vom damaligen jungtürki¬ 
schen Regime geplante und 
durchgeführte Vertreibung und 
Ermordung von bis zu 1,5 Milli¬ 
onen Armeniern sowie Angehö- 






Inhaftierte Friedensgesandte 
Aysel Dogan schwer erkrankt 


Aysel Dogan, die nach dem Auf¬ 
ruf des .. PKK-Vorsitzenden 
Abdullah Öcalan 1999 als Mit¬ 
glied der Friedensgruppe aus 
Europa in die Türkei reiste und 
später im Rahmen der KCK- 
Operationen verhaftet wurde, ist 
mit einer schweren Erkrankung 
in ein Krankenhaus gebracht 
worden. Sie ist im E-Typ- 
Gefängnis von Diyarbakir inhaf¬ 
tiert, wo ihre Erkrankung über 
zwei Monate nicht diagnostiziert 
und behandelt wurde. Sie befin¬ 
det sich zur Zeit in der onkologi- 
schen Abteilung des Zekai Tahir 
Burak-Krankenhauses in Ankara. 
Aysel Dogan wurde im Rahmen 
der KCK-Operationen verhaftet, 
die die AKF-Regierung im April 
2009 startete und die sich gegen 
tausende kurdische Politikerin¬ 
nen richteten. Sie ist eine der 
wenigen aus den KCK-Verfah¬ 
ren, die noch in Haft sind. 

Aysel Dogan hat insgesamt 17 
Jahre in türkischen Gefängnissen 
verbracht. Das erste Mal wurde 
sie während des Militärputsches 
1980 nach ihrem Studium in 
Ankara verhaftet. Nach ihrer Frei¬ 
lassung Jahre später kandidierte 
sie 1991 als Unabhängige für 


Dersim. Sie erhielt zwar die 
Mehrheit der Stimmen, konnte 
aber wegen der undemokrati¬ 
schen Wahlgesetze der Türkei 
nicht ins Parlament einziehen. 
Dogan musste wegen drohender 
Repression nach den Wahlen 
nach Deutschland fliehen. 

Dem Aufruf des .PKK-Vorsitzen¬ 
den Abdulla Öcalan folgend 
nahm sie 1999 an der zweiten 
Friedensgruppe teil, die von 
Europa in die Türkei ging. Sie 
wurde bei ihrer Ankunft in der 
Türkei zusammmen mit den 
anderen Gruppenmitgliedern 
verhaftet und zu 10 Jahren Haft 
verurteilt, die sie im Gefängnis 
von Malatya und Elbistan ver¬ 
brachte. 2009 wurde sie entlas¬ 
sen. Sie ging in ihre Heimatstadt 
Dersim und gründete dort die 
alevitische Glaubens- und Kul¬ 
turakademie. Am 29. September 
2011 wurde sie im Rahmen der 
KCK-Operationen wegen ihrer 
politischen Arbeit erneut verhaf¬ 
tet und zu 18 Jahren Gefängnis 
verurteilt. Im Herbst 2012 nahm 
sie am Hungerstreik der Gefan¬ 
genen aus der PKK und PJAK für 
ein Ende, der Isolation von 
Abdullah Öcalan teil. 


2014 ordnete das Oberste 
Gericht die Wiederaufnahme des 
Verfahrens gegen Aysel Dogan 
an,. Obwohl das Gericht befun¬ 
den hatte, dass ihre vorherige 
Veruteilung nicht rechtmäßig 
war, wurde sie dennoch nicht 
entlassen und ist nun seit 4 Jah¬ 
ren inhaftiert. Sie ist bereits eini- 
e Zeit erkrankt, wie ihre 
chwester Menjure Dogan 
erklärte, wollte ihren Fall aber 
nicht öffentlich machen und für 
sich behalten, da es so viele ande¬ 
re kranke Gefangene in türki¬ 
schen Gefängnissen gibt. 
Men§ure Dogan berichtet, dass 
der Hungerstreik irreversible 
Auswirkungen auf ihre Gesund¬ 
heit hatte und sie keine medizini¬ 
sche Behandlung erhielt, obwohl 
die Gefängnisverwaltung von 
ihrer Erkrankung wusste. 
Menjure Dogan kritisierte die 
Haltung des Staates und der 
Gefängnisverwaltung gegenüber 
den kranken Gefangenen und 
nannt sie eine andere Form der 
Folter. 

Aysel Dogan soll sich im Kran¬ 
kenhaus in Ankara einer Tumor¬ 
operation unterziehen. 

(ANF, 20.4., DhG) 


Militäroperationen geben Anlass zur Sorge 


Die steigende Zahl von Militär¬ 
operationen der türkischen 
Armee in Kurdistan der letzten 
Tage, welche eine Beleidigung für 
die über zwei Jahre andauernde 
Entwicklung einer Konfliktlö¬ 
sung darstellt, gibt für die Bevöl¬ 
kerung der Region Anlass zur 
Sorge. 

Faysal Sariyildiz, Stellvertreter der 
HDP in ßirnex (§irnak), berich¬ 
tet, dass bei einer am 22.4. gestar¬ 
teten Operation an der Grenze in 
Qileban (Uludere) 2000 Soldaten 
beteiligt waren. Der Wiederbe¬ 
ginn des Konfliktes würde eine 
Belastung für beide Seiten bedeu¬ 
ten, warnt Sariyildiz. 

Allein in den letzten Tagen gab es 
laut Pressecenter der Volksvertei- 


digungskräfte (HPG-BIM) diver¬ 
se Aktionen der türkischen 
Armee. Türkische Truppen 
beschossen von ihrem Stützpunkt 
aus das Gebiet Märtyrer Kendal 
mit schweren Waffen. Drohnen 
der Armee führten Aufklärungs¬ 
flüge durch. Bei den Dörfern 
Bespin und Gite legten Soldaten 
und Dorfschützer Hinterhalte 
und Konter-Guerillaeinheiten 
zogen sich Kleidung der Guerilla 
an. An der Grenze in Silopi bom- 
badierte die Armee ein Gehiet mit 
Mörsern und Geschützen. In 
Mergeh wurden drei Menschen 
verletzt, als Soldaten das Feuer auf 
Zivilistinnen eröffneten. 

Sariyildiz betont, dass all diese 
Attacken provokativ und gefähr¬ 


lich sind und erklärte, dass die 
AKP-Regierung, “um eine 
Atmosphäre nationaler Gefühle 
vor den Wahlen zu provozieren, 
die Leichen toter Soldaten aus 
verschiedenen Städten der Tür¬ 
kei zu ihren Familien zu schicken 
beabsichtigen”. 

Warnend, dass die genannten 
Bestrebungen jeden, in erster 
Linie die Regierung und ihre 
Entscheidungen, in einen 
gefährlichen Prozess ziehen, 
mahnt Sariyildiz die Regierung 
mit dieser gefährlichen EinsteP 
lung aulzuhören und die tausen¬ 
de Soldaten von der Grenze 
zurück in ihre Kasernen abzuzie¬ 
hen. 

(ANF 23.4., ISKU) 


—Nach Erklärung von PKK... 


unzählige kurdische Aktivistin¬ 
nen und Aktivisten in Deutsch¬ 
land systematischer Diskrimi¬ 
nierung und Kriminalisierung 
ausgesetzt. Längst wird dieses 
Verbot nicht nur von sämtlichen 
kurdischen Kräften als illegitim 
angesehen. Die Breite der 
Diskussionen in den Medien 
zeigt, dass die große Mehrheit 
der deutschen Öffentlichkeit 
sich mittlerweile gegen das Ver¬ 
bot ausspricht. 

Während sich im Mittleren 
Osten die ethnisch und konfes¬ 
sionell bedingte Polarisierung 
innerhalb der Gesellschaft weiter 


forciert, die Herrschereliten 
immer autoritärer zu werden dro¬ 
hen und radikal-islamistische 
Gruppen immer mehr an Ein¬ 
fluss gewinnen, bietet die kurdi¬ 
sche Ereiheitsbewegung die der¬ 
zeit einzige demokratische Alter¬ 
native, die aus diesem Chaos füh¬ 
ren könnte. Vor allem eine För¬ 
derung der demokratischen 
Strukturen in Rojava würde 
einen positiven Effekt auf die 
Gesamtdemokratisierung der 
Region haben. Nicht nur Syrien, 
sondern auch Staaten wie der 
Irak und der Iran könnten von 
der demokratischen Dynamik, 


die vom Projekt Rojava ausgeht, 
beeinflusst werden. 

Die Bundesregierung sollte aus 
den Fehlern der Vergangenheit 
die richtigen Schlüsse ziehen. 
Dementsprechend sollten de¬ 
mokratische Bestrebungen ge¬ 
fördert und nicht verhindert wer¬ 
den. Das PKK-Verbot stellt in 
diesem Sinne für diese Politik 
eine große Barriere dar. Daher 
empfehlen wir der deutschen 
Bundesregierung, schnellstmög¬ 
lich die Diskussionen über die 
Rahmenbedingungen für die 
Aufhebung des Verbots zu begin¬ 
nen. (CA, 20.4., ISKU) 


rigen anderer christlicher Bevöl¬ 
kerungsgruppen nur mit diesem 
Begriff zu lassen sei. 

Noch am vergangenen Woche¬ 
nende hatte Außenminister 
Frank-Walter Steinmeier (SPD) 
aus Rücksicht auf den NATO- 
Partner Türkei erklärt, man solle 
für die damaligen Ereignisse 
nicht den Begriffaes Völkermor¬ 
des verwenden. Im Antrag der 
Regierungskoalition heißt es 
spitzfindig: »Das Schicksal der 
Armenier steht beispielhaft für 
die Geschichte der Massenver¬ 
nichtungen, der ethnischen Säu¬ 
berungen, der Vertreibungen, ja 
der Volkermorde, von denen das 
20. Jahrhundert auf so schreckli¬ 
che Weise gezeichnet ist.« Mit 
betretenem Blick lauschten 
Kanzlerin Angela Merkel und ihr 
Außenminister nun der Schelte 
aus den eigenen Reihen. 
Regierung und Opposition ent¬ 
schuldigten sich bei den Arme¬ 
niern für die deutsche Mitschuld 
an den Verbrechen. So habe die 
kaiserliche Regierung trotz 
genauer Informationen nichts 
gegen die Massaker ihrer türki¬ 
schen Verbündeten unternom¬ 
men. Während der Antrag von 
CDU/CSU und SPD hier ver¬ 
harmlosend von einer »unrühm¬ 
lichen Rolle« des Kaiserreichs 
spricht, ist bei der Linksfraktion 
unter Verweis auf deutsche Offi¬ 
ziere an der Spitze der osmani- 
schen Armee von »Beihilfe zum 
Völkermord« die Rede. Dort, wo 
vor 100 Jahren in der syrischen 
Wüste der Todesmarsch des 
armenischen Volkes endete, seien 
heute die Nachfahren der überle¬ 
benden Christen auf der Flucht 
vor den Schlächtern des »Islami¬ 
schen Staates«, schlug Bundes¬ 
tagsabgeordnete Ulla Jelpke 
(Linke) den Bogen in die Aktua¬ 
lität. Die über die türkische 
Grenze kommenden Dschihadi- 
sten würden von der türkischen 
Regierung unterstützt. »Reden 
Sie endlich Klartext mit Erdogan 
und seiner Regierung - über 
1915 und die Gegenwart«, for¬ 
derte Jelpke von der Bundesre¬ 
gierung. (jW, 25.4., ISKU) 
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An alle Genossinnen, Arbeiterinnen, 
Gewerkschaften und Syndikate und 
Arbeiterinnengewerkschaften! 


Wir als Arbeiterinnen aus dem 
Kanton Kobane, dem Kanton 
der Revolution, des Widerstands 
und der Märtyrerinnen, grüßen 
Euch herzlich und begehen heute 
den 1. Mai, den Tag des Wider¬ 
standes und Kampfes der Arbei¬ 
terinnen gegen die Tyrannei, 
Unterdrückung und Ausbeutung 
des Kapitalismus! 

Die Revolution der Bevölkerung 
aus Rojava stellt für den Kampf 
der Arbeiterinnen wie auch aller 
anderen Unterdrückten im 
Mittleren Osten und auf der 
ganzen Welt einen neuen Auf¬ 
bruch dar, sich die politische 
Autorität wieder anzueignen. Es 
war die Revolution der Frauen, 
Jugend und Arbeiterinnen, 
durch die ein neues System auf¬ 
gebaut wird, das die Macht wie¬ 
der ihrem ursprünglichen Besit¬ 
zer, dem Volk zurücküberträgt. 
Auch unser Widerstand gegen 
die Terroristen des IS und seine 
internationalen Unterstützerin¬ 
nen zielt nicht nur darauf ab, 
das Leben und die Würde unse¬ 
rer Bevölkerung zu schützen, 
sondern ist ebenfalls ein Kampf, 
um die Errungenschaften der 
Revolution und das System 
radikaler Demokratie, welches 
auf Aufhebung hierarchischer 
Organisierung abzielt, zu vertei¬ 
digen. 


Durch den mutigen Kampf unse¬ 
rer Genossinnen der Volksvertei¬ 
digungseinheiten (YPG) und der 
Frauenverteidigungseinheiten 
(YPJ) wurden die Terroristen aus 
der Stadt vertrieben, aber die 
Angriffe auf Vorstädte und die 
Blockade der Straßen des Kan¬ 
tons dauern an. Unser Wider¬ 
stand hat eine kritische Phase 
erreicht. Diese Phase ist von der 
Wiederherstellung des sozialen 
Lebens in Kobane geprägt, wäh¬ 
rend die Angriffe und das ökono¬ 
mische und logistische Embargo 
andauern und etwa 80% der 
lebenswichtigen städtischen 
Infrastruktur zerstört sind. 

Die Geschichte der Klassen¬ 
kämpfe hat uns gezeigt, dass die 
Einheit der Arbeiterlnnenklasse 
keine Schranken kennt, und wir 
verstehen in diesem Sinne auch 
unseren Widerstand gegen den 
grausamen Terrorismus und seine 
internationalen Unterstützerin¬ 
nen als einen stellvertretenden 
Kampf für alle Menschen auf der 
Welt. Wir sind davon überzeugt, 
dass für eine Revolution, welche 
die Fundamente der Elerrschaft 
zerstören und eine neue Welt 
gründen soll, die Respekt, 
Gleichheit und Freiheit aller 
Menschen zur Grundlage hat, 
eine ausdauernde Praxis und ein 
entschlossener Kampf nötig sind. 


Und genauso ist die internationa¬ 
le Solidarität der Arbeiterinnen 
eine historische Notwendigkeit 
und ein konkretes Feld, um die 
Errungenschaften der Klassen¬ 
kämpfe zu verteidigen und 
Schulter an Schulter gegen die 
Herrschaft und die Ühterdrük- 
kung des Kapitalismus zu stehen. 
Wir, als Arbeiterinnenklasse und 
Vertreterinnen des Kantons Kob¬ 
ane, gedenken der Kämpfe um 
Freiheit und Gleichheit unter¬ 
drückter Menschen weltweit, 
schätzen Eure Unterstützung und 
Eure Solidarität mit unserem 
Widerstand gegen die Angriffe 
der Terroristen. Unsere Arbeiter- 

f enosslnnen, Gewerkschaften, 
yndikate und alle freiheitslie¬ 
benden Menschen laden wir ein, 
an der praktischen Solidarität mit 
der Revolution von Rojava und 
dem Widerstand von Kobane 
teilzunehmen. Und Euch laden 
wir ein, Euch uns in dieser histo¬ 
rischen Situation anzuschließen 
und die Errungenschaften der 
Revolution gemeinsam zu vertei¬ 
digen! 

Es lebe Kampf der Freiheits¬ 
kämpferinnen weltweit! 

Es lebe die Einheit der Arbei¬ 
terinnen und Arbeiter auf der 
Welt! 

Selbstverwaltung des 
Kantons Kobane 


Erklärung des KCK zum 100. Jahrestag des Völkermords der Armenier 

Das Verständnis der Verleugnung des 
Völkermords ist ebenso gefährlich wie 
der Völkermord selbst 


Zum 100. Jahrestag des Völker¬ 
mords an den Armeniern hat 
die Gemeinschaft der Gesell¬ 
schaften Kurdistans (KCK) eine 
schriftliche Erklärung veröffent¬ 
licht, in welcher sie davor 
warnt, dass das Verständnis der 
Verleugnung des Völkermords 
ebenso gefährlich ist wie der 
Völkermord selbst. Die Erklä¬ 
rung der KCK lautet wie folgt: 
„Wir begehen den 100. Jahres¬ 
tag des Völkermords an den 
Armenierinnen. Der Osmani- 
sche Staat und die pantürkische 
Politik des Komitees für Einheit 
und Fortschritt (Ittihat ve Ter- 


raki) haben den Völkern und 
Kulturen der Region großes 
Leid zugefügt und sie unzähli¬ 
gen Massakern ausgesetzt. In 
der Türkei und Kurdistan wur¬ 
den ebenso wie die Armenierin¬ 
nen und Griechinnen, auch 
Kurdinnen, Alevitlnnen, Kom¬ 
munistinnen und Suryoye mas¬ 
sakriert. Die Massaker an den 
Suryoye, die unter dem Namen 
„Seyfo“ (zu Deutsch „Schwert“) 
in das kollektive Bewusstsein 
der Menschen eingegangen 
sind, trugen ebenso den Char¬ 
akter eines Völkermords. Und 
auch die Kurdinnen waren in 


jener Zeit Leidensgenossen der 
Armenierinnen. Doch es ist 
eine historische Realität, dass 
die Armenierinnen das 
schlimmste Schicksal zu erdul¬ 
den hatten. 

Die Armenierinnen wurden 
1915 grausamen Massakern 
ausgesetzt. Hierbei wurden 
rund 1,5 Mio. Menschen getö¬ 
tet. Es reichte aus, Armenier zu 
sein, um ermordet zu werden. 
Die Überlebenden des Massa¬ 
kers wurden gezwungen, ihre 
Heimat zu verlassen. Auf diese 
Weise wurde versucht, ein Volk, 
eine Religion auszulöschen. 

- 


Meldungen: 

Iran: Kurdische Politische 
Gefangene im Hungerstreik 

Laut dem Kurdistan Menschen¬ 
rechts-Netzwerk (KHRN) ist die 
kurdische politische Gefangene 
Qedriye Qadiri (Ghadriye Gha- 
deri) seit dem 23. April aus Pro¬ 
test ihrer Inhaftierung fern ab 
ihrer Heimatstadt, im Hunger¬ 
streik. Qadiri ist im Frauentrakt 
des Yasouj Gefängnisses unterge¬ 
bracht. 

Die Gefängnisbehörde hatte 
anfangs zugestimmt, sie in ein 
Gefängnis in der Nähe ihrer Hei¬ 
matstadt zu verlegen, um später 
zurückzurudern, weil der Staats¬ 
anwalt und lokale Geheimdienst¬ 
mitarbeiter der Stadt Urmiye 
(Urmia) iliren Antrag ablehnten. 
Die 25-jährige Qadiri wurde im 
Mai 2011 in Urmiye festgenom¬ 
men und verbrachte, bevor sie 
ins Zentralgefängnis von Urmiye 
gebracht wurde, zwei Monate in 
Gewahrsam des Geheimdienstes. 
Das iranische Revolutionsgericht 
verurteilte sie zu 10 Jahre 
Gefängnis aufgrund der mut¬ 
maßlichen Zusammenarbeit mit 
der Arbeiterpartei Kurdistans, 
der PKK. 

Das Berufungsgericht senkte ihre 
Strafe auf 7 Jahre. Am 6. Juli 
2013 wurde sie ins ZentraJge- 
fängniss von Yasouj verlegt, wo 
sie seit dem im Frauentrakt mit 
Gefangeninnen lebt, die für 
gewöhnliche Straftaten inhaftiert 
sind. Sie leidet an einer Ohrin¬ 
fektion, schweren Kopfschmer¬ 
zen und eine ihrer Hände ist 
Taub. Im letzten Monat musste 
sie zwei Mal ins Krankenhaus 
außerhalb des Gefängnisses zur 
medizinischen Untersuchung 
gebracht werden und jedes Mal 
wurden ihre Hände gefesselt und 
sie wurde gezwungen, ein Kopf¬ 
tuch zu tragen. 

Die Arzte im Krankenhaus sag¬ 
ten, dass sie eine Untersuchung 
mit dem CT-Scan benötigt, um 
ihre Krankheit zu bestimmen. 
Aber mit der Ausrede, dass der 
CT-Scanner kaputt wäre, verwei¬ 
gert die Gefängnisbehörde ihr 
weitere Aufenthalte im Kranken¬ 
haus. (Ro, 29.4., ISKU) 

5 Jugendliche aus Rojava von 
türkischen Soldaten gefoltert 

Die von türkischen Soldaten an 
der Grenze zu Rojava (Westkur- 
distan) begangenen Grausamkei¬ 
ten an Zivilistinnen, die die 
Grenze überqueren, geht weiter. 
Dort wurden allein in den letzten 

4 Wochen 4 Menschen getötet. 
Laut einer Meldung von Hawar 
News Agency (ANHA) wurden 

5 arabische Jugendliche, die 
dabei waren die Grenze von Sere 
Kaniye (Kanton Cizire) nach 





Autobiographie der kurdischen Befreiungskämpferin 
Sakine Cansiz (1958-2013) erschienen 

“Die schönste und 
notwendigste Arbeit” 


Sakine Cansiz (Sara) war schon 
zu Lebzeiten eine Legende in der 
kurdischen Bewegung. In den 
schwarzen Jahren nach dem 
Militärputsch von 1980 hatte sie 
den widerstand der PKK aus 
dem Gefängnis in der Türkei 
mitorganisiert. In Folge der 
Massenverhaftungen war die 
Außenwirkung der Kurdischen 
Arbeiterpartei in dieser Zeit fast 
nur auf den Gefängniswider¬ 
stand .beschränkt. Er trug viel 
zum Überleben der Partei bei. 
Während viele unter der Folter 
zusammenbrachen und aussag¬ 
ten, blieb Sakine Cansiz stand¬ 
haft. So wurde sie, die 1978 als 
eine von wenigen Frauen an der 
Gründung der PKK beteiligt 
gewesen war, zum Vorbild für 
ihre Genossinnen. 

Im Januar 2013 wurden Sakine 
Cansiz und zwei weitere bedeu¬ 
tende kurdische Aktivistinnen, 
Fidan Dogan und Leyla 
§aylemez, Opfer eines politi¬ 
schen Attentats in den Räumen 
des Kurdischen Informationsbü¬ 
ros in Paris. Ein Jahr nach der 
Ermordung der drei Frauen 
elangten im Zuge einer 
chlammschlacht zwischen der 
Gülen-Bewegung und Erdogans 
Regierungspartei AKP Doku¬ 
mente über die Planung der 


Morde in Ankara an die Öffent¬ 
lichkeit. 

Zum Vermächtnis von Sakine 
Cansiz, die zuletzt auch dem 
Leitungsrat der PAJK (Freie 
Frauenpartei Kurdistans) ange¬ 
hörte, gehört eine dreiteilige 
Autobiographie, die sie Mitte 
der 90er Jahre in den kurdischen 
Bergen verfasste. Nun ist der 
erste Teil auf Deutsch erschie¬ 
nen. Mit viel Charme beschreibt 
sie darin ihre Kindheit und 
Jugend in Dersim. Eine zentrale 
Rolle spielt die Entstehung ver¬ 
schiedener linker Parteien und 
Organisationen, darunter auch 
die »Kurdistan-Revolutionärin¬ 
nen«, aus denen später die PKK 
hervorgehen wird. Lebendige 
Schilderungen führen uns diese 
rebellische Jugend der 1970er 
vor Augen. 

Anschließend verbrachte Sakine 
Cansiz eine Zeit in der Westtür¬ 
kei, wo sie etwa mit Abdullah 
Öcalan und Mazlum Dogan 
zusammenarbeitete. Nach der 
Rückkehr nach Kurdistan wurde 
sie Berufsrevolutionärin. Ihre 
Aufgabe nach dem Gründungs¬ 
kongress der PKK war der Auf¬ 
bau der Frauenbewegung. »Es 
war keine leichte Aufgabe, sich 
das notwendige Wissen über die 
Theorie und Praxis der Frauen¬ 


bewegungen weltweit von der 
Vergangenheit bis heute anzu¬ 
eignen und daraus Schlüsse für 
Kurdistan zu ziehen«, schreibt 
sie in ihrer Autobiographie. »Es 
war die schönste und notwen¬ 
digste Arbeit, die ich mir vorstel¬ 
len konnte. Ich war ungeduldig 
und wollte sofort damit begin¬ 
nen.« Schon Anfang 1979, ein 
halbes Jahr später, wurde sie ver¬ 
haftet. Mit der Verhaftung endet 
der erste Band. Der zweite wird 
gerade übersetzt und soll noch 
im Laufe des Jahres erscheinen. 
Sakine Cansiz hätte heute anders 
geschrieben, vieles ist noch 
durch die Brille der 90er Jahre 
gesehen. Die Frauenbewegung 
kämpfte damals noch ums 
Überleben in der PKK, die Frau¬ 
enarmee wurde erst aufgebaut. 
Fleute sind das Grundbestand¬ 
teile der Bewegung. Und so ist 
die Befreiung von Kobam nicht 
zuletzt ein Sieg von Frauen wie 
Sara. 

Sakine Cansiz: Mein ganzes 
Leben war ein Kampf, Erster 
Band: Jugendjahre. Mezopota- 
mien Verlag, 444 Seiten, 12 Euro, 
zu bestellen bei der Informations¬ 
stelle Ktirdistan, Spaldingstr. 
130—136, 20097 Hamburg 

Isku@nadir.org 

(jW, 28.4., ISKU) 


Nordkurdistan zu überschreiten, 
von türkischen Soldaten gefasst 
und anschließend gefoltert. 

Die aus Sere Kaniye stammen¬ 
den 17 bis 30 Jährigen wurden 
von Soldaten brutal mit Ketten 
und Holzstöckern verprügelt 
und schwer verletzt. 

Die Militärs beschlagnahmten 
ihre Mobiltelefone und ver¬ 
brannten ihr Geld, ihre Ausweise 
und andere Habseligkeiten von 
ihnen. 

Außerdem sollen in den letzten 
Tagen 32 Jugendliche in der 
Region Afrin von türkischen Sol¬ 
daten beim Versuch, die Grenze 
zu überqueren, verhaftet worden 
sein. Von den inhaftierten 
Jugendlichen gibt es noch keine 
Nachricht. 

(ANF, 26.4.15, ISKU) 


Quellen: 

ANF Firat 

Nachrichtenagentur 
CA Civaka Azad 

Ro Rojhelat 

jW junge Welt 

Neuerscheinung 

Der aktuelle Kurdistan Report 
179 | Mai/Juni 2015 ist soeben 
erschienen. Eine Auswahl aktuel¬ 
ler Artikel findet Ihr auf der 
Internetpräsenz unter: 
www. kurdistan-report. de 
Die Printausgabe ist über 
kr@nadir.org zu bekommen. 
Eine einzelne Ausgabe kostet 3 
Euro plus Porto, das Jahresabo 
umfasst 6 Ausgaben und kostet 
15 Euro plus Porto. 


—Das Verständnis der Verleugnung 


Die Liste der vom Osmani- 
schen Reich und der Türkei ver¬ 
übten Massaker an Volks- und 
Religionsgemeinschaften ist 
lang. So wurde beispielsweise in 
Dersim ein Völkermord an den 
Kurdinnen verübt. Eine Viel¬ 
zahl von verübten Massakern 
und Völkermorden der Türkei 
liegen noch im Dunkeln und 
warten darauf, aufgearbeitet zu 
werden. 

Obwohl 100 Jahre seit dem ver¬ 
übten Völkermord an den 
Armenierinnen vergangen sind, 
wird dieser weiterhin vom türki¬ 
schen Staat verleugnet. Das Ver¬ 
ständnis der Verleugnung des 
Völkermords ist ebenso gefähr¬ 
lich wie der Völkermord selbst. 
Aus Respekt vor der Wahrheit 
der Geschichte muss diese Ver¬ 
leugnung ein Ende finden. Das 
vorherrschende Problem ist kei¬ 
nes zwischen den armenischen 
und türkischen Völkern, son¬ 
dern eines des armenischen Vol¬ 
kes und des türkischen Staates. 
Wir haben es mit einer histori¬ 
schen Tatsache zu tun, die 
besagt, dass der Osmanische 
Staat einen Völkermord an den 
Armenierinnenn verübt hat. 
Der türkische Staat wird aller¬ 
dings mit seiner gegenwärtigen 


nationalstaatlichen Mentalität 
sich nicht dazu bereit erklären, 
den Genozid an den Armeniern 
zu anzuerkennen. Das bedeutet 
allerdings auch nicht, dass die 
Armenierinnen, ihre Freunde, 
die Sozialistlnnen und Revolu¬ 
tionärinnen den Kampf um die 
Anerkennung des Völkermords 
an den Armenierinnenn nicht 
weiterführen werden. 

Die kurdische Freiheitsbewe¬ 
gung stand seit ihrer Gründung 
stets auf der Seite aller unter¬ 
drückten und verleugneten Reli- 
gions- und Volksgemeinschaf¬ 
ten. Sie hat die Freiheit des kur¬ 
dischen Volkes stets mit der 
Freiheit dieser Gemeinschaften 
verknüpft betrachtet. 

Wir betrachten die Perspektive 
der Demokratischen Nation 
unseres Vorsitzenden Apo als ein 
Modell, das zur Demokratisie¬ 
rung der Türkei, zur Lösung der 
kurdischen und armenischen 
Fragen und zum freien Leben 
der Volks- und Religionsge¬ 
meinschaften der Region führen 
kann. Die Demokratische 
Nation umfasst alle Volksgrup¬ 
pen und findet Ausdruck durch 
das freie und demokratische 
Leben in einem gemeinsamen 
Heimatland. Aus dieser Sicht 


bedeutet die Freiheit der Kur¬ 
dinnen zugleich auch die Frei¬ 
heit der Armenierinnen, der 
Suryoye, der Turkmeninnen 
und die Freiheit aller anderen 
Völker, und die Freiheit dieser 
Völker stellt zugleich die Freiheit 
der Kurdinnen dar. Die Lösung 
der armenischen Frage mit die¬ 
ser Perspektive erscheint für uns 
deshalb als die richtigste und die 
demokratischste aller Lösungs¬ 
möglichkeiten. 

Die Armenierinnen konnten 
sich bis in unsere Gegenwart 
von dem Völkermord nicht 
erholen. Sie sind noch nicht zu 
einer kollektiven und demokra¬ 
tischen Perspektive gelangt. In 
Zeiten, in denen in Kurdistan 
und der Türkei alle sozialisti¬ 
schen und revolutionären Kreise 
sowie der Block der Demokratie 
und Freiheit mit der Perspektive 
der Demokratischen Nation 
Zusammenkommen, wäre es 
wünschenswert, wenn sich unter 
den Armenierinnen auch eine 
demokratische Bewegung for¬ 
miert. Die bedeutungsvollste 
Antwort der Armenierinnen am 
100. Jahrestag des Völkermord 
wäre die Organisierung der 
Demokratischen Armenischen 
Bewegung.“ (CA, 22.4., ISKU) 


Termine: 

Festival contre le racisme, Bielefeld 

Die Revolution in Rojava, ein 
alternatives Modell für den 
Nahen Osten 

Donnerstag, 7. Mai um 18:00 
Uhr, Hörsaal 2 der Uni Bielefeld 

Das Tatort Kurdistan Cafe 
Hamburg lädt ein: 

Am 13. Mai lesen Anja Flach 
und Michael Knapp aus ihrem 
aktuellen Buch "Revolution in 
Rojava - Frauenbewegung und 
Kommunalismus zwischen 
Krieg und Embargo” 

13. Mai, 18:30 UhrCentro Soci¬ 
ale, Sternstraße 2, Hamburg (U- 
Feldstraße) 

N ü 5 e 

erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen Übersen¬ 
dung des Portos bei der 

ISKU 

Spaldingstr. 130-136 
20097 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 
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bestellt werden. 
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Aysel Dogan: Wir werden 
erfolgreich sein 


Eine Gruppe der KJA (Kongress 
der Freien Frauen) besuchte die 
Friedensvermittlerin und 

erkrankte Gefangene Aysel 
Dogan. Sie fordert Solidarität 
mit Kobane und §engal und 
eine Verstärkung der Wahlkam¬ 
pagne. Für alle erkrankten 
Gefangenen sollte eine Kampag¬ 
ne gemacht werden, nicht nur 
für sie allein, meinte Dogan. 
Ayla Akat,^ HDP-Parlamentarie- 
rin aus Elih (Batman), und 
Aygül Bidal, Ko-Bürgermeiste- 
sterin aus Ipekyolu, besuchten 
die an Krebs erkrankte Aysel 
Dogan im Krankenhaus. Nach 
dem Besuch sagten die beiden, 
dass Dogan bald eine Chemo¬ 
therapie beginnen muss. Sie ruft 
die Menschen auf, sich solida¬ 
risch mit den Frauen aus §engal 
zu zeigen und sich den Bemü¬ 
hungen für den Wiederaufbau 
von Kobane anzuschließen. 
Dogan betont, dass jede/r sich 
aut die Wahlkampagne konzen¬ 
trieren sollte und war wütend, 


dass die Regierung keine Schrit¬ 
te betreffend kranker Gefange¬ 
nen unternimmt und fügte 
hinzu, dass es einer Kampagne 
bedarf, die für alle erkrankten 
Gefangenen geführt wird. 

„Falls nichts geschieht, wer¬ 
den mehr als 500 Särge aus 
den Gefängnissen kommen.“ 

Ayla Akat gab nach dem Besuch 
eine Erklärung ab. Sie sagte: 
„Faut 1HD (Menschenrechtver¬ 
ein) gibt es mehr als 500 erkrank¬ 
te Insassen. Unser Vorsitzende 
sagt, dass jeder kranke Mensch 
das Recht hat, seinen Fiebsten 
,Febe Wohl“ zu sagen, aber dieses 
Recht wird den Gefangenen 
nicht zugestanden. Der Staat 
fühlt sich in dieser Hinsicht nicht 
verantwortlich. Als Kongress der 
freien Frauen werden wir die 
Kampagne verstärken und ver¬ 
langen, dass alle erkrankten 
Gefangenen sofort frei gelassen 
werden. Wir wünschen allen eine 
gute Besserung.“ 


Dem Aufruf des PKK-Vorsit- 
zenden Abdulla Öcalan folgend 
nahm sie 1999 an der zweiten 
Friedensgruppe teil, die von 
Europa in die Türkei ging. Sie 
wurde bei ihrer Ankunft in der 
Türkei zusammmen mit den 
anderen Gruppenmitgliedern 
verhaftet und zu 10 Jahren Haft 
verurteilt, die sie im Gefängnis 
von Malatya und Elbistan ver¬ 
brachte. 2009 wurde sie entlas¬ 
sen. Sie ging in ihre Heimat¬ 
stadt Dersim und gründete dort 
die alevitische Glaubens- und 
Kulturakademie. Am 29. Sep¬ 
tember 2011 wurde sie im Rah¬ 
men der KCK-Operationen 
wegen ihrer politischen Arbeit 
erneut verhaftet und zu 18 Jah¬ 
ren Gefängnis verurteilt. Im 
Herbst 2012 nahm sie am Hun¬ 
gerstreik der Gefangenen aus 
der PKK und PJAK für ein 
Ende der Isolation von Abdul¬ 
lah Öcalan teil. 

(ANF, 6.5.15, ISKU) 


Al-Nusra-Front überfällt syrische Städte - Bevölkerung 
protestiert gegen Unterstützung Ankaras 

Türkei gibt Feuerschutz 


In der ehemaligen osmanischen 
Provinz Alexanarette, der heute 
türkischen Provinz Hatay, und im 
benachbarten Adana nehmen die 
Proteste gegen die Politik der Tür¬ 
kei gegen Syrien zu. Bei Demon¬ 
strationen in den Hafenstädten 
Adana und Antakya ist es in den 
vergangenen Tagen zu teilweise 
herti gen Auseinandersetzungen 
zwischen der Bevölkerung und 
der Polizei gekommen. 

Hunderte protestierten am 
Samstag in Adana gegen die 
Unterstützung der türkischen 
Regierung für islamistische 
Kämpfer, die in der vergangenen 
Woche in die nordsyrischen Städ¬ 
te Idlib und Dschisr Al-Schughur 
einmarschiert sind. Die türkische 
Armee habe die Dschihadisten 
nicht gehindert, die Grenze nach 
Syrien zu überqueren, sondern 
habe sogar Feuerschutz geleistet, 
kritisierten die Demonstranten. 
Hunderte von syrischen Zivilisten 
seien von den vorrückenden Isla¬ 
misten ermordet worden. 

In der Hafenstadt Antakya waren 
bereits am vergangenen Donners¬ 
tag Hunderte Menschen auf die 
Straße gegangen. Sie warfen der 


türkischen Regierung vor, die Al- 
Nusra-Front in Syrien zu unter¬ 
stützen. Die Islamisten werden 
für zahlreiche Kriegsverbrechen 
verantwortlich gemacht. Die 
Polizei setzte Wasserwerfer und 
Tränengas gegen die Demon¬ 
stranten ein. 

Das Vorrücken von Tausenden 
islamistischen Kämpfern im Nor¬ 
den Syriens erinnert an den 
Überfall auf die Grenzstadt Kas- 
sab in der Provinz Fattakia im 
März 2014. Die rund 2.000 Ein¬ 
wohner waren mehrheitlich 
Nachfahren von armenischen 
Christen, die vor 100 Jahren aus 
dem Osmanischen Reich vertrie¬ 
ben und massakriert worden 
waren. Bei dem Überfall auf Kas- 
sab waren die Kampfgruppen 
ungehindert über den offiziellen 
Grenzübergang aus der Türkei 
einmarschiert. 

Unter Berufung auf eine nament¬ 
lich nicht genannte Quelle der 
syrischen Auslandsopposition 
berichtete die libanesische Tages¬ 
zeitung Al-Safir, dass die Kampf¬ 
gruppen US-amerikanische 
»TÖW«-Antipanzerraketen ein¬ 
gesetzt hätten, die von Saudi- 


Arabien finanziert worden seien. 
Außerdem hätten sie sich aus 
dem Waffenfundus bedient, den 
die Al-Nusra-Front vor drei 
Monaten erbeutet hatte, als sie 
die von den USA als »moderat« 
eingestufte und von ihnen ausge¬ 
rüstete Hazm-Bewegung »elimi¬ 
niert« habe. Die Operation der 
Islamisten sei — gegen den Willen 
von CIA und ÜS-Militär - aus 
dem »Kommandoraum« in Anta¬ 
kya von Katar, Saudi-Arabien 
und der Türkei koordiniert wor¬ 
den, schreibt Al-Safir. 

Die Koalition aus Türkei, Katar 
und Saudi-Arabien versuche 
offenbar — mit den erfolgreich¬ 
sten Kampfgruppen wie der Al- 
Nusra-Front und tschetscheni¬ 
schen Brigaden -, die verbliebe¬ 
nen Monate bis zur Unterzeich¬ 
nung des Abkommens zwischen 
den USA und Iran zu nutzen, um 
die Kampfzone im Norden 
Syriens so weit wie möglich aus¬ 
zudehnen, hieß es bei Al-Safir. 
Beobachter erwarten, dass erst 
nach der Unterzeichnung der 
Übereinkunft Waffenstillstände 
und Verhandlungen in Syrien 
möglich sind. 


Meldungen: 

Andauernde Proteste nach Tod 
einer Kurdin in Mahabad 

Am Montag starb die Kurdin 
Ferinaz Xosrawani in der Stadt 
Mahabad im kurdischen Teil des 
Iran. Sie sprang aus einem Fen¬ 
ster des Hotels, in dem sie arbei¬ 
tete, um der Vergewaltigung 
durch ein Mitglied der iranischen 
Sicherheitskräfte zu entgehen. 
Tausende Kurdinnen versam¬ 
melten sich nach Bekanntwerden 
des Vorfalls in der Stadt und lie¬ 
fern sich seitdem schwere Aus¬ 
einandersetzungen mit dem ira¬ 
nischen Regime. Der iranische 
Staat hat den Ausnahmezustand 
über die Stadt verhängt und tau¬ 
sende zusätzliche Soldaten ent¬ 
sandt. 

Das Hotel, das von den Einhei¬ 
mischen „Vergewaltigungshaus 
des Regimes“ genannt wird, 
wurde währena der Proteste 
niedergebrannt. 

Auch in anderen Teilen Kurdi¬ 
stans schloss sich die Bevölke¬ 
rung den Protesten in Ostkurdi¬ 
stan an. In Amed sprach die Co- 
Bürgermeisterin Gültan Kifanak 
auf einer vom Kongress freier 
Frauen (KJA) organisierten 
Kundgebung. In ihrer Rede 
nannte sie den Tod Ferinaz Xos- 
rawanis das jüngste Beispiel der 
ständigen Angriffe des iranischen 
Regimes auf die Kurdinnen: 
„Jeden Monat zeigen sich die 
Angriffe auf das Volk von Rojhe- 
lat (Ostkurdistan) durch die 
Hinrichtung von jungen Men¬ 
schen, die für ein demokratisches 
Leben eintreten. Vergewaltigung 
ist die Fortsetzung dieser Politik, 
deshalb will das Regime die 
Anklage der vergewaltigenden 
Sichemeitskräfte verhindern.“ 

Sie sandte Grüße an das Volk von 
Rojhelat, das für Ferinaz auf der 
Straße ist. (DIHA, 8.5., ISKU) 

Türkei: Polizei prügelt 
Anwälte aus Gericht 

Istanbul. Die türkische Polizei ist 
im zentralen Istanbuler Gerichts¬ 
gebäude am Montag gewaltsam 

f egen Anwälte vorgegangen. Die 
icherheitskräfte attackierten die 
Juristen mit Schlagstöcken, 
drängten sie aus dem Gericht 
und hinderten die Gruppe daran, 
eine Presseerklärung zu den 1.- 
Mai-Demonstrationen zu verle¬ 
sen. Die Anwälte wollten damit 
gegen Hunderte Festnahmen am 
vergangenen Freitag protestieren, 
wie die Tageszeitung Hürriyet 
berichtete. Am 1. Mai hatte die 
Polizei bei Demonstrationen 
nach eigenen Angaben 408 Men¬ 
schen festgenommen. Davon 
waren 235 am Montag noch 
immer inhaftiert. Gegen zehn 
Demonstranten sei Haftbefehl 





Heseke: Frauen sichern 


Gerechtigkeit 


Die Arbeit des von Frauen 
geführten Volksgerichts in Hese¬ 
ke sichert die Gerechtigkeit für 
alle Menschen der Stadt, sagen 
die Gerichtsdirektorinnen. 

Seit die Revolution in Rojava 
begonnen hat, sind Frauen in 
allen Bereichen des Lebens aktiv 
daran beteiligt, ein gleichbe¬ 
rechtigtes und demokratischen 
Leben für alle zu schaffen. 
Direktorinnen des Volksgerichts 
in Heseke sagen, dass sie in all 
ihrer Arbeit die Frauengleichbe¬ 
rechtigung berücksichtigen. Das 
Rechtssystem in Rojava arbeitet 
oft, um lokale Konsense zu 
erreichen, aber einige Fälle 
gehen auch vor Gericht. 

„Fälle, die vor Gericht gehen, 
sind meistens sehr ernst, aber 


für uns ist das kein Problem,“ 
erklärt Nefüsa Hiso, eine der 
Direktorinnen des Gerichts. 
Das Gericht hat daran gearbei¬ 
tet, dass zuvor patriarchale 
Rechtsystem entlang den Prinzi¬ 
pien der Revolution in Rojava 
zu erneuern. „Seitdem unsere 
ganze Politik frauenorientiert 
ist, haben wir alle Blockaden der 
Frauen abgebaut, damit sie zu 
ihren eigenen Fällen aussagen 
können. In Rojava haben alle 
Institutionen die Grundlagen 
dafür geschaffen, damit Frauen 
sich selbst Ausdrücken kön¬ 
nen.“ 

„Unser Ausgangspunkt bei den 
uns vorgelegten Fallen ist, durch 
Gespräche eine Lösung für das 
Problem zu finden, anstatt 


gleich zu bestrafen,“ sagt §erin 
Xanim, die beim Verwaltungsrat 
des Gerichts arbeitet. „Ich über¬ 
nehme als Frau Verantwor¬ 
tung.“ 

Edla Ehmed vom Gerichtsrat 
sagt: „Unsere Gerichte sind 
besonders sensibel, wenn in 
einem Fall Frauen involviert 
sind. Wir haben Regelungen bei 
Vergewaltigungen und Gewalt 
an Frauen. Ausgebeutet und 
versklavt über Jahre, ist es für 
Frauen an der Zeit, ihre Rechte 
zu verteidigen und an den Pro¬ 
zessen Teil zu haben.“ Sie sagt, 
dass wenn mehr Frauen sich 
beteiligen, die Kapazität des 
Gerichts, um für die Rechte der 
Frauen zu Kämpfen, steigen 
würde. (JINHA, 7.5., IS KU) 


Kriminalisierung und Verhaftun 
gen der Eziden im Nord-Irak 


Nach den Angriffen in der Nacht 
vom 3. auf den 4. August 2014 
auf Sengal und den damit ver¬ 
bundenen Massakern und Ver¬ 
treibungen der Eziden mit dem 
Ziel eines Völkermordes war 
deutlich: So wie es bisher lief, 
kann und darf es nicht weiterge¬ 
hen! Eine Änderung der politi¬ 
schen und gesellschaftlichen Situ¬ 
ation ist für den Schutz und die 
Verteidigung von §engal unab¬ 
dingbar - denn die nicht vorhan¬ 
denen Strukturen zur Selbstver¬ 
waltung, zum Schutz und zur 
Verteidigung waren mit die aus¬ 
schlaggebenden Gründe des Aus¬ 
maßes des versuchten Völkermor¬ 
des sowie die Vernichtung des 
Ezidentums in §engal. 

Nichts desto trotz und vor allem 
aus den Erfahrungen der Vergan¬ 
genheit heraus, hat sich die 
Bevölkerung in §engal für die 
Errichtung einer Autonomie ent¬ 
schieden, da bis heute niemand 
für den Schutz sowie die Verteidi- 
ung der Glaubensgemeinschaft 
er Eziden einstehen konnte. Die 
Gründung des Rates der Eziden 
von §engal ist ein wichtiger 
Schritt in diese Richtung. Die 
Arbeiten und Tätigkeiten dafür 
laufen auf Hochtouren - in vielen 


Ländern wird der Zuspruch 
immer größer - viele Bewegun¬ 
gen, Institutionen, Organisatio¬ 
nen, Parteien, etc. befürworten 
das Vorhaben und haben prakti¬ 
sche Hilfe zugesagt. 

Mit Beginn der humanitären 
Hilfe durch freiwillige aus den 
Mitgliedsvereinen unserer Föde¬ 
ration, hat sich auch unser Mit¬ 
glied Ali Sacik ohne zu zögern auf 
aen Weg gemacht, um in den 
Flüchtlingslagern in Duhok und 
Zaxo (Kurdistan/Irak) mitzuhel¬ 
fen. Nun soll sein Einsatz für die 
Menschlichkeit bestraft werden. 
Vor einigen Wochen, am 
8.2.2015, wurde Ali Sacik von 
der Sicherheitspolizei der Regio¬ 
nalregierung Kurdistan unter der 
Barzani-Regierung verhaftet. Sein 
Aufenthaltsort sowie der Grund 
seiner Verhaftung sind bis heute 
noch unklar. Alle diplomatischen 
Bestrebungen unserer Föderation 
zur Freilassung werden ohne aus¬ 
führliche Begründung abgelehnt. 
Wir als Föderation und vor allem 
seine Familie in Deutschland sind 
in großer Besorgnis um sein 
Wohlbefinden. 

Als diplomatischer und politi¬ 
scher Vertreter bemüht sich Herr 
Ali Sacik seit Jahrzehnten um eine 


friedliche und politische Lösung 
der Konflikte in der Region. Wir 
sehen die Verhaftung von Ali 
Sacik als weiteren Schlag gegen 
unsere ezidische Glaubensge¬ 
meinschaft und unseren Bestre¬ 
bungen nach Demokratie, Frie¬ 
den, Freiheit und Menschlichkeit 
sowie vor allem nach Schutz für 
die noch dort gebliebenen Men¬ 
schen. 

Nicht nur die vielen kurdischen 
Organisationen, Institutionen, 
Vereine in Kurdistan verurteilen 
diese Vorgehensweise, sondern 
auch die kurdische Bevölkerung 
in ganz Europa. Aus unserer aller 
Sicht ist die Verhaftung von Ali 
Sacik ein politischer Akt, welcher 
im Zusammenhang mit der stei¬ 
genden Repression gegen ezi- 
aisch-kurdische Aktivistinnen 
steht. 

Unser Protest gilt vor allem dem 
Präsidenten der Regionalregie¬ 
rung Kurdistans KRG Masud 
Barzani und der KDP, welche/r 
schon durch falsches Handeln 
und die schuztlose Auslieferung 
der Eziden §engals an den IS 
(Islamischer Staat) während des 
Massakers im August 2014, in 
großer negativer Kritik steht. 

(...) (ME, Mai 2015, ISKU) 


- Türkei gibt Feuerschutz 


In einem Brief fordert die syrische 
Regierung den UN-Sicherheitsrat 
und den UN-Generalsekretär auf, 
umgehend Schritte einzuleiten, 
um die Unterstützung der türki¬ 
schen Regierung für die islamisti- 
schen Kampfgruppen zu stoppen. 
Die türkische Armee leiste für 
diese logistische Unterstützung 
und »intensiven Feuerschutz«. 
Dies kommt einer »direkten tür¬ 
kischen Aggression gegen Syrien« 


gleich, heißt es in dem Schreiben. 
Die Türkei verletze die Souverä¬ 
nität eines UN-Mitgliedsstaates 
und verstoße gegen die UN- 
Charta. Allein in dem Ort Eshta- 
braq nahe Dschisr Al-Schughur 
hätten die Terroristen etwa 200 
Zivilisten ermordet. Die Leichen 
hätten sie auf den Feldern liegen¬ 
lassen. 

Die Türkei gehört dem Militär¬ 
bündnis NATO an. 2013 statio¬ 


nierte der Pakt drei Staffeln von 
»Patriot«-Luftabwehrbatterien im 
Südosten der Türkei, um seinen 
Bündnispartner vor möglichen 
Angriffen seitens der syrischen 
Armee zu schützen. De facto 
sichern diese Einheiten, von 
denen eine von der Bundeswehr 
estellt wird, die von der Türkei, 
audi-Arabien und Katar forcier¬ 
ten Angriffe auf Syrien. 

QW, 4.5., ISKU) 


erlassen worden. Erst im April 
hatte die Regierung das Demon¬ 
strationsrecht verschärft. Seit¬ 
dem kann beispielsweise Ver¬ 
mummung bei Kundgebungen 
mit bis zu fünf Jahren fiaft 
bestraft werden. (jW, 5-5-, ISKU) 
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Termin: 

Frankfurt a.M. 

Der Gesundheitsminister Nas- 
san Ahmad aus dem selbstver¬ 
walteten Kanton Kobane 
(Rojava) berichtet. 

Die kurdische Freiheitsbewe¬ 
gung steht vor der Herausforde¬ 
rung, ein im Mittleren Osten 
einmaliges basisdemokratisches, 
geschlechterbefreites und ökolo¬ 
gisches Projekt aufzubauen. 
Durch die »Demokratische 
Autonomie« soll der Staat über¬ 
flüssig gemacht und jeglicher 
Form von Nationalismus eine 
Absage erteilt werden. Seither 
organisiert sich die Bevölkerung 
durch ein Rätesystem selbst. 
Kobane war mit seinem monate¬ 
langen Widerstand gegen die 
Angriffe der IS in denTokus der 
Weltöffentlichkeit gerückt. Auf 
der ganzen Welt solidarisierten 
sich Menschen mit dem Kampf 
in Kobane Widerstand - auch in 
Frankfurt. Der klare Ausdruck 
dafür ist die Ernennung des 1. 
November zum Weltaktionstag 
für Kobane. 

Doch wie geht es nach dem 
erfolgreichen Widerstand von 
Kobane weiter? Wie wird der 
Wideraufbau der weitgehend 
zerstörten Stadt von Kobane 
angegangen? Wie sieht die 
humanitäre Lage vor Ort aus? 
Wo und in welcher Intensität 
gehen die Kämpfe mit dem IS 
weiter? Wie kommt im Schatten 
all dieser Herausforderungen der 
Aufbau der Demokratischen 
Autonomie voran? Und wie kön¬ 
nen wir Kobane und Rojava von 
hier aus unterstützen? 

11. Mai, 19:00 Uhr 

Cafe Exzess (Leipziger Strasse 91) 

N Ü 5 e 

erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen Übersen¬ 
dung des Portos bei der 

ISKU 

Spaldingstr. 130-136 
20097 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 

E-mail: isku@nadir.org 

bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 

Weitere Informationen und einen täg¬ 
lichen Pressespiegel findet Ihr im Inter¬ 
net unter: 

www.isku.org 
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Im Gedenken an Ferinaz: 


Unsere Antwort wird unser 
organisierter Widerstand sein! 


Es vergeht kein Tag ohne Nach¬ 
richt über einen weiteren Fall von 
Vergewaltigung, Angriffen oder 
auch Selbsttötungen von Frauen. 
Um einer Vergewaltigung durch 
iranische Staatsangestellte zu ent- 

f ehen, hat sich die junge Frau 
erinaz Xosrowani am 7. Mai aus 
dem vierten Stock des Hotels in 
der ostkurdischen Stadt Mehabat, 
in dem sie arbeitete, gestürzt und 
dabei ihr Feben gelassen. Ihre 
Haltung verstehen wir als Auf¬ 
stand der Würde; sie wurde mit 
ihrer Tat ein neues Glied in der 
langen traditionellen Wider¬ 
standskette der kurdischen Frau¬ 
en, die, um nicht in die Hände 
ihrer Peiniger zu geraten, ihrem 
Feben ein Ende setzen, ln Dersim 
haben sich tausende Frauen 
lebendig eine Schlucht herunter¬ 
geworfen um nicht in die Hände 
der türkischen Soldaten zu gelan- 

§ en. Oder Beritan, die ebenfalls 
is zur letzten Kugel gegen die 
KDP-Peschmerga gekämpft und, 
als sie kurz vor der Gefangen¬ 
schaft stand, sich lebendig vom 
Berghang geworfen hat. Wie im 
Fall Özgecan Aslan und tausender 
namenloser und unbekannter 
Frauen, wie zuletzt die Frauen 
Shengals, die durch IS-Kämpfer 
verschleppt und sich noch in 
deren Händen befinden, wird 
auch im Fall Ferinaz die Grau¬ 


samkeit der patriarchalen, frauen¬ 
feindlichen Ideologien deutlich. 
Eine systematische Kultur der 
Gewalt gegen Frauen wird 
genutzt, um die Gesellschaft zu 
schwächen und in ihrem Interesse 
zu beeinflussen. Die kurdischen 
Frauen sind neben gesellschaftli¬ 
chem Patriarchat und Vergewalti¬ 
gungskultur seit dutzenden von 
Jahren staatlichem Sexismus aus¬ 
gesetzt. Bewusst werden Kurdin¬ 
nen sexuellen Angegriffen als 
Strafakt gegen das Auflehnen des 
kurdischen Volkes ausgesetzt. Die 
Fogik besteht darin: Wenn du 
ein Volk unterwerfen willst, ihren 
Willen brechen willst, greife die 
Frauen an.” Es wurden hunderte 
Frauen in türkischen Polizeista¬ 
tion und Gefängnissen vergewal¬ 
tigt. Die jüngste Angriff auf Feri¬ 
naz Xosrowani ist das Ergebnis 
der selben kolonialen Gesinnung. 
Die Gesellschaft hat durch den 
unnachgiebigen Widerstand von 
Frauen und ihre Organisierungs¬ 
arbeit ein Bewußtsein erlangt und 
nimmt Haltung ein gegen die 
Grausamkeiten der sexistischen 
Denksysteme, deren populärste 
Stellung im 21. Jahrhundert der 
Islamische Staat innehat. Die 
Bevölkerung von Mahabat hat 
ihre Haltung und ihr Aufbegeh¬ 
ren auf die Straße getragen und 
das Hotel, das Schauplatz des 


Der Krieg in Syrien eskaliert weiter 


von Aziz Köylüoglu 
Sobald die Suche nach politischen 
Fösungen für die Krise in Syrien 
auf die Tagesordnung kommt, 
vertiefen sich die Auseinanderset¬ 
zungen zwischen den Kräften 
uncfjeder versucht eine gestärkte 
Position am(Verhandlungs-) tisch 
zu erhalten. Dies endet natürlich 
mit der Vertreibung und dem Tod 
von tausenden Menschen. Jeder 
fragt sich, wie lange dies noch 
andauern wird. Jeden Tag wird 
die Bevölkerung mit neuen Ent¬ 
wicklungen im syrischen Bürger¬ 
krieg konfrontiert. 

Der UN-Sondergesandte für 
Syrien Staffan Domingo de 
Mistura hat eine neue Gesprächs¬ 
runde begonnen. Erstmals hat de 
Mistura in die Gespräche mit der 
syrischen Opposition auch die 
Kurden eingebunden. Die Ein¬ 
bindung der PYD wird ohne 
Zweifel die Chancen auf einen 
erfolgreichen Ausgang der Genf 
111 Konferenz erhöhen. Es wird 
betont, dass es bei den Gesprä¬ 


chen um die Vorbereitungen für 
Genf III geht und nach Abschluss 
dieser Gespräche eine neue Phase 
beginnen werde. Trotz der noch 
geringen Vorbereitungen für 
Genf III haben die Auseinander¬ 
setzungen und Interventionen in 
das Gebiet parallel zu den politi¬ 
schen Gesprächen zugenommen. 
Der de-facto Waffenstillstand in 
der Stadt Aleppo ist auf einmal 
zusammengeBrochen und die 
Fetih-Armee unterVorreiterrolle 
der Al-Nusra-Front hat Idlib 
angegriffen. Diesen Angriff hatte 
Assad als Bruch der Waffenruhe 
durch die Türkei bewertet. Diese 
Worte von Assad bringen die 
Übereinkunft der Türkei mit der 
Al-Nusra zum Ausdruck. 

Der türkische Staat bzw. der 
AKP-Staat versucht seitBeginn 
der syrischen Krise im Jahr 2011 
eine Pufferzone aufzubauen, die 
Rojava und nördliche Abschnit¬ 
te von Syrien einschließt. Um 
dies zu verwirklichen wurden 
schon mehrere Versuche unter¬ 


des 


Vergewaltigungsversuches war, 
in Brand gesteckt. Das ist ein 
Aufstand der Würde und muss 
überall weitergeführt werden, 
allen voran von Kurdischen Frau¬ 
en. Der Widerstand gegen 
Sexismus und Vergewaltigungs¬ 
kultur, sowie der Aufbau von 
Selbstverteidigungsstrukturen, 
muß überall intensiviert werden. 
Als Cent — Kurdisches Frauenbüro 
für Frieden schließen wir uns 
dem Aufruf der Gemeinschaft 
der Freien Frauen Ostkurdistans 
an und rufen alle Fraueninstitu¬ 
tionen und -Organisationen, 
Feministinnen, Menschenrecht¬ 
lerinnen, alle Menschen dazu 
auf, eine gemeinsame Haltung 
gegenüber diesen Taten einzu¬ 
nehmen. Den Tod von Ferinaz 
anzuklagen bedeutet, die Orga¬ 
nisierung überall zu verstärken 
und der Vergewaltigungskultur, 
den Übergriffen und Frauen¬ 
morden ein Ende zu bereiten. 
Wir unterstreichen unsere lang¬ 
jährige Forderung, Feminiztd 
international als Vergehen gegen 
die Menschlichkeit anzuerken¬ 
nen und rufen auf, dieser Forde¬ 
rung solange Ausdruck zu verlei¬ 
hen, bis es von den zuständigen 
Internationalen und nationalen 
Institutuionen umgesetzt wird. 

Cent — Kurdisches Frauenbüro 
fiir Frieden e. V, 8. Mai 


nommen. Insbesondere bei 
Beginn der Krise wurde dies ver¬ 
sucht indem die radikalislamisti- 
sche Ahrar al-Scham vor die tür¬ 
kischen Grenzübergänge posi¬ 
tioniert wurde. Als dies nicht 
erfolgreich war, wurde die Al- 
Nusra Front in Stellung 
gebracht und ihre Organisie¬ 
rungsstärkeunterstützt. Als auch 
dies nicht funktionierte wurde 
der IS in den Vordergrund 
gebracht. 

Nachdem der IS zum Ziel der 
internationalen Kräfte wurde, ist 
erneut die Ahrar al-Scham und 
die Al-Nusra-Front zentral für die 
Politik geworden. Natürlich hält 
die Unterstützung für den IS 
weiterhin an. Insbesondere 
geschieht dies an den Grenzüber¬ 
gängen Akcakale und Gire Spi 
CraTAbyad). 

Diese Politik wird in Teilen auch 
von den USA und vo nSaudi-Ara- 
bien unterstützt. Der Grund für 
die begrenzte Unterstützung liegt 
darin, dass ihre Politik gegenüber 


Meldungen: 

„Bleiben Sie weiter 
politisch aktiv!“ 

Das war das Schlusswort 
Richters Dube in einer 
Gerichtsverhandlung am 8. Mai 
in Berlin. 

Hintergrund dieses Verfahrens 
ist die Bundestagsdebatte am 
1.9.2014 zur Bestätigung der 
Regierungsentscheidung über 
Waffenlieferungen in die ririegs- 
region Nord-Irak. 

„Nicht in unserem Namen!“ 
hatten vier ezidisch-kurdische 
und andere Frauen von der 
Besuchertribüne aus laut bekun¬ 
det. Diese 23sekundige Störung 
des Bundestagsbetriebs hatte die 
Anklage, die heute verhandelt 
wurde, zur Folge. 

Jede der vier Angeklagten hat 
eine persönliche politische Pro¬ 
zesserklärung vorgetragen. 
Mechth. E. Betonte: „Frauen- 
und Menschenrechte wurden 
zur Legitimierung von Waffen¬ 
lieferungen in ein Kriegsgebiet 
funktionalisiert.“ Außerdem 
widersprachen die Frauen der 
Entscheidung, Waffen ausge¬ 
rechnet an die kurdischen Ein¬ 
heiten der Regionalregierung im 
Nord-Irak zu schicken. Diese 
Einheiten hatten Anfang August 
2014 die Bevölkerung von 
Shengal den Söldnertruppen des 
Islamischen Staates (IS) schutz¬ 
los überlassen. „Ich musste mei¬ 
ner Traurigkeit über die Leiden 
der Eziden und Ezidinnen von 
Shengal, die kaum auszuhalten 
war, mit Wut und Empörung 
einen Ausdruck geben“, erklärte 
Nuran D. Das Recht auf Selbst¬ 
verteidigung und Selbstverwal¬ 
tung betonte Günay Y. 
Schließlich wurde auch die Ent¬ 
täuschung darüber, dass an die¬ 
sem historischen Tag nicht die 
faschistischen IS-Banden auf der 
Anklagebank sitzen, geäußert. 
Das Verfahren wurde gegen die 
Zahlung von insgesamt 900 € 
an die Frauenbegegnungsstätte 
UTAMARA in Kasbach bei 
Bonn eingestellt. 

Presseerklärung des FrauenRats 
Best Dan e. V Berlin, 8.5.2015 

Prozessauftakt im §129b- 
Verfahren gegen Mehmet D. 

Am 20. Mai wird vor dem 3. 
Strafsenat des Hanseatischen 
Oberlandesgerichts das Haupt¬ 
verfahren gegen den kurdische 
Aktivisten Mehmet D. eröffnet, 
der der Mitgliedschaft in einer 
terroristischen Vereinigung im 
Ausland (§ 129b Abs.l i.Vm. § 
129a Abs. 1 StGB) beschuldigt 
wird. Er soll sich laut Anklage 
von Januar 2013 bis Mitte Juli 
2014 als hauptamtlicher Kader 
der PKK und u. a. als Gebiets- 





Nie wieder Krieg! Nie wieder Faschismus! 


Vor genau 70 Jahren, am 8. Mai 
1945, endete der 2. Weltkrieg mit 
der Befreiung vom deutschen 
Faschismus. Die Menschheit 
wurde Zeuge einer Epoche von 
Krieg und Vernichtung, die es 
zuvor nicht gegeben hat. Den¬ 
noch ist die Gefahr durch den 
Faschismus nicht gebannt, und in 
einigen Teilen der Welt gibt es 
weiterhin Staaten, Organisatio¬ 
nen oder auch Personen, die den 
Faschismus des 21. Jahrhundert 
repräsentieren. 

Faschismus ist eine Herrschafts- 
form, die sich im Zusammenhang 
von Hegemonialbestrebungen 
entwickelt. In seiner Praxis will er 
all seine Gegner, jegliche Opposi¬ 
tion und alles Andersartige aus¬ 
schalten, um sein Regime zu stär¬ 
ken und zu vergrößern. 
Faschismus bedeutet Trauen- 
feindlichkeit, es HERRscht der 
Wille nach unbegrenzter Ausbeu¬ 
tung und Unterdrückung. Es ist 
der Irrsinn im Namen einer 
bestimmte Klasse, einer bestimm¬ 
ten Ethnie, Religion etc., die 
Menschheit und die Umwelt zu 
beherrschen und zu unterwerfen. 
Faschismus ist das Ergebnis von 
Macht, Monopolisierung und 
Nationalismus. 

Wir gedenken am 8. Mai allen 
Opfern des Schreckensregimes 
und rufen die in Erinnerung, die 
ihm Widerstand gegen den 
Faschismus unsagbares Leid in 
den Kerkern erleben mussten 
oder ihr Leben im Kampf für eine 
andere, gerechte Welt gegeben 
haben. Wir sehen gleichzeitig 
unsere Verantwortung, dass die 


antifaschistischen Kämpfe in der 
heutigen Zeit mehr denn je effek¬ 
tiv gerührt werden müssen. 

Nach 70 Jahren ist Faschismus 
noch immer Realität, noch 
immer Praxis. Noch immer gibt 
es Staaten oder andere Kräfte, die 
ihre Herrschaft mit faschisti¬ 
schem Gedankengut und faschis¬ 
tischer Praxis zu realisieren versu¬ 
chen. Faschistisch sind Organisa¬ 
tionen wie der Islamische Staat 
(IS) oder Boko Haram, die zur 
Durchsetzung ihrer Ziele alle, die 
nicht in ihrem Sinne Denken 
oder Leben, töten oder zu verskla¬ 
ven versuchen. Sie rühmen sich 
mit dem barbarischen Töten von 
Menschen, foltern, vergewaltigen 
und versklaven — mit dem Ziel 
territorialer und geistiger Macht¬ 
gewinnung. Faschistisch sind 
Regime wie die Türkei, die versu¬ 
chen, eine Demokratisierung des 
Landes mittels Ausschaltung der 
Opposition zu verhindern; die die 
Opposition unter dem Deckman¬ 
tel sogenannter Sicherheitsgesetze 
handlungsunfähig machen will, 
sie lebenslang in Knäste sperrt 
oder auf offener Straße hinrichtet. 
Beihilfe zum Faschismus ist, mas¬ 
senhaft Rüstungsgüter in andere 
Länder zu exportieren, wohl wis¬ 
send, dass sie in Kriegen gegen die 
Bevölkerung eingesetzt werden - 
oder von dort in die Hände von 
faschistischen Organisationen 
gelangen, wie z. B. dem IS. Viele 
despotische Staaten, einer davon 
ist die Türkei, sind wichtigste 
Waffenimporteure der BRD. Bei 
Waffenhandel wird Geld gemacht 
und diese Profitoase gilt es zu ver¬ 


teidigen — entgegen menschen- 
rechflicher Grundlagen! 

Die Welt befindet sich weiter im 
Krieg. Nicht zur „Abwehr einer 
großangelegten Aggression“ son¬ 
dern geografisch unbegrenzt zur 
„Aufrechterhaltung des freien 
Welthandels und des ungehinder¬ 
ten Zugangs zu Märkten und 
Rohstoffen in aller Welt.“ (Vertei¬ 
digungspolitische Richtlinie der 
BRD, 1992). 

Die Grundlage für Faschismus 
existiert ungehindert weiter. 
Weder wurde seine Basis in Form 
von Rassismus und Nationa¬ 
lismus aus den Köpfen der Men¬ 
schen verbannt, noch als Mittel 
zur Profitmaximierung. Eine anti¬ 
faschistische Gesellschaft kann 
dagegen nur auf einer Wirt¬ 
schaftsweise basieren, die nicht 
auf den Profit Einzelner, sondern 
für die Bedürfnisse aller und den 
Frieden weltweit ausgerichtet ist. 
Heute gibt es sehr bedeutsame, 
heldenhafte antifaschistische 
Kräfte. Eine der effektivsten von 
ihnen befinden sich im Wider¬ 
stand gegen den IS-Faschismus 
im Nahen und Mittleren Osten, 
ln Kobane und in Sengal kämpft 
das kurdische Volk gemeinsam 
mit Antifaschistinnen aus vielen 
verschiedenen Ländern gegen den 
Vormarsch des Faschismus - und 
für unsere gemeinsamen mensch¬ 
lichen Werte. Es ist unsere Aufga¬ 
be, aber im Besonderen die der 
Bundesrepublik Deutschland im 
Hinblick auf ihre Vergangenheit, 
den Faschismus überall auf der 
Welt zu bekämpfen. 

(NAV-DEM, 8.5., ISKU) 


in Syrien eskaliert weiter 


—Der Krieg 

Syrien sich von der, der türki¬ 
schen unterscheidet. Während die 
USA scheinbar auf eine politische 
Lösung in Syrien drängt, beharrt 
die Türkei darauf, dass ein ara¬ 
bisch-sunnitischer Staat in Syrien 
errichtet wird. Die auf Idlib und 
Aleppo zentrierte Operation 
destürkischen Staates mit der Al- 
Nusra Front zielte auf die Errich¬ 
tung einer Pufferzone in der 
Region. Interessanterweise haben 
sich der Iran und die libanesische 
Hisbollah zeitgleich aus der 
Region zurückgezogen, weswegen 
verschiedene Quellen von einer 
Absprache beider Parteien ausge¬ 
hen. Das Syrische Regime ver¬ 
folgt jedenfalls mit Unbehagen 
diese Entwicklung. 

Es besteht kein Zweifel daran, 
dass mit den Bemühungen von 
de Mistura um eine politische 
Lösung auch die Auseinanderset¬ 
zungen im Land sich vertiefen 
werden. Alle Parteien bereiten 
sich auf die Eventualität eines 
Waffenstillstands im Zuge der 
Genf III Konferenz vor und wol¬ 
len bis dahinvollendete Tatsachen 
schaffen und die Gebiete unter 
ihrer Kontrolle vergrößern. 

Der türkische Staat will durch die 
Hand von Al-Nusra und Ahrar 
al-Scham die Region um Idlib, 
Aleppo und Hama unter ihre 


Einflusssphäre bringen und dort 
eine Pufferzone errichten. Für die 
Umsetzung dieses Plans trifft sie 
ernsthafte Vorbereitungen. 
Zuletzt hat sie an der Grenze zum 
Kanton Afrin deutlich ihre Trup¬ 
penanzahl erhöht und ihre Panzer 
an der Grenze stationiert. Ver¬ 
schiedene Quellen gehen deshalb 
davon aus, dass die Türkei ihre 
Bestrebungen in Syrien nicht nur 
mit politischen, sondern auch 
mitmilitärischen Mitteln versu¬ 
chen wird in der Region umzuset¬ 
zen. 

Das Syrische Regime nimmt 
gegen diese Entwicklungen keine 
aktive Position ein. Vielleicht ist 
es dazu auch nicht in der Lage. 
Stattdessen versucht das Regime 
verzweifelt, die unter ihrer Kon¬ 
trolle befindlichen Gebiete zu 
halten und die alevitischen 
Gebiete zu schützen. Die Aus¬ 
händigung der Stadt Idlib durch 
das Regime an die Al-Nusra 
Front ohne großen Widerstand 
zu leisten, erinnert an den Verlust 
der Kontrolle des Regimes in der 
Stadt Raqqa. Damals hatte das 
Regime auch Raqqa der Al-Nusra 
Front überlassen und die Al- 
Nusra Front wiederum hat ohne 
roße Gegenwehr die Stadt an 
en IS ausgehändigt. Vordiesem 
Hintergrund stellt sich die Frage, 


ob das “Spiel von Raqqa” sich in 
Idlib wiederholen wird. 

Die Rolle des IS in dem ganzen 
Spiel ist ohnehin klar: Sie greifen 
die Kurden an. Es scheint fast, als 
sei das die Hauptaktivität des IS. 
Dass der IS aber auch regelmäßig 
die Kontrolle über Gebiete der 
Al-Nusra Front erringt, darf auch 
nicht außer Acht gelassen wer¬ 
den. Auch wenn es Machtkämp¬ 
fe zwischen diesen beiden Orga¬ 
nisationen gibt, sind ihr 
Ursprung undihr Verständnis 
dieselben. 

Die Kurden sind mit ihrem 
Demokratischen Syrienprojekt, 
das auf der Geschwisterlichkeit 
der Völker beruht, ein wichtiger 
Akteur bei diesen Entwicklun¬ 
gen. Die Befreiungsoperationen 
der YPG gegen den IS in Kobane 
und Cizire Kalten an. 
Zusammengefasst: Die Vorge¬ 
spräche von de Mistura für die 
Genf III Konferenz haben begon¬ 
nen und zum ersten Mal sind die 
Kurden offiziell als eigenständiger 
Akteur zu dieser Konferenz einge¬ 
laden. Das deutet auf eine neue 
Situation hin. Die Kämpfe der 
verschiedenen Mächte werden 
allerdings weitergehen und das 
Zentrum dieser Kämpfe wird die 
Stadt Aleppo sein. 

(k24, 6.5., CA) 


leiter Mitte und später Nord 
betätigt haben. In dieser Funk¬ 
tion sei Mehmet D. verantwort¬ 
lich gewesen für die Beschaf¬ 
fung von Spenden und Beiträ¬ 
gen für die PKK und dafür, dass 
sich genügend Anhänger an 
Veranstaltungen und Schulun- 

f en beteiligen. 

lehmet D. wurde am 29. 
August 2014 in Bremen festge¬ 
nommen und befindet sich seit¬ 
dem in U-Haft in der Holsten¬ 
glacis. (...) 

Das OLG wird sich auch in die¬ 
sem Fall mit den völkerrecht¬ 
lichen Aspekten des kurdischen 
Widerstands befassen müssen 
und auch mit der Tatsache, dass 
Vertreter der türkischen Regie¬ 
rung seit Ende 2012 Gespräche 
mit Abdullah Öcalan zur 
Lösung der kurdischen Frage 
führen, er im März 2013 eine 
historische Phase — verbunden 
mit einem einseitigen Waffen¬ 
stillstand - ankündigte und im 
Februar dieses Jahres eine Ver¬ 
ständigung zwischen Regierung 
und Politikerinnen der HDP 
(Demokratische Partei der Völ¬ 
ker) in Form eines 10-Punkte- 
Programms zur Fortführung des 
Lösungsprozesses der Öffent¬ 
lichkeit vorgestellt wurde. (...) 
ln den Zeitraum der gegen 
Mehmet D. erhobenen Beschul¬ 
digungen fallen zudem die 
Ereignisse im Mittleren Osten, 
wo die PKK-Guerilla mit den 
kurdischen Peschmerga im 
Nordirak und in der nordsyri¬ 
schen Region Kobane (Rojava) 
einen erbitterten Widerstands¬ 
kampf gegen die Terrororganisa¬ 
tion „Islamischer Staat“ führten 
und weiterhin führen — nicht 
zuletzt mit Waffen aus Deutsch¬ 
land. Diese Entwicklungen 
lösten in der Bundesrepublik 
vielfältige Diskussionen aus um 
eine Neubewertung der PKK 
bis hin zu Forderungen, das 
PKK-Betätigungsverbot aufzu¬ 
heben. (...) 

Solidarität und Widerstand 
gegen Staat und Repression! 
Kommt zur Kundgebung am 
20.05. um 8:00 Unr vor dem 
Gericht! 

Sievekingplatz 3, Hamburg (U2 
Messehallen) 

freemebmet. blogsport. eu 

Quellen: 


CA 
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Explosionen in den HDP-Parteibüros vor den Parlamentswahlen 

Angriffe auf die Demokratie 


Am Montag kam es in den Par¬ 
teibüros der Demokratischen 
Partei der Völker (HDP) in 
Adana und Mersin zu Explosio¬ 
nen. Bei dem Anschlag in 
Adana wurden 6 Menschen ver¬ 
letzt. 

Zu Recht hat die HDP in ihrer 
Presseerklärung die AKP-Regie- 
rung mitsamt dem Staatspräsi¬ 
denten und Ministerpräsiden¬ 
ten für diese Angriffe verant¬ 
wortlich gemacht. Die AKP- 
Regierung erklärt auf ihren 
Wahlkundgebungen und in all 
ihren Reden die HDP zur Ziel¬ 
scheibe. Sie wird von ihnen 
beschimpft, bedroht und Ver¬ 
leumdungen ausgesetzt. Erst vor 
kurzem erklärte Süleyman 
Soylu, stellvertretender Partei¬ 
vorsitzender auf die HDP bezo¬ 
gen: „Wir werden die Region 
auf sie einstürzen lassen.“ 

Für die AKP-Regierung stellt 
die HDP die größte Konkur¬ 
renz bei den Wahlen dar. Sollte 
die HDP bei den Wahlen am 7. 


Seit dem 9. April führt die der 
PKK nahestehende Freie Frau¬ 
enbewegung im iranischen 
Ostkurdistan (KJAR) eine 
weltweite Kampagne für die 
politische Gefangene Zeynep 
Celaliyan. Schon seit Jahren 


Juni die bestehende 10%-Wahl- 
hürde kippen, so würde die 
AKP ihre Mehrheit verlieren 
und somit auch ihren Traum 
vom Präsidialsystem und einer 
neuen Verfassung, die sie im 
Alleingang durchsetzen wollen. 
Gestern fand in Adana die bis¬ 
lang größte Wahlkundgebung 
für die pro-kurdische HDP 
statt, und heute ist für Mersin 
die Wahlkundgebung geplant. 
Dieser Zuspruch für die HDP 
löst bei der regierenden AKP 
große Befürchtung aus, denn 
mit der HDP ist in der Türkei 
zum ersten Mal eine echte 
Alternative zu den etablierten 
Parteien entstanden, die für 
Demokratie, Frieden, Freiheit 
und Gerechtigkeit steht und alle 
oppositionellen Kräfte in der 
Turkei/Kurdistan sowie die ver¬ 
schiedenen Ethnien und Reli¬ 
gionsangehörigen erfasst. 

Viele Beobachter treffen sich in 
der Einschätzung, dass wenn die 
HDP die Wahlhürde kippt, für 


berichtet das Kurdische Frau¬ 
enbüro für Frieden »Ceni« in 
Düsseldorf immer wieder über 
Celaliyan, deren Gesundheit 
bedroht ist. So bestehe die 
akute Gefahr, dass sie ihr 
Augenlicht verliert, berichtet 


die AKP der sichere Niedergang 
beginnen wird. Die Umfragen 
räumen der HDP gute Chan¬ 
cen. So wird die bevorstehende 
Parlamentswahl in der Türkei zu 
einem wesentlichen Wandel der 
politischen Kräfteverhältnisse 
und der Politikkultur in der 
Türkei führen. Nicht umsonst 
wird die bevorstehenden Wah¬ 
len als die Wahl zwischen Dik¬ 
tatur und Demokratie bezeich¬ 
net. 

Die Ko-Vorsitzende der HDP, 
Figen Yalfindag, sagte in ihrer 
Stellungnahme zu den heutigen 
Angriffen gegenüber einem 
Fernsehsender: „Schlimm ist, 
dass die Regierung seit einiger 
Zeit keine Bewertungen mehr 
zu Demokratie und Rechtsstaat¬ 
lichkeit unternimmt, sondern in 
vielen Städten die Zivilkräfte 
und Strafverfolgungsbehörden 
diese Art von Praxis und Angrif¬ 
fe legitimiert. Faire und demo¬ 
kratische Wahlen werden seit 
einiger Zeit von ihr untergra¬ 
ben. Die jüngsten Angriffe stel¬ 
len einen Höhepunkt dar. Was 
ist noch zu erwarten: Werden 
Attentate und Hinrichtungen 
folgen?“ 

Die jüngsten feigen Angriffe stär¬ 
ken leider unsere Annahme, dass 
auch am Wahltag mit Wahlhin¬ 
dernissen und Betrug zu rechnen 
sein wird. Vor diesem Hinter¬ 
grund rufen wir erneut zur Teil¬ 
nahme aus dem europäischen 
Ausland zu Wahlbeobachterdele- 
ationen auf. (mehr dazu unter 
ttp:/lcivaka-azad.org[fuer-faire- 
und-freie-wahlen-hoffen-wir-auf- 
ibre-unterstuetzimg/). 

Wir verurteilen diese Angriffe 
gegen die Büros der HDP aufs 
schärfste.und rufen die interna¬ 
tionale Öffentlichkeit dazu auf, 
diese unakzeptablen und feigen 
Angriffe zu verurteilen und sich 
als Zeichen der Demokratiever¬ 
bundenheit mit der einzigen 
Demokratiekraft in der Türkei, 
der HDP, zu solidarisieren. 

(NAV-DEM, 18.5., ISKU) 


die kurdische Nachrichtenagen¬ 
tur DIHA. 

Die kurdische Frauenbewegung 
versucht in vielen europäischen 
Städten, so in Paris, Helsinki 
und Kopenhagen, die Öffent¬ 
lichkeit über die Situation poli- 
-► 


Meldungen: 

Militäroperation in Colemerg 

Das Pressezentrum der Volksver¬ 
teidigungskräfte HPG gab in 
einer schriftlichen Erklärung 
bekannt, dass die türkische 
Armee eine Operation in Bajirge 
(Esendere) in der Provinz Gole- 
merg (Hakkäri) am frühen Mor¬ 
gen gestartet habe. Die Opera¬ 
tion habe sich auf die ländlichen 
Gebiete ausgeweitet. 

Die Militäroperation werde laut 
HPG aus der Luft mit Kampf¬ 
hubschraubern des Typs Kobra 
unterstützt. (ANF, 20.5., ISKU) 

Auseinandersetzungen in Roja- 
va mit IS halten weiter an. 

Am 6. Mai begannen die Frauen- 
und Volksverteidigungseinheiten 
YPJ/YPG eine militärische 
Offensive, um die westlichen 
ländlichen Gebieten des Kantons 
Cizire von den Banden des IS zu 
befreien. Nach 14 Tagen können 
sie laut Pressezentrum der YPG 
bedeutende Erfolge erreichen. 

So konnte der strategisch wichti¬ 
ge Hügel Evdileziz (Kezvan) von 
den Verteidigungseinheiten ein¬ 
genommen werden sowie Ort¬ 
schafte Xerra und Dörfer Tal'a, 
Meraqib und Medine. 

In der letzten Nacht startete die 
YPG ihre Operation gegen den 
IS an der westlichen Grenze der 
Stadt Serekaniye ebenfalls im 
Kanton Cizire. Es kam zu schwe¬ 
ren Auseinandersetzungen zwi¬ 
schen den Verteidigungseinhei¬ 
ten und den Banden des IS. 
Auch dort konnten sie dem IS 
schwere Verluste zufügen und 
militärisches Gerät vernichten. 
Auch im Kanton Kobane halten 
die Auseinandersetzungen mit 
dem IS weiter an. Das Dorf 
Mencüke im Osten von Kobane 
konnte vom IS befreit werden. 
Militärfahrzeuge und große 
Mengen an Munition konnten 
vom IS beschlagnahmt werden. 
Im Süden von Kobane bei Qil- 
hayde, Nüreli und Zerik kam es 
zu schweren Zusammenstößen 
zwischen YPJ/YPG und IS. Diese 
halten nach Informationen des 
Pressezentrums weiter an. 

(ANF, 20.5., ISKU 

Trotz Anti-IS-Kampf: 
PKK-Mitgliedschaft 
als Anklagevorwurf 

Vor dem Oberlandesgericht 
Hamburg hat am Mittwoch der 
Prozess gegen einen mutmaß¬ 
lichen Funktionär der Arbeiter¬ 
partei Kurdistans (PKK) begon¬ 
nen. Die Staatsanwaltschaft wirft 
ihm Mitgliedschaft in einer aus¬ 
ländischen terroristischen Verei¬ 
nigung vor. Der 46jährige saß 
seit wenigen Wochen in Untersu¬ 
chungshaft, als der Unionsfrak- 


Wir lassen uns nicht einschüchtern! 


Je näher der Wahltag, 7. Juni 
rückt, um so mehr nehmen die 
Angriffe auf unsere Partei zu. 
Bis heute wurden, unser 
Hauptparteibüro miteinge¬ 
schlossen, an 60 unterschied¬ 
lichen Stellen unsere Parteibü¬ 
ros, Parteiautos, unsere Mit¬ 
glieder und Anhänger angegrif¬ 
fen. Die heutigen Bombenex¬ 
plosionen in Adana und Mersin 
zeigen, wie ernst die Angriffe 
sind. Bei der Explossion in 
Adana wurden 6 Amtsträgerin¬ 
nen und Angestellte verletzt. 
Von der politischen Macht 
unterstützt, werden dunkle 
Kräfte eingesetzt, um unsere 
Partei in seiner Entwicklung 
und im Wahlkampf zu verhin¬ 
dern. Die Verantwortung für 
diese Angriffe liegt in erster 
Linie beim Staatspräsidenten 
Erdogan, Ministerpräsidenten 
und anderen AKP-Regierungs- 


vertreterlnnen. Diese Denk¬ 
weise, die in allen Reden unse¬ 
re Partei zum Angriffsziel 
erklärt, unsere Co-Vorsitzen- 
den, Amtsträgerinnen und 
Abgeordneten beleidigt und 
beschuldigt, hat heute in Adana 
und Mersin neue Formen 
erreicht. 

Eins sollte klar sein: Keine 
Kraft wird uns daran hindern, 
uns mit den Völkern der Türkei 
zu treffen. Unsere Appell für 
ein “neues Leben” und für “die 
große Menschlichkeit” stößt in 
allen Richtungen der Türkei 
auf große Zustimmung. 

Wir verurteilen die Bombenan- 
girffe auf unsere Parteibüros in 
Adana und Mersin aufs Schärf¬ 
ste und erwarten, dass die Ver¬ 
antwortlichen schnellstmöglich 
gefunden werden. 
Demokratische Partei der Völker 
(HDP), 18. Mai 2015 


Weltweite Kampagne für die iranische Kurdin Zeynep Celaliyan 

Zum Tode verurteilt als »Feindin Gottes« 






Erklärung der Imrali-Delegation nach Gesprächen mit KCK in Kandil 

Zur aktuellen Lage im Friedensprozess 
zwischen der Türkei und der PKK 


Mit den anstehenden Parla¬ 
mentswahlen in der Türkei und 
den damit verbundenen Wahl¬ 
kampagnen, die die Tagespolitik 
dominieren, ist der Friedenspro¬ 
zess zwischen dem türkischen 
Staat bzw. der AKP-Regierung 
und der Arbeiterpartei Kurdi¬ 
stans PKK in den Hintergrund 
gerückt. 

Am Dienstag, den 19. Mai hat 
die Imrali-Delegation nun nach 
einem Treffen mit Vertretern der 
KCK in den Kandilbergen eine 
Pressekonferenz in Amed (Diy- 
arbakir) abgehalten. Auf dieser 
Konferenz hat der HDP-Frak- 
tionsvorsitzende Idris Baluken 
im Namen der Delegation die 
Gespräche in Kandil, die Arbei¬ 
ten der Delegation im Rahmen 
des Friedensprozesses in den ver¬ 
gangenen zwei Monaten und die 
daraus resultierenden Ergebnisse 
mit der Öffentlichkeit geteilt. 

„Die AKP und Erdogan haben 
die Friedensbemühungen zum 
Stillstand gebracht“ 

„Im seit fast zweieinhalb Jahren 
andauernden Friedensprozess 
wurde in Hinsicht auf die Schaf¬ 
fung eines nachhaltigen Friedens 
eine bedeutende Etappe 
erreicht“, erklärte Baluken. Bis 
kurz vor dem Abbruch der Ver¬ 
handlungen durch die AKP- 
Regierung hätten beide Seiten 
nach einem zwei Jahre währen¬ 
den Dialogprozess mit der 
Erklärung beim Dolmabahqe- 


Palast und dem 10-Punkte-Plan 
ihren Willen zu Verhandlungen 
dargelegt. Es stehe weiterhin die 
Gründung einer unabhängigen 
Beobachtungsdelegation, sowie 
einer Wahrheits- und Gerechtig- 
keitskommission im Raum. Dies 
hatte Öcalan in seiner Newroz- 
Erklärung als Bedingungen für 
ein Ende des bewaffneten 
Kampfes der PKK gegen die tür¬ 
kische Repubik und eine demo¬ 
kratische Transformierung des 
Konflikts formuliert. 

Es sei hervorzuheben, dass man 
die bisher erreichte Etappe größ¬ 
tenteils durch einseitige Bemü¬ 
hungen der kurdischen 
Seite,insbesondere der von Öca¬ 
lan erreicht habe. Äußerungen 
von Erdogan, wie “die Grün¬ 
dung einer Beobachtungsdelega¬ 
tion ist falsch”,"die Vereinba¬ 
rung bei Dolmabahqe war ein 
Fehler”, “es gibt keinen Ver¬ 
handlungstisch’ und zuletzt “es 
gibt keine kurdische Frage” seien 
Botschaften für die Fortsetzung 
des auf Verleugnung und Assmi- 
lation beruhenden Staatsver¬ 
ständnisses. Auf diese Äußerun¬ 
gen und Politiken von Erdogan 
und der AKP, die die Friedens¬ 
bemühungen zum Stillstand 

G ebracht haben, sind die Provo- 
ation in Agiri (Agn), die grenz¬ 
überschreitende öperation der 
türkischen Armee Bei Roboski 
sowie die scharfen Wörter und 
die Angrifffe gegenüber der 
HDP erfolgt. 


Kritik an der verschärften 
Isolation Öcalans 

Weiterhin betonte Baluken, 
dass seit dem letzten Treffen mit 
Öcalan am 5. April alle 
Gesprächsanträge unbeantwor¬ 
tet blieben und erklärte weiter: 
“Gegenüber Herr Öcalan, als 
Architekten des Lösungsprozes¬ 
ses wurde von Seiten der AKP- 
Regierung ein neues Isolations¬ 
system eingesetzt. Die AKP- 
Regierung hat für die Räumung 
des Verhandlungstisches und 
der regelrechten Beednigung 
des Prozesses die gefährliste 
Karte, die Isolation angefangen 
einzusetzten. Wir teilen der 
Öffentlichkeit als Imrah-Dele- 
gation, HDP, DBP, DTK, 
HDK, KJA und als Jugendbe¬ 
wegung mit, dass wir diese Situ¬ 
ation unter keinen Umständen 
akzeptieren werden und verur¬ 
teilen. Die Isolation zu ver¬ 
schärfen ist wie Öl auf das 
Feuer zu gießen.“ Baluken fügte 
hinzu, dass die Vertreter der 
KCK hinsichtlich der neuen 
Isolation Öcalans die Feststel¬ 
lung trafen, dass die Annähe¬ 
rungsweise an ihren Vorsitzen¬ 
den, die Annäherungsweise an 
den Prozess widerspiegle. 
Zudem sollen die KCK-Vertre¬ 
ter erklärt haben, dass die AKP 
jeden Tag Soldaten in Konflikt¬ 
gebiete schicke, damit sich 
Gefechte ereigenen und es zu 
Toten kommt. 

(CA, 20.5., ISKU) 


—^Zum Tode verurteilt als... 


tischer Gefangener im Iran auf¬ 
zuklären. Dossiers über Celaliy- 
ans kritischen Gesundheitszu¬ 
stand und den Hintergrund 
ihrer Haft sollen in den näch¬ 
sten Wochen an Parlamente 
und Menschenrechtsorganisa¬ 
tionen übergeben werden. 

»Das iranische Regime setzt 
systematisch auf Hinrichtungen 
als eine Methode der Ein¬ 
schüchterung gegen oppositio¬ 
nelle Kräfte«, erklärte die KJAR 
in ihrem Aufruf. »Durch Folter, 
Todesstrafe und Exekutionen 
sollen alle Teile der Gesellschaft 
eliminiert werden, die an 
Widerstand gegen die undemo¬ 
kratische und unmenschliche 
Politik festhalten. Zeynep Cela- 
liyan ist ein Beispiel für alle 
Frauen, die trotz inhumaner 
Bedingungen nicht aufgeben, 
und aufrecht in ihrem Kampf 
für Befreiung bleiben.« 

Zeynep Celaliyan wurde 1982 
in Maku im Westiran geboren. 
Bei ihrer politischen Arbeit für 
die kurdische Bewegung setzte 
sie sich insbesondere für die 
Partizipation von Frauen im 
politischen Leben ein. Sie enga¬ 
gierte sich für die Ausbildung 


von Mädchen, um sie zu 
bewegen, gegen das patriarchale 
und männlich dominierte 
System in der Region zu kämp¬ 
fen. Im März 2008 wurde sie 
vom Geheimdienst Kirmashan 
verhaftet. Das islamische Revo¬ 
lutionsgericht verurteilte sie im 
Dezember 2009 in einem nur 
wenige Minuten dauernden 
Verfahren ohne anwaltliche 
Vertretung als »Feindin Gottes« 
zum Tode. Als Begründung 
musste ihre angebliche Mit¬ 
gliedschaft in der verbotenen 
»Partei für ein freies Leben in 
Kurdistan« herhalten, die sie 
bestreitet. 

Nachdem der Fall von Celaliy¬ 
an immer wieder in der interna¬ 
tionalen Presse thematisiert 
wurde, wandelte die iranische 
Justiz im November 2013 die 
Todesstrafe in lebenslängliche 
Haft um. Schon vorher hatte 
Celaliyan im Oktober aus dem 
Gefängnis heraus geschrieben, 
dass sie darum gebeten habe, 
»meine Mutter zu sehen, was 
abgelehnt wurde. Sie schlugen 
egen meinen Kopf, darum 
abe ich starke Kopfschmerzen. 
Mit einem Auge kann ich nicht 


mehr sehen, das andere ist 
schwächer geworden. Meine 
Nieren sind von mehreren 
Hungerstreiks entzündet«. Laut 
DIHA wurde Celaliyan nach 
einer Kampagne in verschiede¬ 
nen Krankenhäusern in Kir- 
manshan behandelt, aber im 
Dezember 2014 in das Gefäng¬ 
nis Xoy verlegt und ihre 
Behandlung unterbrochen. Da 
dort die Gesundheitsversor¬ 
gung sehr eingeschränkt ist, 
gibt es Anlass zu großer Besorg¬ 
nis, schreibt DIF4Ä. 

Das KHRN (Kurdistan Human 
Rights Network) berichtet 
aktuell über den Fall einer wei¬ 
teren politischen Gefangenen 
im Gefängnis Yasouj, die 25jäh- 
rige Ghadriye Ghaderi, die sich 
seit dem 23. April im Hunger¬ 
streik befindet. Sie protestiert 
damit gegen ihren Haftort, der 
knapp 1.000 Kilometer von 
ihrem Heimatort Urmiye ent¬ 
fernt ist. Sie wird beschuldigt, 
mit der PKK zusammengear¬ 
beitet zu haben, und wurde im 
Mai 2011 in Urmiye verhaftet. 
Auch sie hat schwere gesund¬ 
heitliche Probleme. 

(jW, 20.5., ISKU) 


tionschef im Bundestag, Volker 
Kauder (CDU), im Herbst 2014 
Waffenlieferungen an die PKK 
zur Diskussion stellte. Hinter¬ 
grund waren die Erfolge der Ter¬ 
rormiliz »Islamischer Staat« und 
die Rettung zehntausender Zivi¬ 
listen durch PKK-Einheiten. 
»Ich weiß, welche Probleme die 
Türkei mit der PKK hat, aber 
zuzuschauen, wie die IS wichtige 
Grenzstädte einnimmt und sich 
immer mehr zu einer Bedrohung 
der weltweiten Sicherheit ent¬ 
wickelt, kann nicht die Lösung 
sein«, hatte Kauder laut Spiegel 
Online am 16. Oktober 2014 
gesagt. Die Staatsanwaltschaft 
meint dagegen, Zweck und 
Tätigkeit der PKK seien auf 
Mora und Totschlag ausgerich¬ 
tet. 

Die Linke in der Hamburger 
Bürgerschaft übte scharfe Kritik 
am Prozess: „Es ist ein fatales Sig¬ 
nal, dass die Bundesanwaltschdt 
einen Prozess in Hamburg gegen 
ein mutmaßliches Mitglied der 
PKK zu einem Zeitpunkt 
anstrengt, an dem PKK-Einhei¬ 
ten im Mittleren Osten in der 
direkten Auseinandersetzung mit 
den Terrorbanden des Islami¬ 
schen Staates IS kämpfen und 
dadurch hunderttausende Jesi- 
dlnnen, Christinnen und Ange¬ 
hörige weiterer Bevölkerungs¬ 
gruppen vor Misshandlung und 
Ermordung schützen“, kritisiert 
Martin Dolzer, justizpolitischer 
Sprecher der Fraktion DIE 
LINKE in der Hamburgischen 
Bürgerschaft. (...) „Ich frage 
mich, was zehntausende Flücht¬ 
linge aus Sengal, die von der 
PKk gerettet wurden, denken 
sollen, wenn sie von diesem Pro¬ 
zess erfahren. Eine Neubewer¬ 
tung der PKK ist überfällig. Seit 
Jahren orientiert die Organisa¬ 
tion auf Frieden und eine demo¬ 
kratische Entwicklung des Mitt¬ 
leren Ostens. Die Vorurteile der 
BAW sind unhaltbar, der Prozess 
gegen Mehmet D. ist absolut 
kontraproduktiv. Sämtliche nach 
§129b inhaftierten Kurdinnen 
sollten sofort freigelassen, die 
PKK entkriminalisiert und von 
der EU-Terrorliste gestrichen 
werden.“ (iW, 21.5., 

DieLinkeHH, 20.5., ISKU) 
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Toter bei Angriff auf Wahl 
kampfwagen der HDP 


Am späten Abend des 3.6.2015 
wurde ein Angriff auf einen 
Wahlkampfwagen der Demo¬ 
kratischen Partei der Völker 
(HDP) verübt. Bei dem 
Anschlag kam der Fahrer des 
PKWs Hamdullah Öge ums 
Leben. Der Vorfall ereignete sich 
in einem zur Provinz Bingöl 
gehörenden Distrikt. 
Dorfbewohner fanden die Lei¬ 
che nach dem Angriff etwa 50 
Meter vom Wahlkampfwagen 
entfernt. Im Laufe des Tages 
fand im Stadtzentrum von Bing- 
öl, wo sich der Vorfall ereignet 
hat, eine Wahlkampfrede des 
türkischen Staatspräsidenten 
Erdogan statt. Die Demokrati¬ 
sche Partei der Völker (HDP) 
wirft Erdogan vor, durch seine 
nationalistische Rhetorik, die 
vor allem Kurdinnen, Alevitln- 
nen, Armenierinnen und andere 
Minderheiten zum Ziel hat, die 
verschiedenen Völker innerhalb 
der Türkei gegeneinander aufzu¬ 
hetzen. Durch Demagogie wür¬ 
den Aggressionen geschürt, die 
Gewalt und Angriffe zur Folge 
haben. 

IHD: Insgesamt 168 
Angriffe auf die HDP 

Nach Angaben eines am Mitt¬ 
woch vom türkischen Men¬ 


schenrechtsverein (IHD) veröf¬ 
fentlichten Untersuchungsbe¬ 
richts, sind während der gesam¬ 
ten Wahlkampfperiode insge¬ 
samt 168 Angriffe auf Parteibü¬ 
ros, Kundgebungen und Mit¬ 
glieder der HDP verübt worden, 
darunter auch schwere Bomben¬ 
anschläge und Brandstiftungen. 
Indessen beläuft sich die Zahl 
der Angriffe auf die anderen Par¬ 
teien auf insgesamt 19. 

Vertreter sämtlicher Opposi¬ 
tionsparteien werfen der türki¬ 
schen Wahlbehörde (YSK) feh¬ 
lende Objektivität vor. Diese 
müsse die offene Wahlpropagan¬ 
da für die amtierende Regie¬ 
rungspartei AKP durch den tür¬ 
kischen Staatspräsidenten Erdo- 

f an untersagen. Laut türkischer 
Erfassung ist die Werbung für 
Parteien durch den Staatspräsi¬ 
denten, welchem eine objektive 
und gesamt-repräsentative Rolle 
zugeschrieben ist, strikt unter¬ 
sagt. 

Verlust der absoluten Regie¬ 
rungsmehrheit der AKP 

Expertenmeinungen zur Folge 
bedienen sich die AKP und der 
türkische Staatspräsident Erdo- 

f an einer demagogischen Wahl- 
ampfrhetorik, um den Auf¬ 
wärtstrend der HDP zu stop¬ 


pen. Der Einzug der HPD hätte 
zur Folge, dass die AKP die 
alleinige Regierungsmehrheit 
verlieren würde. Gleichzeitig 
würde dies bedeuten, dass die 
AKP eigenständig keine Verfas¬ 
sungsänderung veranlassen 
könnte. Was für das Vorhaben 
von Erdogan, das Präsidialsy¬ 
stem in der Türkei einzuführen, 
unabwendbar wäre. Für den 
Einzug ins Parlament müsste 
die HDP die Wahlhürde von 
10% überschreiten. 

Möglicher Wahlbetrug 

Letzte Wahlprognosen sehen die 
HDP bei 12 bis 13 Prozent. Tür¬ 
kischen Medienberichten zu 
Folge geht ein Großteil der tür¬ 
kischen Öffentlichkeit davon 
aus, dass es zum Stimmklau bei 
dieser Wahl kommen wird. Die 
Skepsis wird mit Vorfällen bei 
den vergangenen Wahlen 
begründet. So kam es beispiel¬ 
weise während der Stimmaus¬ 
zählung bei den Kommunal¬ 
wahlen im vergangenen Jahr 
zum Stromausfall in etwa 40 
Städten der Türkei. Bei den Prä¬ 
sidentschaftswahlen im vergan¬ 
gen Sommer sollen Wahlurnen 
teilweise ausgetauscht worden 
oder verschwunden sein. 

(CA, 4.6., ISKU) 


Erstmalig in einem § 129b-Verfahren gegen kurdische Aktivisten: 


Haftbefehl gegen 
Düzgün C. aufgehoben 


Düzgün C., angeklagt der mut¬ 
maßlichen Mitgliedschaft in 
einer terroristischen Vereini¬ 
gung im Ausland (§ 129b 
StGB), ist am 28. Mai nach vier 
Verhandlungstagen vor dem 
Oberlandesgericht Koblenz aus 
der Untersuchungshaft entlas¬ 
sen worden. 

Im Verlaufe des Verfahrens hat¬ 
ten sowohl der Senat des OLG 
als auch die Staatsanwaltschaft 
ein „kleines Verfahren“ zugelas¬ 
sen, so dass die Anklage gegen 
den 57-Jährige schlussenduch 
auf Verstoß gegen das Vereins¬ 
gesetz beschränkt wurde (§ 154 
Strafprozessordnung). 

Düzgün C. war Matte Dezem¬ 
ber vergangenen Jahres festge¬ 
nommen worden. Die Strafver¬ 
folgungsbehörden beschuldig¬ 


ten ihn, seit Mai 2013 das 
Gebiet „Saarbrücken“ als 
„hauptamtlicher Kader“ der 
PKK verantwortlich geleitet zu 
haben und für die Regelung der 
„organisatorischen, finanziel¬ 
len, personellen sowie propa¬ 
gandistischen Angelegenheiten“ 
in seiner Region zuständig 
gewesen zu sein. 

Die Entscheidung des OLG 
Koblenz sollte Schule machen. 
Es ist schlicht nicht akzeptabel, 
dass kurdische Aktivisten der 
PKK in der BRD als „Terrori¬ 
sten“ angeklagt und stigmati¬ 
siert werden, während Selbst¬ 
vereidigungseinheiten der 
Organisation gemeinsam mit 
ihren Verbündeten im Mittle¬ 
ren Osten seit vielen Monaten 
einen erbitterten Widerstand 


gegen die Terrormiliz des IS 
führen. 

Nicht weiter hinnehmbar sind 
diese politischen Prozesse auch 
vor dem Hintergrund der zahl¬ 
reichen friedenspolitischen 
Initiativen der kurdischen Frei¬ 
heitsbewegung sowie des seit 
Ende 2012 stattfindenden Ver¬ 
ständigungsprozesses zwischen 
der türkischen Regierung, dem 
PKK-Vorsitzenden Abdullah 
Öcalan und weiteren kurdi¬ 
schen Politikerinnen. 

Die Bundesregierung muss - 
nach 22 Jahren Verbotspraxis - 
ihren eindimensionalen Blick 
auf die Arbeiterpartei Kurdi¬ 
stans erweitern und einen ernst¬ 
haften, gleichberechtigten Dia¬ 
log mit der kurdischen Bewe¬ 
gung aufnehmen mit der Inten- 


Meldungen: 

§irnex: 30 Festnahmen, 
darunter 8 Kinder 

In den frühen Morgenstunden 
überfielen Spezialeinheiten der 
Polizei mehrere Wohnungen in 
§irnex (§trnak) und nahmen 
30 Personen, darunter 8 Kin¬ 
der, fest. Gegen 3 Uhr in der 
Früh zerstörten die „Sicher¬ 
heitskräfte“ Haustüren und 
Fenster und drangen in die 
Wohnungen ein. Ziel der Ope¬ 
ration, die gleichzeitig an meh¬ 
reren Orten stattfand, waren 
angebliche Mitglieder der 
YDG-H (Bewegung der revo¬ 
lutionären patriotischen 

Jugend). 

Alle wurden nach einer medizi¬ 
nischen Untersuchung im 
Krankenhaus von §irnex in das 
Hauptquartier der Polizei in 
Gewahrsam verbracht. 

(ANF, 3.5., ISKU) 


Staatsbesuch in Gever: Poli¬ 
zei greift Demonstranten an 

In Gever (Yüksekova) prote¬ 
stierten am 26.5. Jugendliche 
gegen den Besuch des türki¬ 
schen Präsidenten Erdogan 
und Ministerpräsidenten 
Davutoglu. Eigentlich waren 
sie gekommen, um einen Flug¬ 
hafen einzuweihen, sie benut¬ 


zen aber diese Feier, um Wahl¬ 
propaganda für ihre Partei zu 
betreiben. 

Die Demonstranten wurden 
brutal von der Polizei angegrif¬ 
fen. Sie schossen u.a. mit 
Gummigeschossen in die 
Menge. Einen zehnjährigen 
Jungen beschossen die Einsatz¬ 
kräfte nach Angaben seines 
Vaters gezielt, als er vor seinem 
Hauseingang stand. Er wurde 
mit schweren Augenverletzun¬ 
gen in ein Krankenhaus einge¬ 
liefert. 

Der Vater des zehnjährigen 
Duran I. erklärte gegenüber 
ANF, dass er gegen diesen 
Angriff auf sein Kind 
Beschwerde einreichen werde. 
„Wie können sie einem Zehn¬ 
jährigen in die Augen schießen, 
wie konnten sie es wagen, so 
etwas zu tun?“, so der Vater. 

(ANF, 27.5., ISKU) 


Asya Abdullah: YPG hat 
die globale Nahostpolitik 
verändert 

Asya Abdullah, Ko-Vorsitzende 
der PYD, sieht eine Verände¬ 
rung der Nahostpolitik vieler 
Staaten und führt diese auf den 
historischen Kampf der YPG- 
und YPJ-Verteidigungseinhei¬ 
ten zurück und stellt sich als 
Ko-Vorsitzende für den Dialog 
und die Sicherung der Rechte 
der Völker zur Verfügung. 




YPG: Strategisch wichtiges Gebiet 
im Kanton Cizire befreit 


Durch die Operationen der 
Volksverteidigungseinheiten 
(YPG) und Frauenverteidigungs¬ 
einheiten (YPJ) wurde am 27. 
Mai der Ort Mebruka, eine 
Hochburg des Islamischen Staates 
(IS), befreit. Bereits in den ver¬ 
gangenen Tagen der Operation, 
die am 6. Mai begonnen und die 
Befreiung des Kantons Cizire 
zum Zieh hat, hat die YPG/YPJ 
zusammen mit Einheiten des 
Suryoye Militärrats den strat- 
geisch wichtigen Berg Kizwan 
(Evdileziz) und assyrische Dörfer 
im Gebiet Alya von Milizen des 
IS befreit. 

In den umliegenden Ortschaften 
sollen laut der YPG noch die letz¬ 
ten Operationen andauern. Bei 
den drei Tage andauernden 
Gefechten um Mebruka sollen 4 
Kämpferinnen der YPG/YPJ ums 
Leben gekommen sein. Bei den 
Kämpfen um Mebruka sollen 30 
Zivilistinnen aus der Geiselschaft 
des IS befreit worden sein. Eine 
vollständige Bilanz der Mebruka- 
Operation soll erst nach dem 


Abschluss der letzten Operatio¬ 
nen veröffentlicht werden. 

Bei der seit über drei Wochen 
andauernden Operation, die im 
Westen des Kantons Cizire 
begann, wurde bislang ein eintau¬ 
send Quadratmeter großes Gebiet 
vom IS befreit. Das Gebiet 
Mebruka liegt 37 Kilometer süd¬ 
westlich von Serekaniye bei 
Rakka und Til Ebyad (Gire Spi). 
Hier befindet sich das Elektrizi¬ 
tätszentrum, welches einen gro¬ 
ßen Teil des Kantons Cizire mit 
Strom versorgte und seine Ener- 
ie aus dem Rakka-Staudamm 
ezieht. Mit der Befreiung von 
Mebruka kann nun das seit langer 
Zeit andauernde Problem der 
Stromversorgung gelöst werden. 
Die Existenz des IS in dieser 
Region trennte die Kantone von¬ 
einander und war zentral für die 
Angriffe auf Kobane und Cizire. 
Bei einem erfolgreichen Ab¬ 
schluss der Operation kann ein 
Korridor zwischen den Kantonen 
Kobane und Cizire aufgebaut 
werden. 


Gefechte in Aleppo 

Indessen greifen verschiedene 
dschihadistische Gruppierungen 
unter der Führung des Al-Qaida 
Ablegers Al-NusraTront den zum 
Aleppo gehörenden Distrikt 
Sexmeqsüd an. Der im nörd¬ 
lichen Teil von Aleppo liegende 
Distrikt wurde in den vergange¬ 
nen Jahren mehrmals zum 
Angriffsziel verschiedener islamis- 
tischer Gruppierungen, sowie des 
Assad-Regimes erklärt. Historisch 
gesehen ist der Sexmeqsüd über¬ 
wiegend von Kurdinnen besie¬ 
delt. Im Laufe des syrischen Bür¬ 
gerkrieges flohen zahlreiche 
Angehörige anderer ethnischer 
und konfessioneller Minder¬ 
heiten nach §exmeqsüd, welches 
auf einer Route mit dem Kanton 
Efrin liegt. Im Laufe der Angrif¬ 
fe dauern die Gefechte zwischen 
den Volksverteidigungseinheiten 
(YPG) und den Frauenverteidi¬ 
gungseinheiten (YPJ) mit den 
aschihadistischen Gruppierun¬ 
gen weiter an. 

(CA, 29.5., ISKU) 


Türkisches Militär erhöht 
Aktivitäten kurz vor den Wahlen 


Das Pressezentrum der Volksver¬ 
teidigungskräfte (HPG) erklär¬ 
ten, dass die militärischen Akti¬ 
vitäten der türkischen Streitkräfte 
eine Woche vor den allgemeinen 
Wahlen am 7. Juni zundamen. 
Die HPG listete die Aktivitäten 
des türkischen Militärs der letzten 
Tage in Nordkurdistan (Türkei) 
sowie an der Grenze zu den von 
der Guerilla kontrollierten Gebie¬ 
ten wie folgt auf: 

Überwachungsflüge 
mit Drohnen: 

am 31.5. in Orema (Daglica) im 
Landkreis Gever (Yüksekova) von 
7.30 bis 10.30 Uhr, im 
Grenzbereich Ava§in (Sehid 
Rahime und §uke Gebiet) am 
30.5. um 21 Uhr und am 1.6. um 
12 Uhr, im Gebiet von Besta bei 
§irnex (Sirnak) am 31.5. zwi¬ 
schen 13 und 17 Uhr, in Dersim 
am 1.6. von 21 bis 22 Uhr und in 
der Provinz Refqelas (Igdir) bei 
Kire Kor zwischen 13 und 16.30 


Uhr, am 2.6. in Avashin und 
Metina zwischen 22 und 0 Uhr. 

Aktivitäten türkischer Kampf¬ 
flugzeuge 

über dem Ciyaye-Ref-Gebiet in 
der Region Zap am 31.5. zwi¬ 
schen 10 und 11 Uhr, 
am 2.6. über Avasin und Metina 
zwischen 15-16 Uhr, im Zapge- 
biet zwischen 11.30 und 15.30 
und in Gare von 20 bis 21 Uhr 

Militärische Operationen: 

Am 27. Mai startete die türkische 
Armee eine Bodenoperation in 
der Gegend zwischen Bilinbasan 
und Avyan in Gever. Die Opera¬ 
tion wird fortgesetzt. 

Am 31. Mai wurden türkischen 
Soldaten in Guerilla-Kleidung in 
(Jardak und Pegan in der Provinz 
Wan entlarvt. Sie wollten die 
Bevölkerung in dem Gebiet unter 
Druck setzen und provozieren. 
Am 31. Mai um 11 Uhr startete 
ein Trupp Soldaten des Bestan 


Militärposten von Wan eine 
Bodenoperation beim Artos- 
Gebirge. Die Operation wurde 
um 16 Uhr am selben Tag ohne 
Ergebnisse beendet. 

Türkische Truppen des Serbesta 
Postens bei Qilaban (Uludere) im 
Kreis Sirnex (§irnak) beschossen 
am 1.6. gegen 15 Uhr wahllos die 
Umgebung in der Grenzregion. 

Hinterhalte: 

Am 31. Mai zwischen 21 und 23 
Uhr legten türkische Soldaten 
einen Hinterhalt auf der Straße 
nach Hasan Gorane (Wan). 

Am 31. Mai zwischen 13 und 19 
Uhr legten türkische Soldaten 
einen Flinterhalt auf der Straße 
nach Varto (Wan). 

Am 1.6. gab es Hinterhalte mit 
gepanzerten Fahrzeugen bei den 
Dörfern Kelik und Seyfi sowie bei 
Refine und Serxete in Botan und 
am 2.6. in der Nähe des Dorfs 
Zeynel in Bingöl. (...) 

(ANF, 1.-3..6., ISKU) 


Haftbefehl gegen Düzgün C. aufgehoben 


tion, den Prozess zur Lösung 
des türkisch-kurdischen Kon¬ 
flikts zu unterstützen. 

Ein erster Beitrag wäre zweifel¬ 
los, die exilpolitischen Aktivitä¬ 
ten von Kurdinnen und Kurden 
in Deutschland zu entkriminali- 
sieren und den Ermächtigungen 
des Bundesjustizministeriums 
zur Strafverfolgung kurdischer 
Politikerinnen nach § 129b 
StGB ein Ende zu bereiten. 


Diese Regelung nämlich stellt 
den mehr als fragwürdigen Ver¬ 
such dar, deutsche Strafgewalt 
im Wörtsinne nahezu grenzen¬ 
los auszuweiten. Denn ob eine 
solche Verfolgungsermächti¬ 
gung gegen eine bestimmte Ver¬ 
einigung irgendwo auf der Welt 
erteilt wird oder nicht, entschei¬ 
det das Ministerium allein nach 
politischen Interessenserwägun¬ 
gen der Bundesrepublik. 


Das Hanseatische Oberlandes- 
ericht Hamburg, vor dem am 
0. Mai der § 129b-Prozess 

f egen Mehmet D. begonnen 
at, sollte sich die Entschei¬ 
dung des OLG Koblenz zum 
Vorbild nehmen und den Ange¬ 
klagten vom Vorwurf des Terro¬ 
rismus befreien. 

AZADI e. V, Rechtshilfefonds 
für Kurdinnen und Kurden in 
Deutschland, 29.5., ISKU) 


Abdullah war Rednerin einer 
Veranstaltung, die von der 
PYD im Dorf §eran im Kan¬ 
ton Kobane durchgeführt 
wurde und viele Dorfbewoh¬ 
nerinnen zu Besuch hatte, 
ln ihrer Rede betonte Abdul¬ 
lah, dass der Kampf gegen den 
IS erfolgreich weitergeführt 
werde und der in den Kanto¬ 
nen Efrin und Cizir geführte 
Widerstand gegen die Assimi¬ 
lation aller Volker gerichtet ist. 
„Der in Kobane und in den 
zwei weiteren Kantonen 
zustandegekommene Wider¬ 
stand hat die Welt dazu 
bewegt, ihre Nahostpolitik zu 
überdenken", sagt Abdullah 
und erwähnt darüber hinaus 
den demokratischen Konföde- 
ralismus, der in den Kantonen 
von Rojava praktiziert werde 
und an dem alle Bevölkerungs¬ 
gruppen aktiv teilnehmen. 
Entsprechend sind auch die 
Pläne derjenigen, die die 
Erfolge zu zerstören versu¬ 
chen. 

Weiter erklärte sie, dass die 
PYD im politischen Chaos 
von Syrien die Rechte aller 
Völker sichern wolle und hier¬ 
für allen die demokratischen 
Lösungen zur Verfügung ste¬ 
hen: „Wir stehen in Europa 
mit allen Parteien und Organi¬ 
sationen im diplomatischen 
Kontakt, insbesondere mit 
Frauenverbänden. Die Situa¬ 
tion in Syrien versuchen wir 
auf der ganzen Welt zu vermit¬ 
teln. Unser Hauptziel ist die 
Erschaffung einer freien und 
demokratischen Gesellschaft." 

(ANHA, 31.5., ISKU) 
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HDP bezwingt 10% Wahlhürde 


Nach hohen Stimmenverlusten 
kann die islamisch-konservative 
AKP keine alleinige Regierungs¬ 
mehrheit mehr stellen. Großer 
Gewinner der Wahl für die 25. 
Legislaturperiode des türkischen 
Parlaments (TBMM) ist die 
Demokratische Partei der Völker 
(HDP). Mit einem Stimmanteil 
von 13.12% ist die HDP als erste 
rokurdische Partei an der Wahl- 
ürde von 10% vorbei in das Par¬ 
lament eingezogen. 

Große Stimmverluste 
für die AKP 

Mit dem Verlust von mehr als 9 
Prozentpunkten auf 40,8 Prozent 
stellt die AKP zwar weiterhin die 
stärkste politische Kraft in der 
Türkei dar, verfehlt mit einem 
Anteil von 258 Abgeordneten 
klar die für die absolute Mehrheit 
notwendigen 276 Sitze. Auffal¬ 
lend ist der hohe Stimmverlust 
der AKP in den kurdischen 
Gebieten, wo sie zum Teil mehr 
als 50 Prozent ihrer Stimmen ein¬ 
büßen musste. Die kemalistische 
CHP kommt mit geringen Stim¬ 
menverlusten im vergleich zur 
letzten Wahl vom Jahre 2011 auf 
etwa 25 Prozent. Die nationalisti¬ 
sche MHP ist mit 16,3 Prozent, 
vom Stimmenanteil aus gesehen, 
weiterhin drittstärkste Partei, teilt 
sich aber mit 80 Abgeordneten 
den Platz als drittstärkste Fraktion 
mit der HDP, die ebenfalls 80 
Abgeordnete aufweisen kann. 

Demirta?: Ende der Diktatur 

In seinem ersten Statement zu 
den Wahlergebnissen erklärte 
Selahattin Demirta?, dass die 


Diskussionen um ein Präsidialsy¬ 
stem und eine Diktatur ein Ende 
gefunden haben. Weiter richtete 
der Co-Vorsitzende der HDP sei¬ 
nen speziellen Dank an den PKK- 
Vorsitzenden Öcalan, welcher 
nach den Worten von Demirta? 
„die Phase mit seinen Gedanken 
einer demokratischen Türkei und 
eines gemeinsamen Heimatlandes 
unterstützt hat. Ich bin der Über¬ 
zeugung, dass er seine Unterstüt¬ 
zung fortsetzen und weiter inten¬ 
sivieren wird. Er wird die Rolle, 
die er bis heute geführt hat und 
seine Verantwortung weiter fort¬ 
setzen.“ 

Koalitionsmöglichkeiten 

Einer 2/3-Parlamentsmehrheit 
(367 Sitze) bedarf es für eine Ver¬ 
fassungsänderung. Durch eine 
drei-fünftel Mehrheit (330 Sitze) 
könnte eine Verfassungsänderung 
per Volksreferendum durchge¬ 
führt werden. Da keine Partei sich 
bereit erklärt, die AKP und 
Staatspräsident Erdogan in sei¬ 
nem Vorhaben der Schaffung 
eines Präsidialsystems zu unter¬ 
stützen, wird abzuwarten sein, 
unter welchen Parteien sich Koa¬ 
litionsgespräche ereignen werden. 
Aufgrund von inhaltlich zu gro¬ 
ßen Diskrepanzen ist eine Koali¬ 
tion unter Beteiligung der ultra¬ 
nationalistischen MITP und der 
demokratischen HDP nicht vor¬ 
stellbar. Größte Wahrscheinlich¬ 
keit bildet die Bildung einer Koa¬ 
lition zwischen der AKP und 
MHP. Allerdings wäre auch eine 
Minderheitenregierung der AKP 
bzw. eine CHF-MHP Koalition 
möglich. 


Yüksekdag: HDP hält 
alle Wahlversprechen 

HDP Co-Vorsitzende Figen 
Yüksekdag versicherte vor anwe¬ 
sender Presse, dass die HDP ihr 
Wahlversprechen enthalten wird 
und eine AKP-Regierung in kei¬ 
ner Weise, weder von innen noch 
von außen, unterstützen wird. 
Sollte nach 45 Tagen keine Regie¬ 
rung gebildet werden, könnte 
Staatspräsident Erdogan zu Neu¬ 
wahlen aufrufen. 

Über eine Millionen 
Stimmen fiir ungültig erklärt 

In mehreren Provinzen häuften 
sich die Vorwürfe von Wahltäu¬ 
schungen. So hat die HDP 
Beschwerde bei der obersten 
Wahlbehörde eingelegt, weil in 
Batman zahlreiche Stimmen für 
nichtig erklärt wurden. In Folge 
dessen wurde ein der HDP zuste¬ 
hender Parlamentssitz der AKP 
zugesprochen. Die Anzahl der 
ungültigen Stimmen beträgt 
1.330.637, was die Vorwürfe von 
Wahlmanipulation bekräftigt. 

AKP: HDP kann Film von 
Lösungsprozess drehen 

Die Deiden HDP-Co-Vor- 
sitzenden Demirta? und 
Yüksekdag betonten in ihren 
Reden den Willen zum Frieden. 
Während AKP Parteichef 
Davutoglu und Erdogan sich bis¬ 
her nicht zum Lösungsprozess 
geäußert haben, erklärte Yalcin 
Akdogan, stellvertretender Mini¬ 
sterpräsident, dass „die HDP von 
nun an höchstens den Film des 
Lösungsprozesses drehen könn¬ 
te“. (CA, 8.6., ISKU) 


KCK: Die Angriffe sind eine Kriegs¬ 
erklärung der AKP an das kurdische Volk 


Der Exekutivrat der KCK 
(Gemeinschaft der Gesellschaften 
Kurdistans) erklärt in einer Stel¬ 
lungnahme, dass die Angriffe in 
Amed (Diyarbakrr) von der AKP 
durchgeführt wurden, um die 
Menschen weiterhin zu unter¬ 
drücken. 

Die Angriffe in Amed sind eine 
Kriegserklärung der AKP-Regie¬ 
rung an das kurdische Volk. Sie 
zielt mit der Attacke darauf ab, 
einen Krieg zu eskalieren, um ihre 
Macht zu erhalten, betont die 
KCK. 

Die Angriffe zielen laut KCK auf 
die durch die Wahlen ans Tages¬ 
licht gekommene Hoffnung und 
Chance auf Demokratisierung, ln 
der Erklärung werden das kurdi¬ 
sche Volk und die demokrati¬ 


schen Kräfte dazu aufgerufen, 
angesichts der geplanten Angriffe 
einfühlsam zu sein. Die KCK 
betont, dass die demokratische 
Allianz und der demokratische 
Kampf die Abwehr solcher 
Angriffe verstärken muss und die¬ 
jenigen, die auf ein unterdrücke¬ 
risches und autoritäres Regime 
abzielen, nicht in der Türkei und 
in Kurdistan zulassen dürfen. 
Unterstreichend, dass die 
Geschehnisse in Amed dazu 
gedacht waren, die politischen 
Ergebnisse der erfolgreichen Wahl 
der Völker zu eliminieren, ruft die 
KCK in Erinnerung, dass der tür¬ 
kische Staat in jeder Periode des 
Erhebens der kurdischen Frei¬ 
heitsbewegung auf solche Metho¬ 
den des schmutzigen Krieges 


zurückgegriffen hat und diese 
neue Attacke gegen das kurdische 
Volk in Amed in diesen Rahmen 
passt. 

Die Erklärung hebt hervor, dass 
weder die kurdische Freiheitsbe¬ 
wegung noch die kurdische 
Demokratiebewegung in die Vor¬ 
fälle in Amed involviert waren, 
die als Angriff auf das patriotische 
kurdische Volk zu verstehen sind. 
Den Angriff auf den Vorsitzenden 
einer der Hüda-Par nahestehen¬ 
den Vereinigung als Provokation 
und als einschüchternde Angriffe 
auf das kurdische Volk kommen¬ 
tierend, sagt die KCK: „Diese 
Angriffe wurden von denen, die 
den Einfluss des Wahlsiegs des 
kurdischen Volkes beseitigen wol¬ 
len und denjenigen, die ein Kon- 


Meldungen: 

Nach Anschlag in Amed: 17- 
Jähriger erliegt seinen schwe¬ 
ren Verletzungen 

Der 17-jährige Civan Arslan 
wurde bei dem Anschlag auf die 
HDP-Kundgebung in Amed 
(Diyarbakir) schwer verletzt. 
Neben Arslan sind am 5. Juni, 
zwei Tage vor den Parlaments¬ 
wahlen, Ramazan Yildiz, Necati 
Kurul und Sehmuz Ka^an getö¬ 
tet worden. 

Civan Arslan wurde von Tausen¬ 
den auf seinem letzten Weg 
begleitet. Die Menschenmenge 
skandierte immer wieder Parolen 
wie: „Mörder Erdogan“ und 
„Märtyrer sind unsterblich“. 
Unterdessen besuchten die zehn 
HDP-Parlamentarierlnnen aus 
Amed die Angehörigen der 
Opfer vom 5. Juni und sprachen 
ihnen ihr Beileid aus. 

(ANF, 9.6., ISKU) 

Wan: 149 Jahre Haft gegen 16 
kurdische Politikerinnen 

Im sogenannten KCK-Verfahren 
von Wan (Van) wurden 16 kur¬ 
dische Politikerinnen, die seit 
2012 vor Gericht standen, wegen 
„Mitgliedschaft in einer terrori¬ 
stischen Organisation“ zu insge¬ 
samt 149 Jahren Haft verurteilt. 
Bei den Verurteilten handelt es 
sich um Veysel Keser, ehemaliger 
Bürgermeister von (jMebibagi, 
Sait Kantarcioglu, ehemaliger 
Berater der Stadtverwaltung von 
Van, Yakup Ata?, ehemaliger Ko- 
Vorsitzender der BDP in Van, 
Naci Erkol und Naif Ugra?, 
BDP-Vorstände, Naim I?ik, ehe¬ 
maliger BDP-Rechnungsführer, 
Fevziye §iran, Ko-Provinzvorsit- 
zende der BDP, Semira Varli, 
Präsidentin der BDP-General- 
versammlung der Provinz Van, 
Hüseyin Dag, BDP-Rats- 
mitglied, Ibrahim Alkan, BDP- 
Provinzvorstand, Meral Güngör, 
Bildungsbeauftragte, Ishak Ars¬ 
lan, ehemaliger Vorstand von 
MEYA-DER, Ismail Demir, ehe¬ 
maliger BDP-Vorstand, Selahat¬ 
tin Bozkurt, Senar Elter und Adil 
Adiyaman, ehemalige BDP- 
Bezirksvorsitzende von Ba?kale. 
Acht der kurdischen Politikerin¬ 
nen waren bei der ersten Ver¬ 
handlung entlassen worden, die 
anderen acht bei der zweiten Ver¬ 
handlung eineinhalb Jahre später. 
Die Anwälte werden gegen die 
Urteile vor dem Obersten 
Gericht Berufung einlegen. 

(ANF, 9.6., DhG) 

51 Kooperativen im Kanton 
Efrin gegründet 

In den letzten 5 Monaten grün¬ 
dete das Zentrum für Landwirt¬ 
schaft in der Stadt Mabata im 
Kanton Efrin und in 33 weiteren 





Mögliche Verstrickung des türki¬ 
schen Staats in die Bombenanschläge 


Bis zum letzten Tag vor den Parla¬ 
mentswahlen in der Türkei sind 
die Angriffe auf Mitglieder der 
Demokratischen Partei der Völker 
(HDP) nicht abgerissen, ln meh¬ 
reren Städten kam es zu Festnah¬ 
men von akkreditierten Wahlbe- 
obachterlnnen der HDP Indes¬ 
sen lässt eine Anordnung des 
Gouverneurs von Amed (Diyar- 
bakir) auf eine mögliche Verstrik- 
kung staatlicher Kreise in das 
Bombenattentat in Amed am 
Freitag vermuten. 

Indizien verweisen auf den 
Gouverneur von Diyarbakir 

In dem Schreiben des Gouver¬ 
neurs von Diyarbakir, was auf den 
2.]uni datiert, heißt es, dass die 
örtlichen Krankenhäuser auf- 

f rund „möglicher Verletzter und 
ote“ ihre Aufnahmekapazitäten 
prüfen und bei Bedarf erhöhen 
sollen. Drei Tage nach Versen¬ 
dung dieser Anordnung des Gou¬ 
verneurs von Diyarbakir sind bei 
einer Wahlkampikundgebung der 
HDP zwei Bomben inmitten der 
anwesenden Menschenmenge 
explodiert. 

DTK: 4 Tote, 416 Verletzte 

Saliha Aydeniz, Sprecherin des 
Demokratischen Gesellschafts¬ 


kongress (DTK), veröffentlichte 
indessen die Bilanz des gestrigen 
Anschlags. Demnach sind4 Men¬ 
schen ums Leben gekommen. 
Insgesamt 416 werden in ver¬ 
schiedenen Krankenhäusern 
behandelt. 12 Menschen haben 
ihre Beine verloren. 8 Menschen 
sind an ein Beatmungsgerät ange¬ 
schlossen. Während 35 Menschen 
in der Abteilung für schwere Ver¬ 
brennungen liegen, befinden sich 
22 Menschen auf der Intensivsta¬ 
tion. Der Zustand von einigen 
Verletzten ist weiterhin lebensbe¬ 
drohlich kritisch. 

Aydeniz fügte in ihrer Erklärung 
weiter hinzu, dass das zum Gou¬ 
verneurment gehörende Gesund¬ 
heitsamt, trotz vorheriger Anwei¬ 
sung, nicht genügend”^ Kranken¬ 
wagen zur Verfügung gestellt hat. 
Der unbegründete Angriff der 
Polizeikräfte hatte weiter zur 
Folge, dass die Verletzen nicht 
rechtzeitig behandelt werden 
konnten und somit es zur Todes¬ 
folge von einigen der verletzten 
Menschen kam. 

21 Festnahmen von 
Mitgliedern der HDP 

Eine Vorankündigung des Twit- 
terphänomens Fuat Avni hat sich 
bestätigt. 12 Personen, die am 


Sonntag in zwei Istanbuler Bezir¬ 
ken als Wahlbeobachter der HDP 
vorgesehen waren, wurden einen 
Tag vor der Wahl festgenommen. 
In Istanbul durchsuchte die Poli¬ 
zei viele Wohnungen und nahm 
ersten Berichten zufolge zwei Per¬ 
sonen in (Jekmeköy und 10 wei¬ 
tere in Sancaktepe fest. 

Die HDP-Beauftragte Dilek 
Keskin bestätigte, dass alle Festge¬ 
nommenen als Wahlbeobachter 
der HDP in den genannten 
Bezirken vorgesehen waren. 

In Bitlis wurden 9 Mitglieder der 
HDP festgenommen. 

HDP kritisiert Haltung der 
türkischen Regierung 

HDP-Aktivistmnen befürchten 
einen Tag vor den Wahlen ver¬ 
mehrte Festnahmen ihrer Beob¬ 
achter und dass es wegen der 
Abwesenheit von HDP-Beobach- 
tern an den Urnen zu Wahlbetrug 
kommen wird. 

Bereits am Freitag hatte die 
HDP-Covorsitzende Figen Yük- 
sekdag auf die Massenverhaftun- 
gen von Wahlbeobachtern der 
HDP aufmerksam gemacht, 
allein 150 in den letzten Tagen 
mit Schwerpunkt in Hakkari 
und §irnak. (...) 

(CA, 6.6..ISKU) 


—^KCK: Die Angriffe sind eine ... 


zept zum Angriff und der Unter¬ 
drückung der kurdischen Men¬ 
schen planen, verübt.“ 

Laut KCK zeigt die Realisierung 
dieser Attacke in einer Periode, 
die Zeuge eines Erstarkens der 
politischen Kraft und des Einflus¬ 
ses des kurdischen Volkes ist, an, 
durch wen es begangen wurde. 
Das Massaker vom 9. Juni in 
Amed mit dem vom 5. Juni bei 
der HDP-Kundgebung verglei¬ 
chend, sagt die KCK, dass die 
Gründe dieser Angriffe enthüllt 
wurden. Einige bewaffnete Kräfte 
terrorisieren mit dem Wissen des 
Staates die Menschen und unter 
der Aufsicht der Sicherheitskräfte 
werden viele Patriotinnen getötet 
oder verwundet. 

An all jene für Freiheit und 
Demokratie Gefallenen erin¬ 
nernd, die Ziel dieser Angriffe 
waren, spricht die KCK ihren 
Familien und dem kurdischen 
Volk ihr Beileid aus und gelobt, 
in Gedenken an die Gefallenen 
diese Angriffe mit dem Aufbau 
einer demokratischen Türkei 
und einem freien Kurdistan zu 
beantworten. 

Die Vorfälle heutzutage verglei¬ 
chend mit denen in der Vergan¬ 
genheit, die unter Kontrolle der 
JITEM geführt wurden, sagt die 
KCK, dass Attacken auf Patrio¬ 
tinnen während des Wahlkampfs 
auch nach der Wahl weitergehen. 
„Die Anmerkungen des Hüda- 
Par Sprechers Piüseyin Yilmaz, 
dass 'sie Chaos stiften möchten, 
die Sicherheitskräfte werden ihre 


Pflicht nicht erfüllen', ist nichts 
weiter als Demagogie, die darauf 
abzielt, die 'Wahrheit zu ver¬ 
schleiern und die Angreifer zu 
rechtfertigen. Es ist sehr wohl 
bekannt, das diese Kreise, die 
direkt mit den Angriffen in Ver¬ 
bindung stehen, fortlaufend sol¬ 
che Bemerkungen nutzen um die 
Attacken zu legitimieren.“ 

Die KCK betont dass: „Obwohl 
man weiß, dass die kurdische 
Freiheitsbewegung nach diesem 
großem Wahlerfolg keinerlei 
Haltung einnehmen wird, die 
diesen Erfolg überschatten 
könnte, wird die Voraussicht der 
Freiheitsbewegung, die sie 
gegenüber den Angriffen vor den 
wühlen aufgebracht hat, ausge¬ 
nutzt und gleichzeitig provo¬ 
ziert“. 

Die KCK weist darauf hin, dass 
die Angriffe auf kurdische Men¬ 
schen nicht unabhängig von 
Kräften des „tiefen Staates“ 

f eführt werden, die trotz der 
ührung durch Gegenkräfte hin¬ 
ter solchen Attacken stehen. 
„Die AKP-Regierung ist wie in 
den 90er Jahren auch Teil dieser 
Angriffe, welche unter Aufsicht 
des Staatsmilitärs und der Poli¬ 
zeikräfte verübt werden.“ 

Die Erklärung ruft auch in Erin¬ 
nerung, dass die kurdische Bewe¬ 
gung äußerst geduldig gehandelt 
Kat und bemüht war Provokatio¬ 
nen zu vereiteln, trotz all dieser 
Angriffe, die gegen das kurdische 
Volk während des jüngsten Pro¬ 
zesses verübt worden sind. 


Bemerkend, dass der türkische 
Staat und die AKP-Regierung in 
jeder Periode des Erstarkens eine 
Politik der Attacken auf die kur¬ 
dische Freiheitsbewegung fort¬ 
setzt, sagt die KCK, dass diese 
Angriffe von Gegenkräften 
durch den Staat selbst ermutigt 
werden, wie es auch am 6.-9. 
Oktober 2014 bei den Kobane- 
Protesten passiert ist, als Jugend¬ 
liche verhaftet wurden, weil sie 
angeblich in einen Mord an 
Hüda-Par-Mitgliedern involviert 
waren, während die Mörder von 
über 40 Patriotinnen in Polizei, 
Kontrakräften und Faschistin¬ 
nen unentdeckt und unbestraft 
blieben. 

Der „Mut“ der sogenannten 
Hezbollah-Contrakrärte, Men¬ 
schen anzugreifen, lässt erken¬ 
nen, das hinter ihnen Kräfte des 
„tiefen Staates“ stehen, so die 
KCK und merkt an, dass die 
Angriffe vom 9. Juni in Gegen¬ 
wart von Polizeikräften und vor 
ihren Augen ausgeführt wurden. 
Die KCK sagt, dass JITEM und 
Banden, organisiert vom „tiefen 
Staat“ und unter dem Namen 
der Hezbollah, die Angriffe ver¬ 
übt haben. 

Daran erinnernd, das die AKP- 
Regierung Spannungen erzeugen 
wollte, um ihre Macht wie vor 
den Wahlen aufrecht zu erhalten, 
sagt die KCK, dass die AKP 
geplant hatte, durch Angriffe 
und Provokationen die alleinige 
Macht zu erhalten. 

(ANF, 10.6., ISKU) 


Dörfern 51 Kooperativen. Efrins 
Bäuerinnen der „Union der zivil¬ 
gesellschaftlichen Organisatio¬ 
nen“ gründeten das Zentrum am 
6. Oktober 2014. Es hat 7 Exe- 
cutivmitglieder, zwei Stellvertre¬ 
terinnen, ein/e Generalsekretä¬ 
rin, Schatzmeisterin und Mit¬ 
glieder in Komitees für Bezie¬ 
hungen und Kontrolle. 

(ANHA, 6.6, ISKU) 

YPG/YPJ können weitere 
Ortschaften befreien 

Kämpferinnen der YPG(Volks- 
vertetdigungseinheiten) und 
YPJ (Frauenverteidigungseinhei¬ 
ten) befinden sich seit Anfang 
Mai in der Offensive „Komman¬ 
deur Rubar“ und müssen weiter 
mit schweren Angriffen fertig 
werden. In der Nähe des Dorfes 
Celebi, südöstlich von Heseke, 
griff der IS Stellungen der YPG 
an. Bei dem Gegenanangriff in 
der darauffolgenden Nacht wur¬ 
den ein Dutzend Mitglieder des 
IS getötet. Mit gleichzeitigen 
Luftangriffen der Koalition auf 
Stellungen des IS in (Jelebi 
konnte der Angriff abgewehrt 
werden, ln der gleichen Region 
griffen IS-Banden weitere Stel- 
lüngen der Volksverteidigungs- 
kräfte an. Doch die Einheiten 
der YPG/YPJ schlugen die 
Attacke schnell zurück und töte¬ 
ten dabei 8 Angreifer. 

Die YPG- und YPJ-Kräfte orga¬ 
nisierten ilirerseits einen Angriff 
auf Stellungen des IS in Dörfern 
westlich von Mebruka. Nach 
intensiven Kämpfen konnten 
zwei Dörfer samt Umgebung 
befreit werden. 

Die Kämpferinnen und Kämpfer 
der YPJ/YPG konnten am 34. 
Tag der Operation auf 6 km vor 
die Stadt Silük Vordringen und 
dem Islamischen Staat (IS) 
schwere Schläge zufügen. 

Die Dörfer von Til Ebdillah und 
El-Sukkeriye 49 km westlich von 
Mebruka und 6 km bis nach 
Silük konnten in der letzten 
Nacht befreit werden. Die Kräfte 
dringen weiter in Richtung Silük 
vor. (ANF, 6.19.6., ISKU) 
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Rojava: Kantone Kobane und 
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Cizire vereint — Gire bpi befreit 


ln den Abendstunden des 15. 
Juni vermeldeten die Kämpfe¬ 
rinnen und Kämpfer der kurdi¬ 
schen Volksverteidigungs- und 
Frauenverteidigungseinheiten 
(YPG/ YPJ) die Befreiung der 
Stadt Gire Spi (Tall Abyad) vom 
sog. Islamischen Staat (IS) und 
die Übernahme des syrisch-tür¬ 
kischen Grenzübergangs Ak^a- 
kale. Die Befreiung der Stadt 
erfolgte durch eine gemeinsame 
Operation der kurdischen Ver¬ 
teidigungseinheiten des Kantons 
Kobane vom Westen der Stadt 
und des Kantons Cizire vom 
Osten der Stadt. Bereits vor der 
Befreiung der Stadt vermeldete 
die YPG, dass es ihren Einheiten 
gelungen sei, einen Korridor 
zwischen den beiden Kantonen 
zu errichten. Beteiligt an der 
Operation war auch das Bünd¬ 
nis Burkan al Firat, das aus Tei¬ 
len der Freien Syrischen Armee 
(FSA) besteht. Zudem wurde 
die gesamte Operation durch 
Luftangriffen der Internationa¬ 
len Koalition gegen die Stellun¬ 
gen des IS begleitet. 

Die Niederlage in Gire Spi stellt 
für den IS einen weiteren bedeu- 


Delila Devrim, Kommandantin 
der Frauenverteidigungseinhei¬ 
ten YPJ, erklärte in einem Inter¬ 
view mit ANF, dass der Fluss 
Euphrat seit Jahrhunderten eine 
von zwei Quellen des Lebens in 
Mesopotamien ist und seither 
von mehreren Imperien und 
Zivilisationen kontrolliert 
wurde. Devrim erklärte, dass die 
kurdischen Kämpferinnen sich 
als Verteidigungseinheiten aller 
Frauen der Welt betrachten. 

Sie erinnerte daran, dass die 
Operation Kobane in den Dör¬ 
fern nahe des Fluss weitergeht 
und dass es der Verteidigung im 
Westen von Kobane gelang wäh¬ 
rend der IS-Angriffe im vergan¬ 
genen Jahr die vom IS besetzten 
Gebiete um Kobane zu befreien. 
Devrim unterstrich, dass der IS- 
Angriff auf Kobane eine starke 
sychologische Komponente 
atte una die Massaker auf Kur¬ 
dinnen ausgerichtet waren, um 
den Widerstand in Kobane zu 
brechen. Sie sagte, dass im 


tenden Rückschlag im Norden 
Syriens dar. Das nördlich von 
Rakka, der sog. Hauptstadt des 
IS, gelegene Gire Spi war für die 
Islamisten aufgrund des Grenz¬ 
übergangs zu der Türkei von 
strategisch wichtiger Bedeutung. 
Auch bei dem Großangriff auf 
Kobane im September letzten 
Jahres galt Gire Spi als zentraler 
Ort für die Nachschubwege des 
IS. Mit der Befreiung der Stadt 
durch die kurdischen Verteidi¬ 
gungseinheiten ist nun zudem 
auch die Umzinglung des Kan¬ 
tons Kobane durch die Islami¬ 
sten durchbrochen worden. 

IHD: IS überquerte 
Grenze zur Türkei 

Der IHD (Menschenrechtsver¬ 
ein der Türkei) erklärt in einem 
Bericht, dass mindestens 50 
Mitglieder des IS die Grenze von 
Gire Spi (Tall Abyad) zur Türkei 
überquert haben und von türki¬ 
scher Seite keinen Bemühungen 
unternommen worden seien, 
diese festzusetzen. Der Bericht 
kritisiert weiter, dass tausende 
Geflüchtete 3 Tage lang ohne 
Grundbedürfnisse wie Nahrung 


Gegenteil nun die IS-Banden 
beim Anblick der YPG/YPJ 
erzittern. Die ganze Welt sei 
Zeugin dieser Entwicklung. 
YPJ-TCommandantin Devrim 
hob hervor, dass dies das erste 
Mal sei, dass die Kurdinnen die 
Kontrolle über den Euphrat hät¬ 
ten und nun die kurdischen 
Frauen und Jugendlichen die 
Verteidigung des Flusses über¬ 
nehmen. Sie bemerkte, dass dies 
wirklich außergewöhnlich sei, 
denn im Gegensatz zum Tigris, 
der im Laufe der Geschichte 
schon mehrmals unter der Kon¬ 
trolle der Kurdinnen stand, ist 
der Euphrat schon immer von 
Kräften kontrolliert worden, die 
auch gleichzeitig die Kurdinnen 
unterdrückten. Devrim sagte, 
dass die kurdischen Frauen den 
Fluss verteidigen und keine 
feindlichen Kräfte sie von der 
Erfüllung ihrer Pflicht aufhalten 
werden. 

Außerdem stellte sie fest, dass 
im Gegensatz zu der arabischen 


an der Grenze ausharren mus¬ 
sten. 

Um die Bedingungen der vor¬ 
nehmlich arabischen Geflüchte¬ 
ten aus Gire Spi zu überprüfen, 
die vor den Kämpfen zwischen 
dem IS und der YPG/YPJ im 
Juni geflohen sind, schickte der 
Menschenrechtverein Vertrete¬ 
rinnen an den Grenzübergang 
nach Ak^akale. Nach Schätzun¬ 
gen des IHD-Komitees über- 
uerten zwischen dem 03. und 
3. Juni ungefähr 23.250 Men¬ 
schen die Grenze zur Türkei. 
Tausende Menschen, darunter 
Frauen, Kinder und behinderte 
Personen waren gezwungen, drei 
Tage ohne Grundversorgung 
auszukommen, da der türkische 
Staat zwischen dem 13. und 16. 
Juni die Grenze geschlossen 
hatte und erst am 16.05. diese 
Politik änderte. 

Der IHD betont, das die 
Gewalt des IS der Hauptgrund 
für die Flucht der Zivilistinnen 
gewesen sei und das sie nun, 
nach der Befreiung der Stadt 
durch Kräfte der YPG/YPJ und 
Burkan El Firat, begonnen 
haben zurückzukehren. 

-► 


Umsiedlungspolitik, bei der die 
Kurdinnen gezwungen wurden 
aus der Region auszuwandern, 
die YPG/YPJ grundsätzlich zu 
einem friedlichen Zusammenle¬ 
ben der Völker in der Region 
aufruft. Devrim fügte hinzu, 
dass sie den IS immer daran 
hindern werden, Massaker an 
verschiedenen ethnischen und 
religiösen Gruppen durchzu¬ 
führen. 

Die YPJ-Kommandantin 
bemerkte, dass der naheliegen¬ 
de Distrikt §exler überwiegend 
von Araberinnen und die in der 
Nähe liegenden Dörfer über¬ 
wiegend von Kurdinnen 
bewohnt seien. Sie erklärte, 
dass der IS und seine Verbünde¬ 
ten die Zivilistlnnenen inner¬ 
halb der letzten 5-6 Monate 
dazu zwang gegen die YPG/YPJ 
zu arbeiten. Doch die 
YPG/YPJ-Einheiten haben 
diese Dorfbewohnerinnen nie 
als Feinde betrachtet. 

(ANF, 18.5., ISKU) 


Meldungen: 

Öcalan mit schottischer Uni¬ 
versitätsauszeichnung geehrt 

Die Studierendenvereinigung 
der Universität der Strathclyde 
Students Association (USSA) in 
Schottland ehrt Abdullah Oca- 
lan, dem Gründungsmitglied 
der Arbeitlnnenpartei Kurdi¬ 
stans (PKK), mit dem Titel 
Ehrenmitgliedschaft auf 

Lebenszeit. Öcalan sitzt mit 
einer lebenslangen Haftstrafe 
wegen Hochverrats in Einzel¬ 
haft auf einer türkischen Insel. 
Öcalan ist durch den türkischen 
Staat seit 1999 auf der Insel 
Imrali im Meer von Marmara 
inhaftiert. 

Ceylan Bagrryanik wird von 
Amed (Diyarbakir) in Kurdi¬ 
stan anreisen, um die Auszeich¬ 
nung stellvertretend im Namen 
des Vorsitzenden der PKK 
anzunehmen. 

Die Auszeichnung wird überge¬ 
ben von der Glasgowerin Roza 
Salih, der Vizepräsidentin der 
Vereinigung der Interessensver¬ 
tretung der Vielfalt. „Ich freue 
mich sehr, dass die ÜSSA den 
Kampf Abduallah Öcalans 
anerkennt, indem sie ihn zu 
einem Ehrenmitglied auf 
Lebenszeit macht“, sagt Salih. 
Sie fügt hinzu: „Öcalan verdient 
diesen Preis: Er will Demokratie 
für die Kurdinnen und die 
Anerkennung der kurdischen 
Volkszugehörigkeit, um mit 
allen Menschen in einer gleich¬ 
berechtigten Gesellschaft auf 
Grundlage der Menschenrechte 
leben zu Können.“ 

Die Zeremonie wird im Beisein 
von Mitgliedern des kurdischen 
Nationalkongress und verschie¬ 
dener Gewerkschaften am 20. 
Juni in der USSA stattfinden. 
Die Erklärung der USSA 
erinnert auch daran, dass die 
PKK in einen 30 Jahre anhal¬ 
tenden bewaffneten Kampf 
beteiligt war. Die Ideologie der 
PKK war zunächst eine Fusion 
des revolutionären Sozialismus 
und des kurdischen Nationa¬ 
lismus auf der Suche der Grün¬ 
dung eines unabhängigen mar¬ 
xistischen Staates in dieser 
Region. (ANF 12.6., ISKU) 

HPG berichten von gesteiger¬ 
ter Aktivität der türkischen 
Luftwaffe 

Die Volksverteidigungskräfte 
(HPG) haben in einer schrift¬ 
lichen Erklärung daruf auf¬ 
merksam gemacht, dass das tür¬ 
kische Militär seine andauern¬ 
den Luftaktivitäten über von 
der Guerilla kontrolliertem 
Gebiet weiter verstärkt. So sein 
am 18. Juni zwischen 20 und 


Euphrat unter Obhut von 
kurdischen Kämpferinnen 





Gedenken an das PKK- 
Mitglied Andrea Wolf 


Andrea Wolf wurden neben 40 
weiteren PKK-Militanten bei 
einem Massaker durch die tür¬ 
kischen Armee ermordet und 
im Dorf Kelahere (Andren) in 
§ax ((Jatak), Bezirk Wan, am 
23. Oktober 1998 begraben. 
Eine Gruppe aus Deutschland 
reiste nach Wan, um ihrer 
Freundin Andrea Wolf zu 
gedenken. Andrea war ein 
internationalistisches Mitglied 
der PKK. 

Die Freunde und Freundinnen 
von ihr besuchten das Grabmal 
in §ax, das nach Ronahi 
benannt wurde, dem Codena¬ 
men der PKK-Guerilla. Die 
nationale Menschenrechtsakti¬ 
vistin und Soziologin Andrea 
Wolf, sei zwischen den anderen 
PKK-Kämpferlnnen in dem 
Massengrab von Mitarbeiterin¬ 
nen desdHD (Menschenrechts¬ 
verein) entdeckt worden. 

Die Gruppe besuchte die Grä¬ 
ber der getöteten PKK-Mitglie- 
der una das Denkmal, das zu 
Ehren von ihnen gebaut wor¬ 
den ist. Dort sagte einer der 
Freunde von Andrea, Thomas 
Springer, dass ihr Mord sie 
schockiert habe. Er erzählte, 
dass sie seit vielen Jahren Akti¬ 
vitäten organisieren und Filme 
zeigen, um den Kampf von 
Andrea Wolf zu erzählen und 
fügte hinzu, dass die jüngsten 
Entwicklungen in Rojava einen 
großen Einfluss auf sie haben. 
Springer sagte, dass sie sich soli¬ 
darisch mit dem kurdischen 
Volk zeigen. 


Nach dem Gespräch sagte eine 
andere Freundin von Andrea 
Wolf, Maria Muck, dass sie auf 
einigen der Gräber auf dem 
Friedhof keine Namen sehen 
konnte und fügte hinzu, dass 
Flinrichtungen und Ermordun¬ 
gen Teil der Realität Kurdistans 
seien und eine Kommission 
gebildet werden müsse, die 
Hinrichtungen, wie die von 
Andrea, untersuchen, um die 
Täter vor Gericht zu bringen. 
1998 war die deutsche Interna¬ 
tionalistin Andrea Wolf Mit¬ 
glied der kurdischen Frauenar¬ 
mee (YAJK). Sie und ihre 
Genossinnen wurden bei einem 
Gefecht mit der türkischen 
Armee eingekesselt. Laut Zeu¬ 
genaussagen wurden unbewaff¬ 
nete Gefangene gefoltert und 
sie sowie zwei weitere Kämpfe¬ 
rinnen extralegal hingerichtet. 
Die Leichen der Opfer wurden 
anschließend weiter misshan¬ 
delt und verstümmelt. 

Dutzende von Kämpferinnen 
wurden in der Auseinanderset¬ 
zung und dem folgenden Mas¬ 
saker ermordet. Die Hinrich¬ 
tungen der wehrlosen Gefange¬ 
nen durch Erschießen bestätigt 
die Grundlage einer Straftat 
nach dem Völkerrecht. Die 
Tötung von bereits entwaffne- 
ten Gefangenen, als auch derje¬ 
nigen, die nicht mehr kämpfen 
können, ist ein eklatanter Ver¬ 
stoß gegen alle Kriterien des 
Völkerrechts und der Genfer 
Flüchtlingskonvention und 
somit ein Kriegsverbrechen. 


Das gilt auch für die Folter von 
Gefangenen. Dies gilt gleicher¬ 
maßen für die systematisch 
angewandten Methoden der 
sexuellen Folter von der türki¬ 
schen Armee, die vor allem in 
den Trainingslagern der west¬ 
lichen Geheimdienste erlernt 
würden, als Mittel der Unter¬ 
werfung, Demütigung, Kraft¬ 
demonstration und Entwürdi- 

E von Frauen, aber auch der 
ichen, die sich nicht der 
regulären staatlichen Repres¬ 
sion unterwerfen und ergeben. 
Zu Kriegsverbrechen gehört 
auch die Nutzung von Giftgas 
durch das türkische Militär 
gegen Kämpferinnen der kurdi¬ 
schen Guerilla und gegen die 
Zivilbevölkerung, die stattge¬ 
funden haben, und noch immer 
Vorkommen. 

Guerillakommandeur §erif 
Firat, ein Augenzeuge der Hin¬ 
richtungen an Andrea Wolf, 
sagte in einem Interview zu 
ANF im Mai 2012, dass er 
bereit sei, alle Details der Hin¬ 
richtung von Andrea Wolf vor 
einem internationalen Gericht 
auszusagen. „Es war ihre inter¬ 
nationalistische Einstellung, 
die die Genossin Ronahi in die 
Reihen der PKK brachte. Ihre 
Entschlossenheit, eine echte 
Guerilla der PKK zu sein, 
brachte ihr den Respekt ihrer 
Genossinnen ein“, sagte Firat 
über die deutsche Menschen¬ 
rechtsaktivistin und Soziologin 
Andrea Wolf. 

(ANF, 17.5., ISKU) 


—► Rojava: Kantone Kobane und ... 


Das Komitee berichtet davon, 
dass der IS am 05. Juni fliehen¬ 
de Zivilistinnen in ein Gebiet 
gelenkt hat, der voller Landmi¬ 
nen war, um den Grenzüber¬ 
gang für sich selbst zu benut¬ 
zen. Mindestens 50 Mitglieder 
des IS konnten aufgrund dessen 
die Türkei betreten. Laut IHD 
war die Grenze geschlossen, um 
eine Situation herzustellen, die 
es dem IS ermöglichen sollte, 
ins Nachbarland zu gehen. 

Das MenschenrecKtskomitee 
erklärt, dass ihre Fragen nicht 
beantwortet wurden und eine 
Gesprächsanfrage an den Gou¬ 
verneur von Riha (Urfa) igno¬ 
riert wurde. Des Weiteren wird 
das gezielte Schikanieren von 
Geflüchteten und das passie¬ 
renlassen von IS Mitgfiedern 
durch den türkischen Staat kri¬ 
tisiert. 

Bewohnerinnen 
kehren zurück 

Nachdem die Menschen auf¬ 
rund der Bedrohung durch 
en Islamischen Staat IS aus 
ihrem Land fliehen mussten, 
kehren sie, nachdem die Kräfte 


der YPG/YPJ (Volks/Frauenver¬ 
teidigungseinheiten) sowie 
Burkan Al Firat die Stadt 
befreit und von Minen gesäu¬ 
bert haben, in Gruppen in den 
Ort zurück. 

Am frühen Morgen des 17. Juni 
kamen die ersten Menschen zur 
Grenze und überschritten den 
Grenzzaun Richtung Gire Spi 
(Tall Abyad). Während die tür¬ 
kischen Behörden den Grenz¬ 
übergang zur Zeit der Beset¬ 
zung von Gire Spi durch den IS 
offen hielten, sind die Zurük- 
kkehrenden nun gezwungen, 
die Grenze woanders zu über¬ 
queren, da der offizielle Über¬ 
gang für sie geschlossen ist. 

An den ersten Tagen der Kämp¬ 
fe zwischen dem IS und cfer 
YPG/YPJ flohen tausende aus 
der Stadt, um nicht durch den 
IS als lebende Schutzschilde 
benutzt zu werden. Mit dieser 
Taktik versucht der IS, seine 
eigenen schweren Verluste zu 
verringern. 

500 dieser Geflüchteten kehr¬ 
ten an diesem Morgen nach 
Gire Spi zurück. Trotz der Freu¬ 
de über die Befreiung ihrer 


Stadt und ihrer Rückkehr, woll¬ 
te sie keine Bilder von sich 
machen lassen, da sie weiter 
Angst vor der Verfolgung durch 
den IS haben. 

30 Familien haben laut Meh¬ 
met El Xelef, einem Bewohner 
aus Gire Spi, in Nordkurdistan 
Schutz gesucht, wollen aber 
umgehend nach der Befreiung 
der Stadt zurückkehren. Er 
betont, dass sie sehr glücklich 
über das Zurückdrängen des IS 
aus der Ortschaft sind. 

Über die Besetzung der Stadt 
sagt Mehmet, dass das ganze 
Leben wie eine Folter war und 
das man für das Rauchen einer 
Zigarette mit 100 Peitschenhie¬ 
be bestraft wurde. „Sie haben 
sogar entschieden, welche Klei¬ 
dung Frauen tragen müssen. 
Ihnen war es nicht erlaubt 
etwas anderes als Schwarz zu 
tragen. Viele Frauen wurden 
dafür bestraft, rote Kleidung 
angezogen zu haben“, sagt 
Mehmet. 

Derzeit warten hunderte Men¬ 
schen darauf, in die befreite 
Stadt zurückkehren zu dürfen. 
(CA, 16.6./ANF, 17.6. , ISKU) 


21 Uhr Militärflugzeuge über 
den Gebieten Avashin und Haf- 
tanin der Medya Verteidigungs- 

f ebiete aktiv gewesen. Auch 
am es zu zahlreichen Droh¬ 
nenflügen über Guerillagebiet, 
z.B. am 18. Juni über den 
Gebieten Xakurke, §uke, §ehid 
Rahime, Oramar, Gare Flafta- 
nin und Zap und am 19. Juni 
über Suke, §ehid Rahime, Ora¬ 
mar, Zap und Besta. 

Neben den Luftaktivitäten gibt 
es auch seit dem 15. Juni Versu¬ 
che von Hinterhalten durch 
türkische Soldaten in Belen und 
Aksu im Gebiet Hatay. 

(ANF, 19.6, ISKU) 


YPG: Unsere Kräfte machen 
weitere Fortschritte 

Das Pressezentrum der YPG hat 
in einer Erklärung bekanntge¬ 
geben, dass die Kräfte der 
YPG/YPJ aus YPJ Cizire und 
Kobane nach der Befreiung von 
Gire Spi weitere erfolgreiche 
Vorstöße im Süden von Gire 


Spi und Silük unternommen 
haben. 

Am Donnerstag wurden das 
Dorf Qantariye an der interna¬ 
tionalen Straße im Süden Silüks 
und in der folgenden Nacht 
zwei weitere Dörfer entlang der 
Straße befreit. Während der 
Operation wurden fünf Ban¬ 
denmitglieder getötet und ein 
Militärfahrzeug zerstört. 
Während der Kämpfe der letz¬ 
ten 24 Stunden sind 4 Kämpfer 
der YPG gefallen, 
ln der Nacht zum Freitag gab es 
den Versuch von ISIS das Dorf 
Sikeniye südöstlich von Til 
Berak anzugreifen. Durch den 
Gegenangriff von YPG/YPJ 
wurden zwei Bandenmitglieder 

f etötet und die Angreifer zur 
lucht gezwungen, 
ln der folgenden Nacht gelang 
der YPG/YPJ die Befreiung des 
Dorfes Khatun und fünf umlie¬ 
gender Siedlungen sowie des 
Dorfes Um El Beramil südlich 
von Silük und im Süden von 
Gire Spi die Befreiung der 
Dörfer Ebü Hiseyni, Mahire 
und Rawya. 

(ANF, 19./20.6., ISKU) 
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Zahlreiche Tote bei Auseinandersetzungen 

IS dringt in Kobane ein 


Im Stadtzentrum von Kobane 
kommt es seit den Morgenstun¬ 
den des 25. Juni erneut zu 
schweren Auseinandersetzungen 
zwischen Angreifern des Islami¬ 
schen Staates und den Volksver¬ 
teidigungseinheiten der YPG 
und YPJ. Gegen 4:40 Uhr mor¬ 
gens sind Milizen des Islami¬ 
schen Staates (IS) in Form von 
kleinen Gruppen erneut in die 
Stadt Kobane eingesickert und 
haben mehrere mit Sprengstoff 
beladene Fahrzeuge in der Nähe 
der Grenze zur Türkei in die 
Luft gejagt. Anschließend soll 
der IS wahllos das Feuer auf 
Zivilistinnen eröffnet und dabei 
mindestens zwölf Menschen 

f etötet haben. Derzeit halten 
ie Kämpfe im Stadtzentrum 
von Kobane an. Die Ausein¬ 
andersetzungen konzentrieren 
sich auf den Stadtteil Kaniya 
Kurda. Die heftigen Kämpfe 
halten auf dem Qada Azadi 
(Freiheitsplatz) und in der Nähe 
des von den „Ärzte ohne Gren¬ 
zen“ errichteten Krankenhauses 


„IS Gruppen aus der 
Türkei eingesickert“ 

Lokalen Berichten zufolge 
drangen die meisten IS Kämp¬ 


fer bei dem aktuellen Angriff 
über die türkische Grenze nach 
Kobane ein. Die Bombenexplo¬ 
sionen in der Nähe des tür¬ 
kisch-syrischen Grenzüber¬ 
gangs Mürfitpinar bestätigen 
diesen Verdacht. Der türkische 
Gouverneur der Stadt Riha 
(§anhurfa) hingegen erklärte, 
dass keine IS Kampfer aus der 
Türkei nach Kobane eingedrun¬ 
gen seien. Stattdessen sei der IS 
über die Stadt Jarablus (Dschar- 
abulus) nach Kobane eingesik- 
kert. Allerdings ist Jarablus 
nicht nur knapp 40 km westlich 
von Kobane gelegen. Die bei¬ 
den Städte werden auch durch 
den Fluss Euphrat voneinander 
getrennt und es gibt keine 
intakte Brücke, die über den 
Fluss führt. Vor dem Hinter¬ 
grund, dass der IS mit mit 
Sprengstoff beladenen Fahrzeu- 

f en in die Stadt eindringen 
onnte, erscheint die Version 
des Gouverneurs von Riha 
unrealistisch. 

Vom Grenzübergang Mürjit- 
pinar berichten lokale Reporter, 
dass die türkischen Verantwort¬ 
lichen aktuell die Grenze für die 
Behandlung schwerverletzter 
Zivilistinnen aus der Stadt Kob¬ 
ane nicht öffne. Viele der Ver¬ 


letzten an der Grenze befinden 
sich aufgrund von übermäßi¬ 
gem Blutverlust in einer lebens¬ 
bedrohlichen Lage. Zugleich 
seien mindestens drei IS Kämp¬ 
fer im Laufe des Tages aufgrund 
der schweren Auseinanderset¬ 
zungen aus Kobane wieder über 
die türkische Grenze geflüchtet. 
Die geflüchteten IS Kämpfer 
griffen daraufhin auch Zivili¬ 
sten im Dorf Etmanek in nörd¬ 
lich der Grenze an und töteten 
dabei ein zwölfjähriges Kind. 
Schutz vor der Bevölkerung 
Nordkurdistans konnten die IS- 
Mitglieder anschließend beim 
türkischen Militär finden. 

Massaker im Dorf Berxbotan 

Zeitgleich mit dem Angriff auf 
Kobane haben in Uniform der 
YPG getarnte IS Milizen im 
Dorf Berxbotan ein Massaker 
an der Zivilbevölkerung verübt. 
Bei dem Angriff auf das Dorf, 
das 30 km südlich von Kobane 
liegt, sind mindestens 20 Zivili¬ 
sten ums Leben gekommen, 
dutzende weitere Menschen 
wurden verletzt. Derzeit halten 
sowohl im Dorf Berxbotan als 
auch im Stadtzentrum von Kob¬ 
ane die Auseinandersetzungen 
weiter an. (CA, 25.6., ISKU) 


Proteste gegen die verschärfte 
Isolation Öcalans 


Seit den Ergebnissen der Parla¬ 
mentswahlen vom 7. Juni 2015 
ist die Türkei von Diskussionen 
über mögliche Koalitionsregie¬ 
rungen geprägt. Mit dem Ein¬ 
zug der Demokratischen Partei 
der Völker (HDP) hat die AKP 
(Partei der Gerechtigkeit und 
Aufschwung) ihre absolute 
Mehrheit verloren und ist nun 
auf einen Koalitionspartner 
angewiesen. Mit dem Ende der 
intensiven Wahlkampfphase 
stellt insbesondere die kurdische 
Demokratiebewegung den seit 
zwei Jahren andauernden soge¬ 
nannten Lösungs-(Friedens-)pro- 
zess zwischen der PKK und dem 
türkischen Staat bzw. der türki¬ 
schen Regierung in den Vorder¬ 
grund. Vor allem an den Haftbe¬ 
dingungen des Hauptverhand¬ 
lungspartner der kurdischen 
Seite, dem, auf der Ge¬ 
fängnisinsel Imrali inhaftierten 
PKK-Vorsitzenden Abdullah 


Öcalan, ist der aktuelle Stand 
des Friedensprozesses abzulesen. 
Das letzte Treffen der Imrali- 
Delegation mit Öcalan fand am 
5. April 2015 statt. Seit dem 
blieben die Gesprächsanträge 
der Delegation unbeantwortet. 
Die Imrah-Delegation resümier¬ 
te bereits am 19. Mai den Stand 
des Friedensprozesses zwischen 
der Türkei und der PKK. Bis 
kurz vor dem Abbruch der Ver¬ 
handlungen durch die AKP- 
Regierung hätte die Gründung 
einer unabhängigen Beobach¬ 
tungsdelegation sowie einer 
Wahrheits- und Gerechtigkeits¬ 
kommission im Raum gestan¬ 
den. Ebenso wurden die Anträge 
der Anwälte und Anwältinnen 
von Öcalan seit ihrer letzten 
Zusammenkunft vor fast genau 
vierJahren, am 27. Juli 2011, bis 
jetzt immer wieder mit faden¬ 
scheinigen Begründungen zu¬ 
rückgewiesen. 


Angesichts der verschärften Iso¬ 
lation von Abdullah Öcalan gibt 
es zahlreiche Stellungnahmen. 
Im Folgenden einige Auszüge: 

DEM-GENC: Isolation gegen 
Öcalan ist Verrat am Friedens¬ 
prozess 

Nach einem Aufruf der Demo¬ 
kratischen Jugendföderation 
(DEM-GENQ wurden in den 
vergangenen Tagen eine Reihe 
von Aktionen in mehreren Städ¬ 
ten der Türkei und Nordkurdi¬ 
stans durchgeführt. Zehntausen¬ 
de . Jugendliche demonstrierten 
in Istanbul, Riha (Urfa), Merdin 
(Mardin), Erzerom (Erzurum), 
Izmir, Manisa, Wan (Van) und 
Amed (Diyarbakir) gegen die 
seit zwei Monaten andauernde 
verschärfte Isolation Öcalans. 
Ebenso wurde bei allen Aktivitä¬ 
ten seine Freiheit gefordert. Eine 
Frauenaktivistin und Teilnehme¬ 
rin der Demonstration in Amed 


Meldungen: 

Gire Spi: Besuch aus 
Kobane und Cizire 

Eine Delegation aus den Kanto¬ 
nen Kobane und Ciztr statteten 
der kürzlich befreiten Stadt Gire 
Spi einen Besuch ab. Nach der 
Befreiung vom IS durch Kräfte 
der YPG/YPJ und Burkan El 
Firat beginnt sich das Leben in 
der Stadt zu normalisieren. 

Die Delegationen trafen im Mala 
Gel (Volkshaus) zusammen, mit 
dabei auch Ekrem Hüso, Koprä¬ 
sident des Kantons Cizire, und 
Ismet Seyh Hesen vom Verteidi¬ 
gungsrat Kobane. Nach dem 
Besuch fuhren sie gemeinsam im 
Konvoi zum Grenzübergang. 
Dort hielt Ekrem Huso eine 
Rede und sagte: „Wir sind heute 
hier, um unseren Sieg zu Feiern. 
Für diesen bedeutungsvollen Tag 
und Sieg mussten die Menschen 
einen hohen Preis zahlen.“ Hüso 
unterstrich, dass die demokrati¬ 
sche Moderne auch weiterhin in 
Rojava verwirklicht wird und 
sagte: „ Rojava ist eine Einheit. 
Der Kanton Cizire wird alle 
Städte und Regionen Westkurdi¬ 
stans unterstützen.“ 

(DIHA, 24.6., ISKU) 

Yalova: Faschisten greifen 
Haus kurdischer Arbeitern an 

Ein Haus von kurdischen Arbei¬ 
tern in der Provinz Yalova wurde 
von einem rassistischen Mob 
angegriffen. Sechs Menschen 
wurden verletzt, als die Gruppe 
von Faschisten die Eingangstür 
zerstörten und das Haus betra¬ 
ten. 

Die kurdischen Arbeiter sind in 
der Gegend, um auf dem Bau zu 
arbeiten und wurden von der ras¬ 
sistischen Gruppe aufgefordert, 
die Gegend zu verlassen. Die 
beim Angriff anwesende Polizei 
schaute nur zu, weshalb auch 
niemand verhaftet wurde. Die 
sechs Verletzten kamen ins Kran¬ 
kenhaus. (ANF, 22.6., ISKU) 

Qamislo: Selbstmordanschlag 
auf Asayis 

Rojava - Bei einem Selbstmord¬ 
anschlag auf das Gebäude der 
Asayij (Sicherheitskräfte) in 
Qamiflo am Morgen des 21. Juni 
wurden laut Asayt§ in Rojava ein 
Mitglied getötet und drei weitere 
verletzt. 

Der Angreifer erschoss einen 
Wachmann, bevor er das Gebäu¬ 
de betrat und die Bombe zünde¬ 
te. Die durch die Explosion ver¬ 
letzten wurden ins Kj-ankenhaus 
gebracht. 

Ciwan Ibrahim, Vertreter der 
Sicherheitskräfte, betonte, dass 
dieses während des Ramadan auf 
Muslime durchgefuhrte Attentat 
zeigt, das der IS (Islamische 





Angriff auf Ilisu Bauarbeiter — 
Bauarbeiten gestoppt 


Nach einer Serie von Ereignissen 
wie einem bewaffneten Angriff, 
Verletzungen und Brandanschlä¬ 
gen, haben die Arbeiter den 
ilisu-Damm und die Baustelle 
des Wasserkraftwerks verlassen, 
was die Arbeiten zum Erliegen 
brachte. 

Diese Ereignisse zeigen, wie 
gefährlich, riskant uncf zerstöre¬ 
risch das Projekt ist, dem wir 
gegenüberstehen. 

Am Freitag, dem 19. Juni, wur¬ 
den 5 Arbeiter, die bei der Firma 
Malamira angestellt waren, ent¬ 
lassen. Die in Ankara, mit Wur¬ 
zeln in Amed, beheimatete 
Malamira beschäftigt die mei¬ 
sten Arbeiter auf der Baustelle. 
Sie ersetzte im Dorf Ilisu (Pro- 
vince Mardin), als die Bauarbei¬ 
ten am llisu-Projekt im Dezem¬ 
ber 2014 wieder aufgenommen 
wurde, die anderen Unterneh¬ 
men. Während eines Treffens im 
Auftrag der Entlassenen mit 
Managern von Malamira, um 
die Forderungen nach gewerk¬ 
schaftlicher Organisierung zu 
präsentieren, wurden Arbeiter 
von den Bodyguards des Arbeit¬ 


gebers und des Projektdirektors 
beschossen. Die Verletzten 
befinden sich weiterhin im 
Krankenhaus in Behandlung. 

Als Antwort darauf kamen ande¬ 
re Arbeiter und Angehörige, von 
denen einige in nah gelegenen 
Dörfern wohnen, zum Ort des 
Geschehen. Die Protestierenden 
zündeten Büros, schwere Ausrü¬ 
stung und Fahrzeuge des Unter¬ 
nehmens an. Als der Protest 
anwuchs, wurde eine große 
Anzahl an gepanzerten Fahrzeu¬ 
gen, Spezialkräften, Bereit¬ 
schaftspolizisten, Wasserwerfer 
und Soldaten zur Baustelle des 
llisu-Staudamms entsandt. 

Auf Grund dessen kamen unge¬ 
fähr 1000 Arbeiter nicht zur 
Arbeit und kehrten mit ihrem 
Gepäck nach Hause zurück. 
Dadurch kamen die Arbeiten 
am Staudamm zum erliegen. 
Der Stopp des Ilisu-Projekts, 
welches für die Großregion eine 
riesige soziale, kulturelle und 
ökologische Katastrophe dar¬ 
stellt, ist eine positive Entwic¬ 
klung. Die Geschehnisse der 
letzten drei Tage haben gezeigt, 


wie Problematisch das Stau¬ 
dammprojekt für den regionalen 
Frieden ist. 

Nachdem die Bauarbeiten auf¬ 
grund der Intervention der 
HPG (Volksverteidigungsein¬ 
heiten) gestoppt wurde, began¬ 
nen sie im Dezember 2014 mit 
Hilfe des Unternehmens Mala¬ 
mira von Neuem. Die Beteili¬ 
gung von Malamira am Ilisu- 
Ronsortium, trotz des weiter 
hohem Potential für lokale Kon¬ 
flikte, zeigt, dass die Firma beim 
Streben nach Profit keine Rük- 
ksicht auf die sozialen, ökologi¬ 
schen und politischen Risiken 
des Projekts nimmt. 

Nicht nur diejenigen, die Waf¬ 
fen benutzen, sondern auch die 
Unternehmensführung ist für 
den bewaffneten Angriff zur 
Verantwortung zu ziehen. 

Das llisu-Projekt, ein Symbol 
der Ungerechtigkeit und sozio- 
kulturellen Zerstörung muss so 
bald als möglich angehalten und 
gründlich diskutiert werden. 

Initiative rettet Hasankeyf 
Batman/Tiirkei 
www. basankeyfgirisimi. net 


^Proteste 

erklärte: „Wie bekannt ist, gibt 
es seit dem 5. April bis heute 
keinerlei Kontakt mit dem Vor¬ 
sitzenden. Die nicht stattfinden¬ 
den Treffen mit dem Vorsitzen¬ 
den Öcalan, dem Architekten 
des Lösungsprozesses, bedeuten 
nichts anderes, als das der Staat 
den Lösungsprozess ins Leere 
laufen lässt, vvir, als junge Frau¬ 
en, werden ein solches Verhalten 
gegen unseren Vorsitzenden 
nicht akzeptieren und für seine 
Freiheit kämpfen.“ 

KJA: Öcalan ist der 
Hauptverhandlungspartner 

Der Kongress der Freien Frauen 
(KJA) betonte in einer schrift- 
licr len Erklärung, dass der Erfolg 
der HDP bei den Wahlen am 7. 
Juni insbesondere durch die 
Voraussicht von Öcalan gelun- 

f en sei. Eine Demokratisierung 
er Türkei sei mit der Freiheit 
von Öcalan und der Akzeptanz 
seiner grundlegenden Rolle im 
Verhandlungsprozess möglich. 

HDK: Die Isolation muss 
enden, die Gespräche müssen 
beginnen 

Der Demokratische Kongress 
der Völker (HDK) hat eine 
Abschlusserklärung zur allge¬ 
meinen HDK-Ratsversamm- 
lung vom 21. Juni veröffent¬ 
licht. In dieser wird unter ande¬ 
rem die Beendigung der Isola¬ 
tion Öcalans gefordert: „Die 
angewandte Isolation von Öca¬ 
lan, der in allen kritischen Zei¬ 
ten auf den Frieden beharrt und 
mit seinen Vorschlägen und 


gegen die verschärfte... 


Aufrufen dem ,Friedensprozess“ 
den Weg weist, muss sofort 
beendet werden; die Gespräche 
müssen beginnen. Wir wieder¬ 
holen hier nochmals unseren 
Aufruf, dass für eine Fortsetzung 
des Prozesses die Isolation been¬ 
det und dringlich die notweni¬ 
gen Schritte folgen müssen.“ 

Din 5 : Die Isolation ist eine 
verfassungsrechtliche Straftat 

Ein Anwalt von Öcalan, Maz- 
lum Din£, bewertete für die 
Tageszeitung Özgür Gündem 
die Isolation gegen seinen Man¬ 
danten. Laut Din^ wurden die 
insgesamt 400 Besuchsanträge, 
die seit dem letzten Treffen vom 
27. Juli 2011 gestellt wurden, 
alle unter fadenscheinigen 
Begründungen abgelehnt: „Die 
Isolation von FTerrn Öcalan 
benutzen sie als Erpressung 
gegen die kurdische Gesellschaft 
und die kurdische Bewegung.“ 
Angesichts der Isolation, die 
auch die Verhinderung einer 
gesundheitlichen Behandlung 
miteinschließt, und eine verfas¬ 
sungsrechtliche Straftat darstel¬ 
le, haben sie sich, als Anwälte 
und Anwältinnen von Öcalan, 
an alle möglichen internationa¬ 
len Rechtsinstitutionen wie das 
CPT ohne nennenswerte Erfol¬ 
ge gewandt. 

Cemil Bayik: Isolation ist 
Teil der psychologischen 
Kriegsfünrung 

Der Kovorsitzende des Exeku¬ 
tivrats der Gemeinschaft der 
Gesellschaften Kurdistans KCK 


Cemil Bayik erklärte in einem 
Interview mit der Nachrichtena¬ 
gentur ANF, dass eine Fortset¬ 
zung der Isolation einer Kriegs¬ 
erklärung von Seiten des türki¬ 
schen Staates gleichkomme. Er 
erklärte in dem Interview unter 
anderem folgendes: „Die Isola¬ 
tion wird angewandt, damit die 
Ideen des Vorsitzenden Öcalans 
nicht die Gesellschaft erreichen 
sollen. Denn sie wissen, dass 
Öcalan an nichts anderes als die 
Demokratisierung der Türkei 
denkt. Aus diesem Grund wen¬ 
det die AKP ständig die Isola¬ 
tion an. Sie führen gegen den 
Vorsitzenden Öcalan einen spe¬ 
ziellen Krieg und wollen ihn als 
Geisel benutzen. Wir wissen 
nicht, ob zurzeit Gespräche mit 
der Delegation des Staats statt¬ 
finden oder nicht.“ 

Seit drei Jahren: Mahnwache 
„Free Öcalan“ in Straßburg 

Täglich seit dem 25. Juni 2012 
findet eine „Free Öcalan“- 
Mahnwache vor dem Gebäude 
des Europarats in Straßburg 
statt. Jede Woche übernimmt 
eine neue Gruppe von Aktivist¬ 
innen die Betreuung der Mahn¬ 
wache. Seit dem 21. Juni haben 
Vertreterinnen der Presseorgani¬ 
sation kurdischer Frauen 
„RAJIN“ die Verantwortung 
übernommen. Am Donnerstag 
den 25. Juni wird die Aktion ins 
vierte Jahr übergehen. Zu die¬ 
sem Anlass wird vor dem Euro¬ 
parat eine größere Pressekonfe¬ 
renz organisiert. 

(CA, 24.6., ISKU) 


Staat) nichts mit den Werten des 
Islams und der Menschlichkeit 
zu tun hat. (ANF, 21.6., ISKU) 

YPG-Gefangenen wird medizi¬ 
nische Behandlung verweigert 

Zehn YPG-Gefangenen, die 
während der Kämpfe gegen den 
IS in Kobane verletzt wurden, 
wird im Gefängnis von Osma- 
niye medizinische Behandlung 
verweigert. Der Anwalt Tugay 
Bek erklärte, dass die Gefange¬ 
nen wegen ihres Gesundheitszu¬ 
stands nicht haftfähig seien. 
YPG-Kämpfer Sava§ Sönmez, 
der von Riria (Urfa) nach Osma- 
niye gebracht wurde, befindet 
sich in kritischen Zustand, der 
sich noch verschlechtern könnte, 
wenn sich die Haltung der 
Behörden nicht ändert. Sönmez 
leidet unter dem Verlust des Seh¬ 
vermögens und unter einer 
Halbseitenlähmung, aber die 
Verantwortlichen in Osmaniye 
verweigern ihm jegliche Behand¬ 
lung. 

Der Anwalt Tugay Bek berichtet, 
dass viele Gefangene sich nicht 
wie von der Gefängnisbehörde 
vorgesehen in Handfesseln un¬ 
tersuchen lassen. Dies wird von 
den Behörden wiederum als 
Rechtfertigung genutzt, den 
Gefangenen die Behandlung zu 
verweigern. Kobane-Veteran 
Muhammed gehört zu diesen 
Gefangenen, ihm wird eine post¬ 
operative Behandlung verwehrt. 
Bek ruft die Öffentlichkeit dazu 
auf, sensibler gegenüber solchen 
Menschenrechtsverletzungen zu 
sein und fordert, dass das Justiz¬ 
ministerium auf die dringende 
Belange von verletzten Gefange¬ 
nen in kritischen Zustand einge- 
hen müsse. 

Bek sagte, dass Verantwortliche 
des Osmaniye-T2-Gefängnisses 
seit seiner Inbetriebnahme vor 
einem Jahr zahlreiche Men¬ 
schenrechtsverletzungen began¬ 
gen hätten und versuchen wür¬ 
den, ihre Autorität mittels 
Unterdrückung und Gewalt 
durchzusetzen. (...) 

(ANF, 19.6., DhG) 
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Nationaler Sicherheitsrat fordert militärischenEinmarsch in Syrien 

Erdogan setzt auf Krieg 


Nach der vor zwei Wochen 
erfolgten Befreiung der Grenz¬ 
stadt Tal Abjad, über die die 
wichtigste Versorgungsroute des 
IS aus der Türkei verlief, kontrol¬ 
lieren die YPG jetzt ein durch- 

f ängiges Gebiet entlang der tür- 
ischen Grenze vom Euphrat 
westlich von Kobani bis zum 
Tigris an der irakischen Grenze. 
Der türkische Präsident Recep 
Tayyip Erdogan erklärte am Frei¬ 
tag, niemals die Gründung eines 
Staates im Norden Syriens zu 
erlauben - ungeachtet dessen, 
dass die syrischen Kurden gar 
keine derartige Absicht geäußert 
hatten, sondern ihre Selbstver¬ 
waltungskantone ausdrücklich 
als Teil Syriens betrachten. »Bei 
diesem Thema werden wir unse¬ 
ren Kampf um jeden Preis fort¬ 
setzen«, erklärte Erdogan, der die 
YPG beschuldigte, mit der syri¬ 
schen Regierung zu kooperieren 
und Turkmenen zu vertreiben. 
Nach türkischen Medieninfor¬ 
mationen hatten Erdogan und 
der nach der Parlamentswahl 
vom 7. Juni nur noch kommissa¬ 
risch regierende Ministerpräsi¬ 
dent Ahmet Davutoglu auf einer 
Sitzung des Nationalen Sicher¬ 
heitsrates in der vergangenen 
Woche einen Militäreinmarsch 
in Syrien gefordert. Auf einer 
Länge von 90 Kilometern solle 
eine zehn Kilometer breite Puf¬ 
ferzone als Aufmarschgebiet für 
die von Ankara unterstützten 
sogenannten »gemäßigten Rebel- 
len«sowohl gegen die syrische 
Armee als auch gegen den IS und 
die kurdischen Milizen geschaf¬ 
fen werden, heißt es in der Tages¬ 
zeitung Hürriyet Daily News 
unter Berufung auf anonyme 
Quellen im Staat. 12.000 Solda¬ 
ten seien in Bereitschaft versetzt 
worden. Der Einmarsch solle 
über die unter Kontrolle des IS 
stehende Grenzstadt Jarablus ver¬ 
laufen. Ziel sei es, die YPG davon 
abzuhalten, die Kontrolle über 
das ganze türkische Grenzgebiet 
zu erlangen. 

Gegenwind gegen die Ein¬ 
marschpläne kommt.vom Gene¬ 
ralstabschef Necdet Özel. Dieser 
wies auf unkalkulierbare Risiken 
bezüglich der Reaktionen der 
syrischen Regierung, der mit ihr 
verbündeten Staaten Russland 
und Iran, aber auch der USA 
sowie auf ein drohendes Ende 
des Waffenstillstandes mit der 
PKK-Guerilla in der Türkei im 
Falle von Gefechten der türki¬ 
schen Armee mit den YPG hin. 
So heißt es nach Informationen 
der rechtsnationalistischen Ta¬ 


geszeitung Yenicag, die Armee¬ 
führung verlange einen schrift¬ 
lichen Befehl des Ministerpräsi¬ 
denten, wofür aber die vorherige 
Bildung einer Regierungskoali- 
tion die Voraussetzung sei. Ange¬ 
sichts des traditionell starken 
Einflusses der USA auf die türki¬ 
sche Armee dürfte Özel, dessen 
Amtszeit im August endet, hier 
auf Druck Washingtons auf Zeit 
spielen, um sein Land nicht tie¬ 
fer in das syrische Chaos zu ver¬ 
wickeln. Dagegen scheint Erdo¬ 
gan gerade auf innen- und 
außenpolitische Spannungen zu 
setzen, um sich dann als starker 
Mann und seine AK-Partei im 
Falle vorgezogener Neuwahlen 
als Garantin für Ordnung zu 
präsentieren. 

PYD: Die Türkei muss von 
ihren Drohungen abrücken 

Der Kovorsitz der Partei der 
Demokratischen Einheit (PYD) 
hat angesichts der Interventions¬ 
drohungen des türkischen Staates 
in Rojava und Syrien eine schrift¬ 
liche Erklärung an die internatio¬ 
nale Öffentlichkeit veröffent¬ 
licht. Im Folgenden auszugsweise 
die Erklärung: 

„Nach den Drohungen von Ver¬ 
tretern der türkischen Regierung 
hat sich die türkische Armee in 
der Nähe der syrischen Grenze 
stationiert. Zu diesen Punkten 
wollen wir unsere Gesellschaft 
und die internationale Öffent¬ 
lichkeit informieren. 

1. Als politischer Teil der demo¬ 
kratisch-autonomen Verwaltung 
verhalten wir uns immer dem 
internationalen Recht entspre¬ 
chend. Wir nähern uns an die 
zwischenstaatliche Grenzen und 
die Nachbarn mit Respekt und 
den internationalen Vereinbarun- 
en entsprechend. 

. Wir haben nicht die Absicht 
einen unabhängigen Staat zu 
ründen. Die Behauptungen des 
taatspräsidenten der Türkei 
haben weder Hand noch Fuß. 
Mit der Entwicklung der demo¬ 
kratisch-autonomen Verwaltung 
versuchen wir im syrischen 
Chaos mit an einer Lösung zu 
arbeiten. 

Die demokratisch-autonome 
Verwaltung ist ein System, wel¬ 
ches alle Nationen, Konfessionen 
und Glaubensrichtungen trägt. 
Die angesprochene Thematik ist 
zudem eine interne Angelegen¬ 
heit, eine Angelegenheit der Völ¬ 
ker Syriens. Die Nachbarstaaten 
verfügen nicht über das Recht zu 
intervenieren. 


3. Im Namen der PYD 
und allen Mitglieder der demo¬ 
kratisch-autonomen Verwaltung 
wollen wir nochmals betonen: 
Wir verfügen nicht über Absich¬ 
ten die innere Ordnung unsere 
Nachbarn zu zerstören oder zu 
untergraben. Wir hoffen, dass 
eine Intervention in Syrien nicht 
mit der UN-Konvention zu ver¬ 
einbaren ist und keine Herange¬ 
hensweise verfolgt werden wird, 
die an den nachbarschaftlichen 
Werten rüttelt. 

4. Den internationalen Vereinba¬ 
rungen zufolge kämpfen wir 
gegen den Terrorismus. Wir ver¬ 
halten uns dem internationalen 
Recht entsprechend. Einige unse¬ 
rer Kriegspartner sind gleichzeitig 
auch die Partner der Türkei. Aus 
diesem Grund wird ein Angriff 
auf die YPG-Kräfte und deren 
Partner in Rojava den terroristi¬ 
schen Gruppen in die Hände 
spielen. 

5. Eine militärische Intervention 
in Rojava wird sowohl für die 
Region als auch für die Beziehun¬ 
gen zwischen den Staaten große 
Auswirkungen haben. Zudem 
wird es den politischen Zustand 
von Syrien und dem Mittleren 
Osten in ein noch größeres 
Chaos stürzen. Die internationa¬ 
le Sicherheit würde gefährdet 
werden. 

Wir erhoffen von den [west¬ 
lichen] Staaten, insbesondere von 
Amerika und Frankreich, die mit 
der Türkei Teil der NATO sind, 
dass sie einer wahrscheinlichen 
Intervention der Türkei in einen 
bestimmten Teil von Rojava und 
Syrien keine Erlaubnis geben 
werden. 

6. Die Kräfte der YPG und deren 
Verbündete haben die Region 
Rojava vor dem diktatorischen 
Regime und den bandenhaften 
Gruppen verteidigt. Sie haben 
viele Opfer für die Verteidigung 
von Rojava gegeben. Gegenwär¬ 
tig sind wir auf jegliche Angriffe 
vorbereitet, egal aus welcher 
Richtung sie auch kommen soll¬ 
ten. 

Wir wollen ein System, welches 
in einem demokratischen Rah¬ 
men die Einheit Syriens und alle 
Rechte und Vorkommen schützt. 
Wir wollen auf der Grundlage 
von guten Beziehungen zu den 
Nachbarländern in Kontakt zu 
den Gesellschaften treten. Wir 
sind ein Teil der Koalition gegen 
den Terror. Auf dieser Grundlage 
rufen wir die türkischen Vertreter 
dazu auf von ihrer provokativen 
Politik abzurücken.“ (jW, 29.6, 
ANHA/CA, 1.7., ISKU) 


Meldungen: 

Roboski: Einwohner von 
Soldaten angegriffen 

Nach dem am Dienstag, dem 29. 
Juni, die Bewohnerlrinen des 
Dorfes Roboski an der Grenze 
gegen die steigenden militäri¬ 
schen Entwicklungen protestier¬ 
ten, wurden sie auf iem Rückweg 
wieder einmal von türkischen 
Soldaten angegriffen. Die Solda¬ 
ten gingen um das Dorf herum 
und schossen wahllos, wodurch 
Häuser und Autos beschädigt 
und 5 Maultiere getötet und 3 
weitere verletzt wurden. 

Dieser Angriff muss als Antwort 
auf den Protest der Menschen 
gesehen werden. Durch den 
Beschuss mit scharfer Munition 
und Tränengas wurde eine Per¬ 
son verletzt sowie vier Minder¬ 
jährige im Alter von 13 und 14 
in Haft genommen. Sie sollen 
dem Gericht vorgeführt werden. 
Ein Augenzeuge berichtete, dass 
die Soldaten laut gelacht haben 
sollen als sie um sich schossen. 

{ANF, 30.6., ISKU) 

Türkische Soldaten eröffnen 
das Feuer auf Dorf in Eff in 

Türkische Soldaten haben das 
Feuer auf die Bewohner des Dor¬ 
fes (Jeqela Jerin im an die Türkei 
angrenzenden Kanton Efrin 
eröffnet. 

Die Einwohnerinnen erklärten, 
dass die türkischen Soldaten mit 
dem Beschuss begannen, nach¬ 
dem sie ihre Waffen unter dem 
Vorwand, „trainieren“ zu müs¬ 
sen, auf die Dorfbewohnerinnen 
richteten. Zudem äußerten sie 
Bedenken in Bezug auf ihre 
Sicherheit. 

Laut der Aussagen der Dorfbe¬ 
wohnerinnen wurde das Feuer 
der türkischen Soldaten nicht 
nur von einem Ort aus eröffnet, 
sondern kam aus verschiedenen 
Richtungen. Der Zweck des 
Angriffs sei wohl das Schüren 
von Angst bei den Menschen in 
der Region, erklärten sie. 

(ANF, 30.6., ISKU) 

YPG/YPJ: Erfolgreiche 
Operation in Heseke 

Die seit Tagen andauernden 
Kämpfe in Heseke gehen weiter. 
Einheiten der YPG/YPJ starteten 
in der Nacht zum 30. Juni im 
Stadtteil Eziziye und in Dörfern 
östlich des Ortes eine Operation 
und konnten den IS aus diesen 
Gebieten erfolgreich vertreiben 
und die Gegend befreien. 
Weiterhin führten Kräfte der 
YPG/YPJ aus den Kantonen 
Kobane und Cizire ihre Opera¬ 
tionen im Rahmen der Initiative 
„Kommandeur Rubar Qjuniflo“ 
auf der Straße von Gire Spi(Tall 
Abyad) nach Raqqa durch. 




HPG: Die türkische Armee hat den 
Waffenstillstand einseitig beendet 


Das Hauptquartier der Volksver¬ 
teidigungskräfte (HPG), dem 
bewaffnetem Arm der Arbeiter¬ 
partei Kurdistans (PKK), hat zu 
den gestrigen Bombardements 
auf die von der Guerilla kontrol¬ 
lierten Meder-Verteidigungsge¬ 
biete durch die türkische Luftwaf¬ 
fe eine schriftliche Erklärung 
abgegeben. 

ln der Erklärung wird betont, 
dass man sich dem Geist des vom 
PKK-Vorsitzenden Abdullah 
Öcalan begonnen demokrati¬ 
schen Lösungsprozesses seit 2013 
entsprechend, angemessen verhal¬ 
ten hat. Außerhalb von Warnak- 
tionen gegen die Angriffe der tür¬ 
kischen Armee hätte es keinerlei 
Guerillaaktivitäten gegeben. 
Doch in dieser Zeit habe ate tür¬ 
kische Armee neue Militärposten 
und Straßen und Staudämme zu 
militärischem Zweck aufgebaut. 
Insbesondere Truppen in den 
Grenzregionen sollen stark ver¬ 
stärkt worden sein. Im Jahr 2014 
und besonderes in den Frühlings¬ 
monaten dieses Jahres sei eine 
Steigung von Angriffen gegen die 
Guerilla zu verzeichnen. 


Umfassende Bombardierungen 
von Guerillagebieten 

Die HPG erklärte, dass seit 
Anfang2013 das erste Mal wieder 
Kriegsflugzeuge der türkischen 
Armee die von der Guerilla kon¬ 
trollierten Gebiete bombardiert 
habe: 

“Gestern Morgen zwischen 09.10 
und 13.00 Uhr haben eine Viel¬ 
zahl von Kriegsflugzeugen der 
Türkischen Republik die Gebiete 
§ehit Rahime, §ehit Bager, §ehit 
Erdal, §ehit Gafur, §ehit Afad 
und §axe Neriya aus der Region 
Ava§in in den Meder-Verteidi¬ 
gungsgebieten bombardiert. 
Infolge des Beschusses mit schwe¬ 
rer Ärtellerie wie Panzer, Mörser 
und Haubitzen aus der Militärsta¬ 
tion Oramar (Daglica) auf die 
besagte Region ist in den 
Gebieten §ehit Gafur Tepesi und 
§axe Neriya um 06.00 Uhr mor¬ 
gens ein Brand ausgebrochen, 
welcher noch weiter anhält. Bis¬ 
lang haben unsere Kräfte auf¬ 
grund der Angriffe keine Verluste 
zu verzeichnen.” 

In der Erklärung wurde noch fol¬ 
gendes betont: Es ist offensicht¬ 


lich, dass in der Sitzung des 
Nationalen Sicherheitsrats, wel¬ 
ches sich besonders um Syrien 
gedreht haben soll, eine der wich¬ 
tigsten Punkte der Angriffsplan 
auf die Meder-Verteidigungsge- 
bieten war. 

ln der Erklärung heißt es weiter: 
“Mit diesem Angriff ist offen zu 
Tage getreten, dass die Kriegs¬ 
flugzeuge, die nach dem Treffen 
des Nationalen Sicherheitsrats 
der Presse präsentiert und 
angeblich als Vorsichtsmaßnah¬ 
me gegen die IS-Mitglieder in 
Cerablus vorbereitet wurden, 
eigentlich die Freiheitsguerilla 
Kurdistans zum Ziel haben. Die 
türkische Armee, die die Waf¬ 
fenstillstandsbedingungen bis¬ 
her fortwährend verletzte, hat 
mit diesem letzten Bombarde¬ 
ment den Waffenstillstand ein¬ 
seitig beendet. Es ist offensicht¬ 
lich, dass dieser Angriff gegen 
unsere Kräfte, die keinerlei mili¬ 
tärische Aktivitäten führen, ein 
Ergebnis der Mentalität ist, die 
keine Lösung der kurdischen 
Frage auf demokratischem Wege 
wilf” (CA,30.6., ISKU) 


Gespräch mit Rainer Ahues, Anwalt von Mehmet D. 

»Ob Widerstand legitim ist, will das 
Gericht nicht erörtern« 


Seit dem 20.Mai 2015 steht der 
kurdische Politiker Mehmet D. 
wegen einer Anklage nach Para¬ 
graph 129b Strafgesetzbuch (StGB) 
vor dem Oberlandesgericht (OLG) 
Hamburg. Ihm wird vorgeworfen, 
ein Gebietsverantwortlicher der in 
der BRD verbotenen kurdischen 
Arbeiterpartei PKK gewesen zu 
sein. Wie schätzen Sie dieses Verfah¬ 
ren ein? 

Es geht in diesem Prozess um die 
Fortschreibung der seit etwa 25 
Jahren bestehenden Einschätzung 
der PKK durch die Bundesan¬ 
waltschaft. Sie galt zunächst als 
kriminelle (Paragraph 129), dann 
als terroristische (129a) Vereini¬ 
gung, und nun gilt sie schließlich 
als terroristische Vereinigung im 
Ausland (129b). 

Mehmet D. und Sie haben Erklä¬ 
rungen abgegeben, in denen die 
Menschenrechtsverletzungen in der 
Türkei und die Situation in der von 
Kurden bewohnten Selbstverwal¬ 
tungsregion Rojava im Norden 
Syriens Thema waren. Wie haben 
Sie argumentiert? 

Wir wollten zum einen deutlich 
machen, dass die Türkei ein Staat 
ist, der auf keinen Fall von Geset¬ 
zen der Bundesrepublik »in 
Schutz« genommen werden darf. 
Zum anderen haben wir versucht, 
mit Erklärungen und Anträgen 
die Theorie und Praxis des vom 
inhaftierten Kurdenführer Abdul¬ 
lah Öcalan entwickelten Kon¬ 


zepts des »demokratischen Kon- 
föderalismus« aulzuzeigen. 

Prozessbeobachter kritisieren, die 
Hamburger Richter seien befangen, 
sie hätten den Eindruck, der Prozess 
solle möglichst schnell abgeschlossen 
werden. Unter anderem wurden die 
meisten Anträge der Verteidigung 
a.bgelehnt... 

In diesem Prozess spielt das 
»Selbstleseverfahren« eine unheil¬ 
volle Rolle. Sämtliche Urkunden 
über politische Aussagen der 
PKK, Berichte über Kongresse 
usw., sämtliche Übersetzungen 
von aufgezeichneten Telefonge¬ 
sprächen, die sich in den Ermitt¬ 
lungsakten befinden, wurden in 
fünf Aktenordner gepackt und 
den Beteiligten übergeben. Das 
alles müssen sie bis zu einem 
bestimmten Termin durchgelesen 
haben. Diese Texte werden dann 
Gegenstand der Beweisaufnahme, 
das Gericht kann darauf sein 
Urteil stützen. 

Ist es richtig, dass Anträge abgelehnt 
wurden, ate Situation in Kurdistan 
sowie die Politik der PKK neu zu 
bewerten.? 

Das Gericht hatte darauf hinge¬ 
wiesen, die Situation in der Tür¬ 
kei sei ihm schon aus dem Ver¬ 
fahren gegen den kurdischen Poli¬ 
tiker Ali Ihsan Kitay bekannt, es 
wurden auch Abschnitte des 
betreffenden Urteils verlesen. 
Anschließend stellten wir Anträ¬ 


ge, die das Gericht abwies. 
Immerhin hat es aber festgehal¬ 
ten, dass es zu den gerichtsbe¬ 
kannten Tatsachen gehört, dass 
kurdische Parteien und türkische 
Gewerkschaften immer wieder 
der Verfolgung ausgesetzt waren. 
Auch dass der türkische Staat bei 
kurdischen Demonstrationen mit 
massiver Gewalt bis hin zur 
Tötung von Demonstranten vor¬ 
gegangen ist; dass Menschen fest¬ 
genommen wurden und ver¬ 
schwanden. Außerdem habe es 
extralegale Hinrichtungen und 
Folter gegeben. 

Offenbar sieht das Gericht die 
Türkei nicht als funktionierenden 
Rechtsstaat an. Es hat es auch als 
erwiesen bestätigt, dass die Türkei 
die Terrortruppe »Islamischer 
Staat« mit Waffen beliefert. 

Wäre es dann nicht konsequent, 
Mehmet D. und weitere gemäß 
Paragraph 129b inhaftierte Kurden 
sofort aus der Haft zu entlassen1 
Das sieht das Gericht anders: Den 
Richtern geht es allein um die 
Bewertung von Anschlägen, die 
die PKK auf staatliche Einrich¬ 
tungen mit »den Mitteln von 
Mord und Totschlag« unternom¬ 
men haben soll. Ob Widerstand 
gegen systematisches Unrecht in 
der Türl :ei oder gegen den »Isla¬ 
mischen Staat« legitim sein könn¬ 
te und letztlich auch Leben rettet, 
will das Gericht gar nicht erst 
erörtern. (jW, 2.7., ISKU) 


YPG Medien berichteten auch 
von dem Versuch eines 
Anschlags auf das Büro für 
Öffentlichkeitsarbeit der YPG in 
Sere Kaniye am 28. Juni. Ein 
Kämpfer der IS plante, sich mit 
einem mit Sprengstoff beladenen 
Motorrad in die Luft zu spren¬ 
gen. Er floh jedoch, als Kämpfer¬ 
innen der YPG/YPJ ihn erkann¬ 
ten. Bei der Verfolgung wurde 
ein weiteres Motorrad mit einer 
Sprengladung gefunden. 

(ANF, 30.6., ISKU) 

Frauenkrankenhaus im 

Meder-Verteidigungsgebiet 

eröffnet 

Im Meder-Verteidigungsgebiet 
wurde ein Frauenkrankenhaus 
eröffnet. Dieses erste Frauen- 
Krankenhaus wurde nach Amara 
benannt, die 2012 in Xakurke 
ihr Leben verlor. Das Kranken¬ 
haus wird sich sowohl um die 
Gesundheitsprobleme der Gue- 
rilleras als auch um die Einwoh¬ 
nerinnen der Region kümmern. 
Die Eröffnung begann mit einer 
Schweigeminute und wurde mit 
Veranstaltungen, die von Gueril- 
leras der Kurdischen Freiheitsbe¬ 
wegung organisiert wurden, fort¬ 
gesetzt. (ANF, 1.7., ISKU) 

Reese Harding: Internationa¬ 
list in Rojava durch Mine 
getötet 

Das Pressebüro der YPG hat eine 
Erklärung veröffentlicht, wonach 
am 27. Juni 2015 der australi¬ 
sche YPG-Kämpfer Reese Har¬ 
ding sein Leben verloren hat. In 
der Erklärung heißt es, Reese 
wollte nach Beendigung seiner 
Ausbildung am widerstands- 
kampf gegen den IS in Rojava 
teilnehmen, woraufhin er an der 
2. Phase der am 6. Mai begonne¬ 
nen Operation „Kommandant 
Rubar Qami§lo“ teilgenommen 
habe. Im Rahmen dieser Opera¬ 
tion hat er an der Befreiung zahl¬ 
reicher Dörfer und Gebiete mit- 

f ewirkt. Reese ist am 27. Juni im 
)orf Mi§erfa im Dreieck zwi¬ 
schen Rakka, Gire Sipi und Kob- 
ane durch eine Mine gefallen. 

(ANF, 1.7., ISKU) 
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Roboski: Proteste gegen das Militär 


Nach den Ereignissen vom 29. 
und 30.Juni, aß nach Protesten 
gegen das türkische Militär 5 
Maultiere erschossen, 6 Bewoh¬ 
nerinnen verletzt und 4 Kinder 
in Gewahrsam genommen wur¬ 
den, demonstrierten die Anwoh¬ 
nerinnen von Roboski am 6. Juli 
wieder gegen die Angriffe und 
das Verbot, die nahegelegene 
Hochebene §erit zu betreten. 
Doch türkische Soldaten ver¬ 
wehrten den Protestierenden den 
Weg, wobei sie auch Tränengas 
und Warnschüsse einsetzten und 
eine Person dabei verletzten. 
Aufgrund von Untersuchungen 
waren auch Ferhat Encü, HDP- 
Parlamentsmitglied von §irnex 
(§irnak), sowie mehrere Journali¬ 
stinnen anwesend. Als sie den 
Ort wieder verlassen wollten, 
schossen Soldaten Tränengas in 


das Auto und bedrohten Encü 
mit vorgehaltener Waffe, als er in 
Dialog mit ihnen treten wollte 
und sich als Parlamentsmitglied 
zu erkennen gab. 

Am 28. Dezember 2011 bomba- 
dierten türkische Flugzeuge eine 
Gruppe Dorfbewohnerinnen aus 
Roboski und töteten dabei 34 
von ihnen. Wegen fehlender 
Untersuchungen und der Armee¬ 
präsenz kommt es seit dem 
immer wieder zu Protesten. Seit 
zwei Monaten steht das Dorf 
quasi wieder unter militärischer 
Belagerung, was die Bewohner¬ 
innen daran hindert, ihren grenz¬ 
überschreitenden Handel auffu- 
nehmen, um so ihre Grundbe¬ 
dürfnisse zu befriedigen. Faysal 
Sariyildiz, Parlamentarier der 
HDP (Demokratische Partei der 
Völker), bezeichnet das Massaker 


von Roboski als tiefste Wunde 
Kurdistans und die staatliche 
Entscheidung, das Massaker 
nicht aulzuklären, als ein Beispiel 
für Unterdrückung und 
Faschismus. Er sagt, dass die 
Regierung Angst bekommt auf¬ 
grund der Erfolge der kurdischen 
Freiheitsbewegung als Repräsen¬ 
tantin der Hoffnung und des 
Willens der Menschen. Der 
Schmerz der Menschen von 
Roboski würde als Spielball 
benutzt werden. Faysal erinnerte 
auch daran, dass die Regierung 
Erdogan wütend auf die Men¬ 
schen dort ist, weil die Familien 
der Opfer mehrere tausend Lira 
als Entschädigung ablehnten und 
stattdessen kämpfen wollen, bis 
die Schuldigen zur Rechenschafft 
gezogen wurden. 

(ANF, 7.7., ISKU) 


Stimmen zur Diskussion über eine mögli¬ 
che Intervention der Türkei in Rojava 


Nach den türkischen Parlaments¬ 
wahlen vom 7. Juni und den 
andauernden Diskussionen um 
mögliche Koalitionsbildungen 
konkretisiert sich die innen- und 
außenpolitische Strategie des tür¬ 
kischen Staatspräsidenten Erdo¬ 
gan immer deutlicher. Mit dem 
Überfall des Islamischen Staats 
(IS) in Kobane am 25.6.2015 mit 
über 200 toten Zivilistinnen, der 
Tagung des Nationalen Sicher¬ 
heitsrats der Türkei am vergange¬ 
nen Montag und dem erstmali¬ 
gem Bombardement der Kandil- 
gebirge seit fast zwei Jahren am 
nächsten Tag nehmen die Praxis 
und Rhetorik der AKP sowie die 
von Erdogan immer mehr die 
Züge einer „Kriegsregierung“ an. 
Bereits am vergangenen Freitag 
erklärte Erdogan in einer Rede: 
„Wie hoch auch der Preis ist, wir 
werden niemals die Bildung eines 
neuen Staates an unserer Süd¬ 
grenze im Norden Syriens akzep¬ 
tieren.“ Nach der Tagung des 
Nationalen Sicherheitsrats wur¬ 
den bereits dutzende Panzer und 
andere gepanzerte Fahrzeuge an 
die syrische Grenze verlagert. 

Im Folgenden einige Stellungnah¬ 
men zu den Diskussionen um 
eine mögliche Intervention von 
Vertretern der kurdischen Demo¬ 
kratiebewegung. 

Salih Müslim: Eine grenzüber¬ 
schreitende Operation würde 
in einer Katastrophe enden 

Der Kovorsitzende der PYD Salih 
Muslim bewertete gegenüber der 
Nachrichtenagentur ANF die 


oben geschilderten Diskussionen. 
Müslim erklärte, dass eine grenz¬ 
überschreitende Operation des 
türkischen Staates sowohl für die 
Türkei als auch die gesamte 
Region in einer Katastrophe 
enden könnte: „Mit den Behaup¬ 
tungen der Türkei von einer 
grenzüberschreitenden Operation 
wollen sie angesichts ihrer innen¬ 
politischen Lage einigen Stellen 
Botschaften übermitteln. Ich 
denke nicht, dass sie solch eine 
Operation wagen werden. Eine 
Intervention durch die Türkei 
würde den chaotischen Zustand 
der Region nur weiter vergrö¬ 
ßern.“ Eine Operation würde Taut 
Muslim zudem dem internationa¬ 
len Recht widersprechen. Muslim 
erklärte weiter, dass der IS das 
Massaker in Kobane über die 
Grenze von der Türkei aus verübt 
habe. Man habe versucht, mit 
einem Massaker durch den IS 
einen Grund für eine grenzüber¬ 
schreitende Operation zu geben. 
Dieser Versuch sei jedoch fehlge¬ 
schlagen: „Seit zwei Jahren wer¬ 
den Kurden, Syrer, Assyrer und 
Turkmenen von Seiten des IS 
massakriert, aber von der Türkei 
kam kein Laut. Nun sind sie 
überrauscht über die Befreiung 
von Tel Abyad. Sie schlagen buch¬ 
stäblich um sich, um eine Recht¬ 
fertigung [für eine Intervention] 
zu finden.“ Muslim betonte wei¬ 
ter, dass sie keinen Angriff der 
Türkei dulden werden: „Wir 
haben mit unserem Widerstand 
die Kräfte des Regimes vertreiben 
können; seit zwei Jahren leisten 


wir einen unvergleichlichen 
Kampf gegen den IS-Terror, 
gegen den sich selbst die Staaten 
nicht einen Tag gestellt haben. 
Wie sagen offen, dass wir uns 
gegen jeden verteidigen werden, 
der uns an tasten will. ‘ 

Mithat Sancar: Militäropera¬ 
tion wird schwere Folgen haben 

In einem Interview mit der kurdi¬ 
schen Tageszeitung Özgür Gün- 
dem erklärte der Abgeordnete der 
Demokratischen Partei der Völker 
(HDP) aus Mardin, Mihat San¬ 
car, dass die angedrohte Opera¬ 
tion das Ziel verfolge, die Ent¬ 
wicklungen in Rojava zu verhin¬ 
dern: „Seit den letzten Tagen ver¬ 
suchen die Regierung und der 
Staatspräsident, die Operation als 
Unternehmen gegen den IS dar¬ 
zulegen. Damit wird versucht, die 
NATO und die USA von der 
Operation zu überzeugen. Doch 
jeder weiß, dass der IS vor einem 
Monat viel gefährlicher war als 
heute. Als der IS Tel Abyad kon¬ 
trollierte, haben sie über solch 
eine Operation nicht nachge¬ 
dacht. Es ist nicht leicht, glaub¬ 
haft zu machen, das die Opera¬ 
tion gegen den IS gerichtet sein 
soll, nachdem der IS von Tel 
Abyad vertrieben wurde und die 
Sicherheitslage im Vergleich vor 
einem Monat nicht so gefährlich 
ist. (...) Die Erklärung von Russ¬ 
land ist auf dem Tisch. Die 
NATO hat keine Zusage gegeben. 
Die internationale Koalition hat 
ebenfalls nicht zugestimmt. Es 
gibt die PYD und YPG. Es gibt 
-—► 


Meldungen: 


Zwei Mitglieder der Interna¬ 
tionalistischen Brigade in 
Spanien inhaftiert 

Zwei Menschen, die zuvor in 
Rojava aus Solidarität und für 
den Schutz der Menschen in 
den Reihen der Internationali¬ 
stischen Brigade gegen ISIS 
kämpften, sind am Montag 
nach ihrer Rückkehr nach Spa¬ 
nien verhaftete worden. 
Solidaritätskomitees aus Roja- 
va sowie aus den anderen Tei¬ 
len Kurdistans forderten die 
spanische Regierung dazu auf, 
verhängte Sanktionen gegen 
diejenigen, die in Rojava am 
Kämpft gegen ISIS teilnahmen 
und wieder nach Hause 
zurückkehren, zu unterlassen. 

(ANF, 7.7, ISKU) 

Proteste in der Türkei nach 
dem Tod mehrerer Arbeiter¬ 
innen 

Frauen aus der ganzen Türkei 
gingen am Dienstag auf die 
Straße, da einen Tag zuvor 15 
Landwirtschaftsarbeiterinnen 
ums Leben kamen. 

Am frühen Montag Morgen 
wurde eine Gruppe von Sai¬ 
sonarbeiterinnen zusammen¬ 
gepfercht im hinteren Teil 
eines Kastenwagens zu den 
Weinreben nach Gölmarmara 
in der türkischen Provinz 
Manisa gekarrt. Der Wagen 
kollidierte mit einem Tankla¬ 
ster, 15 Arbeiterinnen starben 
dabei - 13 von ihnen waren 
Frauen. Viele Saisonarbeiterin¬ 
nen in der Türkei sind Frauen 
und Kinder. Die verstorbenen 
Arbeiterinnen hätten für das 
Pflücken von Weinblättern von 
morgens bis 22 bzw. 23 Uhr 
einen Lohn von ca. 9-10 türki¬ 
sche Lira (nicht mehr als 4 
Euro) erhalten. 

In den ersten fünf Monaten 
diesen Jahres (2015) sind in 
der Türkei schon mindestens 
646 Arbeiterinnen bei soge¬ 
nannten „Arbeitsunfällen“ auf- 

f rund von mangelnden Sicher- 
eitsvorkehrungen gestorben. 
227 von ihnen verstarben bei 
Verkehrsunfällen. Aktivistin¬ 
nen sagen, dass es sich dabei 
um „Arbeitsplatz-Massaker“ 
handelt und nicht um Unfälle. 
Die Frauen auf den Demon¬ 
strationen kritisierten die feh¬ 
lenden Sicherheitsmaßnahmen 
für Arbeiterinnen in der Tür¬ 
kei. In Izmir liefen die Frauen 
hinter einem Transparent, auf 
dem „Wir arbeiten saisonal, 
wir sterben täglich. Wir Frauen 
wollen leben“ stand. Die 
Demonstrantinnen forderten 
ein sofortiges Treffen des türki- 





Rekordstrafe für 52 Angeklagte 
gefordert: 15.444 Jahre Haft 


52 Personen wurden in Erci$, 
einem Bezirk von Wan, wegen 
der Teilnahme an den Protesten 
vom 6.-8. Oktober inhaftiert 
und sollen zu jeweils 297 Jahren, 
insgesamt 15.444 Jahren Haft 
verurteilt werden. Laut Rechts¬ 
anwalt Baran Bilici wurden Poli¬ 
zeiberichte in der Anklageschrift 
als Beweismittel aufgeführt und 
rechtswidrigerweise vom Gericht 
angenommen. 

ln den Tagen vom 6. bis 8. Okt¬ 
ober 2014 fanden in Erci§, 
einem Bezirk von Wan, Proteste 
gegen die ISIS-Angriffe auf Kob- 
ane statt. Die dortige Staatsan¬ 
waltschaft verfasste eine 50-seiti- 
ge Anklageschrift fair die 52 Per¬ 
sonen, bei denen es sich mehr¬ 
heitlich um kurdische Politike¬ 


rinnen handelt. Es existieren 
keine Fotos oder Videos, die die 
Teilnahme der Angeklagten 
belegten, die einzigen Doku¬ 
mente, die als Beweismittel vor¬ 
gelegt wurden, sind Polizeibe¬ 
richte. 

Die Anklagepunkte gegen die 52 
Personen reichen von „Propa¬ 
ganda für eine (verbotene) Orga¬ 
nisation“ und „Mitgliedschaft in 
einer bewaffneten Organisation“ 
bis zu „Beschädigung öffent¬ 
lichen Eigentums“ und „Teilnah¬ 
me an Demonstrationen oder 
Veranstaltungen“. 

Der Rechtsanwalt Baran Bilici 
erklärte, dass es für eine Strafver¬ 
folgung genügte, hinter den Stra¬ 
ßenprotesten her zu laufen. Allen 
Angeklagten drohen für 11 ver¬ 


schiedene Anklagepunkten 297 
Jahre Haft. Bilici sagte, dass die 
angeklagten Politikerinnen an 
keiner Brandstiftung teilgenom¬ 
men hätten. Es gebe hingegen 
Fotos von 8 Tränengaskanistern 
im örtlichen AKP-Gebäude und 
es waren Polizeikräfte, die mit 
Tränengaseinsätzen auch zu 
Sachbeschädigung beigetragen 
haben. Bilici bezeichnete die 
Strafverfolgung als Provokation 
und erinnerte daran, dass Polizei¬ 
panzer vor dem Gouverneurssitz 
absichtlich nichts gegen das dor¬ 
tige Feuer unternahmen. 

Bilici nannte die Anklageschrift 
gesetzeswidrig und erklärte, die¬ 
ser Fall zeige, dass der Staat Zivi¬ 
listen als feindliche Kombattan¬ 
ten betrachte. (ANF, 5.7., DhG) 


HPG: Aktion gegen Staudamm in Amed 


Wegen der erneut gestiegenen 
Zahl von Aufklärungsflügen 
über den von der Guerilla kon¬ 
trollierten Gebieten durch 
Hubschrauber und Drohnen 
der türkischen Armee sowie 
dem erneuten Start eines Stau¬ 
dammprojektes des Militärs, 
führte die HPG (Volksverteidi¬ 
gungskräfte) zur Warnung eine 
Aktion im Gebiet Garqin in Sil¬ 
van durch. 


Zuvor wurden am 6. und 7. Juli 
Drohenaktivitäten in den 
Gebieten Kandil, Haftanin, 
Zap, Yayladere, Kewe, Pülü- 
mür und Farqin festgestellt. 
Kampfflugzeuge und -hub- 
schrauber der türkischen Armee 
waren in den Gebieten 
Xakurke, Avajin und Zap im 
Me der-Verteidigungsgebiet 
sowie in den Bezirken Amed 
und Piran aktiv. 


Am 7. Juli griffen Einheiten der 
Guerilla die Baustelle des Stau¬ 
damms in Farqin (Silvan) im 
Bezirk Amed an. Die HPG wies 
daraufhin, dass die Armee trotz 
ständiger Warnungen weiter an 
militärisch genutzten Staudäm¬ 
men festhält. Bei dem Angriff 
wurden 2 gepanzerte Fahrzeuge 
der türkischen Armee untaug¬ 
lich gemacht. 

(ANF, 8.7., ISKU) 


Stimmen zur Diskussion... 


die Burkan el Firat. Soll gegen 
diese Krieg geführt werden? Wur¬ 
den sie solch ein Abenteuer 
wagen? Unter normalen Bedin¬ 
gungen und der Verfolgung einer 
vernünftigen Außenpolitik würde 
kein Staat so ein Abenteuer 
wagen. Doch mit dem Verlust der 
innenpolitischen Kraft und 
Hegemonie könnte sie diesen 
Wahnsinn wagen, um mit dem 
Manöver wieder an Hegemonie 
zu gewinnen. Das gilt insbeson¬ 
dere für den Staatspräsidenten 
Erdogan.“ 

Aldar Xelil: Wann hat Erdogan 
denn überhaupt Syrien 
verlassen, dass er jetzt von 
neuem interveniert? 

Das Mitglied der Koordination 
der Westkurdischen Bewegung 
für eine demokratische Gesell¬ 
schaft (TEV-DEM) Aldar Xelil 
ging in einer Reportage mit der 
westkurdischen Nachrichtena¬ 
gentur Hawar News auf die Ent¬ 
wicklungen hinsichtlich der tür¬ 
kischen Politik gegenüber Rojava 
ein: 

„Als die Politik des türkischen 
Staates gegenüber Syrien und 
Rojava am Tiefpunkt war, hat sie 
auf neuen Wegen versucht, ihre 
Politik gegenüber den Kurden 
und Rojava zu führen. Im Grun¬ 
de wollte der türkische Staat nie¬ 
mals, dass in Syrien ein demokra¬ 
tisches System eingeführt wird 
und die Kurden in Syrien die 


Vorreiterrolle in der demokrati¬ 
schen Revolution einnehmen. 
Die AKP führt ihre feindliche 
Haltung gegenüber den Kurden 
fort. Aus diesem Grund sieht sie 
es als eine große Gefahr an, dass 
an ihrer eigenen Grenze ein 
demokratisches System aufge¬ 
baut wird. Deshalb führt die 
AKP innerhalb von Syrien eine 
Politik gegen die kurdische 
Gesellschaft und deren Freiheit. 
Der Krieg, der von der AKP 
geführt wird, ist im Grunde ein 
Krieg zwischen der nationalstaat¬ 
lichen, machtfokussierten Men¬ 
talität und der demokratischen 
Mentalität, die die kurdische 
Gesellschaft vertritt. Es ist 
bekannt, dass die Al-Nusra-Front 
an die Türkei gebunden ist und 
von allen staatlichen Institutio¬ 
nen der Türkei unterstützt 
wurde. Doch als die Al Nusra- 
Front zunehmend geschwächt 
wurde, hat sich die Türkei dem IS 
angenähert, um die demokrati¬ 
sche Freiheitsbewegung der Kur¬ 
den und das demokratisch-auto¬ 
nome System zu vernichten. Sie 
haben nicht davor gescheut alles 
Mögliche zu unterstützen, um 
den Kurden zu schaden. Der IS 
hat sehr von der AKP-Regierung 
profitiert. An dem Grenzüber¬ 
gang hat sie Unterstützung im 
großen Maße erhalten. (...) 



Opfer der AKP-Politik. Nachdem 
der IS das Massaker in Kobane 
verübt hat, ist die Politik des tür¬ 
kischen Staates ins Leere gelaufen. 
Erdogan hat mit der Intervention 
in Syrien ein neues Projekt her¬ 
vorgebracht. Wann hat Erdogan 
denn überhaupt Syrien verlassen, 
dass er jetzt von neuem 
interveniert? Erdogan hat seit 
Beginn der syrischen Revolution 
niemals Syrien verlassen. Erdogan 
möchte aufgrund seiner Niederla¬ 
ge bei den türkischen Wahlen 
eine Verwirrung erzeugen. In 
Nordkurdistan gjbt es den recht¬ 
mäßigen Kampf der kurdischen 
Gesellschaft, die nun auch ins 
Parlament gezogen sind. Auch 
innerhalb der türkischen Gesell¬ 
schaft mehren sich die Stimmen 
gegen Erdogan. Erdogan kann 
alleine keine Regierung bilden. 
Alle Karten von Erdogan sind 
ausgebrannt. Aus diesem Grund 
möchte er in Rojava intervenie¬ 
ren. Dies bedeutet, dass Erdogan 
die demokratische Verwaltung 
der Völker nicht akzeptiert. Falls 
Erdogan in Syrien und Rojava 
militärisch interveniert, wird das 
die Türkei in die Zerstörung füh¬ 
ren und die Gesellschaften der 
Türkei und Syrien aufeinander- 
hetzten. Es würde auch den Weg 
für Interventionen anderer Län¬ 
der in Syrien den Weg ebenen 
und eine Lösung der Krise in 
Syrien um Jahrzehnte verschie¬ 
ben.“ (CA, 1.7., ISKU) 


sehen Parlaments ein, um über 
die stark steigenden Todesfälle 
von Frauen und Arbeiterinnen 
in der Türkei zu sprechen. 

„Die Machthaber messen ihre 
eigenen Karrieren in Merce¬ 
des-Autos. Währenddessen 
sterben Arbeiterinnen, nach¬ 
dem sie wie Sardinen in die 
Kastenwägen gedrängt wer¬ 
den“, kommentierte Arzu 
Cerkezoglu, Generalsekretärin 
des Gewerkschaftsverbandes 
DiSK, das Massaker. „Hierbei 
kann es sich nicht um einen 
Arbeitsplatzunfall handeln. 
Wir blicken hier offensichtlich 
auf ein Massaker.“ 

(JINHA, 7.7, ISKU) 

Ehemaliger BDP-Bezirksvor- 
sitzender verhaftet 

Vahap Aslan, ehemaliger BDP- 
Vorsttzender von Muradiye 
(Wan), wurde am Samstag in 
Caldiran verhaftet. Auf Antrag 
der Staatsanwaltschaft wurde 
Aslan wegen des Vorwurfs der 
"Mitgliedschaft in einer terro¬ 
ristischen Organisation" ver¬ 
haftet und ins geschlossene F- 
Typ-Gefängnis von Wan 
gebracht. (ANF, 6.7., DbG) 

PKK-Fahne: »Rabatt« 
für Nicole Gohlke 

Berlin. Weil sie eine Fahne der 
verbotenen kurdischen Arbei¬ 
terpartei PKK getragen hatte, 
muss die Bundestagsabgeord¬ 
nete Nicole Gohlke., (Linke) 
1.000 Euro spenden. Über die¬ 
ses Urteil des Amtsgerichts 
München informierte die Par¬ 
lamentarierin am Mittwoch 
auf ihrer Internetseite. Danach 
muss die ursprünglich ver¬ 
hängte Geldstrafe von 10.000 
Euro nicht gezahlt werden. 
Statt dessen sei eine Verwar¬ 
nung ausgesprochen und eine 
Spende angeordnet worden. 
Gohlke hatte im vergangenen 
Jahr bei einer Demonstration 
in München die PKK-Fahne 
hochgehalten. (jW, 9.7., ISKU) 
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„Die Idee des demokratischen 
Konföderalismus gab mir 
neue Hoffnung...“ 


Kevin Jochim, in Kurdistan lebte 
er mit dem Namen Dilsoz Bahar, 
hat sich im November 2012 den 
Volks Verteidigungseinheiten 
YPG angeschlossen. Ihn hat die 
Revolution von Rojava, die 
Selbstorganisierung der Gesell¬ 
schaft und das entschlossene 
Leben der Menschen mobilisiert. 
Er selbst sagte in einem Video, 
dass die Idee des demokratischen 
Konföderalismus ihm eine neue 
Hoffnung geben konnte. 

Jetzt erreichte uns die bittere 
Nachricht, das Dilsoz Bahar in 
Rojava von den Terrorbanden 
des Islamischen Staats getötet 
worden ist. ln der Nacht des 6. 
Juli 2015 verloren er und 5 wei¬ 
tere Freunde bei einem Angriff 
des IS im Kanton Cizire im Dorf 
Sergirat im Kreis Silük ihr 
Leben. 

In einem Brief an die Angehöri¬ 
gen von Dilsoz Bahar schrieb die 
Generalkommandantur der 
YPG: „Natürlich war Kevin 
nicht nur ein Kämpfer, der unse¬ 
ren Kampf verstärkte. Tatsäch¬ 
lich war er mit seiner Erfahrung 


und seinem Wissen ein Vorbild 
für jüngere Kämpferinnen und 
Kämpfer. Er hat sich nicht nur 
große Verdienste an der Front 
erworben, sein Ziel war es, Brü¬ 
cken zu bauen. Er kämpfte mit, 
um eine äußerst wichtige Brücke 
zwischen den Kurden von Roja¬ 
va zu schaffen, und er schlug eine 
Brücke zwischen Kontinenten 
für das Schicksal unserer Völker 
und der Menschheit.“ 

Dilsoz Bahar war in Deutschland 
in antifaschistischen Zusammen¬ 
hängen aktiv. Im jungen Alter 
von 19 Jahren ist er als Interna¬ 
tionalist nach Kurdistan gegan¬ 
gen, um zu lernen, um von der 
zu Revolution lernen: „Ich woll¬ 
te von dieser Revolution lernen, 
weil diese Revolution, dieses 
System in West-Kurdistan, eine 
Alternative für alle Menschen auf 
der ganzen Welt werden könn¬ 
te.“ 

Die Revolution in Rojava hat die 
nationalen Grenzen überwinden 
können. Die Selbstorganisierung 
der Gesellschaft und der Kampf 
um Freiheit gegen jegliche 


Unterdrückung hat viele Men¬ 
schen weltweit mobilisieren kön¬ 
nen. Aus vielen Ländern kom¬ 
men Genossinnen und Genossen 
zusammen, um die Kraft der 
Revolution zu teilen, sich gegen¬ 
seitig zu unterstützen und um 
voneinander zu lernen. Men¬ 
schen aus allen gesellschaftlichen 
Gruppen treffen sich im gemein¬ 
samen Kampf, aber im Besonde¬ 
ren fühlt sich die Jugend ange¬ 
sprochen. 

Kevin beendete ein Interview 
vom April 2015: „Ich möchte 
zum Schluss alle Jugendlichen 
aus Deutschland aufrufen: 
Kommt, schaut nicht weg! 
Bezieht Stellung ..." 

Kevin, Dilsoz Bahar, ist im 
Kampf für die Menschlichkeit 
gefallen. Bahar bedeutet Früh¬ 
ling, ein Frühling der neues 
Leben, neuen Aufbruch und 
neue Kraft bedeutet. Kevin, Dil¬ 
soz Bahar, wird in den Kämpfen 
für ein neues Leben weiterleben. 
§ehid namirin! 

ISKU | Informationsstelle 
Kurdistan e. V, 13. Juli 2015 


KCK und Kurdische Frauen¬ 
bewegung beim weltweiten Treffen 
der sozialen (Volks-) Bewegungen 


Vertreterinnen der KCK und der 
Kurdischen Frauenbewegung 
nahmen als Ehrengäste am welt¬ 
weiten Treffen der sozialen Bewe¬ 
gungen in Bolivien teil. Das zum 
zweiten Mal stattfindende Treffen 
wurde in Zusammenarbeit mit 
dem Vatikan organisiert und vom 
7.-9. Juli in Santa Cruz (Boli¬ 
vien) veranstaltet, dabei kamen 
über 2000 Delegierte von sozialen 
(Volks-)Bewegungen aus 35 Län¬ 
dern zusammen. 

Unter verschiedenen Themati¬ 
ken, wie bspw. Landesrecht, 
Schutz vor Problemen, Selbstbe¬ 
stimmung der Völker, Kampf um 
die Befreiung der Frauen, Frie¬ 
denssuche gegen die vom Imperi¬ 
alismus geschaffenen regionalen 
Konflikte, wurden von den Grup¬ 
pen in den Foren Diskussionen 
und Arbeiten durchgeführt. Die 
Vertreterinnen der KCK und 
Kurdischen Frauenbewegung 
nahmen an verschiedenen Grup¬ 


pen teil und diskutierten mit den 
anderen Teilnehmenden die Ent¬ 
wicklungen in Kurdistan. 
Während der Eröffnungsfeier 
hielt die Vertreterin der Kurdi¬ 
schen Frauenbewegung eine 
Rede, in der sie von der Geschich¬ 
te der Kurdischen Frauenbewe¬ 
gung erzählte und welche führen¬ 
de Rolle diese in dem heutigen 
Befreiungskampf Kurdistans 
spielt. Sie betonte außerdem, dass 
die „Rojava-Revolution“ eine 
Frauen-Revolution ist und die 
kurdischen Frauen eine führende 
Rolle in Rojava sowie im Mittle¬ 
ren Osten inne haben. Zudem, 
fügte sie hinzu, ist der Kampf 
gegen den IS, welcher in dieser 
Region in der Tat ein Produkt des 
Imperialismus sei, auch ein 
Kampf gegen die männlich domi¬ 
nierte Geisteseinstellung. Die 
Vertreterin sagte, der Grund, an 
diesem Treffen teilzunehmen, ist, 
die Erfahrungen und das erreich¬ 


te Level des Kurdischen Frauen¬ 
kampfes mit den Frauen weltweit 
zu teilen, mit der Betonung dar¬ 
auf, wie wichtig es ist, eine Solida¬ 
rität zwischen den Frauen der 
Welt zu entwickeln. 

Delegierte aus verschiedenen 
Ländern nahmen in ihren Reden 
Bezug darauf, dass der Befrei¬ 
ungskampf und die Frauen-Revo¬ 
lution in Rojava nicht nur für die 
Kurdinnen und den Mittleren 
Osten, sondern für die ganze Welt 
als Beispiel dienen. 

Am zweiten Tag des Treffens hielt 
die Vertreterin der KCK eine 
Rede über die jüngsten Entwick¬ 
lungen in Rojava und der Türkei, 
und wies auf die Pläne der Türkei 
hin, militärisch in Rojava eingrei- 
fen zu wollen. Zudem wandte sie 
sich an die Delegationen, die an 
der Kampagne „Freiheit für Öca- 
lan“ partizipieren, und rief zur 
Weiterführung dieser Arbeit mit 
effektiveren Mitteln auf. Sie 
-► 


Meldungen: 

Türkei setzt erneut auf Total¬ 
isolation Öcalans - Ende des 
Lösungsprozesses? 

Seit dem 5. April 2015 gelangt 
kein Lebenszeichen des auf der 
türkischen Gefängnisinsel Imrali 
inhaftierten PKK-Vorsitzenden 
Abdullah Öcalan an die Öffent¬ 
lichkeit. An jenem Datum wurde 
durch das türkische Justizmini¬ 
sterium zum letzten Mal im Rah¬ 
men des Lösungsprozesses der 
Besuch einer Delegation der 
HDP — auch Imrali-Delegation 

f enannt - zu Öcalan gestattet, 
eitdem wird der PKK-Vorsit¬ 
zende, der zugleich der Haupt¬ 
verhandlungspartner bei den 
Gesprächen für eine Lösung der 
kurdischen Frage ist, erneut ver¬ 
schärften Isolationsbedingungen 
ausgesetzt. Diese Situation 
kommt de facto einer Beendi¬ 
gung des Lösungsprozesses in der 
kurdischen Frage gleich. (...) 

Die volktändige Erklärung, weite¬ 
re Hintergrundinformationen und 
Stellungnahmen zur Situation 
Abdullah Öcalans sind unter 
www.civakaazad.com zu finden. 

(CA, 12.7., ISKU) 

Kämpfe zwischen HPG 
und türkischer Armee 

Das Hautquartier der HPG 
(Volksverteidigungskräfte) veröf¬ 
fentlichte eine Stellungnahme 
über den Angriff auf Zivilisten 
durch das türkische Militär vom 
12. Juli in Erdexan (Ardahan). 
Der Bericht besagt, dass die 
Attacke vom türkischen Militär 
geplant und organisiert wurde. 
Daran erinnernd, dass die kurdi¬ 
sche Freiheitsbewegung verspro¬ 
chen hat, auf Basis der legitimen 
Selbstverteidigung alle Angriffe 
zu rächen, wurde auch die Ope¬ 
ration der türkischen Armee in 
Erdexan beantwortet. 

Trotz der sensiblen und vorsichti¬ 
gen Herangehensweise der Gue¬ 
rilla, um Zusammenstöße zu ver¬ 
hindern, unternahm die türki¬ 
sche Armee zahlreiche Versuche, 
das Gebiet der Guerilla anzugrei¬ 
fen. Die türkische Luftwaffe 
führte in Erdexan am 11. und 
12. Juli Aufklärungsflüge durch 
und drang mit Militärfahrzeugen 
in das Guerillagebiet ein, um 
eine Operation zu beginnen. Bei 
darauffolgenden Kämpfen ka¬ 
men 3 Mitglieder von Spezialein¬ 
satzkräften ums Leben. Trotz der 
Verluste des türkischen Militärs 
dauert die Operation an. 

Laut HPG war der Angriff auf 
die Zivilisten eine weitere geplan¬ 
te Attacke der Armee, die in 
Zusammenhang mit der Opera¬ 
tion steht. 

Abschließend betont die 
HPG:„Wir werden wie immer 





Frauen leben den Traum von 
Kommune-Dörfern 


mit großer Anstrengung allen 
Angriffen auf unser Volk und 
unsere Guerillakräffe mit unse¬ 
rem Recht auf Selbstverteidigung 
begegnen.“ (ANF, 13.7., ISKU) 


Die Gemeinde-Dörfer von 
Gewer (Yüksekova) in Nordkur¬ 
distan hat den Traum des kom¬ 
munalen Lebens ins Leben geru¬ 
fen. Frauengemeinden in den 
Dörfern begleiten frauenspezifi¬ 
sche Probleme in der Gegend, 
ln Mesopotamien hat die Idee des 
kommunalen Zusammenlebens 
Bilder von egalitären neolithi- 
schen Dörfern von vor Tausenden 
von Jahren erweckt. In den Ge¬ 
meinschaftsdörferprojekten von 
Gewer wird dieser Traum leben¬ 
dig. 11 Dörfer in der Umgebung 
widerstehen der kapitalistischen 
Moderne und der Konsumkultur, 
indem sie die Produktion auf ihre 
Grundbedürfnisse abstimmen 
und so ein kollektives, demokrati¬ 
sches Leben führen. 

Seitdem sich die Dorfbewohner 
in der Region 2009 in Gemein¬ 
den organisieren, haben sie 
Komitees für Finanz-, Rechts-, 
Bildungs- und Kulturfragen 
gebildet. Darüber hinaus haben 
die Dorfbewohner Zwangsverhei¬ 


ratung gestoppt und intervenie¬ 
ren in Fällen von Gewalt gegen 
Frauen. 

Nesrin Diri von der Gemein¬ 
schaftssiedlung Bölük sagt, dass 
Frauen eine große Rolle Dei der 
Gründung kommunaler Dörfer 
spielen. Bevor es die Gemeinde 

f ab, waren die Bedingungen für 
rauen im Dorf sehr hart. 

„Seit der Gründung von Gemein¬ 
den kommen Frauen, die Proble¬ 
me haben, zu diesen Gemeinden. 
Wir helfen ihnen.“, sagt Nesrin. 
„Die Probleme, die sie nicht laut 
aussprechen können, teilen sie 
mit uns.“ 

Neuerdings sind Frauen in Bölük 
darum bemüht die Kinder zu ver¬ 
sorgen, die vor den Angriffen in 
Kobane fliehen mussten, ln Roja- 
va und auch hier haben die Men¬ 
schen das Gemeinschaftsleben 
organisiert. Die Frauen aus Bölük 
gingen von Haus zu Haus, um 
Lebensmittel für die Kinder zu 
sammeln, die vor den IS-Attacken 
geflohen sind. 


In dem Dorf Xurekan, ein ande¬ 
ren Gemeinschaftsdorf, ist Necla 
Hun im Bildungsausschuss. „Die 
Frauen in unseren Dörfern hatten 
Probleme mit Unterdrückung, 
mit einem Mangel an Selbstver¬ 
trauen“, sagt Necla, „also haben 
wir mit Bewusstseinsbildung für 
Frauen begonnen.“ Weiter auf der 
Tagesordnung steht ein gemeinsa¬ 
mer Erdbeergarten und ein 
Gemeinschaftsweidesystem, des¬ 
sen Einkommen unter den Dorf¬ 
frauen aufgeteilt wird. 

„Der Grund für die epische 
Geschichte in Rojava ist das abso¬ 
lute Gemeinschaftsleben“, sagt 
Necla in einem Kommentar zur 
Beständigkeit der autonomen 
Region in Syrien. Necla sagt wei¬ 
ter, dass die führende Rolle der 
Frauen in Rojava beim Aufbau 
der kommunalen Strukturen und 
der Verteidigung des Landes eine 
Inspiration für die Frauen hier vor 
Ort sei. „Der Widerstand in Roja¬ 
va leuchtet uns den Weg“, so 
Necla. (Jinha, 9.7., ISKU) 


amnesty: Saman Naseem ist am Leben 


Saman Naseem, 21 Jahre alt, des¬ 
sen Schicksal und Aufenthaltsort 
seit seiner geplanten Hinrichtung 
im Februar ungewiss war, konnte 
sich telefonisch aus dem Gefäng¬ 
nis bei seinen Angehörigen, die 
laut Amnesty International seit 
fünf Monaten nicht wussten, was 
ihm widerfahren ist, melden. 

Der iranische Kurde Saman 
Naseem wurde im April 2013 
nach einem zutiefst fehlerhaften 
Gerichtsverfahren, das sich auf 
unter Folter erzwungenes selbst¬ 
belastendes Beweismaterial stützt, 


zum Tode verurteilt. Einen Tag 
vor seiner geplanten Hinrichtung 
wurde er an einen unbekannten 
Ort gebracht, wie sich nun her¬ 
ausstellte, handelt es sich dabei 
um das Zanjan-Gefängnis im 
Nordwesten Teherans . weder sei¬ 
ner Familie noch seinen Anwälten 
wurde bis dahin etwas konkretes 
über seinen Aufenthaltsort mitge¬ 
teilt. 

Das Oberste Gericht bewilligte 
Saman Naseems Antrag auf recht¬ 
liche Überprüfung, was bedeutet, 
dass sowohl seine Verurteilung, 


als auch das Todesurteil aufgeho¬ 
ben sind, und er Anspruch auf die 
Wiederaufnahme des Verfahrens 
hat. (...) 

Saman Naseem wurde im April 
2013 vom Strafgericht Mahabad 
(Provinz West-Aserbaidschan) 
zum Tode verurteilt. Er wurde der 
Gotteslästerung, sowie Korrup¬ 
tion beschuldigt, aufgrund seiner 
angeblichen Mitgliedschaft in der 
kurdischen Oppositionsgruppe, 
Partei für ein Freies Leben in Kur¬ 
distan (PJAK). (...) 

(ANF 14.7., ISKU) 


KCK und Kurdische Frauenbewegung... 


begrüßte die Entscheidung Papst 
Franziskus, die KCK zum ersten 
Treffen letztes Jahr eingeladen zu 
haben, sowie die Erklärung des 
Bolivianischen Parlaments, die 
die Autonomie Rojavas seit dem 
letztjährigen Jahrestag der Grün¬ 
dung der PKK (27. November) 
anerkennt und welche die Frei¬ 
heit von Abdullah Öcalan fordert. 
Die KCK-Vertreterin lenkte des 
Weiteren die Aufmerksamkeit auf 
die Parallelen zwischen dem Plu- 
rinationalen Modell in Bolivien 
und dem Kampf der Kurdischen 
Freiheitsbewegung für einen 
Demokratischen Konfödera- 
lismus und rief dazu auf, die 
Brücke zwischen Lateinamerika 
und dem Mittleren Osten zu 
festigen, die dank des revolutio¬ 
nären Schritts Boliviens zustande 
kam. 

Nach Abschluss des zweitägigen 
Workshops wurde am 9. Juli eine 
endgültige Erklärung der teilneh¬ 
menden Gruppen veröffentlicht. 
Diese betont, wie wichtig es ist, 
sich zu organisieren und konkrete 
Netzwerke zwischen den sozialen 


(Volks-) Bewegungen gegen die 
Herrschaft imperialistischer sowie 
kapitalistischer Zentren aufzu¬ 
bauen. 

Die Erklärung weist des Weiteren 
darauf hin, dass Maßnahmen 
gegen den Klimawandel und 
gegen den brutalen Kapitalismus 
ergriffen werden müssen, sowie 
auf die Notwendigkeit der Stär¬ 
kung des Frauenkampfes gegen 
die männliche Vorherrschaft in 
bestimmten Formen. 
Zwischendurch trafen sich Dele¬ 
gierte verschiedener sozialen 
(Volks-)Bewegungen und Län¬ 
der mit den Vertreterinnen der 
KCK und Kurdischen Frauenbe¬ 
wegung, um miteinander zu 
reden. 

Papst Franziskus und Boliviens 
Präsident Evo Morales hielten 
die Abschlussreden des Treffens. 
Der Papst wies darauf hin, wie 
Armut durch Imperialistlnnen 
geschaffen wird und wie die von 
Armut betroffenen Opfer dieser 
kolonialen Politik wurden und 
noch immer werden. Er betonte, 
dass sich die unterdrückten 


Menschen für ein Leben in 
Würde organisieren und gegen 
diese Politiken kämpfen müssen. 
Evo Morales unterstrich, dass 
der Kampf gegen jegliche Unge¬ 
rechtigkeit zwar Jokal ausgetra¬ 
gen, jedoch die letztendliche 
Befreiung global erreicht wird. 
Zudem sagte er, dass heutzutage 
der neo-liberale Kapitalismus 
und Imperialismus die Völker 
der Welt in Angst und Schrek- 
ken versetzt, und fügte hinzu, 
dass der Sicherheitsrat der UN 
ein Rat der Verunsicherung 
gegründet von Imperialistlnnen 
ist. Und die UN wird weiterhin 
dem Imperialismus dienen, 
sofern keine Demokratisierung 
stattfindet, und rief die Völker 
der Welt dazu auf, sich 
zusammenzuschließen und 

f egen diese Hegemonie zu 
ämpfen. 

Im Anschluss der Abschlussreden 
sprach Papst Franziskus mit den 
Vertreterinnen der Kurdischen 
Frauenbewegung und hörte ihren 
Forderungen zu. 

(ANF 12.7., ISKU) 


IHD: 6.912 Menschen¬ 
rechtsverletzungen in den 
letzten 6 Monaten 

Die Niederlassung des Men¬ 
schenrechtsvereins (IHD) in 
Amed veröffentlichte einen 
Bericht über Menschenrechtsver¬ 
letzungen in der Region Nord¬ 
kurdistan (Osttürkei) über die 
ersten 6 Monate 2015, in denen 
es 6.912 Vorfälle gab. 

Raci Bilici, Vizepräsident des 
IHD, erklärte auf einer Presse¬ 
konferenz, dass die Isolation von 
Abdullah Öcalan das Risiko 
einer erneuten Athmosphäre der 
bewaffneten Konfrontation birgt. 
Er erinnerte an den Stillstand des 
Lösungsprozesses und kritisierte 
den türkischen Präsidenten 
Erdogan für seine Anti-Lösungs 
Haltung und seine polarisieren¬ 
den Diskurse während der Wah¬ 
len am 7. Juni. Die Isolation 
Öcalans sei rechtswidrig und 
gefährde den sozialen Frieden in 
der Türkei. Bilici sagte, dass die 
Blockade des Lösungsprozesses 
es ermöglicht, die Versuche von 
militärischen Aktivitäten und 
Provokationen in der Region zu 
erhöhen und die Hoffnungen 
des kurdischen und türkischen 
Volkes auf eine Lösung und Frie¬ 
den durch ängstliche Gefühle 
ersetzt werden. Tr kritisierte die 
Außenpolitik der AKP-Regie- 
rung und sagte, dass der Staat 
nicht über verbale Dementis zur 
Zusammenarbeit zwischen der 
Türkei und dem IS hinausging 
und rief die Regierung zu einer 
friedlicheren Politik in Bezug auf 
Syrien und Rojava auf uncf for¬ 
derte eine klare Haltung gegen 
die Banden des IS. 

Laut dem Bericht reichen die 
Menschenrechtsverletzungen in 
Nordkurdistan von Folter, Ver¬ 
letzung der freien Meinungsäu¬ 
ßerung, der Medienfreiheit, des 
Rechts auf Protest, über Gewalt 
an Frauen und Kinder bis zu Ver¬ 
stößen gegen wirtschaftliche und 
soziale Rechte. (...) 

(ANF, 14.7., ISKU) 
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Terroranschlag in der Türkei 
gegen Kampagne zum 
Wiederaufbau Kobanes 


Am Montag gegen 12:15 Uhr 
Ortszeit verursachte ein Selbst¬ 
mordattentäter in direkter Umge¬ 
bung einer Versammlung der 
Föderation der Sozialisten 
Jugendverbände der Türkei 
(SGDF) in Pirsüs (Suruf) eine 
Explosion, bei der dutzende Men¬ 
schen getötet und eine Vielzahl 
verletzt wurden. Am Mittwoch 
waren 32 Tote identifiziert, zwei 
Frauen gelten noch als vermisst. 
Der Anschlag wird dem Islami¬ 
schen Staat (IS) zugesprochen. 

Die Föderation der Sozialisten 
Jugendverbände hatte für den 19. 
bis 24. Juli zu einer Kampagne 
zum Wiederaufbau der durch die 
IS-Terroristen zerstörten Stadt 
Kobane aufgerufen. Aus mehre¬ 
ren Städten der Türkei und Nord¬ 
kurdistan kamen etwa 300 
Jugendliche beim Kulturzentrum 
Amara in Pirsüs zusammen, um 
anschließend gemeinsam nach 
Kobane einzureisen. Schon im 
Vorfeld, auf dem Weg zu dem 
Kulturzentrum, hatte es immer 
wieder Provokationen mit Fest¬ 
nahmen durch Polizeikräfte gege¬ 
ben. 

Versuchter Bombenanschlag 
auch in Kobane 

Gleichzeitig haben Mitglieder des 
Islamischen Staat (IS) versucht, 
ein mit Sprengstoff beladenes 
Fahrzeug in der Nähe einer Schu¬ 
le im Süden von Kobane zur 
Explosion bringen. Die Volksver¬ 
teidigungseinheiten YPG konn¬ 
ten das Fahrzeug stoppen und 
gezielt zur Explosion bringen. 

PAJK: Es ist Zeit sich zu 
organisieren und Maßnahmen 
gegen Angriffe zu ergreifen 

Die PAJK (Partei der Freien Frau¬ 
en Kurdistans) beschreibt das 
Massaker in Pirsüs (Suru^) als 
eine Aufforderung der Selbstver¬ 
teidigung und ruft junge Men¬ 
schen dazu auf, sich den Reihen 
der Freiheitskräfte anzuschließen. 
Die PAJK verurteilt das Massaker 
in Pirsüs zutiefst, gedenkt der 
jungen und revolutionären Sozia- 
listmnen, die durch den Angriff 
getötet worden sind und spricht 
den Angehörigen ihr Beileid aus. 
Allen verletzten Revolutionärin¬ 
nen wünscht sie eine schnelle 
Genesung. Die PAJK erkennt, 
dass der sozialistische Kampf der 

S :n Menschen von jetzt an 
sen wird und weist darauf 


hin, dass es Zeit ist, sich zu orga¬ 
nisieren und Maßnahmen zu 
ergreifen gegen Angriffe wie das 
Massaker in Pirsüs. 

Menschen werden rebellieren 
und mit der AKP abrechnen 

Die PAJK erklärte, dass der Bom¬ 
benanschlag auf sozialistische und 
demokratische junge Menschen, 
die sich organisiert haben, um 
den humanitären Aufbau in Kob¬ 
ane zu unterstützen, ein Zeichen 
für einen machtlosen Staat und 
eine machtlose Regierung sei, 
und sie betont, dass es ein Angriff 
der AKP und dessen Generalstabs 
war, die dazu beigetragen haben, 
dass Riha (Urfa) ein ISIS-Haupt- 
quartier geworden ist. Die PAJK 
sagt, dass der Ministerpräsident 
Davutoglu und andere AKP-Ver¬ 
treter das Massaker in Pirsüs als 
einen Akt des Terrors darstellen, 
aber dadurch die Wahrheit nicht 
verstecken können, dass sich 
Menschen immer noch an die 
Attacken von Erdogan in Kobane 
und seine Aussagen, dass Kobane 
fallen wird, erinnern können. Die 
PAJK sagt, dass die AKP in 
Zusammenarbeit mit dem ISIS 
das Massaker organisiert haben 
und versichern, dass die Men¬ 
schen in großer Wut aufbegehren 
werden und die AKP für das Mas¬ 
saker in Pirsüs zur Rechenschaft 
ziehen werden. 

Kein faschistischer Akt kann 
den Willen der jungen 
Menschen und Frauen brechen 

Die PAJK bemerkt, dass Staatsbe¬ 
amte wie Polizisten und Gouver¬ 
neure nie Nachlässigkeit gegenü¬ 
ber Revolutionärinnen und 
Kurdinnen gezeigt haben, aber 
die gleichen Staatsbeamten Nach¬ 
lässigkeit im Fall von ISIS-Angrif- 
fen und der Bewegungsfreiheit 
von ISIS-Gruppen über die türki¬ 
sche Grenze gezeigt haben. 
Erinnert an die Geschichte von 
Massakern in der Türkei, ange¬ 
fangen beim Massaker am 1. Mai 
in Taksim 1977 bis hin zu dem 
Massaker in Roboski 2011, 
erklärt die PAJK, dass sie sich sehr 
im klaren darüber ist, von wem 
die Angriffe auf die revolutionäre 
Jugend in der Türkei und in Kur¬ 
distan ausgehen. Die PAJK 
beschreibt die großherzigen jun¬ 
gen Menschen, die auf dem Weg 
waren, um ihre Solidarität mit 
Kobane zu zeigen, als eine Zei¬ 


chensetzung der Hoffnung und 
des Willens für einen vereinigten 
Kampf gegen Faschismus. Der 
Bombenanschlag sollte nicht nur 
sie selbst, sondern auch diesen 
Willen gezielt treffen. 

Die PAJK betont, dass kein 
faschistischer Akt jemals den 
Willen der jungen Menschen und 
Frauen brechen kann sondern 
stattdessen ihre Entschlossenheit, 
Vereinigung, Solidarität und 
Organisation ansteigen lässt. 

Dieses abscheuliche Massaker 
ist ein Aufruf an die jungen 
Menschen sich selbst 
zu verteidigen 

De PAJK besclireibt das abscheu¬ 
liche Massaker in Pirsüs als einen 
Aufruf an die jungen Menschen, 
sich selbst zu verteidigen und 
sagt, dass keine Zeit war, sich zu 
organisieren und gegen solche 
geplanten Angriffe anzugehen. 
Die PAJK beendet ihr Statement 
mit dem Versprechen, dass der 
Kampf der jungen Freunde für 
den Sozialismus von jetzt an 
immer weiter wachsen wird und 
dass der Stern des demokrati¬ 
schen Sozialismus immer gegen 
das Konzept von nationalistischer 
Jugend, Frauen, Arbeitern und 
Menschen in der Türkei und Kur¬ 
distan standhalten wird. 

KCK: Der Mörder der 
Jugendlichen ist die AKP 

Der Exekutivrat der Gemein¬ 
schaft der Gesellschaften Kurdi¬ 
stans (KCK) macht in einer 
schriftlichen Erklärung die türki¬ 
sche AKP-Regierung für den 
Selbstmordanschlag in Pirsüs ver¬ 
antwortlich. "Dieser Anschlag ist 
ein Ergebnis der Beziehungen 
und des Bündnisses zwischen der 
AKP-Regierung und dem IS, die 
auf der gemeinsamen anti-kurdi- 
schen Haltung beruhen", so die 
KCK. In der Erklärung heißt es 
weiter, dass die türkische Regie¬ 
rung den IS bereits in der Vergan¬ 
genheit unterstützt und so insbe¬ 
sondere in Syrien groß gemacht 
habe. Ziel dieser Politik der AKP 
sei gewesen, den IS für die eige- 
nenmteressen in Syrien zu instru¬ 
mentalisieren und die Rojava- 
Revolution zu vernichten. 

Die KCK macht in ihrer Erklä¬ 
rung darauf aufmerksam, dass die 
türEsch-syrische Grenze zu 
einem freien Aktionsfeld für den 
IS geworden sei und fährt wie 
-► 


Meldungen: 


Haftstrafen für 
pro-YPG Slogans 

Nach der Verlesung einer Pres¬ 
seerklärung der Demokratischen 
Partei der Völker (HDP) am 25. 
Januar in der Stadt Adiyaman 
riefen die ca. 250 anwesenden 
Menschen Slogans wie "Es lebe 
die YPG" und 'Es lebe der Vor¬ 
sitzende Apo". Obwohl sich die 
Zuhörer danach anschließend 
friedlich entfernten, hat die 
Staatsanwaltschaft von 

Adiyaman Untersuchungen 
gegen verschiedene Teilnehmer 
eingeleitet. Anschließend wurde 
vor dem 1. Strafgerichtshof von 
Adiyaman ein Verfahren gegen 
insgesamt sechs Personen einge¬ 
leitet, die an der Presseerklärung 
teilgenommen hatten. 

In der Anklageschrift der Staats¬ 
anwaltschaft wird den sechs Per¬ 


sonen u.a. vorgeworfen, sie hät¬ 
ten "Es lebe die YPG" gerufen, 
sie hätten ein Transparent getra¬ 
gen, auf dem zu lesen sei "Die 
YPG marschiert und der Boden 
bebt" oder sie hätten "Es lebe 
Apo" gerufen. Der Angeklagte 
Abuzer Y. erklärte am 09. Juli 
vor Gericht, es treffe zu, dass er 
Slogans für die YPG gerufen 
habe und fuhr fort, dass er aller¬ 
dings die Anschuldigung, die 
YPG sei eine Terrororganisation, 
nicht akzeptiere. Die anderen 
Angeklagten erklärten, dass sie 
aus Protest gegen den IS an der 
Presseerklärung teilgenommen 
hätten. 

Am Ende des Verfahrens wur¬ 
den alle sechs Angeklagte durch 
das Gericht mit einer Freiheits¬ 
strafe von einem Jahr auf 
Bewährung belegt. Eine Haft¬ 
strafe wurde anschließend in 
eine Geldstrafe umgewandelt 
und bei zwei weiteren wurde die 
Bewährungsstrafe auf zehn 
Monate verkürzt. Der Vorsitzen¬ 
de der Zweigstelle Adiyaman des 
Menschenrechtsvereins IHD, 
Osman Sürat, erklärte nach Ver¬ 
kündung der Haftstrafe durch 
das Gericht, dass eine Verurtei¬ 
lung, die darauf beruhe, dass die 
Angeklagten Slogans für die 
YPG gerufen haben, reine Will¬ 
kür und Schikane sei. "Nach 


türkischem Antiterrorgesetz ist 
es nicht möglich, die YPG als 
Terrororganisation zu werten. 
Auch hat die Republik Türkei 
die YPG nicht auf die Terrorliste 

f ietzt. Während des Kobane- 
iderstands wurden zudem 
verletzte YPG-Mitglieder in tür¬ 
kischen Krankenhäusern behan¬ 
delt. Nach der Logik dieses 
Gerichts, müssten die behan¬ 
delnden Arzte deswegen wegen 
Unterstützung einer Terrororga¬ 
nisation angeklagt werden. Die 





Rojava: Die Frauen, die die Revolution woben - Recherche Teil 1 


Die Führungsrollen der Frauen 
in der Revolution seit 2011 


Als die Feierlichkeiten in Rojava 
zum vierten Jahrestag der Revo¬ 
lution vorbereitet wurden, haben 
die Ereignisse dort schon längst 
einen Namen erhalten: die Revo¬ 
lution der Frau. Diese Recher¬ 
che-Serie von JINHA erkundet 
das Model der von Frauen ange¬ 
führten und vorbereiteten Revo¬ 
lution in Rojava. 

Mit der Teilnahme von Frauen in 
allen Bereichen des Lebens in 
Rojava kamen die ersten Funken 
der Revolution auf, als lokale 
Kräfte dem Baath-Regim unblu¬ 
tig die Kontrolle über die Region 
entrissen. Seitdem die Revolution 
am 19. Juli 2011 begann, haben 
Frauen führende Rollen in jedem 
Bereich des Lebens der autono¬ 
men, regionalen Politik, Diplo¬ 
matie, Organisierung, Kultur, 
Bildung und Selbstverteidigung 
übernommen. 

Die Frauenverteidigungseinheit 
in Rojava, die YPJ, erlangte die 
Aufmerksamkeit der Welt für den 
Kampf gegen den patriarchalen 
Daesn (ISIS). Hinter diesem 
Widerstand steht der tagtägliche 
Einsatz der Frauen zur Verteidi- 
ung gegen den zweitrangigen 
tatus unter dem patriarchalen, 
kapitalistischen System. Als sich 


Asya Abdullah, Co-Vorsitzende 
der PYD, und YPJ-Kommandeu- 
rin Nesrin Abdulla mit Frank¬ 
reichs Präsidenten Francois Hol¬ 
lande trafen, waren sie dort als 
Repräsentantinnen einer Gesell¬ 
schaft, die durch die Führung 
von Frauen umgeformt wurde. 
Der Schlüssel zur Partizipation 
der Frauen an der Revolution 
stellt die Frauenorganisation 
Yekitiya Star dar. Der hauptsäch¬ 
liche Elan Yekitiya Stars in den 
letzten vier Jahren galt einem: 
Frauen in Kommunen zu organi¬ 
sieren. In den Frauenkommunen 
organisieren sich die Teilnehmen¬ 
den autonom ohne männliche 
Einflüsse. Die Kommunekomi¬ 
tees konzentrieren sich auf wirt¬ 
schaftliches Leben, Bildung, 
Selbstverteidigung und andere 
Tätigkeiten. 

Während sich Frauen in unzähli¬ 
gen Stadtteilen und Städten in 
ganz Rojava autonome Räume 
aufgebaut haben, haben sie 
zudem für die geschlechtliche 
Gleichstellung in anderen Teilen 
des alltäglichen Lebens gesorgt. 
Unter dem System der Co-Vor¬ 
sitzenden teilen sich in Rojava 
Frauen und Männer wichtige 
Positionen sowohl im politischen 


System, als auch in anderen Insti¬ 
tutionen. Die Kantone und Städ¬ 
te in Rojava werden von weib¬ 
lichen und männlichen Co-Präsi- 
dentlnnen und Co-Bürgermeis- 
terlnnen geregelt. 

Durch praktische Bemühungen 
organisieren sich Frauengruppen 

f egen jegliche Gewalt gegen 
rauen. Dies sind Femizide und 
Selbstmorde, körperliche Miss¬ 
handlungen und der Handel mit 
Frauen. Zudem eröffnete Yekitiya 
Star Akademien, um Bildung für 
Frauen anzubieten. Außerdem 
waren die Frauen daran beteiligt, 
die kurdische Sprache nach Jah¬ 
ren der Anpassungspolitik des 
Baath-Regimes wiederzubeleben. 
Der Spruch „egal wie verschieden 
die Nation, der Glaube, die 
Abstammung, die Frauen sind 
eins“, fasst die Herangehensweise 
der Revolution für die syrischen 
Frauen zusammen - und gewiss 
auch für die Welt. Während die 
führenden Länder der Welt halt¬ 
lose Behauptungen zur Gleichbe¬ 
rechtigung von sich geben, waren 
die Frauen in Rojava seit 2011 
damit beschäftigt, ein neues 
Kapitel in der Geschichte für 
Frauen aufzuschlagen. 

(JINHA, 16.7., ISKU) 


-Terroranschlag in der Türkei... 


folgt fort: "Nicht nur, dass IS- 
Terroristen, die von überall aus 
der Welt kommen, über diese 
Grenze frei nach Syrien einreisen 
können, zugleich ist die gesamte 
Grenzregion auch für logistische 
Zentren und Ausbildungscamps 
des IS eröffnet worden. Es steht 
außer Frage, dass die AKP-Regie- 
rung zum größten Unterstützer 
des IS-Faschismus im Mittleren 
Osten geworden ist. Dieser 
Anschlag ist eindeutig ein 
Anschlag der AKP Er wurde 
unter dem Mitwissen des türki¬ 
schen Geheimdienstes gegen die 
Rojava-Revolution und die inter¬ 
nationale Solidarität mit der 
Revolution durchgeführt.“ 

Demirtaf: Herrschaften in 
Ankara sind mitverantwortlich 
für diese Barbarei 

Auch der Co-Vorsitzende der 
Demokratischen Partei der Völ¬ 
ker (HDP) Selahattin Demirtaf 
meldete sich mit einer Erklärung 
zum Mordanschlag in Pirsüs zu 
Wort und machte ebenfalls die 
türkische Regierung mitverant¬ 
wortlich. "Niemand soll sich was 
vormachen. Die Sicherheitskräfte 
wissen von jeder einzelnen Per¬ 
son, die an diesem Tag nach Pir¬ 
süs gereist ist", so Demirta§. Der 
HDP Co-Vorsitzende erklärte, 
dass die Herrschaften in Ankara 
mitverantwortlich für diesen 
Mordanschlag sind und fuhr wie 
folgt fort: "Die Übergangsregie¬ 


rung ist dafür verantwortlich, an 
solchen Tagen die Vorkehrungen 
für den Schutz seiner Bürgerin¬ 
nen und Bürger zu übernehmen. 
Doch während die Regierung 
gegen die angebliche Gefahr 
durch die PYD zehntausende 
Soldaten an der Grenze 
zusammenzieht, können andere 
problemlos in Pirsüs hineinspa¬ 
zieren und solch einen Bomben¬ 
anschlag verüben." 

NAV-DEM: Schweigt nicht 
zum Massaker in Pirsüs 

Das Demokratische Gesell¬ 
schaftszentrum der Kurdinnen in 
Deutschland (NAV-DEM) ruft 
alle demokratisch gesinnten 
Menschen in Deutschland dazu 
auf, gegen dieses Massaker in Pir¬ 
süs nicht zu schweigen und auf 
die Straßen zu gehen. Ab 17 Uhr 
kam es am Montag in diesem 
Rahmen in dutzenden deutschen 
Städten zu spontan organisierten 
Demonstrationen. 

Proteste gegen Unterstützung 
des AKP-Regimes für IS — 

PKK übt Vergeltung 

In der Nacht zum Mittwoch sind 
in der Türkei Zehntausende 
Menschen gegen die Unterstüt¬ 
zung der Milizen des »Islami¬ 
schen Staats« (IS) durch die rech¬ 
te AKP-Regierung auf die Straße 
gegangen. 

Die Demonstrantlnnen warfen 
der Regierung vor, den IS zu för¬ 


dern und mit Waffen und Logi¬ 
stik zu unterstützen. Der türki¬ 
sche Staat trage die Verantwor¬ 
tung für den Anschlag. Die Poli¬ 
zei setzte in Istanbul Wasserwer¬ 
fer und Tränengas ein, elf Men¬ 
schen wurden festgenommen. 
Mehrere Teilnehmer wurden 
durch die Einsatzkräfte verletzt. 
Am Mittwoch wurden in der 
Stadt Ceylanpinar nahe der 
Grenze zu Syrien zwei mit Kopf¬ 
schüssen getötete Polizisten 
gefunden. Wie die Nachrichtena- 
entur Reuters berichtete, 
ekannte sich die Arbeiterpartei 
Kurdistans (PKK) zu der Tat. Es 
handele sich um eine Vergeltung 
für den Anschlag in Suruf, die 
Beamten hätten mit dem IS 
zusammengearbeitet. 

Ebenfalls am Mittwoch verhäng¬ 
te ein Gericht in der Staat 
§anliurfa eine Sperre gegen Inter¬ 
netseiten, auf denen über das 
Attentat in Suruc berichtet wor¬ 
den war. Betroffen war unter 
anderem der Kurzmitteilungs¬ 
dienst Twitter. Laut dpa wurde 
die Blockade am Nachmittag 
aufgehoben. 

Am Dienstag gaben türkische 
Behörden bekannt, die Identität 
des Attentäters von Suru^ 
ermittelt zu haben. Es soll sich 
um einen 20jährigen Türken aus 
der südöstlichen Provinz Adi- 
yaman handeln. 

(ANF, 20.-22.7./ 
jW, 23.7, ISKU) 


Verurteilung der Angeklagten 
auf dieser Grundlage stellt des¬ 
wegen eine reine Willkür dar", 
so Sürat. (Ra, 17.7-, DhG) 


Quellen: 

ANF Firat 

Nachichtenagentur 
JINHA Jin 

Nachichtenagentur 
DhG Demokratie hinter 
Gittern 
junge Welt 
Radikal 



Termine: 


Demonstration 

SOLIDARITÄT MIT SURUC 
UND KOBANE! 

NIEDER MIT DEM IS UND 
DEM AKP TERROR! 

Schluss mit der Kriminali¬ 
sierung - Weg mit dem Verbot 
der PKK — Freiheit für alle poli¬ 
tischen Gefangenen! - Stoppt 
den IS-Terror - Schluss mit Ter¬ 
rorunterstützung und Kriegs¬ 
treiberei durch die türkische 
AKP Regierung und der Kom¬ 
plizenschaft europäischer Staa¬ 
ten! - Nieder mit dem 
Faschismus! - Hoch die interna¬ 
tionale Solidarität! 

Kurdistan Solidaritätskomitee 
Berlin 


25.7.2015 um 17:00 
U-Bhf Bernauerstr. (U8) 

Berlin 


Gedenkfeier für Kevin 
Jochim/Dilsoz Bahar 
in Karlsruhe 

Kevin Jochim ist am 6. Juli bei 
einem Gefecht mit den Terror¬ 
banden des IS in Rojava gefal¬ 
len. Er hatte sich bereits im 
November 2012 der kurdischen 
Befreiungsbewegung ange¬ 
schlossen und kämpfte unter 
dem Namen Dilsoz Bahar in 
den Reihen der YPG für die 
Revolution in Rojava. Wir rufen 
daher alle Antifaschist_innen 
und Internationalist_innen auf, 
an der Gedenkveranstaltung 
teilzunehmen! 

Antifa Enternasyonal 

Sonntag, 26.7.2015, 14-I9h 
Mikado Karlsruhe 

Kanalweg 52 
76149 Karlsruhe 

N ü 5 e 

erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen Übersen¬ 
dung des Portos bei der 

ISKU 

Spaldingstr. 130-136 
20097 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 

E-mail: isku@nadir.org 

bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 

Weitere Informationen und einen täg¬ 
lichen Pressespiegel findet Ihr im Inter¬ 
net unter: 


www.isku.org 


Nr. 729 
31. Juli 2015 


Nuce 


Informationsstelle Kurdistan e.V. 

isku@nadir.org 

www.isku.org 


wöchentliche Informationen aus Kurdistan und der Türkei 


Türkische Luftwaffe bombardiert Guerillagebiete - Türkeiweite Festnahme¬ 
welle gegen HDP und DBP — Zensur progressiver Medien 

AKP-Regierung erklärt 
Kurdinnen den Krieg 


Wenige Tage nach dem Mordan¬ 
schlag durch ein mutmaßliches 
IS-Mitglied in Pirsüs (Suruc), 
dem 32 sozialistische Jugendliche 
zum Opfer fielen, eskaliert die 
AKP-Regierung die Situation in 
der Türkei zunehmend. Seit 
gestern Morgen begann eine breit 
angelegte Festnahmewelle, die 
auch heute Morgen fortgesetzt 
wurde. Zu der anhaltenden Tota¬ 
lisolation von Abdullah Öcalan 
auf Imrali, die für die kurdische 
Demokratiebewegung de facto als 
eine Beendigung des Lösungspro¬ 
zesses in der kurdischen Frage 
gleichkam, begann nun auch eine 
Bombardierung der Medervertei¬ 
digungsgebiete im Nordirak 
durch die türkische Luftwaffe. 

Festnahmewelle gegen HDP, 
DBP und linke Aktivisten 

Am Freitag (24.07.) begann die 
türkische Polizei eine großange¬ 
legte Festnahmeoperation in 16 
türkischen Provinzen. Unter den 
bisher mehr als 300 festgenom¬ 
menen Personen, befinden sich 
neben vielen linken Aktivisten 
mehrheitlich Mitglieder der 
Demokratischen Partei der Völker 
(FIDP) und der Demokratischen 
Partei der Regionen (DBP), 
denen die Mitgliedschaft in der 
PKK oder KCK vorgeworfen 
wird. Nach Angaben des Men¬ 
schenrechtsvereins IHD wurden 
bis zum Donnerstag insgesamt 
1034 Menschen festgenommen, 
der absolut überwiegende Teil 
davon aus kurdischen und linken 
türkischen Organisationen. 
Lediglich 140 Festnahmen richte¬ 
ten sich gegen IS-Anhänger, von 


denen viele kurz danach wieder 
freigelassen wurden. 

Indessen erklärte der türkische 
Ministerpräsident Davutoglu, 
dass die Festnahmeoperationen 
gegenüber „dem terroristischen 
IS, der Terrororganisation PKK 
und marginaler linken Gruppen” 
fortgeführt werde. Zudem sei die 
NATO und die UNO in Kennt¬ 
nis gesetzt worden über die grenz¬ 
überschreitenden Angriffe der 
türkischen Luftwaffe auf die 
PKK-Stellungen im Nordirak. 

Türkische Luftwaffe bombar¬ 
diert von PKK kontrollierte 
Gebiete im Nordirak 

Am Tag der Festnahmewelle 
begann die türkische Luftwaffe 
um 22.55 Uhr, die von der PKK 
kontrollierten Gebiete im Nord¬ 
irak Zap, Metina, Gare, Haftanin 
und Avajin umfassend zu bom¬ 
bardieren. Um 1.15 Uhr begann 
daraufhin die. Bombardierung 
von Kandil. Örtlichen Quellen 
zufolge sollen auch von Zivilisten 
bewohnte und genutzte Gebiete 
bombardiert worden sein. So 
berichtet die Nachrichtenagentur 
ANF, dass das Dorf Enze in Kan¬ 
dil bombardiert wurde und Zivil¬ 
sten verletzt worden seien. 

Seit Samstag wird von intensiven 
Aufklärungsflügen über die 
genannten Gebiete berichtet. 
Zudem sollen die zuvor von 
Kampfflugzeugen bombardierten 
Gebiete nun unter Beschuss von 
schwerer Artillerie stehen. Die 
Pressestelle der Volksverteidi¬ 
gungskräfte HPG erklärte in einer 
ersten Stellungnahme, dass mit 
dem Bombardement der Waffen¬ 


stillstand vom türkischen Staat 
und der Armee einseitig beendet 
wurde. 

Auch in den folgenden Tagen flog 
die türkische Luftwaffe Angriffe 
gegen vermeintliche Stellungen 
der kurdischen Guerilla in Süd- 
und Nordkurdistan. Dabei wur¬ 
den auch Dörfer unter Beschuß 
genommen und die Bevölkerung 
zur Flucht gezwungen sowie Wäl¬ 
der und Felder in Brand geschos¬ 
sen. ln Lice und Mardin, wo am 
Sonntag durch die Bombarde¬ 
ments großflächige Brände aus¬ 
brachen, wurde die Feuerwehr 
von Gouverneur und Armee am 
Eingreifen gehindert. 

Zensur progressiver Medien 

Seit Beginn der Bombardierung 
der Mederverteidigungsgebiete 
im Nordirak berichtet die Nach¬ 
richtenagentur ANF von Cyber¬ 
angriffen gegen ihre Server. Seit 
Freitag ist eine Vielzahl von pro¬ 
gressiven und alternativen 
Medien, wie ANF, ANHA, 
DiHA, Rojnews, Özgür Gün- 
dem, sendika.org, Gümük Gaze- 
tesi nicht zu erreichen. 

Der für Samstag geplante 
„Große Marsch für Frieden” 
gegen die kriegstreiberische Poli¬ 
tik der AKP-Regierung in Istan¬ 
bul, zu dem ein Breites Friedens¬ 
bündnis aufgerufen hatte, wurde 
kurz zuvor verboten. Der Gou¬ 
verneur verbot mit fadenscheini- 

f en Begründungen („erhöhtes 
'erkehrsaufkommen“) die De¬ 
monstration, zu der hunderttau¬ 
sende Menschen erwartet wur¬ 
den. (CA/YXK/ANF, 

25.-30.7., ISKU) 


IHD: Operationen sollten gestoppt, 
die Isolation beendet werden 


Der Menschenrechtsverein IHD 
vermeldet 872 Kurdinnen und 
Revolutionäre in Haft. Außer¬ 
dem fordert er das Ende der Ope¬ 
rationen gegen die Guerrilla als 
auch ein Ende.der Isolationshaft 
von Abdullah Öcalan. [...] 

Nach Angaben des Menschen- 
rechtsvereines wurden seit dem 
21. Juli 2015 insgesamt 1034 
Menschen verhaftet, von denen 
34 Kinder sind. 

Der IHD hält fest: Nur 140 Per¬ 
sonen mit mutmaßlicher Verbin¬ 


dung zum IS (DAESH) wurden 
verhaftet, und 22 wegen ver¬ 
meintlicher Mitgliedschaft in der 
Gülen-Bewegung. Der Rest der 
1034 Verhafteten sind wegen ver¬ 
meintlicher Mitgliedschaft in 
PKK/ KCK in Haft, insgesamt 
872 Menschen. Außerdem regi¬ 
striert der IHD 38 Angriffe der 
Polizeikräfte auf Versammlungen 
und Proteste von Linken und 
Sozialistlnnen seit dem 21, Juli. 
Der IHD-Vorsitzende Öztürk 
Türkdogan konstatiert, dass die 


Türkei keine effektiven Untersu¬ 
chungen gegen den IS fuhrt, son¬ 
dern die heutigen Operationen 
vielmehr Erinnerungen an die 
KCK-Operationen im Zeitraum 
von 2009 bis 2013 hervorrufen. 

'Staatlich implementierte 
Terrormethoden' 

Türkdogan erinnert an frühere 
Ergebnisse des Kriegsgeschehens 
und sagte, dass der Bericht der 
'Untersuchungskommissi.on für 
evakuierte Dörfer' [freie Uberset- 


Meldungen: 

Türkei verweigert Überfüh- 
run g g efallener Kämpferinnen 

Seit Tagen können die Leichna¬ 
me von rund ein dutzend - 
YPG/YPJ- und HPG Kämpfe¬ 
rinnen nicht über den Grenz¬ 
übergang Habur in die Türkei 
gebracht werden, weil das türki¬ 
sche Innenministerium dies 
nicht zulässt. Die Angehörigen 
müssen tagelang an der Grenze 
vergeblich darauf, warten, dass 
die sterblichen Überreste ihre 
Familienmitglieder übergeben 
werden können und eine würde¬ 
volle Beerdigung möglich ist. 
Indess haben einige Familien 
einen Sitzstreik am Grenzüber¬ 
gang angefangen. Auch Abge¬ 
ordnete der FIDP sind nun vor 
Ort, um Druck auf die Behör¬ 
den aufzubauen. Es scheint aller¬ 
dings, dass das eine zentrale Ent¬ 
scheidung des provisorischen 
Kabinetts der AKP ist. 

(ANF, 29.7., YXKJISKU) 
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CA Civaka Azad 
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renden aus Kurdistan 


Termine: 

Demonstration 

WIR WAREN - WIR SIND - 
WIR WERDEN SEIN / EM 
HEBÜN - EM HENE - EME 
HERHEBlN 

Demo in Gedenken an die 
Opfer des Massakers vom 
3.8.2014 in §engal 
(...) Am 03.08.2014 konnte der 
„Islamische Staat“ (IS) 
ungehindert in §ensd eindrin- 
gen und tausende Ezid_Innen 
töten. 

Zehntausende Frauen, Kinder 
und älteren Menschen flohen in 
das Gebirge §engals. Dort einge¬ 
kesselt und ohne Nahrung und 
Trinken konnten sie erst nach 
Tagen von den Kräften der 
YPG/J und HPG (militärischer 
Arm der PKK) gerettet werden. 
Bis heute noch sind über 5.000 
junge Ezidinnen in den Händen 
deslS und befinden sich in Skla¬ 
verei. Die Weltgemeinschaft hat 
bis heute nichts konkretes des¬ 
wegen unternommen. (...) 

Wir als kurdische Jugend Han¬ 
nover sagen NEIN zum Krieg, 
Faschismus und jeglicher Art 
von Diskriminierung! Wir sind 
für die Freiheit, Gleichheit und 
Geschwisterlichkeit aller Völker. 





Rojava: Die Frauen, die die Revolution woben - Recherche Teil 2 

Berivan Xalid: Frauen sind überall 


Laut Berivan Xalid, Vorstands¬ 
mitglied des Rojava Kulturrats, 
haben Frauen überall in Rojava 
eine aktive Rolle übernommen — 
von der Front bis hin zum kultu¬ 
rellen Leben. 

Diese Recherche-Serie von 
JINFiA erkundet das Model der 
von Frauen angeführten und vor¬ 
bereiteten Revolution zu ihrem 
dritten Jahrestag in der autono¬ 
men Region Rojava. Berivan 
Xalid ist im Vorstand des Kultur¬ 
rats der drei Kantone Rojavas. 
„Zu diesem Moment ist in Roja¬ 
va das System der demokrati¬ 
schen Autonomie gegenwärtig 
und es kann nur als System der 
Praxis erscheinen“, sagte Berivan. 
„Vor der Revolution jedoch wur¬ 
den Frauen weder von der Gesell¬ 
schaft, noch von ihren Familien 
unterstützt. Die Unterdrückung 
der Männer war sehr extrem. 


Des weiteren sagte Berivan, dass 
die Frauen seit 2012 eine führen¬ 
de Rolle in vielen Bereichen des 
Lebens übernommen haben. 
Einer dieser Bereiche ist der Kul¬ 
turrat, in dem die meisten 
Beschäftigten Frauen sind. Rojava 
hat zehn Kulturzentren, in denen 
arabische, assyrische, kurdische 
und andere Gruppen die Kultu¬ 
ren und Künste fördern. Die 
Arbeit des Kulturrat ist es, eine 
zentrale Unterstützung für diese 
Zentren und kulturelle Projekte 
zu bieten. 

„Kultur bedeutet nicht nur Volks¬ 
lieder oder Theater; Kultur ist der 
gesellschaftliche Lebensstil als 
Ganzes,“ so Berivan. In Rojava, 
das lange unter dem Baath-Regi- 
me stand, haben Frauen eine 
große Rolle darin gespielt, diverse 
Kulturen am Leben zu erhalten. 
Angesichts dessen, was Berivan 


kulturellen Genozid nennt, führ¬ 
ten Frauen ihre Kinder in die 
Kultur ein, die ihnen verwehrt 
blieb. Berivan rechnet der hohen 
Teilnahme von Frauen im Kultur¬ 
rat diese Entwicklung an. 

„Die Revolution in Rojava ist 
sowohl eine kulturelle, als auch 
militärische Revolution,“ sagte 
Berivan. „Unser Feind attackierte 
zuallererst unsere Kultur, dem¬ 
nach war es notwendig, dass in 
der Revolution auch eine Revolu¬ 
tion der Kultur beinhaltet ist.“ 

Als nächstes bereitet der Rat sich 
darauf vor, eine Anzahl Akade¬ 
mien zu eröffnen, dabei wird 
auch eine Kinder Kultur Akade¬ 
mie sein. Das Ziel: Kindern dabei 
zu helfen, ihre eigene Kultur 
sowie die Philosophie von Roja¬ 
vas Revolution zu verstehen. 

Teil 1 in Nüfe 728 
(JINHA, 16.7., ISKU) 


YPG/J befreit Sirrin 


Die Stadt Sirrin (Sarrin) ist nach 
einer 18-tägigen Operation der 
YPG/YPJ Komplett vom IS 
befreit worden. Derzeit wird sie 
von Blindgängern sowie Fallen 
des IS gesäubert. 

Sirrin liegt an der Südgrenze des 
Kantons Xobane am und war bis 
zur Befreiung die wichtigste Mili¬ 
tärbasis des IS in dem Gebiet und 
immer wieder Ausgangspunkt 


von Angriffen. Die Operation zur 
Befreiung war den Opfern des 
Massakers des IS an der Zivilbe¬ 
völkerung von Kobane gewidmet, 
dem Ende Juni mehr als 200 
Menschen zum Opfer fielen. 

Große Erfolge auch in Heseke 

Auch in Heseke (Al-Hasakah) 
konnten YPG/J den IS weitge¬ 
hend aus der Stadt vertreiben. 


Dieser hatte Anfang Juli zunächst 
von der syrische Regierung gehal¬ 
tene Teile der Stadt besetzt, die 
nun von kurdischen und verbün¬ 
deten Kräften eingenommen 
wurden. Sprecherinnen von 
YPPG/J kündigten an, dass die 
Zivilbevölkerung in naher 
Zukunft in die nun befreiten 
Stadtteile zurückkehren könne. 

(ANF, 28.129.7., ISKU) 


IHD: Operationen sollten gestoppt... 


zung] mit der Nummer 10/25 
des TBMM [Große National¬ 
versammlung der Türkei, türki¬ 
sches Parlament] 3.428 Dörfer 
in 20 Städten listet, die zwangse¬ 
vakuiert worden sind. Unter die¬ 
sen sind 905 Dörfer und 2.523 
kleinere Dorfgemeinschaften. 
Türkdogan zitiert außerdem 
Daten des Ministeriums für 
Innere Angelegenheiten, nach 
denen die Anzahl der zur Migra¬ 
tion gezwungenen Menschen 
378. 335 beträgt, NGO-Berich- 
ten zufolge bewege sich die 
Anzahl aber zwischen 1 und 3 
Millionen. Türkdogan betont, 
dass der Staat - indem er so han¬ 
delt - selbst Terrormethoden 
implementiert; außerdem sei der 
einseitig angewandte Begriff des 
'Terrorismus' weder rechtens 
noch wahr. 

Forderungen 

Türkdogan zählte folgende For¬ 
derungen während einer Pres¬ 
seerklärung des IHD auf: 

- Der Staat muss die militäri¬ 
schen und politischen Operatio¬ 
nen unverzüglich beenden; 
ebenso muss er die Gewalt been¬ 
den und beginnen, diejenigen 
Beamten zu bestrafen, die die 
Menschenrechte anderer verletzt 
haben. 

- Die PKK muss den Waffen¬ 
stillstand wiederaufnehmen, 


seine Vergeltungen stoppen und 
seine bewaffneten Angriffe 
beenden. 

- Die Isolation von Abdullah 
Öcalan muss sofort beendet 
werden. Es sollte ihm gestattet 
werden, sowohl die HDP-Dele- 
gation als auch seine Anwältln- 
nen zu empfangen. 

- Die staatlichen Institutionen 
müssen die politischen Parteien 
gleich behandeln und ihre feind¬ 
selige und marginalisierende 
Politik gegenüber der HDP wie 
z.B. dieNicht-Informierung der 
HDP — welche durch eine Frak¬ 
tion im Parlament vertreten ist — 
über wichtige Angelegenheiten, 
die die nationale Sicherheit 
betreffen, aufgeben. Die Feind¬ 
seligkeit gegen die HDP sollte 
als Feindseligkeit gegen die Ein¬ 
heit der Türkei verstanden wer¬ 
den. 

- Die Türkei sollte ihre [aktuelle] 
Syrienpolitik beenden und ein 
soweit freundlich-nachbar¬ 
schaftliches Verhältnis mit 
Syrien/Rojava aufbauen, dass 
daraus ein effektiver Kampf 
gegen jihadistische Organisatio¬ 
nen entstehen kann. 

- Der Frieden- und Lösungspro¬ 
zess sollte mit einem Bekenntnis 
zur Deklaration vom 28. Febru¬ 
ar 2015 fortgesetzt werden. 

- Die Türkei sollte nicht ohne 
Regierung bleiben. Eine Koali¬ 


tionsregierung, welche Frieden 
und Demokratie beachtet, sollte 
errichtet werden; eine Kriegsko¬ 
alition sollte vermieden werden. 
- Gesetze wie das 'Innere Sicher¬ 
heitspaket' und gesetzliche 
Reformen, welche autoritäre 
Praktiken erlauben, sollten 
geändert werden. Die Zensur 
der Presse sollte zur Wahrung 
der freien Meinungsäußerung 
aufgehoben werden. 

'HDP kann nicht 

f esch Iossen werden' 

’ürkdogan antwortet auf eine 
Frage von Journalistinnen, dass 
die HDP als eine Partei mit 6 
Millionen Wählerinnen nicht 
geschlossen werden kann. Türk¬ 
dogan gibt zur Notiz, dass mobi¬ 
lisierte Wählerinnen sofort eine 
alternative Partei gründen wür¬ 
den und fragt den Staatsanwalt, 
der die HDP schließen will, was 
er zur Klärung der Massaker von 
Roboski und Suru^ geleistet 
habe. 

Bezüglich der Polizeigewalt kon¬ 
statiert Türkdogan, dass die Poli¬ 
zeiautorität wahrend des Aus¬ 
nahmezustandes [türkisch 
OHAL] zur Normalität wird, 
betont dabei aber, dass die Tür¬ 
kei kein Land sei, welches im 
Ausnahmezustand regiert wer¬ 
den könne. 

(ANF, 29.7., YXK/ISKU) 


Die aktuellen Ereignisse in der 
Türkei und in Kurdistan sind 
nochmal ein Grund mehr zu 
dieser Demo zu erscheinen. Wir 
rufen daher alle freiheitslieben¬ 
den Menschen dazu auf an unse¬ 
rer Demonstration teilzuneh¬ 
men. (...) 

Samstag, 1. August 2015, 

15 Uhr 

Hauptbahnhof Hannover 


Großdemonstration 

NO PASARAN - NEIN ZUM 
KRIEG 

Wenige Tage nach dem Mordan¬ 
schlag in Pirsüs (Suruf) an eine 
Kobane-Aufbaudelegation von 
Jugendlichen der SGDF durch 
ein mutmaßliches IS-Mitglied 
eskaliert die AKP-Regierung die 
Situation in der Tür! tei zuneh¬ 
mend. Fast 1000 kurdische, ale- 
vitische und revolutionäre Akti¬ 
vistinnen wurden bisher verhaf¬ 
tet. Trotz eines Waffenstillstan¬ 
des bombardiert die türkische 
Luftwaffe wieder PKK-Stellun- 
gen in den Kandil-Bergen und 
setzt den Hauptverhandlungs- 
fuhrer des Lösungsprozesses, auf 
kurdischer Seite, Abdullah Öca¬ 
lan, einer Totalisolation aus. (...) 
Wir dürfen nicht mehr weiter 
zuschauen, wie Millionen Men¬ 
schen Opfer der Machtbesessen¬ 
heit von Recep Tayyip Erdogan 
und seiner AKP werden !!! 
Schluss mit dem Kriegskurs des 
türkischen Staates !!! Schluss mit 
der Isolationshaft gegen Abdul¬ 
lah Öcalan !!! Freiheit für alle 
politischen Gefangenen!!! 
wir fordern von der Bundesre¬ 
gierung, dass sie endlich ihre 
Politik zur Türkei ändertMegli- 
che Waffenexporte in die Türkei 
und die Region stoppt sowie 
ihren Beitrag zur friedlichen 
Lösung der kurdischen Frage, 
durch die Aufhebung des PKK- 
Verbotes, leistet !!! Rojava muss 
endlich anerkannt werden !!! 

Es lebe die Geschwisterlichkeit 
der Völker !!! Hoch die Interna¬ 
tionale Solidarität!!! 

8. August 2015, 12 Uhr 
Ebertplatz — Köln 

Nav-Dem — Demokratisches 
Geselbcbaftszentrum der Kurd¬ 
innen in Deutschland e. V. und 
zahlreiche weitere Organisationen 
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erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen Übersen¬ 
dung des Portos bei der 

ISKU 

Spaldingstr. 130-136 
20097 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 

E-mail: isku@nadir.org 

bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 

Weitere Informationen und einen täg¬ 
lichen Pressespiegel findet Ihr im Inter¬ 
net unter: 

www.isku.org 
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Drei Tote durch Polizeiterror des türkischen Staates in Silopi - Waldbrände 
breiten sich aus - Anhaltende Festnahmewelle 

Zurück zum schmutzigen 
Krieg der 90 er Jahre? 


Seit den Morgenstunden des 7. 
August 2015 Herrscht aufgrund 
des Polizeiterrors des türkischen 
Staates ein Ausnahmezustand in 
der kurdischen Kreisstadt Silopi 
in der Provinz §irnak (kurdisch 
irnex). Gegen 4 Uhr morgens 
atten türkische Sicherheitskräfte 
die Stadtteile Zap und Ava§in in 
Silopi umstellt, um Razzien in 
den Häusern kurdischer Aktivist¬ 
innen durchzuführen. Als die 
Bevölkerung des Stadtteils Wi¬ 
derstand gegen die Festnahmen 
leisten wollte, schossen Polizisten 
in die Menge. Nach ersten 
Erkenntnissen wurden infolge 
des Polizeiterrors mindestens drei 
Menschen getötet, mehr als zehn 
weitere wurden verletzt. Zudem 
wurden sechs Häuser durch tür¬ 
kische Sicherheitskräfte in Brand 
gesteckt. 

„Sie schossen auf Verletzte, die 
auf dem Weg zum Krankenhaus 
waren“ 

Ferhat Encü, Abgeordneter der 
Demokratischen Partei der Völ¬ 
ker (HDP) für die Provinz 
§irnak, reiste nach Silopi, um 
sich ein Bild von der Lage vor 
Ort zu machen. Encü berichtet, 
dass über den beiden Stadtteilen, 
in denen die Polizei die Bevölke¬ 
rung angriff, Rauchschwaden 
hängen. T)ie Polizei gewähre 
weder Krankenwagen noch Feu¬ 
erwehrfahrzeugen den Zugang in 
die Stadtteile. Zudem seien über¬ 
all auf den Häusern Scharfschüt¬ 
zen der Polizei postiert, die nie¬ 
manden aus den beiden Stadttei¬ 
len herauslassen. Dem HDP- 
Abgeordneten wurde von der 
Bevölkerung vor Ort berichtet, 
dass auf eines der drei Todesopfer 
durch Scharfschützen der Polizei 
geschossen worden sei, als dieser 
versucht habe, das Feuer seines in 
Brand gesteckten Hauses zu 
löschen. Als der schwer Verletzte 
daraufhin mit einem Privatfahr¬ 
zeug in das örtliche Krankenhaus 
gebracht werden sollte, habe die 
Polizei das Feuer auf das Fahrzeug 
eröffnet, dabei wurde der 17-jäh¬ 
rige Hidir T. im Auto getötet. 
Die Namen der zwei weiteren 
Todesopfer sind Hamdi U. und 
Kamuran B. 

Die Ausnahmesituation in Silopi, 
die stark die Bilder des „schmut¬ 
zigen Krieges“ gegen die Kurden 
in den 90er Jahren hervorruft, 
hält derzeit weiter an. 


Waldbrände breiten sich aus 

Die andauernden Artilleriefeuer 
und Bombardements durch das 
türkische Militär verursachen 
weiterhin Feuer und Waldbrände 
in Kurdistan. Die Feuer auf dem 
Berg Bagok im Bezirk Merdin 
(Mardin) breiten sich trotz der 
Bemühungen der Kommune wei¬ 
ter aus, im Bezirk Sirnex (§irnak) 
brach ein neues Feuer im Wald 
des Berges Gabar aus. 

Die Gemeinde Merdin sowie die 
lokale Feuerwehr veröffentlichten 
einen dringenden Hilferuf, um 
den Waldbrand auf dem Berg 
Bagok unter Kontrolle zu brin¬ 
gen, da die Bemühungen und die 
Mittel der Kommune für den 
Kampf gegen das Feuer nicht 
ausreichen und die Behörden des 
türkischen Staats die Brände, die 
durch den Beginn der Operatio¬ 
nen des Militärs verursacht wur¬ 
den, weiterhin ignoriert. Beauf¬ 
tragte der Gemeinde Merdin 
sowie der DBP (Demokratische 
Partei der Regionen) nehmen 
zusammen mit Menschen aus der 
Region am Kampf gegen die 
Brände teil, um die Feuer unter 
Kontrolle zu bringen. Es ist zu 
befürchten, das eine Fläche von 
über 70 km 2 betroffen sein wird, 
da der Wind die Flamen immer 
wieder neu entfacht. 
Währenddessen geht der Artille¬ 
riebeschuss auf den Berg Cudi im 
Bezirk §irnex durch türkische 
Truppen weiter und lässt die dor¬ 
tigen Waldbrände sich weiter 
ausbreiten. Menschen aus der 
Region, die das Feuer bekämpfen 
wollen, werden von den Soldaten 
davon abgehalten. Man kann die 
Flammen noch aus 50 km Ent¬ 
fernung sehen. 

Seit kurzem gibt es auch auf dem 
Berg Gabar in Cizir (Cizre) Brän¬ 
de, die wieder durch türkischen 
Mörsergranatenbeschuss und 
durch Bombardements türki¬ 
scher Helicopter an vielen Stellen 
des Berges ausgebrochen sind. 
Durch die Erklärung zum militä¬ 
rischen Sperrgebiet durch das 
Büro des Gouverneurs von 
§irnex wird jede versuchte Inter¬ 
vention gegen die Waldbrände 
unterbunden. 

Wieder Festnahmen 
nach Polizeioperationen 

Parallel zum Konzept der AKP- 
Regierung eines ausgeweiteten 
Krieges gehen in der Türkei und 


in Nordkurdistan die Verhaf¬ 
tungswellen für einen politischen 
Genozid weiter. 

ERZIROM: Bei zeitgleichen 
Hausdurchsuchungen in ver¬ 
schiedenen Stadtvierteln von 
Erzirom (Erzurum) wurden 13 
Personen festgenommen. Darun¬ 
ter befinden sich auch Verant¬ 
wortliche der HDP (Demokrati¬ 
sche Partei der Völker). Es wird 
erwartet, dass die Zahl der Fest¬ 
nahmen noch steigen wird. 
ISTANBUL: Anti-Terror Einhei¬ 
ten der Polizei führten mehrere 
Razzien durch und nahmen 7 
Menschen fest, darunter auch 
Mitglieder der HDP. Nachdem 
die Testgenommenen im Kran¬ 
kenhaus untersucht wurden, 
kamen sie ins Polizeihauptquar¬ 
tier. 

ADANA: Soldaten, die unter 
dem Kommando der örtlichen 
Polizei stehen, führten eine aus- 
fühliche Operation durch, bei der 
Häuser durchsucht wurden und 4 
Personen mitgenommen wurden. 
SEMSUR: 13 Menschen wurden 
in Semsür (Adiyaman) bei der 
Durchsuchung von 14 Wohnun¬ 
gen durch Einsatzkräfte der Poli¬ 
zei und Armee festgenommen 
und nach einer medizinischen 
Untersuchung ins Polizeipräsi¬ 
dium gebracht. 

MUS (MU§): Sechs Personen, 
die vor drei Tagen festenommen 
wurden, kamen nun zur Staatsan¬ 
waltschaft und wurden vor ein 
Gericht gestellt, das die Festnah¬ 
me aufgrund der angeblichen 
Mitgliedschaft in einer terroristi¬ 
schen Vereinigung bestätigte. Die 
sechs wurden dem geschlossenen 
Gefängniss überstellt. 

WAN (VAN): ln Wan wurden 
drei Festgenommene dem Haft¬ 
richter vorgeführt und freigelas¬ 
sen. Sie wurden beschuldigt, am 
31. Juli bei einem bewaffneten 
Angriff auf eine Polizeistation 
beteiligt gewesen zu sein. 
COLEMERG (HAKKÄRI): Von 
58 am Mittwoch festgenomme¬ 
nen wurden 38 wieder freigelas¬ 
sen, nachdem sie bei der Staats¬ 
anwaltschaft. Eingaben gemacht 
hatten. Die Übrigen werden vor- 
raussichtlich dem Gericht über¬ 
stellt. 

Es wird auch immer wieder 
davon berichtet, dass Inhaftierte 
in den Polizeistationen Schlägen 
und Folter ausgesetzt sind. 

(CA, 7.8./AND 5.-78., ISKU) 


Meldungen: 

KDP greift Demo 
von Ezidlnnen an 

Ezidlnnen, die in einem Flücht¬ 
lingslager bei Dihok (Südkurdi¬ 
stan) untergebracht sind, wurden 
am 3. August von Sicherheits¬ 
kräften der KDP (Demokrati¬ 
sche Partei Kurdistans) angegrif¬ 
fen, als sie einen Protestmarsch 
zum Gedenken an den vor einem 
Jahr vom IS (Islamischen Staats) 
begangenen Genozid in §engal 
durchfuhren wollten. 

Laut einem Bericht von Rojnews 
blockierten die KDP-Sicherheits- 
kräfte die Demonstration, als sie 
das Lager verlassen wollten. Als 
die Demonstrantlnnen aber dar¬ 
auf bestanden, ihren Marsch 
fortzusetzen, kam es zu Ausein¬ 
andersetzungen, woraufhin auch 
Steine gegen den Angriff der 
Sicherheitskräfte eingesetzt wur¬ 
den. 

Während des Konflikts wurden 8 
Menschen verletzt, unter ande¬ 
rem zog sich ein Mädchen einen 
Schädelbruch zu. 

(ANF, 4.8., ISKU) 

Maxmur: 1 Tote, 

2 Verletzte durch IS 

Am Mittwoch, dem 5. August, 
wurden bei einem Angriff des IS 
in der Stadt Maxmur (Südkurdi¬ 
stan) ein Mensch getötet und 2 
weitere verletzt. Das war der drit¬ 
te Anschlag der Dschihadisten 
innerhalb von 10 Tagen. Laut 
einem Bericht von Rojnews 
beschossen Mitglieder des IS am 
Morgen ein Rtmilienhaus mit 
einer Rakete. Dabei wurden eine 
Frau und zwei Mädchen verletzt, 
von denen eines trotz aller medi¬ 
zinischer Bemühungen seinen 
Verletzungen erlag. Fan Vertreter 
der PUK (Patriotische Union 
Kurdistans) aus Maxmur sagte, 
dass die Situation wieder unter 
Kontrolle ist. 

Nach der Attacke des IS führten 
Kräfte der Peshmerga und der 
internationalen Koalition Luft¬ 
angriffe gegen Stellungen der 
Islamisten um Maxmur herum 
durch. Banden des IS schossen 
schon am Tag davor Raketen auf 
die Stadt und das nahegelegene 
Flüchtlingscamp. Vor einem Jahr, 
am 6. August 2014, gelang es 
dem IS für drei Tage, die Stadt 
und das Flüchtlingscamp zu 
besetzen, bis die Guerillakräfte 
der HPG (Volksverteidigungs¬ 
kräfte) und YJA STAR (Einheit 
der Freien Frau) sie vertrieben. 

(ANF, 5.8., ISKU) 

YPG-Bilanz der Kämpfe 
im Juli 2015 

Das Pressebüro der Volksvertei¬ 
digungseinheiten (YPG) veröf¬ 
fentlichte eine Bilanz der Kampf- 




Der 73. Völkermord an die Ezidlnnen in 
Shengal durch den IS muss von der UN 
als solches anerkannt werden! 


Am 3. August 2014 griffen Ban¬ 
den des Islamischen Staates (IS) 
die Region Shengal im Irak an. 
Sie ist das Hauptsiedlungsgebiet 
der Ezidlnnen, einer uralten kur¬ 
dischen Religionsgemeinschaft. 
Mehrere tausend Menschen, ins¬ 
besondere ezidische Frauen, wur¬ 
den durch den IS bei diesem 
Angriff verschleppt, vergewaltigt, 
auf Sklavenmärkten verkauft oder 
auf brutalste Art ermordet. Das 
Ziel dieses Angriffes war regel¬ 
recht „die Ausrottung“ dieser 
jahrtausendealten Religionsge¬ 
meinschaft in dieser Region. Tau¬ 
sende ezidische Frauen befinden 
sich bis heute noch als Sklavinnen 
in den Händen dieser Terrorban¬ 
den. 

Dieser Angriff auf Ezidlnnen ist 
nicht der erste in ihrer 
Geschichte 

In den Überlieferungen der ezidi- 
schen Geschichte ist dieser 
Angriff der 73. große Angriff 
gegen die Existenz der Ezidlnnen. 
Die Gemeinschaft selbst spricht 
von 73 großen „Ferman , bei 
denen sie von den umliegenden 
Religions- (meistens islamischen) 
und Volksgemeinschaften (oft 
kurdischen) fast vollständig ver¬ 
nichtet worden sind. Auch der in 
der kurdischen Nationalgeschich¬ 
te als einer der ersten nationalen 
Aufständischen erwähnte Mire 
Botan (Prinz der Region Botan in 
Nordkurdistan) ist laut ezidischer 
Überlieferungen sehr stark gegen 
sie vorgegangen und hat viele tau¬ 
send getötet. 


Der 73. Ferman konnte 
verhindert werden 

Am 3.8.2014 griff der IS Shengal 
an und verrichtete ein Blutbad. 
Er griff die Region mit US-Waf- 
fen an, die aus den Beständen 
der irakischen Armee kurz zuvor 
bei der Eroberung von Mossul 
erbeutet wurden. Die zum 
Schutz der Gemeinschaft dort 
stationierten Peschmerge-Kämp- 
fer der KDP zogen sich zurück, 
ohne auch nur ein Gefecht mit 
den Banden einzugehen, bis 
wenigstens die Zivilbevölkerung 
in die anliegenden Berge fliehen 
könnte. Bereits zwei Wochen 
davor hatte die HPG (die 
bewaffneten Einheiten der PKK) 
vor einem solchen Angriff des IS 
gewarnt. Beim Versuch, dort 
vorbeugend Guerillas der HPG 
für den Verteidigungsfall hinzu¬ 
schicken, wurde sie von der KDP 
daran gehindert. 

YPG/YPJ und HPG Kämpfe¬ 
rinnen retteten tausende Ezi¬ 
dlnnen 

Es waren Kämpferinnen der 
YPG/YPJ aus Rojava und der 
HPG/YJA-Star, die einen dut- 
zende Kilometer langen Korri¬ 
dor in die Bergregion, in die die 
Menschen geflüchtet waren, 
freikämpften und tausende 
Ezidlnnen vor dem sicheren Tod 
retteten. Die meisten flohen 
über diesen Korridor nach Roja¬ 
va und dann in andere Teile 
Kurdistans. Bis heute ist die 
Bergregion noch nicht vollstän¬ 
dig vom IS befreit. 


Ezidlnnen haben das Recht auf 
Autonomie - die Genozide an 
ihnen müssen anerkannt wer¬ 
den 

Seit diesen Angriffen ist auch die 
Diskussion in der Ezidischen 
Gemeinschaft weltweit über ihre 
Zukunft entfacht. Neben der 
Minderheit, die an der politi¬ 
schen Abhängigkeit von der KDP 
festhalten wollen, gibt es eine 
große Mehrheit, die eine Autono¬ 
me Selbstverwaltung der Ezidln¬ 
nen sowie ihre eigene Selbstvertei¬ 
digungseinheiten fordern. Des¬ 
halb wurde am 14.01.2015 der 
Rat der Eziden von Shengal 
gegründet. Die Selbstverteidi¬ 
gung der Region übernahmen 
u.a. die YBS-Einheiten. Diverse 
Ezidische Organisationen welt¬ 
weit fordern zudem, dass der 73. 
Ferman, von der UN als Genozid 
anerkannt wird. 

Als NAV-DEM schließen wir uns 
diesen Forderungen und Bestre¬ 
bungen der Ezidlnnen an und 
fordern: 

Die Anerkennung des Genozides 
vom 3. August an Ezidlnnen 
durch die UN 

Die Anerkennung des Kantons 
Shengal 

Wiederaufbaubestrebungen der 
UN und anderer internationaler 
Institutionen für Shengal 
Unterstützung der Selbstverteidi¬ 
gungseinheiten YBS 

NAV-DEM- Demokratisches 
Gesellschaftszentrum der Kurdin¬ 
nen in Deutschland, 30 Juli 2015 


handlungen in Rojava (Westkur- 
distan/Nordsyrien) für den 
Monat Juli. Laut dem Bericht 
wurden 831 Mitglieder des IS 
(Islamischen Staats) getötet, von 
denen 679 tot aufgefunden wur¬ 
den. Bei den Kämpfen im letzten 
Monat sind 71 Kämpferinnen 
der Verteidigungseinheiten gefal¬ 
len. 

Von der YPG/YPJ durchgefuhrte 
Operationen: 62 

Zusammenstöße/Kontakte mit 
dem Feind: 122 

Angriffsoperationen, Kämpfe 
und Kontakte mit ungewissem 
Ergebnis: 52 

Selbstmordanschläge des IS mit 
Autobomben: 39 

Getötete IS Kämpfer: 831 

Auf dem Schlachtfeld gefundene 
tote IS-Mitglieder: 679 

Gefangengenommene IS-Kräfte: 

2 

Gefallene Kämpferinnen der 
Verteidigungseinheiten: 71 

Die Selbstverteidigungseinheiten 
zerstörten 17 Militärfahrzeuge, 2 
Minibuse, 2 LKW, 1 mit einem 
schweren Maschinengewehr 
bewaffnetes Fahrzeug, 32 Auto¬ 
bomben, 3 Munitionstrucks, 2 
Schützenpanzer, einen Panzer 
sowie 12 Motorräder des IS. 
Kräfte der YPG/YPJ konnten 
eine große Anzahl von IS Muni¬ 
tion und Fahrzeugen beschlag¬ 
nahmen, darunter 28 Fahrzeuge, 
eine Autobombe, 6 Panzer, einen 
Schützenpanzer, einen Humvee, 
einen LKW, 6 Motorräder, 703 
Gewehre vom Typ AK sowie 
112000 Schuss ArC Munition 
und 1100 AK-Magazine, 70 PK 
Maschinengewehre mit 60000 
Schuss, 51 RPG (Raketenwerfer) 
mit 51 Raketen und 36 Schrot¬ 
flinten. (ANF, 5.8.15, ISKU) 


Quellen: 

ANF Firat 

N achichtenagentur 
CA Vivaka Azad 

jW junge Welt 


Termin: 

Bundesweite Demonstration 

NO PASARAN 

Kein Fußbreit für den AKP- und 
IS-Faschismus - Stoppt den 
Krieg 

8. August 2015 - 12:00 Uhr 
Ebertplatz - Köln 

N ü 5 e 

erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen Übersen¬ 
dung des Portos bei der 

ISKU 

Spaldingstr. 130-136 
20097 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 

E-mail: isku@nadir.org 

bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 

Weitere Informationen und einen täg¬ 
lichen Pressespiegel findet Ihr im Inter¬ 
net unter: 

www.isku.org 


13 Gefallene auf den Weg in ihre Heimat¬ 
städte, unter ihnen auch Kevin Jochim 


Am späten Dienstagabend kam 
endlich die Erlaubnis türkischer 
Behörden, die Leichname von 
13 gefallenen Kämpferinnen 
der YPG/YPJ (Volks-/Frauen- 
verteidigungseinheiten) sowie 
der HPG (Volksverteidigungs¬ 
kräfte), die zuletzt an der 
Grenzstation Habur zwischen 
Süd- und Nordkurdistan 
(Nordirak/Türkei) aufgehalten 
wurden, in den Norden zu 
überführen. Der Weg der Gefal¬ 
lenen zu ihren Familien war 
lang und schwierig. 


Die Leichname wurden zuerst 
an der Grenze von Rojava nach 
Südkurdistan von Sicherheits¬ 
kräften der KDP (Demokrati¬ 
sche Partei Kurdistans) aufge¬ 
halten und erst nach einem Tag 
weitergelassen. Dann sind sie 
seit dem 26. Juli an der Grenze 
zur Türkei nicht weitergekom¬ 
men, weil die türkischen Behör¬ 
den die Überführung der Särge 
zu ihren Familien verweigerten. 
Erst nach langen Protesten und 
dem Widerstand der Familien 
sowie der Unterstützung durch 


Abgeordnete der HDP (Demo¬ 
kratische Partei der Völker) 
wurde die Türkei dazu 
gebracht, die Grenze für die 
Weiterreise der Gefallenen zu 
öffnen. Unter den 13 Gefalle¬ 
nen befand sich auch der Leich¬ 
nam des aus Karlsruhe stam¬ 
menden Internationalisten und 
YPG-Kämpfers Kevin Jochim 
(Dilsoz Bahar). Er wurde nach 
Hewler (Erbil) gebracht, um 
von dort aus in seine Heimat¬ 
stadt geflogen zu werden. 

(ANF, 5.8, ISKU) 


Anklage gegen 18 Journalisten 


Wegen des Publizierens eines 
Fotos einer Geiselnahme mit töd¬ 
lichem Ausgang in der Türkei hat 
die Istanbuler Staatsanwaltschaft 
am Dienstag abend mehrjährige 
Haftstrafen für 18 angeklagte 
Journalisten gefordert. Zu den 
Angeklagten, die für insgesamt 
neun Zeitungen arbeiten, gehört 


auch der Chefredakteur der 
Tageszeitung Cumhüriyet, Can 
Dundar. Ihm und den anderen 
Journalisten wird »terroristische 
Propaganda« vorgeworfen, weil 
sie Det einer Geiselnahme eines 
Staatsanwalts im März ein Foto 
des Täters veröffentlichten, der 
seinem Opfer eine Pistole an den 


Kopf hält. Noch während der 
Geiselnahme war das Foto auch 
über Internetnetzwerke wie Face- 
book verbreitet worden. In deut¬ 
schen Medien war das Bild eben¬ 
falls zu sehen. (...) Den betroffe¬ 
nen Journalisten drohen nun bis 
zu siebeneinhalb Jahre Gefängnis. 

(jW, 6.8, ISKU) 
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KCK: Aufruf zur nationalen Einheit 


Das Komitee fiir Außenbeziehun¬ 
gen der KCK (Gemeinschaft der 
Gesellschaften Kurdistans) pran¬ 
gert in einem Statement geheime 
Kräfte, Presseagenturen und Krei¬ 
se in Südkurdistan für ihre Propa¬ 
ganda an, die behauptet, dass die 
PKK (Arbeiterpartei Kurdistans) 
angeblich einen Angriff gegen die 
KDP (Demokratische Partei Kur¬ 
distans) durchführen will. 

Diese Kreise argumentieren, dass 
die PKK die KDP mitverantwort¬ 
lich macht für die Luftangriffe des 
türkischen Staates gegen die von 
der Guerilla gehaltenen Gebiete 
in Südkurdistan. 

Diese Berichte als Propaganda 
und haltlose Behauptung verur¬ 
teilend ruft die KCK das kurdi¬ 
sche Volk und politisch-sozialen 
Kräfte, vor allem die Menschen 
und politischen Parteien Südkur¬ 
distans dazu auf, sich diesem Spiel 
dunkler Kräfte bewusst zu sein. 
Die KCK unterstreicht, dass sol¬ 
che Nachrichten, Propaganda, 


Kommentare und Gerüchte von 
denen verbreitet werden, welche 
die von dem kurdischen Volk, 
der kurdischen Freiheitsbewe¬ 
gung und den demokratischen 
Kräften in der Türkei und dem 
Mittleren Osten erreichten Fort¬ 
schritte nicht akzeptieren kön¬ 
nen. 

Dieses provokative Vorgehen 
manifestiert sich in den vielen 
Angriffen gegen die kurdische 
Freiheitsbewegung in Nordkur¬ 
distan und der Türkei sowie in 
den in Südkurdistan stattfinden¬ 
den Luftangriffen mit dem Ziel, 
einen innerkurdischen Krieg her¬ 
vorzurufen und um die Stärke 
des kurdischen Volkes und der 
Bewegung in den vier Teilen 
Kurdistans zu zerstören. 

Die KCK sagt, dass die kurdische 
Bewegung nicht erwägt in irgend 
einen Konflikt mit der KDP 
oder anderen Kräften in Kurdi¬ 
stan geraten zu wollen sondern 
im Gegenteil darum bemüht ist, 


im laufenden Prozess eine natio¬ 
nale Einheit herzustellen, da 
Kurdinnen in allen Teilen 
Gefahren ausgesetzt sind. 
„Unsere Bewegung glaubt, dass 
die existierenden Probleme 
durch Reden und Dialog zwi¬ 
schen allen kurdischen politi¬ 
schen Mächten aus allen Teilen 
gelöst werden kann,“ so die 

KCK. 

Unter dem Ffinweis auf die 
Gefahren solcher Fallen, die 
Konflikte unter Kurdinnen her¬ 
steilen wollen, ist laut KCK die 
beste Antwort die Intensivierung 
der Arbeiten an einer Nationalen 
Einheit. 

Die Stellungsnahme endet mit 
dem Aufruf an alle kurdischen 
Menschen, politischen Parteien, 
Organisationen und Individuen 
sowie die Menschen in Südkur¬ 
distan, eine klare Haltung einzu¬ 
nehmen und an einer nationalen 
Einheit zu arbeiten. 

(ANF, 10.8., ISKU) 


Internationaler Aufruf für den 
Wiederaufbau von Kobane und Eröff¬ 
nung eines humanitären Korridors 


Am 15. September 2014 begann 
der sogenannte Islamische Staat 
(IS), u.a. mit erbeuteten Waffen 
aus irakischen US-Beständen 
und aus der Türkei gelieferten 
Waffen, seine erste große Offen¬ 
sive gegen den Kanton Kobane 
in Rojava / Westkurdistan. 

Vor den Augen der internationa¬ 
len Öffentlichkeit spielte sich ein 
unbeschreibliches Drama ab. 
Nur wenige Meter von der türki¬ 
schen Grenze entfernt versam¬ 
melten sich sowohl die interna¬ 
tionale Presse, als auch unzählige 
Menschen, die aus der 

umkämpften und brennenden 

Stadt fliehen mussten. Kobane 
ist seitdem ein Symbol, es ist die 
Stadt, in der die Bevölkerung 
und die Selbstverteidigungskräf¬ 
te der YPG und YPJ einen weg¬ 
weisenden Kampf gegen den IS 
führten. Der Widerstand der 
Frauen und Männer in Kobane 
war zugleich auch ein Kampf für 
Demokratie, Frauen- und Men¬ 
schenrechte und für eine 

Zukunft im gleichberechtigten 
Miteinander aller Bevölkerungs¬ 
und Religionsgruppen. 

Die Stadt KoLane wurde nach 
134 Tagen des aufopferungsvol¬ 
len Widerstands befreit. Diesen 
Erfolg greift der IS seitdem mit 
Hilfe der türkischen Regierung 
immer weiter mit allen Mitteln, 


vornehmlich den denen des Ter¬ 
rors an. Auch mit Massakern 
und Selbstmordanschlägen wird 
versucht, die Revolution von 
Rojava zurückzudrängen und 
dem erfolgreichen Verteidi¬ 
gungskampf etwas entgegen zu 
setzen Mit diesen Mitteln ver¬ 
sucht der IS zudem jegliche Soli¬ 
darität mit Rojava zu unterbin¬ 
den. Am 20. Juni sprengte sich 
ein Selbstmordattentäter wäh¬ 
rend einer Versammlung inmit¬ 
ten einer Jugendgruppe, in die 
Luft. Etwa 300 junge Menschen 
hatten sich im Garten des Kul¬ 
turzentrums Amara in Pirsüs 
(Suru^) getroffen, von dort aus 
wollten sie sich auf den Weg 
nach Kobane machen, um beim 
Aufbau der Stadt zu helfen. 32 
Jugendliche starben, etliche wur¬ 
den verletzt. 

Die türkische Regierung nahm 
zynischer Weise diesen Anschlag 
zum Vorwand, mehr als 1000 
Kurdinnen und 200 türkische 
Linke zu inhaftieren und die 
PKK im Nordirak zu bombar¬ 
dieren, anstatt den IS wirksam zu 
bekämpfen. 

Kobane ist zwar mittlerweile 
weitgehend vom IS befreit, die 
Stadt liegt jedoch zum Großteil 
in Trümmern. Wasser, Strom, 
Lebensmittel, medizinische 
Grundversorgung und Infra¬ 


struktur sind kaum vorhanden. 
Noch immer ist Kobane voll mit 
Minen und Sprengfallen, die der 
IS bei seinem Rückzug legte, so 
dass eine risikofreie Rückkehr 
der gesamten Bevölkerung bisher 
unmöglich war. Auch wenn 
erreicht werden konnte, das der 
Kanton Kobane nun mit dem 
Kanton Cizire im Osten Nordsy¬ 
riens verbunden ist, besteht 
weiterhin ein Belagerungszu¬ 
stand durch den LS. Darüber 
hinaus versuchen die südkurdi¬ 
sche KDP-Regierung (Barzani) 
und die türkische AKP-Regie- 
rung durch ein Embargo zu ver¬ 
hindern, dass notwendige Hilfs¬ 
güter und Lebensmittel die Stadt 
erreichen. 

Um einen Aufbau Kobanes und 
Rojavas zu ermöglichen und eine 
sichere Rückkehr aller Geflüch¬ 
teten gewährleisten zu können, 
braucht es einen humanitären 
Korridor auf türkischem Staats- 
ebiet. Dadurch könnte die 
enötigte Hilfe an ihren Zielort 

G elangen. 

)ie Türkei weigert sich weiter¬ 
hin die Grenzen zu öffnen und 
Hilfstransporte nach Kobane 
durchzulassen. Lastwägen mit 
Tonnen an Hilfslieferungen ste¬ 
hen an den Grenzgängen und 
werden aufgehalten. Tonnen von 
dringend benötigten Medika- 


Meldungen: 

Türkische Spezialeinheiten 
richten drei Zivilisten in 
Diyadin hin 

In der Nacht zum Donnerstag 
kam es zu einem Angriff türki¬ 
scher Sicherheitskräfte in der 
Kreisstadt Diyadin in der Provinz 
Agri, bei dem zwei Minderjähri¬ 
ge getötet wurden. Augenberich¬ 
ten zufolge sollen bei dem Vorfall 
Mitglieder des militärischen 
Sondereinsatzkommandos wahl¬ 
los auf ein Wohnviertel geschos¬ 
sen haben. In der Folge dieses 
Angriffs wurden der 16jährige 
Oman Aslan und der 15jährige 
Emrah Aydemir getötet. Beide 
waren als Bäcker beschäftigt. Auf 
dem Weg in ein Holzlager gerie¬ 
ten sie ins Kreuzfeuer. 

Fevzi Kahraman, Augenzeuge des 
Vorfalls, berichtete, dass nach der 
Tat die Mitglieder der türkischen 
Sicherheitskräfte die Kleider der 
erschossenen Zivilisten mit Klei¬ 
dung von Guerillakämpfern aus¬ 
wechselten. Als er mit vier weite¬ 
ren Personen einschreiten wollte, 
wurde er gemeinsam mit den 
anderen festgenommen. 

Der Leichnam eines weiteren 
Mann wurde in einem leerste¬ 
henden Haus gefunden. Anwoh¬ 
ner des Stadtteils berichten, dass 
der Mann von türkischen Spezia¬ 
leinheiten getötet wurde. Darauf¬ 
hin wurde seine Leiche an einen 
Panzer gebunden und durch die 
Straßen geschleift. 

Im Vorfeld des Ereignisses soll es 
zu einem Angriff auf einen 
Gendarmeriestützpunkt gekom¬ 
men sein, welcher sich in der 
Nähe des Wohnviertels befindet. 
In den letzten Tagen intensivier¬ 
ten sich die staatlichen Angriffe 
auf die Zivilbevölkerung in 
Nordkurdistan und anderen Tei¬ 
len der Türkei. (ANF, 13.8., CA) 

KJA ruft internationale Orga¬ 
nisation zu Untersuchungen 
in Kurdistan auf 

Der Kongress der Freien Frauen 
(KJA) hat sich in einer Erklärung 
an alle internationalen Men¬ 
schenrechtsorganisationen, Beo¬ 
bachtungsdelegationen und die 
Presse gewandt und diese dazu 
aufgerufen, die anhaltenden 
Massaker und Menschenrechts¬ 
verletzungen in Silopi und ganz 
Kurdistan zu untersuchen. 

Der KJA wies darauf hin, dass 
der türkische Staat im aktuellen 
Konflikt keine Verhandlungsbe¬ 
reitschaft zeigt und mit Maßhah- 
men wie Bombardements und 
Militäroperationen, der andau¬ 
ernden Isolation Abdullah Öca- 
lans, sexueller Gewalt gegen 
Frauen und Massakern an der 
Zivilbevölkerung die Situation 
eskaliert. 





Bericht der Untersuchungskommission der Demokratischen Partei der 
Völker (HDP) zum Massenmord im Dorf Zergele in Kurdistan 

Untersuchungsbericht zum 
Massaker von Zergele 


Nachdem die türkischen Streit¬ 
kräfte am 1.August 2015 das 
innerhalb der Grenzen der Auto¬ 
nomen Region Kurdistans liegen¬ 
de Kandil Gebirge aus der Luft 
angegriffen hatten, erreichten uns 
Nachrichten und Bilder, die dar¬ 
auf hinwiesen, dass im Zuge die¬ 
ser Luftangriffe Zivilistinnen ihr 
Leben verloren hatten. Im Gegen¬ 
satz zu Aussagen regionaler Quel¬ 
len leugneten Sprecher der AKP- 
Regierung sowie die offiziellen 
Behörden, dass während der 
Angriffe Zivilistinnen gestorben 
seien. Unsere Kommission wurde 
seitens des Verwaltungsrates der 
Demokratischen Partei der Völker 
damit bauftragt, die Wahrheit 
über die Angriffe zu untersuchen 
und die vorhandenen Widersprü¬ 
che aufzuklären. (...) 

Unsere Kommission besuchte 
zusammen mit Nevzat Hadi, dem 
Gouverneur von Erbil, die durch 
den Luftangriff der türkischen 
Streitkräfte verletzten Zivilistin¬ 
nen in den Krankenhäusern. Das 
von den Bombardements betrof¬ 
fene Dorf Zergele wurde besucht 
und die durch die Bombarde¬ 
ments entstandenen Verwüstun¬ 
gen vor Ort festgestellt. Es wur¬ 
den ebenfalls Gespräche mit den 
überlebenden Dorfbewohnern 
geführt. Die Untersuchung 
wurde gemeinsam mit dem Gou¬ 
verneur, dem Oberbürgermeister 
und dem Bürgermeister von 
Revandus durchgeführt. Deswei¬ 
teren fanden in Sulaimaniyya 
Treffen mit der Goran-Bewe- 
gung, der Partei Yeklti und mit 
Tevgera Azad statt. 

Unsere Kommission hat in Erbil 
Gespräche mit dem Präsidenten 
der Autonomen Region Kurdi¬ 
stans, Mesud Barzani, und dem 
Ministerpräsidenten der kurdi¬ 
schen Regionalregierung, Neipr- 
van Barzani, geführt. 

Der nachfolgende Bericht basiert 
auf all unseren Beobachtungen, 
den Treffen, welche wir mit den 


überlebenden Zivilistinnen, den 
oben genannten regionalen 
Akteuren und den Zuständigen 
der Regionalregierung geführt 
haben. 

Die durch die Luftoffensive 
schwerverletzten Zivilistinnen 
Muhammed Emin und §ükriye 
Ahmed wurden am 4.August 
2015 in Krankenhäusern in Erbil 
besucht. (...) 

Unsere Untersuchungen ergaben, 
dass die Überlebenden der türki¬ 
schen Luftangriffe (...) allesamt 
Zivilistinnen sind, die sich mit 
Landwirtschaft, Viehzucht und 
Wirtschaft in Zergele beschäfti¬ 
gen. 

Besuch im Dorf Zergele und 
Feststellungen: 

Das Dorf Zergele; welches wir am 
Vormittag des 5.August 2015 
erreichten, ist ein Siedlungsort, 
der sich im Tal des Kandilgebietes 
befindet und von dem dortigen 
Bach und der Hauptstraße geteilt 
wird. Sowohl während unseren 
Besprechungen im Dorf Zergele 
als auch bei unseren Treffen mit 
den regionalen Akteuren wurde 
das Unbehagen darüber zum Aus¬ 
druck gebracht, dass das Dorf als 
Camp dargestellt wird. Auch wir 
können bestätigen, dass das Dorf 
Zergele ein Siedlungsort mit min¬ 
destens 37 Häusern, einer 
Moschee, einem Rathaus, einer 
Schule und mehreren Ställen ist. 
Diese Tatsache wurde auch wäh¬ 
rend unseres Besuches im Dorf 
durch nationale und internatio¬ 
nale Medien aufgezeichnet. 

Die Phasen des Bombarde¬ 
ments und die Zeugen: 

Laut den überlebenden Dorfbe¬ 
wohnern wurde die Gegend ein 
bis zwei Tage vor den Luftangrif¬ 
fen von unbemannten Luftfahr¬ 
zeugen umfassend untersucht; 
uns wurde mitgeteilt, dass der 
erste Luftangriff am 01.August 
2015 ungefähr um 4 Uhr mor¬ 


gens begann und das Dorf min¬ 
destens drei Mal bombardiert 
wurde. (...) 

Wir sind zu der Erkenntnis 
gekommen, dass im Zuge dieses 
zweistündigen Bombardements 
acht unbewaffnete und unschul¬ 
dige Menschen ermordet worden 
sind. (...) 

Das Resultat: 

Die politische Verantwortung für 
die Luftangriffe der türkischen 
Streitkräfte, welche die Ermor¬ 
dung von Zivilistinnen zur Folge 
hatte, liegt bei der türkischen 
Regierung. 

Wir erstatten Anzeige gegen alle, 
die in der Verantwortungskette 
für diese Luftangriffe stehen, die 
die Anordnung zu diesen Bom¬ 
bardements erteilt haben, diesen 
Befehl ausgeführt haben und die 
Öffentlichkeit mit falschen Infor¬ 
mationen getäuscht haben. 

Für den schweren Grad der Zer¬ 
störungen dieses grenzüberschrei¬ 
tenden Angriffes sind auch all 
jene Länder verantwortlich, die 
den türkischen Streitkräften Flug¬ 
zeuge und Waffen zur Verfügung 
stellten. 

Wir fordern jene Länder, die der 
türkischen Regierung diese Waf¬ 
fen zur Verfügung stellen, dazu 
auf zu gewährleisten, dass diese 
Waffen nicht gegen Zivilistinnen 
eingesetzt werden. (...) 

Wir möchten noch einmal darauf 
hinweisen, dass man mit der 
Kriegsrhetorik und der Praxis der 
1990er Jahre den Frieden nicht 
aufbauen kann. Erneut möchten 
wir betonen, dass der Schlüssel 
zur Lösung im Dialog und Ver¬ 
handlungen liegt, wir fordern 
beide Seiten dazu auf, einen 
sofortigen Waffenstillstand auszu¬ 
rufen, um weitere Kriegsverbre¬ 
chen und weiteres Leiden zu ver¬ 
hindern. Untersuchungskommis¬ 
sion der HDP, Erbil, 78., CA 
(stark gekürzt, vollständig unter 
www. civaka-azad. org) 


Die KJA wies insbesondere auf 
die Situation in Silopi hin, wo in 
den vergangenen zwei Wochen 
vier Zivilisten getötet und zahl¬ 
reiche verletzt und inhaftiert 
wurden. Polizei und Militär bela- 
ern dort ganze Stadtviertel, 
rennen Häuser nieder und 
haben Scharfschützen auf 
Dächern postioniert, die wahllos 
auf die Zivilbevölkerung feuern. 

(ANF, 12./13.8., ISKU) 

Neuer Bericht zu Kollabora¬ 
tion von AKP und IS 

Ein am Sonntag von einer Parla¬ 
mentarierdelegation der CHP 
vorgelegter Üntersuchungsbe- 
richt wirft ein bezeichnendes 
Licht auf die Beziehungen zwi¬ 
schen der Regierungspartei AKP 
und dem IS in der als Hochburg 
der dschihadistischen Gruppie¬ 
rung geltenden südostanatoli- 
schen Provinz Adiyaman. Von 
dort stammten sowohl der 
Selbstmordattentäter, der am 20. 
Juli in der Grenzstadt Suruc 
mehr als 30 junge Sozialisten in 
den Tod riss, als auch der Verant¬ 
wortliche für einen Anschlag auf 
eine HDP-Wahlkampfkundge- 
bung Anfang Juni in Diyarbakir 
mit vier Toten. Imame des staat¬ 
lichen Religionsamtes Diyanet 
würden in zwei Moscheen von 
Adiyaman offen zur Unterstüt¬ 
zung des Dschihad in Syrien auf- 
rufen, während junge Männer in 
Teestuben mit Wissen der 
Sicherheitskräfte für den IS 
rekrutiert werden, fand die 
CHP-Delegation unter Leitung 
von Parteivize Veli Agbaba vor 
Ort heraus. Zudem soll ein regel¬ 
rechter Shuttleservice mit 
Ambulanzwagen für IS-Kämpfer 
von und nach Syrien bestehen. 
Es herrsche schließlich Reisefrei¬ 
heit, rechtfertigte ein leitender 
Polizeibeamter aus Adiyaman 
gegenüber der CHP-Delegation 
die Untätigkeit seiner Behörde. 
In alevitischen Dörfern um 
Adiyaman herrscht unterdessen 
Furcht vor möglichen Angriffen 
der IS-Banden auf die religiöse 
Minderheit. Bewohner trauen 
sich nicht mehr, ihre Orte zu ver¬ 
lassen, und nachts werden 
Wachen aufgestellt. 

(jW, 10.8., ISKU) 

Quellen: 


^ Internationaler Aufruf für den ... 


menten laufen ab und werden 
unbrauchbar, weil sie zu lange in 
der Hitze stehen. 

Daher möchten wir am 15. Sep¬ 
tember 2015, dem Jahrestag der 
Angriffe auf Kobane, in Pirsüs 
(SuruQ eine internationale 
Kundgebung mit der Forderung, 
dass die Türkei endlich einen 
humanitären Korridor zulassen 
muss, durchführen. 

Alle Aktivistinnen, Institutio¬ 
nen, Gewerkschaften, politi¬ 
schen Parteien, NGOs, Kommu¬ 
nalverwaltungen, sowie interna¬ 
tionale Einrichtungen sind ein- 
eladen mit Hilfsgütern oder aus 
olidarität an die Grenze zu 
kommen, um gemeinsam unsere 


politische und humanitäre 
Unterstützung zum Ausdruck zu 
bringen. 

Wir stellen abschließend klar, 
dass eine Forderung nach einem 
humanitären Korridor nicht 
dazu führen soll, dass die Türkei 
mit Truppen in Rojava und in 
Syrien eindringt. 

Wir wollen keine türkische 
NATO-Pufferzone, keine Besat¬ 
zung der Autonomiegebiete in 
Rojava, Nordsyrien. 

Ein humanitärer Korridor heißt: 
Grenzen auf für Hilfslieferun¬ 
gen! 

Keine weiteren Schikane an den 
Grenzen für internationale Hilfe! 
Hände weg von Rojava! 


Wir würden uns sehr freuen, 
wenn auch Sie daran teilnehmen 
und wir uns am 15. September 
in Pirsüs (SuruQ sehen! 

(Wir empfehlen die Reise nach 
Suruf am 12. September ab 
Deutschland anzutreten und die 
Rückreise am 16. September ab 
Suruc zu planen) 

Für Informationen und Anmel¬ 
dung: 

NAV-DEM - Demokratisches 
Gesellscbaftszentrum der 
Kurdinnen in Deutschland e. V. 
E-mail: info@navdem.com 
Web: www.navdem.com 
Tel: 0211 17 11 451; 

Mobil: 0157 33 88 12 94 
YXK: info@yxkonline.de 


ANF Firat 

N achichtenagentur 
CA Civaka Azad 

jW junge Welt 

N ü 5 e 

erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen Übersen¬ 
dung des Portos bei der 

ISKU 

Spaldingstr. 130-136 
20097 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 

E-mail: isku@nadir.org 

bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 

Weitere Informationen und einen täg¬ 
lichen Pressespiegel findet Ihr im Inter¬ 
net unter: 

www.isku.org 
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“Die Anerkenung des demokratischen Willens der Kurdinnen ist 
gleichbedeutend mit Frieden und Stabilität” 

KCK: Stellung beziehen gegen 
die Kriegspolitik der AKP 


Der Kovorsitz des KCK-Exeku- 
tivrates (Gemeinschaft der Gesell¬ 
schaften Kurdistans) macht in 
einer schriftlichen Erklärung dar¬ 
auf aufmerksam, dass die Angriffe 
des AKP-Staates täglich zuneh¬ 
men und erklärt, dass die not¬ 
wendige Reaktion darauf sei, die 
ausgerufenen Selbstverwaltungen 
in Nordkurdistan zu schützen 
und zu verteidigen. Die AKP- 
Politik ermorde jeden Tag weitere 
Menschen in Kurdistan, ohne 
dabei einen Unterschied zwischen 
der Guerilla und der Zivilbevöl¬ 
kerung zu machen. Der türkische 
Staatspräsident habe persönlich 
erklärt, dass diese Angriffe fortge¬ 
setzt werden, weswegen, solange 
Erdogan nicht gestoppt werde, 
dieser Krieg weitergehen werde. 
"Aus diesem Grund ist es wichtig, 
dass die von der Bevölkerung aus¬ 
gerufenen Selbstverwaltungen in 
Gimgim (Varto), Gever (Yükse- 
kova), Cizre, Silopi, Farqin (Sil¬ 
van) und Nisebtn (Nusaybin) 
und anderswo geschützt werden. 
Die Bevölkerung muss sich über¬ 
all erheben, um deutlich zu 
machen, dass sie an der Seite der 
angegriffenen Kurdinnen und 
Kurden stehen. Heute ist der Tag, 
gegen die faschistischen Angriffe 
vom demokratischen Wider- 
standsrecht Gebrauch zu 
machen." 

Der Kovorsitz des KCK-Exeku- 
tivrates erklärt, dass der türkische 
Staat den politischen Willen des 


kurdischen Volkes angreift. 
"Weder löst die AKP-Regierung 
die kurdische Frage, noch duldet 
sie die Selbstorganisierung und 
den demokratischen Charakter 
der kurdischen Gesellschaft. 
Stattdessen greift sie den Willen 
der kurdischen Bevölkerung, sich 
selbst zu verwalten, mit Hilfe von 
Unterdrückung und Festnahmen 
grausam an. Genau so wenig wie 
die türkische Regierung das Ziel 
verfolgt, die Türkei zu demokrati¬ 
sieren, ebenso wenig akzeptiert sie 
die lokale demokratische Organi¬ 
sierung der kurdischen Bevölke¬ 
rung und stellt deshalb Letzteres 
als Versuch dar, einen Staat im 
Staate zu errichten. Damit bringt 
die AKP offen ihre Forderung 
zum Ausdruck, dass von allen ihr 
zentralistisches, autoritäres und 
hegemoniales System akzeptiert 
werden müsse. Die jüngsten 
Todesfälle sind Folge der despoti¬ 
schen staatlichen Angriffe auf den 
demokratischen Willen des Vol¬ 
kes. Die jetzige Regierung tut 
nichts anderes als der türkische 
Staat in den 1990er Jahren, der 
die Serhildans (kurd. für Volks¬ 
aufstände) der Bevölkerung grau¬ 
sam angegriffen hatte. 

Die Sicherheitskräfte des AKP- 
Staates ermorden jeden Tag in 
verschiedenen Orten und Provin¬ 
zen Zivilistinnen. Als ob das nicht 
genug wäre, misshandelt er die 
Leichname von gefallenen Gueril¬ 
lakämpferinnen. Diese un¬ 


menschlichen Angriffe haben sich 
zuletzt in Gimgim (Varto) ge¬ 
häuft. Dass der Leichnam einer 
gefallenen Guerillakämpferin 
dort ausgezogen zur Schau gestellt 
wurde, ist der Beweis dafür, wel¬ 
ches Niveau die Kurdenfeindlich¬ 
keit der AKP angenommen hat. 
Diese Vorfälle machen deutlich, 
dass der Staat zum schmutzigen 
Krieg der 90er Jahre zurückge¬ 
kehrt ist. Der Staatspräsident 
Erdogan erklärt jeden Tag, dass 
dieser schmutzige Krieg fortge¬ 
setzt werden wird", so die KCK. 
In ihrer Erklärung ruft der KCK- 
Exekutivrat auch die Völker der 
Türkei und alle demokratischen 
Kreise dazu auf, die Selbstverwal¬ 
tungen und somit den demokrati¬ 
schen Willen der kurdischen 
Bevölkerung zu unterstützen: 
"Die Anerkennung des demokra¬ 
tischen Willens der Kurdinnen ist 

f leichbedeutend mit Frieden und 
tabilität. Denn wenn der demo¬ 
kratische Wille der Bevölkerung 
nicht angegriffen wird, so wird 
auch die kurdische Bevölkerung 
und die Guerilla in keine Ausein¬ 
andersetzungen treten. Aus die¬ 
sem Grund ist es wichtig, gegen 
die Kriegspolitik der AKP Stel¬ 
lung zu beziehen und den Kampf 
um die Demokratisierung der 
Türkei sowie die demokratische 
Lösung der kurdischen Frage auf 
Grundlage der Anerkennung 
ihrer Selbstverwaltung zu stär¬ 
ken." (ANF, 18.8., ISKU) 


Gimgim - Lice - Farqin - §emzinan: 

Türkische Sicherheitskräfte 
nehmen Zivilistinnen ins Visier 


Nordkurdistan/Türkei - Die 
Auseinandersetzungen zwischen 
der kurdischen Bevölkerung und 
den Sicherheitskräften nehmen 
tagtäglich weiter zu. Nachdem 
am 13. August in der Kreisstadt 
Silopi drei Zivilisten durch die 
Sicherheitskräfte getötet wur¬ 
den, kommt es nun zu Meldun¬ 
gen von Angriffen des türki¬ 
schen Staates auf die Zivilbevöl¬ 
kerung in Gimgim (Varto), Lice 
(Lice), Farqin (Silvan) und 
§emzinan (§emdinli). Auch aus 
diesen Orten wird von getöteten 
Zivilisten berichtet. 


Tote bei "Rückeroberung" 
von Gimgim 

Am 16. August hatte die Bevöl¬ 
kerung zeitweise die Kontrolle 
über die Kreisstadt Gimgim 
übernommen. Einen Tag später 
erklärte der Volksratsvorsitzende 
der Stadt, dass türkische Sicher¬ 
heitskräfte mindestens vier 
Menschen bei der Rückerobe¬ 
rung der Stadt getötet haben. 
Die Identitäten von zwei Getö¬ 
teten konnten festgestellt wer¬ 
den. Bei beiden handelt es sich 
um Zivilisten. An dem Ort, an 
dem die Leichname gefunden 


wurden, seien zudem keinerlei 
Spuren zu erkennen gewesen, 
die auf einen Schusswechsel zwi¬ 
schen den Opfern und den 
Sicherheitskräften deuten. "Alles 
deutet auf eine Exekution hin", 
erklärt ein Mitglied der Partei 
der Demokratischen Regionen 
(DBP) aus Gimgim, der den 
Tatort untersucht hatte. Die 
Anwohnerinnen aus Gimgim 
berichten außerdem, dass die 
türkischen Sicherheitskräfte 
nach der Rückeroberung der 
Stadt wahllos auf lokale Laden¬ 
geschäfte und Wohnungen 


Meldungen: 

Heftige Bombenexplosion in 
Qamislo: Mindestens zehn 
lote 

Bei einer heftigen Bombenex- 
plosion im Stadtteil Enteriye in 
Qami§lo im Kanton Ciztre sind 
mindestens zehn Menschen 
ums Leben gekommen und 56 
Menschen verletzt worden. 
Nach ersten Erkenntnissen hat 
ein Selbstmordattentäter gegen 
9.20 Uhr Ortszeit einen mit 
Sprengstoff beladenen Lastwa¬ 
gen in die Luft gejagt. Unter 
den zehn Todesopfern befinden 
sich neun Zivilisten, darunter 
ein Kind und ein Mitarbeiter 
der lokalen Sicherheitskräfte 
(Asayij). 

Maha Omo, Mitglied des 
Gesundheitsrates im Kanton 
Ciztre, erklärte gegenüber der 
Nachrichtenagentur ANHA, 
dass das Attentat im Gewerbe¬ 
gebiet von Qamijlo durchge¬ 
führt wurde. Der Selbstmordat¬ 
tentäter sprengte demnach den 
Lastwagen zu einem Zeitpunkt 
in die Luft, an dem im Stadtteil 
viel Verkehr war. Die verletzten 
Personen werden derzeit in den 
umliegenden Krankenhäusern 
behandelt. (ANF, 19.8., ISKU) 

Gedenkfriedhof in 
Gimgim bombardiert 

In Gimgim (Varto) hat das tür¬ 
kische Militär den "Gedenkf¬ 
riedhof für §ehid Ismail und 
Sehid Ronahi" und die an den 
Friedhof umgrenzenden Dörfer 
unter Panzerbeschuss genom¬ 
men und aus Militärhubschrau¬ 
bern beschossen. Der Angriff 
hat am Morgen des 19. August 
stattgefunden. Von dem 
Beschuss betroffen waren die 
Dörfer Badina, Baska, Kolan, 
(jlasan, Badan und Gulige. Im 
Anschluss an den Beschuss 
haben Spezialeinsatzkräfte des 
Militärs in den Dörfern Haus¬ 
durchsuchungen durchgeführt 
und mindestens eine Person 
festgenommen. 

(DIHA, 19.8., ISKU) 


Türkische Sicherheitskräfte 
verüben Mordanschläge auf 
kurdische Jugendliche 

In Nordkurdtstan häufen sich 
Fälle, bei denen kurdische 
Jugendliche auf offener Straße 
von türkischen Sicherheitskräf¬ 
ten ermordet werden. Allein in 
den letzten 24 Stunden wurden 
auf diese Weise zwei Jugendli¬ 
che getötet. 

In der Kreisstadt Hezex (Idil) 
wurde der 20-jährige Cebbar 
Acar auf dem Weg von der 
Arbeit nach Hause gegen 2 Uhr 
nachts Ortszeit durch Schüsse 
aus einem gepanzerten Polizei- 





Gedenkfeier und Beerdigung 
für Kevin Jochim/Dilsoz Bahar 


Kevin Jochim ist am 6. Juli bei 
einem Gefecht mit den Terror¬ 
banden des IS in Rojava gefallen. 
Er hatte sich bereits im November 
2012 der kurdischen Befreiungs¬ 
bewegung angeschlossen und 
kämprte unter dem Namen Dil- 
soz Bahar in den Reihen der YPG 
für die Revolution in Rojava und 
gegen den Islamischen Staat. 
Aufgrund der aktuellen politi¬ 
schen Lage in der Türkei und 
Kurdistan konnte der Leichnam 
von Kevin erst am 14. August 
2015 von Erbil/Hewler mit dem 
Flugzeug nach Deutschland über¬ 
fuhrt werden. Zuvor wurde die 
Überführung des Leichnams 
gemeinsam mit 12 weiteren 
Gefallenen der YPG/YPJ mehr¬ 
fach am Grenzübergang Habur 
vom türkischen Staat aufgehalten 
und angegriffen. Hier zeigt sich 


die unmenschliche und unmora¬ 
lische Politik der Türkei, die sogar 
auf Kosten der trauernden Fami¬ 
lienangehörigen weitergeführt 
wird. 

Trotz eines in englischer und ara¬ 
bischer Sprache vorliegenden 
Autopsieberichts aus Rojava selbst 
mussten die südkurdische Auto¬ 
nomieregierung, der türkische 
und der deutsche Staat die Über¬ 
führung sowie die Beerdigung 
immer wieder verzögern. Nach 
der Ankunft in Deutschland 
wurde der Leichnahm seitens der 
deutschen Staatsanwaltschaft 
Karlsruhe beschlagnahmt. 

Am 20. August 2015 ist der 
Leichnam endlich nach über 
einem Monat freigegeben wor¬ 
den. 

Familie und Freunde laden nun 
dazu ein Kevin Jochim/Dilsoz 


Bahar auf seinem Weg zu seiner 
letzten Ruhestätte zu begleiten. 
Lasst uns Kevin im Wirbel der 
aktuellen Ereignisse nicht verges¬ 
sen und niemals in Vergessenheit 
geraten. Kevin Jochim/Dilsoz 
Bahar lebt in unseren Herzen und 
Kämpfen weiter. 

Gemeinsamer Trefljpunkt am 
22. August: Bahnhof Karlsruhe 
West -Trauermarsch ab 10:30 
Uhr zum Friedhof 

Friedhof Grünwinkel/ Durmers- 
heimer Str. 34 a, 76185 Karlsruhe 
Anfahrt mit ÖPNV: 

Bus Linie 60,62, Haltestelle 
Blohnstr. und Morscher Str. 

NAV-DEM 
Demokratisches Gesellschaftszen¬ 
trum der Kurdinnen in Deutsch¬ 
land e. V, 20. August 2015 


Aktion der lebenden 
Schutzschilde in §ax 


Um die Militäroperationen der 
türkischen Armee zu stoppen, hat 
sich die Bevölkerung von §ax 
(Catak) im Gebiet Masiro als 
lebende Schutzschilde in das 
Operationsgebiet begeben. Die 
Kreisstadtverbände der DBP und 
HDP haben bei der "§ehid- 
Ronahi-Gedenkstätte" ein Frie¬ 
denszelt aufgeschlagen, in dem 
sich die örtliche Bevölkerung 
sammelt, um die Aktion gegen 
die Operationen zu unterstützen. 


Die Kovorsitzende der Demo¬ 
kratischen Partei der Regionen 
(DBP) in Wan (Van), Hamiyet 
§ahin, erklärte, dass man die 
Angriffe des türkischen Staates 
auF die Städte und Dörfer nicht 
mehr dulden werde und aus die¬ 
sem Grund zu dieser Aktion auf¬ 
gerufen habe. Der Abgeordnete 
der HDP (Demokratische Partei 
der Völker) aus Wan Remzi 
Ozgök^e erklärte zu Beginn der 
Aktion, dass die Bevölkerung 


bereits in den 1990er Jahren im 
Krieg großes Leid erfahren mus¬ 
ste und tausende Menschen von 
sog. unbekannten Tätern ermor¬ 
det wurden. "Deswegen wollen 
wir, dass die Waffenruhe, zu der 
Herr Abdullah Öcalan Newroz- 
fest 2013 aufgerufen hatte,, wie¬ 
der hergestellt wird", so Ozgö- 
k^e. Die Aktion der lebenden 
Schutzschilde wird in §ax derzeit 
fortgesetzt. 

(DIHA, 18.8., ISKU) 


^Türkische Sicherheitskräfte nehmen... 


geschossen und einige Wohnun¬ 
gen niedergebrannt haben. 

Angriffe auf die 
Provinzen von Amed 

Nach dem großangelegten 
Angriff des türkischen Staates auf 
Gimgim folgten am 18. August 
auch Angriffe der Sicherheitskräf¬ 
te auf die Kreisstädte Lice und 
Farqin. 

In Lice lieferten sich seit den 
Morgenstunden 18. August die 
Guerillaeinheiten der Volksvertei¬ 
digungskräfte (HPG) und das 
türkische Militär schwere Gefech¬ 
te. Um die Auseinandersetzungen 
zu stoppen, begab sich die Zivil¬ 
bevölkerung von Lice als lebende 
Schutzschilde in das Gebiet der 
Auseinandersetzungen. Allerdings 
eröffnete das türkische Militär 
daraufhin auch das Feuer auf die 
Zivilistinnen. Zwei Aktivisten 
wurden hierbei schwer verletzt. 
Außerdem wurde aufgrund des 
Beschusses des türkischen Mili¬ 
tärs aus einem Sikorskv-Kampf- 
hubschrauber ein Waldbrand in 
Lice ausgelöst. 

Auch inTarqin verübte der türki¬ 
sche Staat in der Nacht vom 17. 


auf den 18. August einen Angriff 
auf die Zivilbevölkerung. Sicher¬ 
heitskräfte erstürmten einen 
Stadtteil, der zuvor von kurdi¬ 
schen Selbstverteidigungseinhei¬ 
ten kontrolliert wurde. Der Stadt¬ 
teil wurde zuvor durch Militä¬ 
reinheiten abgeriegelt. Anschlie¬ 
ßend griffen die Sicherheitskräfte 
laut Angaben der Lokalbevölke¬ 
rung den Stadtteil an und schos¬ 
sen wahllos auf Wohnungen, 
Arbeitsstätten und Autos. Minde¬ 
stens vier Menschen wurden bei 
dem Angriff getötet, dutzende 
verletzt. Am Nachmittag des 18. 
August wurden alle Telefon- und 
Internetleitungen des Ortes 
gekappt. Bilder, die . dennoch aus 
der Stadt an die Öffentlichkeit 
gelangten, machen das Ausmaß 
der Zerstörung und Verwüstung 
infolge des Abgriffs auf Farqin 
deutlich. 

Semzinan unter 
Raketenbeschuss 

Auch aus §emzinan kommt es zu 
Berichten von Angriffen des tür¬ 
kischen Staates auf zivile Wohn¬ 
ebiete. Während es im 
tadtzentrum von §emzinan seit 


den frühen Morgenstunden des 
18. August zu schweren Ausein¬ 
andersetzungen zwischen den tür¬ 
kischen Sicherheitskräften und 
den Einheiten der HPG kommt, 
hat das Militär daraufhin ange¬ 
fangen, Teile der Stadt unter 
Raketenbeschuss zu nehmen. Der 
Bevölkerung wurde mitgeteilt, 
dass sie ihre Häuser verlassen 
solle, ansonsten würde man keine 
Verantwortung für die Folgen 
übernehmen. Infolge des Rake¬ 
tenbeschusses wurden mindestens 
vier Menschen verletzt. 

Militärisches Sperrgebiet 
über Teile Ameds ausgerufen 

Am 17. August kündigte der 
Gouverneur von Amed an, 20 
Regionen in der Provinz vom 20. 
August bis einschließlich 5. Sep¬ 
tember zum militärischen Sperr¬ 
gebiet zu erklären. Betroffen hier¬ 
von sind neben den Kreisstädten 
Lice (Lice) und Farqin (Silvan) 
auch die Städte Pasür (Kulp) und 
Piran (Diele). Zusätzlich hatte der 
Gouverneur für Lice und Farqin 
am 18. August Ausgangssperren 
verhängt. 

(ANF/ÖG, 18.8., ISKU) 


fahrzeug erschossen. Der HDP- 
Abgeoranete Faysal Sariyildiz 
erklärte, nachdem er mit den 
Familienangehörigen des 
Mordopfers gesprochen hatte, 
dass Acar wohl ohne Vorwar¬ 
nung erschossen worden sei. 
Ein weiterer Mordfall ereignete 
sich im Bezirk Artuklu bei Mer- 
din (Mardin). Hier wurde der 
19-jährige Ali Akpinar bei einer 
Demonstration gegen Militär¬ 
operationen durch die Polizei¬ 
kräfte erschossen. Zeugen 
berichten, dass Akpinar durch 
die Sicherheitskräfte ins Kreuz¬ 
feuer genommen wurde. Die 
Polizei habe zudem die 
Zufahrtswege in den Stadtteil 
versperrt, weswegen erst vier 
Stunden nach der Erschießung 
Akpinars Leichnam vom Tatort 
weggebracht werden konnte. 

Ermordungen von Flüchtlin¬ 
gen an der türkisch-syrischen 
Grenze 

Auch die Meldungen, dass 
immer wieder kurdische 
Jugendliche, die illegal die 
syrisch-türkische Grenze zu 
überqueren versuchen, durch 
türkische Sicherheitskräfte 
ermordet werden, reißen nicht 
ab. Zuletzt wurde am 18. 
August ein Jugendlicher, der 
aus dem Kanton Affin über die 
syrisch-türkische Grenze zu 
gelangen versuchte, von türki¬ 
schen Sicherheitskräften er¬ 
schossen. Der 21-jährige 
Jugendliche hatte mit drei wei¬ 
teren Leuten versucht die Gren¬ 
ze zu passieren. Alle vier wur¬ 
den allerdings festgenommen 
und anschließend gefoltert. Als 
die Jugendlichen daraufhin wie¬ 
der über zurück nach Affin soll¬ 
ten, haben die Sicherheitskräfte 
sie beschossen und einen von 
ihnen getötet. 

Bereits am 15. August waren 
drei Personen, die in der Nähe 
von Gire Spi versucht hatten, 
über die Grenze zu gelangen, 
erschossen worden. Bei den 
Opfern handelte es sich um 
einen 15-jährigen Jungen und 
zwei Frauen. 

(ANFu.a., 20.8., ISKU) 
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Polizei- und Militärangriffe bei Yuksekova: 3 Tote, mindestens 10 Verletzte 

Der Türkische Staatsterror in 
Kurdistan geht weiter 


Seit dem 24. Juli hat der türki¬ 
sche Staat einen schmutzigen 
Krieg gegen das kurdische Volk 
aufgenommen. In diesem Krieg 
bombardieren sie sowohl die kur¬ 
dischen Gebiete in der Türkei, als 
auch im Irak. Die Bevölkerung 
wird terrorisiert, in vielen kurdi¬ 
schen Städten wurden Ausgangs¬ 
sperren erlassen (u.a. Semdimi, 
Varto, Lice, Hani, Ergani, Eruh, 
Farqin). Bisher sind 10 Zivilistin¬ 
nen getötet worden, darunter 
auch Kinder. 127 kurdische 
Gebiete wurden zu Kriegsgebie¬ 
ten erklärt und es werden aus der 
Luft sowie vom Boden Militär¬ 
operationen durchgeführt. Tau¬ 
sende kurdische Zivilistinnen 
sind verhaftet worden, darunter 
acht kurdische Bürgermeisterin¬ 
nen. Es läßt sich zusammenfas¬ 
sen: der türkische Staat kennt im 
Krieg gegen die Kurdinnen keine 
Grenzen. 

Am Mittwoch erklärte der Gou¬ 
verneur von Elakkari eine Aus¬ 
gangssperre in Gever (Yüksekova) 
ab 23:30 Uhr - 5 min später grif¬ 
fen Soldaten und Polizisten die 
Menschen vor Ort an. Zunächst 
feuerte das Militär Mörsergrana¬ 
ten aus der Kaserne in das Stadt¬ 
zentrum. Nach der Bombardie¬ 


rung versuchte das Militär mit 
Hilfe militärisch bewaffneter 
Fahrzeuge in die Stadtviertel ein¬ 
zudringen. 

Nach Verkündung der Ausgangs¬ 
sperre wurden die Stadtteile 
Orman und Eski Kisla von 
bewaffneten Militärfahrzeugen 
umzingelt. Beide Stadtteile wur¬ 
den die ganze Nacht hindurch 
bombardiert, Gewehrfeuer war 
die Nacht hindurch zu hören. 
Durch die Bombardierung der 
Stadtteile Orman, Kisla und 
Mezarlik sind mindestens 3 Zivi¬ 
listinnen getötet und 10 weitere 
verletzt worden. 

Die Strom- und Wasserversor¬ 
gung der Stadt wurden gekappt. 
Der Zustand der Stadt erinnert 
an den einer Stadt in Syrien, die 
unter Beschuß des IS steht. Die 
türkischen Sicherheitskräfte 
machen bei Angriffen gegen die 
Bevölkerung sowie den Häuser¬ 
verbrennungen von Taktiken des 
IS Gebrach. Vor den Augen der 
ganzen Welt sind die Menschen 
in der kurdischen Stadt Gever 
dem Terror des türkischen Staa¬ 
tes ausgesetzt. 

Sobald das Gewehrfeuer einsetz¬ 
te, strömten Tausende Menschen 
auf die Strassen, um die Angriffe 


als menschliche Schutzschilde 
abzuwehren. Daraufhin griff die 
Polizei die Menschen mit Pfeffer¬ 
spray an. Trotz der Angriffe, setz¬ 
ten die Menschen ihren Protest 
mit Töpfen, Pfannen und Trom¬ 
meln fort. Die Polizei und das 
Militär griffen diese unbewaffne¬ 
ten Menschen weiterhin an. 
ln mehreren Stadtteilen strömten 
die Menschen in die Moscheen, 
um dort um Unterstützung bei 
der Verteidigung der Nachbar¬ 
schaften aufzurufen. Während sie 
in die von Angriffen bedrohten 
Stadtteile ziehen, schießen strate¬ 
gisch positionierte Scharfschüt¬ 
zen auf die Menschen. 

Wir rufen die internationale 
Gemeinschaft auf, sich dem tür¬ 
kischen Staatsterrorismus gegen 
Zivilistinnen entschlossen ent¬ 
gegenzustellen. Die AKP-Regie- 
rung wendet gegen die kurdische 
Bevölkerung in Türkisch-Kurdi¬ 
stan Methoden des IS an, und 
somit gegen eben die Menschen, 
die den Kampf gegen den IS 
aktiv führen. Schweigen zum 
türkischen Staatsterror wird die 
Zustimmung zum Massakers an 
den Kurdinnen bedeuten. 

Kurdischer Nationalkongress- 
KNK, August 2015 


HPG veröffentlichen Kriegsbilanz 
des letzen Monats 


Das Pressezentrum der HPG 
hat die Bilanz des seit dem 24. 
Juli andauernden Krieges der 
veröffentlicht. 

In der Erklärung betont die 
HPG, dass die AKP-Regierung 
die Erfolge des kurdischen Vol¬ 
kes aus der Wahl vom 7. Juni 
nicht hinnehmen wollte und 
deshalb die begonnenen Frie¬ 
densgespräche gestoppt und 
darüherhinaus einen Angriff 
gegen alle demokratischen 
Kräfte in der Türkei begonnen 
hat. 

Nach den Worten der HPG 
stehe die kurdische Freiheitsbe¬ 
wegung mit ihrer im Friedens¬ 
prozess verantworteten Rolle 
seit dem 24. Juli einem neuen 
Angriffskonzept der AKP 
egenüber. Dieses Konzept 
egann mit der Isolationshaft 
von Abdullah Öcalan und bein¬ 


haltet die Luftangriffe auf die 
Medya-Verteidigungsgebiete. 
Dies sind die umfangreichsten 
Operationen gegenüber der 
Guerilla in den letzten Jahren 
und eine versuchte Vernich¬ 
tungskampagne. 

Darüberhinaus haben die Luft¬ 
angriffe ebenfalls zivile Bewoh¬ 
nerinnen in Südkurdistan ange¬ 
griffen, wie z.B. das Dorf Zer- 
gele, in dem 8 Menschen ums 
Leben gekommen sind, ln 
Nordkurdistan wurde das 
Widerstand leistende Volk in 
Silvan, Varto, Silopi und Cizre 
teilweise massakriert. 

Im Gegenzug zu den Vernich¬ 
tungsangriffen gegen die Gue¬ 
rilla, Massaker an Zivilistinnen 
und Angriffe gegen den demo¬ 
kratischen Willen der Völker 
Kurdistans und der Türkei hat 
die Guerilla effektive Vergel¬ 
tungsangriffe gestartet. 


Die folgenden Informationen 
bezüglich der seit dem 24. Juli 
andauernden Auseinanderset¬ 
zungen hat die HPG veröffent¬ 
licht: 

- Drohnenflüge: 42 

- Operationen der türkischen 

Armee und Gefechte: 62 

- Kobra-Helikopter Angriffe: 

25 

- Panzer- und Artillerieangriffe: 

217 

- Luftangriffe: 87, davon 15 in 
Nordkurdistan und 72 in Süd¬ 


kurdistan 

- Aktionen der Guerilla: 191 

- in Gefechten und Aktionen 

getötete Soldaten: 394 

- verletzte Soldaten: 142 

- getötete Polizisten: 16 

- verletzte Polizisten: 36 

- getötete Spezialkräfte: 61 

- verletzte Spezialkräfte: 33 


Meldungen: 

1464 HDP/ DBP-Mitglieder 
festgenommen, 220 verhaftet 

Nach Informationen von Sibel 
Yigitalp, HDP-Abgeordnete aus 
Diyarbakir, wurden in der Türkei 
und Nordkurdistan seit den Par¬ 
lamentswahlen am 7. Juni 1464 
Mitglieder der HDP und DBP 
(Demokratische Partei der 
Regionen) festgenommen, 220 
verhaftet. Unter den 220 inhaf¬ 
tierten Personen sind auch 
gewählte Vertreter wie die Ko- 
Büigermeisterlnnen von Hakka- 
ri, Sur, Silvan und Edremit. 

Nach den Wahlen begann die 
AKP mit den -wie die Kurden sie 
nennen- „politischen Genozid¬ 
operationen“. Die HDP erhielt 
13% der Stimmen und verhin¬ 
derte so, dass die AKP die Parla¬ 
mentsmehrheit für einen Wech¬ 
sel von einer parlamentarischen 
Demokratie zu einem Präsidial¬ 
system gewinnen konnte. 

(KQ, 25.8., DhG) 

Kurdischer Aktivist in 
Bonn festgenommen 

Während am Freitag, 28. August 
der § 129b-Prozess gegen Meh¬ 
met D. vor dem OLG Hamburg 
zu Ende geht, wurde - wie wir 
soeben erfahren haben — am 
Mittwoch der über 50-jährige 
Bedrettin K. wegen mutmaß¬ 
licher Mitgliedschaft in einer 
"terroristischen Vereinigung im 
Ausland" (§ 129b StGB) in 
Bonn festgenommen. Der Kurde 
war bereits 22 Jahre in türkischen 
Gefängnissen in Haft. 

Mit dieser erneuten Festnahme 
setzt sich die 1993 begonnene 
Verbotspraxis fort - ungeachtet 
aller politischen Entwicklungen 
und Veränderungen. Die deut¬ 
sche Politik erweist sich erneut 
als verlängerter Arm des türki¬ 
schen Staates. Mit Waffenliefe¬ 
rung an die Türkei und der Kri¬ 
minalisierung der Kurdinnen 
und Kurden nier unterstützt sie 
das Erdogan-Regime und dessen 
Kriegstreiberei. Die Bundesregie¬ 
rung muss sich vorwerfen lassen, 
mit ihrer Komplizenschaft mit¬ 
verantwortlich zu sein für die 
Verhaftung tausender politischer 
Aktivistinnen der PiDP und 
anderer demokratischer Organi¬ 
sationen, die Bombardierung 
von Städten, die Tötung kurdi¬ 
scher Jugendlicher oder die 
Inbrandsetzung von Wäldern. 
Alle demokratischen Kräfte sind 
aufgerufen, entschieden zu prote¬ 
stieren gegen die unhaltbare Poli¬ 
tik der Bundesregierung. 

AZADI, 26. August 2015 

Urteil gegen Mehmet D. 

Am 28.8. wurde der kurdische 
Politiker Mehmet D. in einem 





Senk namirin! In unseren 
Kämpfen lebst du weiter! 


Viele Freundinnen und Freun¬ 
de, Genossinnen und Genossen 
begleiteten Kevin Jochim/Dilsoz 
Bah ar auf seinem letzten Weg. 
FFunderte trafen sich am 
Samstag, den 22. August um 
10:30 Uhr in Karlsruhe am 
Westbahnhof, um gemeinsam 
zum Friedhof zu gehen. Mit 
Fahnen und Transparenten zeig¬ 
ten die Menschen ihre Solida¬ 
rität mit der Revolution von 
Rojava und den Frauen- und 


Volksverteidigungseinheiten 

YPJ/YPG. 

Dilsoz Bahar verteidigte als 
Internationalist die Errungen¬ 
schaften der Revolution gegen 
die Terrorbanden des sogenann¬ 
ten Islamischen Staats, ln der 
Nacht des 6. Juli 2015 verloren 
er und 5 weitere Freunde bei 
einem Angriff des IS im Kanton 
Cizire im Dorf Sergirat ihr 
Leben. 


Über einen Monat hat es gedau¬ 
ert, bis Dilsoz/Bahar endlich im 
Beisein seiner Angehörigen und 
seinen Freundinnen und Freun¬ 
den in Karlsruhe begraben wer¬ 
den konnte. 

Kevin, Dilsoz Bahar und alle, 
die für eine gerechte menschli¬ 
che Welt ohne Krieg und Unter¬ 
drückung gefallen sind, werden 
in den Kämpfen für ein neues 
Leben weiterleben. §ehid nami¬ 
rin! ISKU, August 2015 


PJAK: Exekutionen des Iran werden das 
Regime das gleiche Schicksal erleiden 
lassen wie Tunesien 


Durch die Exekution eines weite¬ 
ren kurdischen politischen 
Gefangenen, Behrüz Alxani, 
zwingt das iranische Regime die 
kurdische Nation dazu, andere 
Entscheidungen zu treffen. 

Der Exekutivrat der Partei für ein 
Freies Leben in Kurdistan (PJAK) 
nimmt in einem Bericht dazu 
Stellung: 

Die Regierung Rouhani muss 
ihre schmutzige und falsche 
Politik in Kur distan beenden 

Unsere Gedanken sind bei Beh¬ 
rüz Alxani, der beherzt gegen die 
Unterdrückung des iranischen 
Regimes Widerstand geleistet 
hatte und wir sprechen seiner 
Familie und der kurdischen 
Nation unser Mitgefühl aus. Wir 
verurteilen diese Brutalität des 
iranischen Regimes gegen die 
kurdische Nation. In der jetzigen 
Situation wird diese Politik des 
Regimes nur zu seiner eigenen 
Zerstörung führen. 

Ausländische Vereinbarungen 
und das kurdische Opfer 

Während mit den USA und 
anderen Regierungen verhandelt 
wird, ist offensichtlich, dass das 
Ergebnis dieser Vereinbarung ist, 
die kurdische Nation zu opfern. 
Wegen interner Probleme be¬ 
schäftigen sie sich mit der kurdi¬ 
schen Nation. Ohne Sorge exe¬ 
kutiert das Regime täglich dut- 
zende Kinder dieser Nation, da 
diese Hinrichtungen und 
unmenschlichen Angriffe das 
Ergebnis der Vereinbarungen 
gegen unsere Nation sind. Mit 
diesen Hinrichtungen zwingt das 
iranische Regime die kurdische 


Nation dazu, andere Entschei¬ 
dungen zu treffen. Die Politik der 
Regierung Rouhani gegen die 
Kurdinnen gleicht der Erdogans, 
die unsere Nation zur Entschei¬ 
dung zwang, den Kampf gegen 
Erdogans Unterdrückung aufzu¬ 
nehmen. 

Verletzung aller menschlich¬ 
moralischen Grenzen 

Die Hinrichtung von Behrüz 
Alxani ist unakzeptabel und wird 
nicht toleriert werden, da er 
zusätzlich durch jahrelanger Fol¬ 
ter gelähmt war. Kein Gesetz 
anderer Staaten würde erlauben, 
was sie ihm angetan haben, aber 
das Regime im Iran verletzt jede 
moralische und menschliche 
Grenze. Vor den Kurdinnen, die 
sie durch ihre Brutalität kaputt 
machen, fürchten sie sich am 
meisten. Das Regime wird das 
Zusammenleben mit der kurdi¬ 
schen Nation niemals tolerieren. 
In den Gefängnissen, auf der 
Straße und überall greifen sie 
unser Volk an. 

Konfrontation mit dem Völker¬ 
mord des iranischen Regimes 

Die kurdische Jugend im Iran 
sollte nicht schweigen und eine 
patriotische Position einnehmen. 
Das Regime muss ihre bösartige 
Politik ändern oder sie wird für 
ihre Maßnahmen bezahlen. 

Zeit für den Kampf 

Die Hinrichtungen von Sirwan, 
Behrüz und vielen anderen 
Jugendlichen durch das Regime 
hat nur ein Ziel, Angst unter 
unserer Nation zu verbreiten, ln 
dieser historischen Phase, in der 


unsere Nation in allen Teilen 
Kurdistans der Herausforderung 
gegenübersteht, ihr Schicksal in 
die eigenen Hände nehmen zu 
wollen, darf unsere Jugend im 
gerechten Kampf um Freiheit 
nicht zurückgehen, sondern 
ihren Kampf verstärken und die 
Besetzung und Unterdrückung 
nicht hinnehmen. Das kurdische 
Volk ist in Süd- und Westkurdi¬ 
stan zu einem menschlichen 
Schutzschild gegen den IS (Isla¬ 
mischer Staat) geworden, ln der 
Türkei baut unser Volk ein 
Selbstverwaltungssystem gegen 
die brutale AKT (Partei FÜR 
Gerechtigkeit und Aufschwung) 
von Erdogan auf. Wir rufen das 
iranische Regime dazu auf, die 
kurdische Nation nicht für ihre 
schmutzigen Ziele wütend zu 
machen, Tn dieser historischen 
Phase hat die kurdische Nation 
genug Kraft, um ihr Schicksal 
selbst zu bestimmen. 

Aufruf zum Kampf gegen 
den Faschismus 

Die Aktionen des iranischen 
Regimes werden von der kurdi¬ 
schen Freiheitsbewegung unter 
keinen Umständen unbeantwor¬ 
tet gelassen. 

Wir laden unser Volk und 
besonders die Jugend dazu ein, 
die Würde unserer Gefallenen zu 
beschützen und für sie zu Kämp¬ 
fen und Widerstand zu leisten. 
Wir verurteilen nochmals die 
faschistische und rassistische Poli¬ 
tik der Regierung Rouhani gegen 
die kurdische Nation im Iran. 

Partei für ein Freies 
Leben in Kurdistan — PAJK 
(Ro, 26.8., ISKU) 


—^HPG veröffentlichen Kriegsbilanz... 


- beschädigte Fahrzeuge: 63, 
darunter 10 Helikopter und 3 
Panzer 

- zerstörte Fahrzeuge: 50, dar¬ 
unter 2 Panzer 

- in Brand gesetzte Fahrzeuge: 

74 

- Strassenblockaden: 50 


Von 54 Angriffen der Guerilla 
ist das Ergebnis bislang nicht 
bekannt, wogegen die ‘Fedai- 
Angriffe” von Wan (Van), 
Adana, Agri und Istanbul nicht 
in der Bilanz aufgelistet werden. 
Weiter führt dieTIPG auf, dass 
18 Guerillas bei Operationen 


und Gefechten gestorben sind, 
16 durch die Luftangriffe und 8 
in den “Fedai-Angriffen”. 

Seit dem 24. Juli hat die türki¬ 
sche Armee mit dem Massaker 
in Zergele insgesamt 32 Zivi¬ 
listinnen getötet. 

(ANF, 26.8., ISKU) 


§129 b Verfahren wegen „Mit¬ 
gliedschaft in einer ausländi¬ 
schen terroristischen Vereini¬ 
gung“ von der 3. Kammer des 
OLG zu drei Jahren Haft verur¬ 
teilt. Eines davon hat er schon im 
Untersuchungsgefängnis Hol¬ 
stenglacis verbracht. 

Das Gericht sah es als erwiesen 
an, dass Mehmet D. „hochrangi- 

J ;er Kader“ der PKK zwischen 
anuar 2013 und Juli 2013 im 
„Gebiet Mitte“ sowie im 
Anschluss daran bis Juli 2014 im 
„Gebiet Nord“ gewesen sei. 
Dezidiert zählte der Richter alle 
bewaffneten Aktionen der PKK 
im Anklagezeitraum auf dem 
Staatsgebiet der Türkei auf. 
Obwohl der Richter selbst alle 


diese Aktionen in Zusammen¬ 
hang mit der Errichtung von 
Militärstationen im türkisch 
besetzten Teil Kurdistans setzte, 
wurden sie zur Begründung her¬ 
angezogen, um Mehmet D. zu 
verurteilen. Das Ziel der PKK sei 
„Mord und Totschlag“. 

Die Behauptung, Mehmet D. sei 
ein „hochrangiger Kader“ wurde 
u. a. daran festgemacht, er habe 
das Newrozfest 2013 sowie das 
kurdische Kulturfest in Dort¬ 
mund im September 2013 mit¬ 
organisiert. Außerdem sei er zur 
Konfliktschlichtung zwischen 
verfeindeten kurdisch-ezidischen 
Familien nach Bielefeld gerufen 
worden. Obwohl der Richter 
erklärte, das Gericht sehe es als 
erwiesen an, dass der türkische 
Staat Waffen an den Islamischen 
Staat geliefert und verletzte Mit¬ 
glieder des IS in Krankenhäusern 
der Türkeit unentgeldlich behan¬ 
delt habe und ein Agent des tür¬ 
kischen Geheimdienstes MIT u. 
a. die kurdische Politikerin Saki- 
ne Cansiz in Paris ermordet 
habe, sowie mit übermäßiger 
Härte Menschenrechtsverletzun¬ 
gen gegen Kurdinnen und 
Oppositionelle begangen habe, 
hahe die PKK nicht das Recht, 
gegen Einrichtungen des Militärs 
und der Polizei vorzugehen. 
Gegen die PKK zu ermitteln sei 
eine politische Entscheidung des 
Justizministeriums. (...) 

(ISKU, 26.8.) 
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Erklärung des NAV-DEM zum 1. September / Weltfriedenstag Meldungen: 


NO PASARAN — Nie wieder 
Krieg, nie wieder Faschismus 


Der 1. September ist ein Tag des 
Mahnens und des Erinnerns, an 

die Toten des Zweiten Weltkrie¬ 
ges und aller Kriege in der 
Geschichte - auch die, die wir 
gegenwärtig erleben. Internatio¬ 
nale Kriege, die aufgrund von 
kolonialen Machtansprüchen 
und kapitalistischem Gewinnstre¬ 
ben gerührt werden, äußern sich 
lokal in zugespitzten gesellschaft¬ 
lichen, wie ethnischen und religi¬ 
ösen Konflikten. Die Gesellschaft 
leidet unter dem enormen Druck 
internationaler, wirtschaftlicher 
und machtpolitischer Interessen, 
sie wird in Folge dieser Konflikte 
weiter gespalten und erfährt 
große Opfer. Weltweit zählen wir 
zurzeit mindestens 40 Kriege und 
bewaffnete Konflikte. 

Der Bürgerkrieg in der Ukraine, 
der aus strategischem Interesse 
von NATO, EU und USA gegen 
Russland geführt wird, hat das 
Land destabilisiert. Die Bemü¬ 
hungen um eine friedliche 
Lösung waren bisher nicht erfolg¬ 
reich, trotz der aktuellen Kampf¬ 
pause. ln Nigeria besteht die 
Gefahr durch den islamistischen 
Fundamentalismus genauso wie 
im Mittleren Osten. Menschen 
werden aufgrund ihres Glaubens 
ermordet oder zwangskonvertiert. 
Der Krieg bedeutet insbesondere 
ein systematischer Krieg gegen die 
Frauen, denen Entführung, Ver¬ 
sklavung und Vergewaltigung 
droht. 

Die Entwicklungen in der Region 
des Mittleren und Nahen 
Ostens sind dramatisch. Der 
„Islamische Staat“ (IS) fuhrt einen 
barbarischen Krieg gegen die eth¬ 
nische und religiöse Vielfalt in der 
Region. Dem Vormarsch des IS 
können einzig die kurdische Frei¬ 
heitsbewegung und die Volksver- 
teidigungskräfte YPG/YPJ wirk¬ 
sam entgegenstehen. 


Seit den Parlamentswahlen in 
der Türkei am 7. Juni 2015 ist 
die Alleinmacht der AKP gebro¬ 
chen. Der Einzug der basisde¬ 
mokratischen Partei FFDP in das 
türkische Parlament verhinderte 
die absolute Mehrheit der AKP, 
und somit das Ende des Traumes 
Erdogans von der Einführung 
eines autoritären Präsidialsy¬ 
stems. Die Bevölkerung, die 
ihren Freiheitswillen mit der 
Wahl der FFDP ins Parlament 
zum Ausdruck gebracht hat, ver¬ 
sucht er nun anhand des offensi¬ 
ven Krieges einzuschüchtern, 
um somit seinen Einfluss bis zu 
den Neuwahlen zu stärken. 
Seine Bereitschaft für den Frie¬ 
den hat er bereits mit der Nicht- 
Anerkennung der Dolmabahce- 
Erklärung im März 2015 und 
die darauf folgende Totalisola¬ 
tion Abdullah Ocalans für been¬ 
det erklärt. 

Nach dem grausamen Attentat 
am 20. Juli in Pirsus/Suru^, bei 
dem 33 Jugendliche ums Leben 
kamen, erklärte die AKP, von 
nun an gegen den IS vorzugehen 
und sich an der internationalen 
Koalition zu beteiligen. Dies 
wurde von den westlichen Part¬ 
nern wohlwollend aufgenom¬ 
men. Doch die Kriegserklärung 
Ankaras gegen den IS entpuppte 
sich vor allem als militärische 
und polizeiliche Mobilisierung 

f egen Kurden und Kurdinnen. 

anem Tag der Bombenangriffe 
gegen den IS durch die Türkei 
folgten wochenlange Dauer¬ 
bombardierungen in den 
gesamten kurdischen Gebieten. 
In acht Provinzen brachen auf¬ 
grund der Bombardierungen 
mehr als 50 Waldbrände aus, 
bereits 10.000 Hektar Land im 
Südosten der Türkei seien 
bereits abgebrannt und zerstört 
worden. 


Die Situation in der Türkei ist 
alarmierend und dieser kriegs- 
treiberischen Politik Erdogans 
muss Einhalt geboten werden. 
Bei den Angriffen auf Dörfer 
uns Städte werden Wohnungen 
beschossen, in Brand gesteckt 
und die medizinische Behand¬ 
lung Verwundeter verhindert. 
Laut Angaben der Gerechtig- 
keits- und Menschenrechtskom¬ 
mission der Demokratischen 
Partei der Völker HDP verloren 
in der Zeit vom 17. Juni bis 26. 
August, 78 Zivilistinnen durch 
Polizei und Militär-Gewalt ihr 
Leben, darunter viele Minder¬ 
jährige und Kinder. 1628 Perso¬ 
nen wurden in Gewahrsam 
genommen, davon 296 verhaftet 
- die Zustände erinnern an den 
Krieg gegen die kurdische Bevöl¬ 
kerung in den 90er Jahren. 

Nur Freiheit, Demokratie und 
soziale Gerechtigkeit können 
dauerhaft Frieden schaffen 

Die internationale Staatenge¬ 
meinschaft sollte sich entschie¬ 
den dafür einsetzen, dass Aus¬ 
einandersetzungen nicht mit 
Waffengewalt ausgetragen und 
somit humanitäre Katastrophen 
verhindert werden. Wir fordern 
eine Einstellung von Waffenlie¬ 
ferungen an autoritäre Staaten 
wie die Türkei und Saudi-Ara¬ 
bien, sowie die Einführung von 
wirtschaftlichen Sanktionen. 
Die Isolation Abdullah Ocalans, 
als zentraler Akteur des Frie¬ 
densprozesses in der Türkei, 
muss aufgehoben und die Ver¬ 
handlungen wiederaufgenom¬ 
men werden... 

Freiheit für Öcalan - Frieden 
in Kurdistan 

NAV-DEM - Demokratisches 
Gesellschaftszentrum der Kurdin¬ 
nen in Deutschland e. V. 


IHD veröffentlicht Bilanz eines Monats 
kriegerischer Auseinandersetzungen 


Über die intensiven Welle von 
Verhaftungen, Angriffen, Folter, 
Mord und Exekutionen im Zei¬ 
traum vom 21. Juli bis zum 28. 
August 2015 veröffentlichte der 
Menschenrechtsverein (IHD) 
eine bisherige Bilanz der kriegeri¬ 
schen Auseinandersetzungen in 
der Türkei und Nordkurdistan. 


Laut dem Bericht wurden in den 
letzten 38 Tagen 2544 Menschen 
von türkischen Sicherheitskräften 
festgenommen, von denen sich 
338 weiter in Haft befinden, dar¬ 
unter auch 10 Kinder/Jugendli¬ 
che. 

Bei bewaffneten Auseinanderset¬ 
zungen in dieser Zeit wurden 38 


Guerillas der HPG (Volksvertei¬ 
digungskräfte), 92 Mitglieder tür¬ 
kischer Sicherheitskrafte, sowie 
47 Zivilistinnen getötet. 

2544 Menschen, darunter 11 
Kinder/Jugendliche und 5 auslän¬ 
dische Journalistinnen/ Beobach¬ 
terinnen, wurden während 144 
Großveranstaltungen und 


Frauen besetzen die 
Berge für den Frieden 

Die Aktivistinnen der Friedens¬ 
mütter und der Samstagsmütter 
in der Türkei haben die Berge 
Kurdistans besetzt, so dass keine 
Mütter mehr den Schmerz des 
Krieges und Verlustes fühlen 
muss. 

Da der türkische Staat seinen 
Krieg in der Region Kurdistans 
eskaliert, setzen Einwohnerin¬ 
nen ihre Demonstrationen, den 
passiven Widerstand der 
„menschlichen Schutzschilder“ 
und das Organisieren von 
Nachtwachen fort. Mit diesen 
Nachtwachen besetzen die länd¬ 
lichen Einwohnerinnen Gebiete 
, um Zusammenstöße zwischen 
Soldaten und Guerilla zu verhin¬ 
dern. Eine dieser Nachtwachen 
findet 20 Kilometer entfernt von 
der kurdischen Stadt Gever 
(Yüksekova) statt., dort haben 
Einwohnerinnen ihre Nachtwa¬ 
che auf dem hochgelegenen 
Bergplateau von Veroz aufge¬ 
nommen. 

Jetzt haben sich Mitgliederinnen 
der weitbekannten Frauengrup¬ 
pen Samstagsmütter und Frie¬ 
densmütter der Nachtwache 
angeschlossen. Sie haben den 
Berghang zum 1. September 
besetzt um den Weltfriedenstag 
in der Türkei zu feiern. 

“Seit 32 Jahren haben wir Erfah¬ 
rungen mit staatlicher Repres¬ 
sion gemacht“, sagt Emine Atak, 
eine Friedensmutter. Die Frie¬ 
densmütter sind Frauen, die ihre 
Geliebten im Krieg um Kurdi¬ 
stan verloren haben und sich 
jetzt organisieren, um dies zu 
beenden. 

„Dies ist nicht unser Krieg. Es ist 
kein Krieg der Mütter. Dies ist 
ein Krieg des Palasts“, erklärt 
Emine. Sie kritisiert den türki¬ 
schen Präsidenten den Kindern 
der Armen zu befehlen sich 
gegenseitig zu töten, während 
die Söhne der Reichen weiterhin 
in Sicherheit leben. Sie fordert 
die Mütter der türkischen Solda¬ 
ten auf sich der Antikriegsbewe¬ 
gung anzuschließen. 

Jede Woche kommt Xizeyca 
Karay zusammen mit ihren 
Gefährtinnen der Samstagsmüt¬ 
ter, um den Staat aufzufordern, 
ihre Geliebten, die im Konflikt 
in der Türkei verschwunden 
sind, zu finden. Nun sei sie zur 
Nachtwache gekommen um die 
Jugend zu stoppen sich gegensei¬ 
tig zu töten, indem sie sich mit 
ihrem Körper einreiht. 

„Ist nicht genug Krieg?“, fragt 
Xizeyca. „Frag dein Gewissen, 
wieviel mehr wird dieser Krieg 
kosten, wenn er weiter geht?”. 

(JINHA, 1.9., ISKU) 





Die Würde des Menschen ist 
unantastbar - Asyl ist ein Recht 
jedes Einzelnen 


Die Gewaltexzesse durch rechts¬ 
extreme in Heidenau und die 
zahlreichen bundesweiten 
Anschläge auf Flüchtlingsunter¬ 
künfte kommen nicht von unge¬ 
fähr. Sie haben mehrere Gründe. 
Dazu gehören auch die europäi¬ 
sche Abschottungspolitik, die 
immer wieder neuen Verschär¬ 
fungen des Asylrechts, die teils 
menschenfeindliche Rhetorik 
der Politikerinnen der Regie¬ 
rungskoalition, die Abschiebe- 
debatten und die gesamte Logik, 
mit der von offizieller Seite mit 
Flüchtlingen umgegangen wird. 
Auf diese weise wurde seit Jahr¬ 
zehnten der gesellschaftliche 
Nährboden für die Übergriffe 
der Rechtsextremen geschaffen. 
Die Unterbringung der Flücht¬ 
linge in Lagern und Zeltlagern 
ist zynisch und verstößt gegen 
die Menschenwürde, ln vielen 
Städten stehen hunderttausende 
Quadratmeter Wohn- oder 
Büroraum leer. Statt diesen 
Raum zu nutzen, werden 
Flüchtlinge und Migrantlnnen 
weiter ghettoisiert und von der 
Teilhabe an Arbeit, Gesund¬ 
heitsversorgung und Leben aus¬ 
geschlossen. Anstatt eine dezen¬ 
trale Unterbringung in eigenen 
Wohnungen zu ermöglichen, 
wird an dem unwürdigen und 
teuren Lagersystem festgehalten. 
Anstatt Arbeitsrecht zu gewäh¬ 
ren, werden Flüchtlinge weiter 
in Kettenduldungen gedrängt - 
ohne ihnen eine Perspektive auf 
eine gesicherte Zukunft zu 
geben. Anstatt die zivile Seeno¬ 
trettung im Mittelmeer zu stär¬ 
ken, wird die Abschottung 
durch Kriegsschiffe und den 
Vorsatz zur Zerstörung soge¬ 
nannter Schleuser-boote milita¬ 
risiert. Zudem schottet sich die 


Bundesrepublik durch immer 
neue Gesetze zumindest formal 
immer weitergehend ab. Zuletzt 
wurde ein Gesetz erlassen, auf 
dessen Grundlage jeder Mensch 
der illegal in die Bundesrepublik 
eingereist ist - also alle Flücht¬ 
linge — inhaftiert werden könn¬ 
te. 

Wer so mit Menschen umgeht, 
nimmt zumindest billigend in 
Kauf, dass Rechte und Faschi¬ 
sten die Stimmung für Aus¬ 
schreitungen und Pogrome nut¬ 
zen. Über 200 Angriffe hat es 
laut offiziellen Statistiken im 
ersten Halbjahr 2015 auf 
Flüchtlingsunterkünfte gegeben. 
Als Pegida den Rassismus auf die 
Straße trug, wurde kaum etwas 
dagegen unternommen - statt- 
dessen wurde der Diskurs in 
Richtung Verschärfung des Asyl¬ 
rechts und die Unterteilung der 
schutzssuchenden Flüchtlinge in 
nützliche und nicht verwertbare 
vorangetrieben. Eine Partei wie 
die AID, die offen rassistische, 
migrantlnnenfeindliche und 
homophobe Positionen vertritt, 
wurde und wird oftmals als 
„euro- kritisch“ verniedlicht und 
hoffähig gemacht, anstatt ihre 
menschenverachtenden Konzept 
offenzulegen. 

NAV-DEM fordert, dass endlich 
die Ursachen von Flucht über¬ 
wunden werden - das bedeutet: 
die Beendigung der Kriege im 
Mittleren Osten, Afrika und der 
Ukraine. Die EÜ und die USA 
müssen ihre aggressive Außen¬ 
politik beenden, die in großem 
Maße auf Ressourcensicherung 
und die Erschließung von Han¬ 
delswegen und Absatzmärkten 
orientiert ist. Die Bevölkerun¬ 
gen in den betroffenen Regio¬ 
nen müssen endlich auf Augen¬ 


höhe ernst genommen werden. 
Dazu gehört auch, dass demo¬ 
kratische Selbstverwaltungen, 
wie z.B. in Rojava, anerkannt 
werden und ermöglicht wird, 
dass sich die Volkswirtschaften 
im Mittleren Osten und Afrika 
auch produzierend entwickeln 
können. Die Destabilisierung 
der Region, durch Waffenexpor¬ 
te und die Politik der neo-kolo¬ 
nialen Aufteilung darf nicht 
fortgesetzt werden. Zudem soll¬ 
ten faire Handelsbeziehungen 
aufgebaut werden, anstatt 
immer neue Freihandelsabkom¬ 
men und unfaire Handelsverträ- 

f e zu schließen. Auf diese Weise 
önnen wir die Ursachen von 
Flucht langfristig überwinden. 
Die Menschen müssten dann 
nicht mehr aus ihrer Heimat vor 
Krieg, Zerstörung und sozialen 
Verwerfungen flieh en. 

Solange jedoch Menschen nach 
Europa und in die Bundesrepu¬ 
blik fliehen, müssen sie men¬ 
schenwürdig aufgenommen 
werden. Das heißt unter Ande¬ 
rem: Recht auf Arbeit, Recht auf 
eine eigene Wohnung, Recht auf 
medizinische Versorgung und 
ein gesicherter Status. Das 
Dublin-System sollte zugunsten 
einer solidarischen Verteilung 
der Flüchtlinge in Europa verän¬ 
dert werden. Die ohnehin kri¬ 
sengeschüttelten Staaten im 
Süden Europas dürfen nicht mit 
dem Flüchtlingsproblem allein 
gelassen werden. Raum und 
Reichtum ist auch in der 
Bundesrepublik genügend vor¬ 
handen - er muss nur gerechter 
verteilt werden. 

NAV-DEM — Demokratisches 
Gesellschaftszentrum der Kurdin¬ 
nen in Deutschland e. V. 


—^IHD veröffentlicht Bilanz... 


Demonstrationen festgenom¬ 
men. 

Laut dem Report wurden von 
den tausenden Verhafteten nur 
158 wegen Mitgliedschaft im IS 
(Islamischen Staat) oder einer 
Parallelstruktur dessen angeklagt, 
wohin gegen der Rest beschuldigt 
wird, Mitglied in KCK (Gemein¬ 
schaft der Gesellschaften Kurdi¬ 
stans), PKK (Arbeiterpartei Kur¬ 
distans) oder anderer linker Orga¬ 
nisationen zu sein. 

Der Bericht bestätigt neben Folter 
und Misshandlungen, dem die 
Gefangenen ausgesetzt waren, 
dass 198 Aktivistinnen mit 
schweren Verletzungen inhaftiert 
wurden. 

Friedensdemonstrationen in 
Istanbul und Amed (Diyarbakir) 
sowie das Fest in Dihe (Eruh) in 
der Provinz Sert (Siirt) wurden 
verboten. Beim Eingreifen in 


Großveranstaltungen und 

Demonstrationen und Angriffen 
während Operationen wurden 
130 Menschen, darunter 12 Kin¬ 
der; verletzt. Die Zahl der Verletz¬ 
ten liegt wahrscheinlich höher, da 
viele nicht die Möglichkeit haben 
ins Krankenhaus zu gehen. 

Laut dem Bilanzpapier wurden 2 
Polizisten in ihren Häusern in 
Riha (Urfa) und ein Polizeikom¬ 
mandeur aus Mü$ getötet, ln 
Konya griffen IS-Mitglieder 
einen Protestzug zum Gedenken 
an das Massaker von Pirsüs 
(Suruf) sowie Häuser und Autos 
an. 

Guerillas verhafteten 24 Perso¬ 
nen, darunter 2 Polizisten, einen 
Soldaten, ein Mitglied der AKP - 
Generalversammlung, 11 Ange¬ 
stellte der Zollstelle Heretil 
(Kapiköy) im Bezirk Wan (Van), 
von denen einer später freigelas¬ 


sen wurde, 3 Angestellte des 
Gesundheitswesens in Erzirom 
(Erzurum), von denen alle später 
wieder entlassen wurden, 10 
Angestellte der Zollstelle Cimin 
(Üzümlü) in Colemerg (Hakkari) 
und 45 Arbeiter von 3 Baustel¬ 
len, die alle wieder frei gelassen 
wurden. 

Bei Gefechten zwischen türki¬ 
scher Armee/Polizei und der 
HPG wurden 166 Soldaten/Poli¬ 
zisten verletzt und 92 Soldaten 
und Polizisten, ein Dorfschützer 
und 38 Guerillas verloren ihr 
leben. Durch diese Auseinander¬ 
setzungen starb ein Zivilist und 
34 andere wurden verletzt. 

Über hundert Gebiete und viele 
Städte in der kurdischen Region 
wurden auf Anweisung des Mini¬ 
sterrates und der Gouverneure zu 
„Sicherheitszonen“ erklärt. 

(ANF, 30.8., ISKU) 


HDP: 78 Zivilistinnen getötet, 
298 Personen festgenommen 

Nach einer Erklärung der HDP 
wurden zwischen dem 17. Juni 
und 26. August 78 Zivilistinnen 
getöt. Bei Festnahmen seit dem 
7. Juni wurden bis zum 26. 
August 1628 Personen in 
Gewahrsam genommen und 
davon 298 festgenommen. 

Die HDP Kommission für 
Gerechtigkeit und Menschen¬ 
rechte hat in Bezug auf zivile 
und politische Massaker und 
den Angriffen auf HDP-Büros 
eine Bilanz für den Zeitraum 
vom 17. Juni bis zum 26. 
August bereitgestellt. 

In dem vorbereiteten Bericht 
wurden laut HDP zwischen 
dem 17. Juni und 26. August 78 
Zivilisten getötet. Diese Morde 
folgten in den Städten: “Bursa, 
Adana, Ardahan, Urfa-Suruc, 
Kilis, Istanbul, Sirnak-Cizre, Sir- 
nak-Silopi, Sirnak-Idil, Mersin, 
Amed, Mardin-Nusaybin, Mar- 
din-Artukku, Agri-Sitkiye, Zer- 
gele, Agri-Diyadin, Sakarya, Bit- 
lis-Tatvan, Mus-Varto, Istanbul, 
Hakkari-Yüksekova.” 

HDP Provinz- und Landkreis¬ 
büros wurden in den letzten 15 
Tagen in Kocaeli, Kirsehir, Bur¬ 
dur, Istanbul, Antalya, Adana 
und Osmaniye angegriffen. 

(ANF, 28.8., KO) 
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Termin: 

Festival der Völker 

Unter dem Motto „NO Pasa- 
ran- Kein Fußbreit ftir den 
AKP- und IS-Faschismus - 
Stoppt den Krieg“ und „Frei¬ 
heit für Abdullah Öcalan - Sta¬ 
tus für die Kurden“ veranstalten 
ABDEM- Europäischer Rat ftir 
Frieden und Demokratie und 
NAV-DEM- Demokratisches 
Gesellschaftszentrum der Kurdin¬ 
nen in Deutschland am 5. Sep¬ 
tember 2015 in Rheinwiese Düs¬ 
seldorf- Oberkasseler eine großes 
Friedensfestival. 

5. September, 10 - 19 Uhr 
Rheinwiese 

Düsseldorf-Oberkassel 

N ü 5 e 

erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen Übersen¬ 
dung des Portos bei der 

ISKU 

Spaldingstr. 130-136 
20097 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 

E-mail: isku@nadir.org 

bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 

Weitere Informationen und einen täg¬ 
lichen Pressespiegel findet Ihr im Inter¬ 
net unter: 

www.isku.org 


Nr. 735 

11. September 2015 


Nuce 


Informationsstelle Kurdistan e.V. 

isku@nadir.org 

www.isku.org 


wöchentliche Informationen aus Kurdistan und der Türkei 


Nordkurdistan wird vom 
Krieg beherrscht 


Die Ereignisse in Nordkurdistan 
überschlagen sich. Jeden Tag 
gibt es neue Meldungen von 
Toten. Es wird schon länger 
nicht nur ein Krieg zwischen 
den türkischen Sicherheitskräf¬ 
ten und den Volksverteidigungs¬ 
kräften der HPG geführt, son¬ 
dern der türkische Staat hat auch 
kurdische Zivilisten in Visier 
genommen. Wir wollen hier 
einen Überblick zu den jüngsten 
Kriegsereignissen in Nordkurdi¬ 
stan liefern. 

Staatsterror in Cizir 

Seit nunmehr drei Tagen wird die 
kurdische Kreisstadt Cizir (Cizre) 
in der Provinz §irnex (Sirnak) 
von türkischen Sicherheitskräften 
belagert. Mehrere Stadtteile von 
Cizir, das etwas mehr als 100.000 
Einwohner zählt, werden von der 
lokalen Bevölkerung kontrolliert 
und gegen die Angriffe des türki¬ 
schen Staates geschützt. Spezial¬ 
einsatzkräfte des türkischen Staa¬ 
tes greifen immer wieder die 
Bezirke mit schweren Waffen an. 
Die Stadt ist komplett von der 


Außenwelt abgeriegelt. Der Gou¬ 
verneur der Provinz §irnex hat 
eine Ausgangssperre über die 
Stadt ausgerufen. Telefon-, Inter¬ 
net- und Stromleitungen werden 
immer wieder gekappt. Tausende 
Menschen, die in das Stadtzen¬ 
trum zu ihren Bekannten und 
Verwandten gelangen wollen, 
werden von den Sicherheitskräf¬ 
ten daran gehindert. Auch die 
Abgeordneten der Demokrati¬ 
schen Partei der Völker (HDP) 
wurden daran gehindert, für eine 
Untersuchung der Situation vor 
Ort nach Cizir zu gelangen. Bis¬ 
lang wurden mehr als 20 Zivilist¬ 
innen, darunter ein einmonatiges 
Baby, bei den Angriffen des türki¬ 
schen Staates in der Stadt ermor¬ 
det. 

Bewaffnete Auseinandersetzun¬ 
gen erreichen neue Eskala¬ 
tionsstufe 

Gleichzeitig weiten sich die 
bewaffneten Auseinandersetzun¬ 
gen zwischen dem türkischen 
Staatskräften und der HPG wei¬ 
ter aus. Bei einem Anschlag auf 


die türkische Armee am 06. Sep¬ 
tember in Geliye Doski (Darge- 
cit) wurden laut Angaben der 
HPG 31 Soldaten getötet. Der 
türkische Generalstab spricht von 
16 toten Soldaten. 

In einem ersten Statement zu 
dem Vorfall in Geliye Doski 
sprach der türkische Staats¬ 
präsident Erdogan davon, dass 
„wenn eine Partei die 400 Abge¬ 
ordneten [bei den Wahlen] 
erlangt, oder über die verfas¬ 
sungsändernde Mehrheit verfügt 
hätte, die Situation heute eine 
gänzlich andere wäre.“ 

Nachdem die türkischen Sicher¬ 
heitskräfte nun schon seit Länge¬ 
rem die kurdische Zivilbevölke¬ 
rung in Nordkurdistan ins Visier 
nimmt, werden nun im Westen 
der Türkei kurdische Zivilisten 
immer öfter zum Ziel von 
Angriffen faschistischer Mobs. 
Allein am 08. September kam es 
in mehreren westtürkischen 
Großstädten zu Angriffen auf die 
dort lebende kurdische Zivilbe¬ 
völkerung. Angestachelt durch 
die Hetze regierungsnaher 


305 rassistische Angriffe auf HDP 
in der Türkei in zwei Tagen 


Vom 7.-8. September wurden in 
der Türkei mindestens 305 rassi¬ 
stische Angriffe von Nationa- 
list_innen und rassistischen 
Kräften, die von der AKP unter¬ 
stützt werden, gegen Büros der 
Demokratischen Partei der Völ¬ 
ker (HDP) durchgeführt. 
Entsprechend der umgesetzten 
totalen Kriegspolitik der AKP 
und dem türkischen Präsidenten 
Erdogan gegen die kurdische 
Bevölkerung kam es in Nordkur¬ 
distan zu heftigen Auseinander¬ 
setzungen und führten zu vielen 
Opfern, während im Westen des 
Landes innerhalb von zwei Tagen 
organisierte Angriffe der selben 
Politik nicht weniger als 305 
HDP-Büros gezielt attackierten. 
Der HDP wird vorgeworfen, für 
den stattfindenden Konflikt ver¬ 
antwortlich zu sein, da sie bei 
den Wahlen über 13% der Stim¬ 
men bekam und der AKP somit 
die Alleinregierung unmöglich 
macht. Die ÄKP-Führungskräfte 
und vor allem Erdogan hören 
nicht auf, hetzende Reden zu 
tätigen, und provozieren somit 
Rach eangriffe gegen die HDP, 


sowie gegen die kurdische Bevöl¬ 
kerung im Land. Den Hetzreden 
zur Folge, in denen Erdogan 
sagt: „Nichts von alle dem, was 
gerade geschieht, würde passie¬ 
ren, wenn nur eine Partei 400 
Sitze im Parlament bekommen 
würde“, wurde eine groß gegen 
die HDP angelegte Kampagne 
gestartet. 

Fast alle lokalen Niederlassungen 
der Partei wurden in den letzten 
zwei Tagen von organisierten, 
nationalistischen Gruppen ange¬ 
griffen, während der Hauptsitz 
der HDP in (jlankaya (Ankara) 
von rassistischen Gruppen, die, 
um in das Gebäude einzudrin- 

§ en, die Fenster und Türen auf¬ 
rachen, und das Gebäude in 
Begleitung von Polizeikräften in 
Brand setzten, unbenutzbar 
gemacht wurde. 

Nach Angaben der HDP wurden 
mindestens 305 Büros von Ras- 
sist_innen angegriffen, wobei es 
am 07. September 127 Parteibü¬ 
ros und am 08. September 
sowohl tags-, als auch nachts 
weitere 178 waren. Nur eine ein¬ 
zige Person aus der Provinz 


Corum wurde im Rahmen der 
Attacken auf den Hauptsitz der 
HDP in Ankara verhaftet. 
Stattdessen verhafteten Polizei¬ 
kräfte, die während der Attacken 
auf die Büros in Sultanbeyli und 
Bagcilar (Istanbul) nicht ein¬ 
schritten, 50 Mitglieder der 
HDP - darunter auch die Ko- 
Vorsitzenden beider lokalen 
Niederlassungen. 

In den letzten zwei Tagen war die 
Anzahl der Angriffe auf HDP- 
Büros doppelt so hoch als wäh¬ 
rend des gesamten Vorwahlzei¬ 
traums diesen Jahres. 

Die Büros in Konya, Nigde, 
Eskijehir, Bahkesir und Kirjehir 
wurden komplett unbrauchbar 
hinterlassen, nachdem rassisti¬ 
sche Gruppen sie anzündeten, 
während in vielen anderen „nur“ 
große Schäden entstanden. 

Der stellvertretende Ko-Vorsit- 
zende der HDP, Alp Alttnörs, 
sagte, dass die AKP und MHP 
die organisierten Angriffe unter¬ 
stützen und betonte, dass diese 
Angriffe einen gezielten Umsturz 
im Land bezwecken sollen. 

(ANF, 9.9., ISKU) 


Meldungen: 


13-jähriges Kind in 
Cizir von Polizei getötet 

In der Nacht zum 7.9.15 verlor 
die 13-jährige Cemile Qagirga 
ihr Leben, als ein auf einem 
Hügel im Viertel Cudi der Stadt 
Cizir (Cizre) eingesetztes gepan¬ 
zertes Fahrzeug aas Feuer eröff- 
nete. 

Cemiles Leiche — wie die vieler 
anderer, die während der Angrif¬ 
fe der Sicherheitskräfte getötet 
wurden - wird in einem Haus 
verwahrt, solange die polizei¬ 
lichen Blockaden und Behinde¬ 
rungen andauern. Es wird zudem 
berichtet, dass vielen Verwunde¬ 
ten der Zugang zum Kranken¬ 
haus verwehrt bleibt. 
Krankenwägen, die an den 
Orten der Angriffe die Verwun¬ 
deten abtransportieren wollen, 
werden wieder von der Polizei 
daran gehindert. Deshalb verblu¬ 
tete auch der 18-jährige Osman 
(Jagli, der zuvor von einem 
Scharfschützen verwundet 
wurde. 

Außerdem wird berichtet, dass 
Polizeikräfte letzte Nacht die 
Mauern der Atatürk High 
School mit Panzern zerstörten, 
während sie dabei waren, in das 
Viertel Nur einzufahren. Berich¬ 
ten zufolge drangen Spezialein¬ 
heiten in einige Bereiche des 
Viertels ein. 

Türkische Streitkräfte, die in 
ähnlicher Weise versuchten in 
das Viertel Cudi einzudringen, 
wurden von Jugendlichen, die 
Gegenangriffe zur Selbstverteidi¬ 
gung durchführten, daran gehin¬ 
dert. Desweiteren wurden am 
Montag drei weitere Kinder 
durch Sicherheitskräfte verletzt, 
als sie Brot holen wollten. Auch 
hier wurde es den Helfenden 
nicht gestattet, die Kinder ins 
Krankenhaus zu bringen. 

(ANF 6.9., ISKU) 

7-jähriges Kind in Sur 
von Polizei angeschossen 

Von der Polizei wahllos abgefeu¬ 
erte Schüsse in Sur einem Stadt¬ 
teil Amed (Diyarbaktr) trafen 
einen 7-jährigen Jungen in den 
Bauch. Er wurde ins Kranken¬ 
haus gebracht und dort notver¬ 
sorgt. 

Zudem hat die Polizei Feuer im 
Verein der Freien Bürger im glei¬ 
chen Viertel gelegt, welches von 
der Feuerwehr der Großstadtge¬ 
meinde Amed fast nicht gelöscht 
werden konnte. 

Die Spezialeinheiten feuerten des 
Weiteren einen Kugelhagel auf 
die Kurjunlu Moschee im Viertel 
Fatihpafa ab, welcher glückli¬ 
cherweise keine Verletzte ninter- 
ließ. 





Demirtaj ruft zur Selbstverteidigung auf 


Selahattin Demirta§, der Kovor- 
sitzende der Demokratischen Par¬ 
tei der Völker (HDP), hat in 
Amed (Diyarbaktr) vor seiner 
Reise in die Region Cizir (Cizre), 
wo es derzeit zu Razzien durch 
türkische Sicherheitskräfte gegen 
die Bevölkerung kommt, vor der 
anwesenden Presse eine Erklä¬ 
rung abgegeben. 

Darauf Hinweisend, dass die in 
176 Orten [Anm.: Stand vom 
9.9.] stattgefundenen Angriffe 
gegen die HDP durch die Mit¬ 
wirkung des Staates verübt wur¬ 
den, sagte er: „Der jetzige Prozess, 
den wir gehen, ist kein gewöhn¬ 
licher und basiert nicht auf einen 
Zufall. Dieser turbulente Vorgang 
wird zu einem großen Bruch füh¬ 
ren und in unserem Land wie im 
gesamten Mittleren Osten zu Ver¬ 
änderungen führen.“ 

Zu den andauernden Bemühun¬ 
gen der HDP für Frieden sagte 
Demirta$: „ Unglücklicherweise 
konnten wir kein Ergebnis erzie¬ 
len, sodass das Blutvergießen und 
Sterben weitergeht. Wir haben 
leider versagt diesen Schmerz zu 
beenden.“ 

Er sagte, dass Präsident Recep 
Tayyip Erdogan und Premiermi¬ 
nister Ahmet Davutoglu trotz 
ihrer Bemühungen auf Basis ihrer 
moralischen und pflichtbewus¬ 
sten Verantwortung diesen Krieg 
begonnen haben. Demirtas 
erinnerte daran, dass die HDP 
gegründet wurde, um den gesell¬ 
schaftlichen Frieden zu stärken 
und ein Nebeneinander zu garan¬ 
tieren. 

An die Adresse der Angreifer, die 
landesweit die HDP-Büros zer¬ 
stören, sagte er: „Diejenigen, die 
nur demonstrieren wollen, haben 
wie wir alle das Recht, protestie¬ 
ren zu gehen. Wir haben ihnen 
nichts zu sagen, wir können uns 
ihre Kritik anhören und versu¬ 
chen, sie zu verstehen. Allerdings 
zählen diese Menschen nicht zu 


denen, die von der AKP (Partei 
für Gerechtigkeit und Auf¬ 
schwunglund dem MIT (türk. 
Geheimdienst) gesteuert werden. 
Diese wurden nämlich einer nach 
dem anderem bestimmt und als 
Auslöser zugewiesen. Die Taten 
derer, die die Büros der HDP, 
Häuser kurdischer Zivilistinnen 
und Zelte von Saisonarbeiterin¬ 
nen niederbrennen, stellen ein 
Verbrechen dar, für die sie verur¬ 
teilt werden und innerhalb der 
nächsten 20 Jahren verhaftet wer¬ 
den können. Keine Regierung 
steht hinter ihnen. Die Regierung 
ist bereits gefallen. Wenn ihr wei¬ 
ter darauf besteht, dass eure Taten 
„heldenhaft“ sind, wird das euer 
Urteil sein, wenn ihr vor Gericht 
steht, während die Regierungs¬ 
mitglieder ihre Machtposition 
verlieren und Weggehen werden.“ 
Erdogan und Davutoglu haben 
sich seit Tagen die HDP als Ziel 
auserkoren und sind für die Toten 
verantwortlich. Demirtaf ruft die 
Staatsanwaltschaft dazu auf, mit 
Gewissen und Würde nach 
Beweisen für diese Behauptungen 
zu suchen und, falls die Behaup¬ 
tungen sich bewahrheiten, die 
HIJP und ihre Offiziellen zur 
Rechenschaft zu ziehen. (...) 

Der HDP-Vorsitzende rief die 
Menschen im Westen des Landes 
dazu auf, Geschwisterlichkeit 
inmitten des fortlaufenden Kon¬ 
flikts und den anti-kurdischen 
Angriffen im Land zu zeigen. 
„Wenn Türken und Kurden dazu 
bestimmt sind sich die Hände zu 
reichen, dann ist jetzt der Richti- 

f e Zeitpunkt dafür.“ 
lemirtas sagte, dass er selbst 
viele Male mit türkischen Beam¬ 
ten zusammen traf, um ein Ende 
der Angriffe auf die HDP und 
die Kurdinnen zu erreichen, aber 
der Gouverneur von Ankara war 
im Gespräch mit ihm unver¬ 
schämt und respektlos und ent¬ 
schied sich dafür, die Angriffe 


und das Anzünden der HDP- 
Zentrale in der Hauptstadt zu 
übersehen. Er ermahnte den 
Gouverneur nicht Teil dieser ein 
Verbrechen darstellenden Angrif¬ 
fe zu sein, da alle, die daran betei¬ 
ligt sind, vor Gericht gebracht 
werden. 

Die Menschen aufrufend, sich 
von diesen Provokationen nicht 
täuschen zu lassen, erinnert 
Demirta§ an das selbst im türki¬ 
schen Strafgesetzt verankerten 
legitimen Recht auf Selbstvertei¬ 
digung und sagte, dass alle ange¬ 
messenen Selbstschutz betreiben 
sollten. Er gelobte das Sterben zu 
beenden und Frieden ins Land zu 
bringen. 

ln Hinblick auf die Situation in 
Cizire fragt Demirtaj: „Glaubt 
ihr, dass die Menschen in Cizire 
es bereuen die HDP gewählt zu 
haben und ihre Stimme am 1. 
November der AKP geben? Was 
wird sich verändern? Wir werden 
stärker sein.“ Er sagte weiter, dass 
sie sich bemühen werden, eine 
Veränderung der jetzigen Situa¬ 
tion hin zu einer normalen Ent¬ 
wicklung ohne Gewalt zu 

f ewährleisten und forderte ein 
hde der Ausgangssperre. 

Auf die Frage,das sein Aufruf für 
eine Waffenruhe die Konfliktpar¬ 
teien nicht erreicht habe, sagte 
Demirtaj, dass sein Aufruf schon 
von beiden Seiten beantwortet 
wurde, indem Erdogan schwor, 
dass der Krieg weiter geht, und 
indem die KCK (Gemeinschaft 
der Gesellschaften Kurdistans) 
meinte, dass sie für eine gemein¬ 
same Verhandlung und Waffen¬ 
ruhe bereit sei. Demirtaj betonte, 
dass sie bereit sind alles zu tun, 
um Bedingungen für einen Frie¬ 
den zu schaffen, und fügte hinzu: 
„Was haben der Präsident und 
der Premierminister von der 
HDP erwartet, während sie selbst 
das Land ins Chaos stürzten?“ 

(ANF, 9.9., ISKU) 


^Nordkurdistan wird vom Krieg... 


Medien griffen faschistische 
Gruppen in Städten wie Istanbul, 
Mugla, Ankara, Kirsehir und 
Elaziz (Elazig) Büros der Demo¬ 
kratischen Partei der Völker 
(HDP) an. Die AKP-nahe Tages¬ 
zeitung Yeni §afak hatte mit der 
Überschrift „Mörder“ über 
einem Bild des HDP Co-Vorsit¬ 
zenden Selahattin Demirta§ auf 
ihrer Titelseite die Partei prak¬ 
tisch zum offenen Angriffsziel für 
faschistische MHP- und AKP- 
Sympathisanten gemacht. Bei 
dem Angriff in Kir$ehir setzte der 
Mob vor den Augen der Polizei 
das HDP-Büro und eine Buch¬ 
handlung, dessen Inhaber ein 
Kurde ist, in Brand. 

Neben den Angriffen auf die 
HDP auf offener Straße nehmen 
auch die staatlichen Repressionen 
gegen kurdische Stadtverwaltun¬ 
gen immer mehr zu. So wurde 
am 08. September die Co-Bür- 
ermeisterm der kurdischen 
tadt Nisebin (Nusaybin), Sara 


Kaya, durch das türkische Innen¬ 
ministerium ihres Amtes entho¬ 
ben und festgenommen. Eben¬ 
falls des Amtes enthoben und 
festgenommen wurden bereits 
beide Co-Bürgermeister von 
Colemerg (Hakkari) und des 
Stadtbezirks Sur in Amed (Diyar- 
bakir), sowie jeweils ein Co-Bür¬ 
germeister der Städte Farqin (Sil¬ 
van), Lice (Lice) und Gever (Yük- 
sekova). 

Ausnahmezustand in 
Cizir geht weiter 

Nur wenige Informationen sik- 
kern aus der von der türkischen 
Armee abgeriegelten Stadt Cizir 
(Cizre) an die Öffentlichkeit. Der 
HDP Abgeordnete der Provinz 
§irnex (§trnak), Faysal Sanyildiz, 
erklärte gegenüber der Nachrich¬ 
tenagentur Firat, dass die belager¬ 
ten Stadtteile von Cizir ständigem 
Feuer des türkischen Militärs aus¬ 
gesetzt werden. Durch die Schüs¬ 
se komme es immer wieder zu 
Bränden in Wohnhäusern. (...) 


Weitere Tote bei schweren 
Auseinandersetzungen 

Nur zwei Tage nach einem 
Sprengstoffanschlag auf die türki¬ 
sche Armee in Geliye Doski (Dar- 
ge^it) war am Morgen des 08. 
Septembers ein Polizeibus in 
Re$qelas (Igdir) Ziel einer Spreng- 
stofffalle der Volksverteidigungs- 
kräfte (HPG). Bei dem Angriff 
kamen mindestens 13 Polizisten 
ums Leben. Zudem berichtet die 
HPG von schweren Auseinander¬ 
setzungen mit dem türkischen 
Militär in mehreren Orten der 
Provinz Colemerg. Auch hier soll 
es zu Toten gekommen sein.(...) 
Mitten in den anhaltenden Aus¬ 
einandersetzungen hat die HPG 
unterdessen 20 von ihnen festge¬ 
haltene Grenzbeamte freigelassen. 
Die türkischen Grenzbeamten, 
die am Grenzübergang Üzümlü, 
das an den Irak grenzt, arbeiten, 
waren am 10. August von der 
HPG festgenommen worden. (...) 

(CA, 7/8.9., ISKU) 


Des weiteren räumte die Polizei 
die Gazi-Straße und ließ unter 
Gewaltandrohungen die dort 
anliegenden historischen Ge¬ 
bäude, Cafes sowie dutzende 
Arbeitsplätze schließen, nach¬ 
dem Sicherheitskräfte in diesen 
Bereich mit gepanzerten Fahr¬ 
zeugen eindrangen und wahllos 
das Feuer eröffneten. Die 
Zusammenstöße waren außer¬ 
halb des Bereiches deutlich zu 
hören. 

In den Vierteln Hasirlt, Laleybey 
und Fatihpaja macht die Polizei 
über die gepanzerten Fahrzeuge 
ununterbrochene Durchsagen, 
in denen es heißt: „Geht in eure 
Häuser, sonst erschießen wir 
euch.“ Die Bewohnerinnen der 
Viertel verbleiben trotz der poli¬ 
zeilichen Gewaltandrohungen 
auf den Straßen. (...) 

Zum anderen blockierten Poli¬ 
zeikräfte das Selahattin Eyyubi 
Landeskrankenhaus, in das bei 
den Angriffen verwundete Zivili¬ 
stinnen hingebracht werden. Im 
Moment ist es niemandem 
erlaubt, das Krankenhaus zu 
betreten oder zu verlassen. 

(ANF, 7.9., ISKU) 
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Termine: 

Demonstrationen und Kund- 

f ebungen gegen Krieg und 
lassaRer in der Türkei 

Samstag, 12. September: 

Köln, Ebertplatz, 14.30 
Düsseldorf, HBF, 14.00 
Wuppertal, Cityarkaden, 14.00 
Bielefeld, , Hbf, 14.00 
Dortmund, Hbf, 15.00 
Münster, Hbf, 15.00 
Bremen, Vor dem Parlament, 
13.00 

Erfurt, Enger Platz, 14.00 
Dresden, Prager Str, 16.00 
Hannover, Ernst-August-Platz, 
15.00 

Frankfurt a.M., Hbf 
Stuttgart, Hbf, 16.00 
Freiburg, Kaiser-Joseph-Str, 
15.00 

Hamburg, Hachmannplatz, 
10.00 (Demo gegen Aufmarsch 
deutscher Faschisten, Ort kann 
sich kurzfristig ändern) 

N ü 5 e 

erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen Übersen¬ 
dung des Portos bei der 

ISKU 

Spaldingstr. 130-136 
20097 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 

E-mail: isku@nadir.org 

bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 

Weitere Informationen und einen täg¬ 
lichen Pressespiegel findet Ihr im Inter¬ 
net unter: 

www.isku.org 
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Pogrome gegen Kurdinnen in der Türkei 
Angriffe jetzt auch in Europa 


Mit der Beendigung des kur¬ 
disch-türkischen Friedenspro¬ 
zesses durch den türkischen 
Staatspräsidenten Erdogan am 
24. Juli 2015 ist ein neuer tota¬ 
ler Krieg gegen Kurden und 
Kurdinnen entfacht worden. 
Seit diesem Zeitpunkt befinden 
sich kurdische Berge und Dörfer 
unter permanentem Beschuss 
und Bombardements durch die 
türkische Polizei, das Militär 
und Spezialeinheiten. Gleichzei¬ 
tig kommt es „tagtäglich zu 
ogromartigen Übergriffen auf 
urdische Zivilistinnen von Sei¬ 
ten des faschistischen Mobs in 
der Westtürkei - und seit dem 
12.09. auch in Europa. 

Angriffe auf Kurden in 
Hannover und Bern 

ln der Türkei halten die Angriffe 
auf kurdische Zivilistinnen 
unvermindert an. Während die 
„Sicherheitskräfte“ der AKP- 
Regierung sich an den Lynchat¬ 
tacken beteiligen oder tatenlos 
zuschauen, kommt es auch 
weiterhin zu Angriffen auf die 
Büros der Demokratischen Par¬ 
tei der Völker (HDP). Angesta¬ 
chelt durch die Hetze regie¬ 
rungsnaher Medien griffen 
faschistische Gruppen in Städ¬ 
ten wie Istanbul, Atanya, Mugla, 
Ankara, Kirjehir und Elaziz 


(Elazig) Büros der Demokrati¬ 
schen Partei der Völker (HDP) 
an. Die AKP-nahe Tageszeitung 
Yeni §afak hatte jüngst mit der 
Überschrift „Mörder“ über 
einem Bild des Co-Vorsitzenden 
der HDP Selahattin Demirtaj 
auf ihrer Titelseite die Partei 
praktisch zum offenen Angriffs¬ 
ziel für faschistische MHP- und 
AKP-Sympathisanten gemacht. 
Die Übergriffe auf kurdische 
Zivilisten wurden nun auch 
bewusst nach Europa übertra- 

f en. In Hannover wurde am 12. 

eptember ein 27-jähriger kur¬ 
discher Flüchtling aus 
Rojava/Nord-Syrien von türki¬ 
schen Faschisten angegriffen 
und lebensgefährlich am Hals 
getroffen. Am gleichen Tag sind 
in Bern ebenfalls türkische 
Faschisten mit Autos in eine 
kurdische Demonstration hinein 
gerast und haben mehrere Men¬ 
schen verletzt. Ermutigt von der 
regelrechten Lynchatmosphäre 
gegen Kurdinnen und Opposi¬ 
tionelle in der Türkei häufen sich 
nun auch vermehrt Angriffe die¬ 
ser Art in Europa. Weitere 
Demonstrationen und Kundge¬ 
bungen dieser faschistischen 
Gruppierung sind in vielen euro¬ 
päischen Städten geplant, mit 
dem Ziel, die Kurdinnen zu pro¬ 
vozieren und einzuschüchtern. 


Bilanz einer Woche Ausnah¬ 
mezustand in Cizir: 21 Tote 

Der Gouverneur der Provinz 
§irnex (§trnak) hat erst in Folge 
von internationalem Prostest 
nach 8 Tagen militärischer 
Belagerung die Ausgangssperre 
über die kurdische Staat Cizir 
(tr. Cizre) aufgehoben. 

Die Bilanz der einwöchigen 
Belagerung der Stadt ist 
erschreckend. Insgesamt 21 
Menschen wurden durch die 
Schüsse und den Raketenbe¬ 
schuss des türkischen Militärs 
ermordet. Noch am 10. Sep¬ 
tember wurde der 10-jährige 
Selman Agar durch die öchüsse 
von Scharfschützen der türki¬ 
schen „Sicherheitskräfte“ 
schwer verletzt und erlag am 
Folgetag den seinen Verletzun¬ 
gen. Seit dem 4. September war 
die Stadt von der Außenwelt 
abgekapselt. Nicht nur die Tele¬ 
kommunikationskanäle in Cizir 
wurden immer wieder gekappt, 
auch den Abgeordneten der 
Demokratischen Partei der Völ¬ 
ker (HDP) wurde der Zugang 
in die Stadt verwehrt. Aufgrund 
der Ausgangssperre konnten die 
ermordeten Zivilistinnen tage¬ 
lang nicht bestattet werden. 
Ihre Leichname wurden teil¬ 
weise in Kühltruhen verwahrt. 
Noch bevor die Auseinanderset- 
-► 


Aufruf zur Wahlbeobachtung 


Es ist erneut Wahlkampf in der 
Türkei. Nachdem nach den letz¬ 
ten Parlamentswahlen keine 
Regierungsbildung zustande 
gekommen ist, wurden für den 1. 
November 2015 Neuwahlen in 
der Türkei angesetzt. Und bereits 
jetzt ist abzusäien, dass die Wah¬ 
len in ca. sechs Wochen unter 
äußerst schwierigen Umständen 
stattfinden werden. 

Bereits während des Wahlkamp¬ 
fes vor den Wahlen im Juni dieses 
Jahres hat die türkische Regierung 
mit einer Vielzahl von Provoka¬ 
tionen und Angriffen gegen die 
HDP von sich reden gemacht. Es 
kam nicht nur zu gezielten 
Angriffen auf die Wahlkampfbü¬ 
ros der HDP, sondern auch zu 
Bombenanschlägen und Lynchat¬ 
tacken gegen die Demokratische 
Partei der Völker. Doch allen 
Angriffen zum Trotz hat die HDP 
mit mehr als 13% Stimmanteil 
den Sprung in das türkische Par¬ 
lament geschafft und so einer 
Alleinregierung der AKP den Rie¬ 
gel vorgeschoben. 


Doch die Freude über den Ein¬ 
zug der HDP in das Parlament 
wahrte nur kurz. Denn was auf 
die Wahlen folgte und gegenwär¬ 
tig die Lage der Türkei 
bestimmt, ist ein Krieg der AKP 
gegen die kurdische Bevölke¬ 
rung. Die Sicherheitskräfte der 
AKP führen nicht nur einen 
Krieg gegen die Volksverteidi¬ 
gungskräfte der HPG, sondern 
sie greifen wie aktuell in Cizir 
(Cizre) direkt die Zivilbevölke¬ 
rung Nordkurdistans an. Gleich¬ 
zeitig kommt es im Westen der 
Türkei immer wieder zu Angrif¬ 
fen faschistischer Mobs gegen 
dort lebende kurdische Zivili¬ 
sten. Weshalb es zu dieser Krieg¬ 
seskalation gekommen ist, ist 
kein Geheimnis. Denn der türki¬ 
sche Staatspräsident Erdogan 
erklärte jüngst persönlich, dass 
„wenn eine Partei die 400 Abge¬ 
ordneten [bei den Wahlen] 
erlangt, oder über verfassungsän¬ 
dernde Mehrheit verfügt hätte, 
die Situation heute eine gänzlich 
andere wäre.“ 


Mitten in dieser angespannten 
Atmosphäre werden nun die 
Neuwahlen vorbereitet. Zweifel¬ 
los wird es das vorranginge Ziel 
der AKP bei diesen Wahlen sein, 
die HDP unter die 10%-Hürde 
zu drücken. Es ist nicht ausge¬ 
schlossen, dass hierbei auch auf 
Mittel der Wahlmanipulation 
gesetzt wird. 

Aus diesem Grund ruft die HDP 
erneut zu einer internationalen 
Wahlbeobachtung bei den Wah¬ 
len auf und hofft auch aus 
Deutschland auf internationale 
Unterstützung. 

Teilnehmerinnen aus Deutsch¬ 
land werden für die Wahlbeob¬ 
achtung im November in den 
Städten Amed (Diyarbakir), 
§irnex (Sirnak), Merdin (Mar- 
din), Co] [emerg (Hakkari) sowie 
evtl, in Elih (Batman) und Sert 
(Siirt) eingesetzt. (...) 

Falls ihr Interesse an der Teilnah¬ 
me habt, setzt Euch bitte mit 
Civaka Azad unter: 
info@civaka-azad.org 
in Verbindung. (CA, 10.9.) 


Meldungen: 

Ankara attackiert Zivilbevölke¬ 
rung, Opposition und kritische 
Medien 

In der Türkei scheint die Rech¬ 
nung von Staatschef RecepTayy- 
ip Erdogan und seiner AKP nicht 
aufzugehen, durch eine Eskala¬ 
tion der innenpolitischen Lage 
wieder eine absolute Mehrheit 
im Parlament zu erreichen. Bei 
den Wahlen im Juni hatte die 
Regierungspartei erstmals seit 
2002 ihre Mehrheit in der Legis¬ 
lative verloren, weil die linke und 
prokurdische Demokratische 
Partei des Volkes (HDP) die in 
der Türkei geltende Zehn-Pro- 
zent-Hürde überwinden konnte. 
Weil die Suche nach einem Koa¬ 
litionspartner scheiterte, rief die 
AKP Neuwahlen für den 1. 
November aus. 

An den Mehrheitsverhältnissen 
im Parlament wird sich jedoch 
wohl wenig ändern. Wie aus 
einer am Montag abend durch 
das Institut Metropoll vorgeleg¬ 
ten Umfrage hervorgeht, hat die 
AKP gegenüber der Wahl im 
Juni nur leicht um 0,5 Prozent¬ 
punkte auf 41,4 Prozent zulegen 
können. Die HDP erreichte hei 
der Anfang September erstellten 
Prognose 13 Prozent und blieb 
damit nur geringfügig unter dem 
bei der Parlamentswahl erzielten 
Ergebnis von 13,1 Prozent. Man 
werde sich durch den »Staatster¬ 
ror« des Regimes nicht vom eige¬ 
nen Weg abbringen lassen, kün¬ 
digten die HDP-Fraktionschefs 
Idris Baluken und Pervin Buldan 
am Montag in Ankara an. Sie 
warfen den Sicherheitskräften 
vor, gezielt Abgeordnete ihrer 
Partei zu attackieren. 

Hauptopfer des wahltaktischen 
Krieges durch Erdogan ist jedoch 
die Zivilbevölkerung. Neun Tage 
lang wurde etwa die kurdisch 
geprägte Stadt Cizre vom Militär 
abgeriegelt. Am Dienstag konnte 
der Chef der deutschen Grünen, 
Cem Özdemir, die Stadt besu¬ 
chen. Angesichts der Kampfschä¬ 
den warf Jer Politiker den türki¬ 
schen Sicherheitskräften vor, bei 
ihrem Vorgehen gegen mutmaß¬ 
liche PKK-Kämpfer schwere 
Waffen gegen die Bevölkerung 
eingesetzt zu haben. Das sei 
durch nichts zu rechtfertigen. 
Unterdessen verschärft das Regi¬ 
me die Repression gegen regie¬ 
rungskritische Medien. Die 
Staatsanwaltschaft leitete am 
Dienstag Ermittlungen wegen 
der »Verbreitung terroristischer 
Propaganda« gegen den Medien¬ 
konzern Dogan ein. Zu dem 
Unternehmen gehören unter 
anderem die Zeitung Hürriyet 
und der Fernsehsender CNN 
Türk. Anlass für das Verfahren ist 





Dringender Aufruf zu 
internationalen Handlungen 


Die Türkei driftet mehr und 
mehr in einen Bürgerkrieg. Gelei¬ 
tet von der Übergangsregierung 
der AKP eskalierte die politische 
Gewalt nach den Parlamentswah¬ 
len am 7. Juni. Heute ist der Frie¬ 
densprozess zwischen der PKK 
und dem türkischen Staat zum 
Erliegen gekommen und der 
Krieg ist erneut ausgebrochen. 
Allein im letzten Monat gab es 
schwere Zusammenstöße in vie¬ 
len kurdischen Städten wie Silopi, 
Lice, §emdinli, Silvan, Yüksekova 
und Cizre, in denen die Zivilbe¬ 
völkerung von staatlichen Kräften 
angegriffen wurde. Dutzende 
zivile Personen, Guerillakämpfer¬ 
innen und Mitglieder des staat¬ 
lichen Sicherheitsapparats haben 
bei diesen Zusammenstößen ihr 
Leben verloren. Seit dem 24. Juli 
hat die AKP-Übergangsregierung 
keine IS-Stellungen angegriffen. 
Stattdessen werden die Kandil- 
Berge auf dem Gebiet der kurdi¬ 
schen Regionalregierung (Irak), 
ebenso Kurdinnen, demokrati¬ 
sche Kräfte, demokratische Politi¬ 
kerinnen, zivile Personen, Frauen 
und die Opposition in der gesam¬ 
ten Türkei attackiert. 

Der türkische Staat und die AKP- 
Übergangsregierung gebrauchen 
alle Formen oppressiver Maßnah¬ 
men wie z.B. das Verbot der Ein- 
und Ausreise aus kurdischen 
Städten, in denen sie militärische 
Operationen durchführen, Ab¬ 
bruch jeglicher Kommunika¬ 
tionsmöglichkeiten darunter Tele¬ 
fon und Internet und die Verwei¬ 
gerung von Presse und Beobach- 
ter*Innen, um zu verhindern, 
dass die Wahrheit über die 
Geschehnisse vor Ort an die 
nationale und internationale 
Öffentlichkeit gelangt. Eine Aus¬ 
gangssperre wurde letzte Woche 
über Cizre verhängt; seitdem 
haben 23 Menschen ihr Leben 
dort verloren. Die Belagerung 


von Cizre dauerte 9 Tage an; es 

f ab einen ernst zu nehmenden 
Mangel an Nahrung und Wasser. 
Einen Zugang zur gesundheit¬ 
lichen Grundversorgung, Be¬ 
handlungsmöglichkeiten für Ver¬ 
wundete und Möglichkeiten die¬ 
jenige zu beerdigen, die von den 
staatlichen Sicherheitskräften 
getötet worden sind, gab es nicht. 
Es bestand die berechtigte Angst 
eines Massakers in Cizre, so die 
Äußerung von gewählten Mitglie¬ 
dern des türkischen Parlamentes 
und von Nichtregierungsorgani¬ 
sation (NRO). 

In dieser sehr gewalttätigen Situ¬ 
ation ist auch die HDP zur Ziel¬ 
scheibe von AKP-Sprechern und 
regierungsnahen Medien gewor¬ 
den. Nahezu jeden Tag wird 
unsere Partei und werden 
besonders unsere Co-Vorsitzen¬ 
den zum Zielobjekt von Nationa¬ 
listen und. Faschisten Viele Auf¬ 
rufe und Äußerungen von AKP- 
Vertretern waren ein Signal zum 
Aufruf eines Krieges gegen die 
HDP. Als ein Ergebnis dieses 
gewaltsamen Diskurses der AKP 
wurden viele unserer Gebäude in 
vielen Städten von Gruppen von 
Menschen mit rassistischem und 
faschistischem Hintergrund 
angegriffen. Am 8. September 
zündeten diese unseren Zentral¬ 
sitz in Ankara an. Unsere Archive 
und Aufnahmen wurden dabei 
besonders angegriffen. Es ist nie¬ 
mand während des Brandes des 
Gebäudes unserer Zentrale ver¬ 
letzt worden, aber Letztere ist 
derart stark beschädigt worden, 
dass wir es nicht mehr nutzen 
können. Bis heute sind über 128 
Partei-Zentralen über die ganze 
Türkei verteilt angegriffen wor¬ 
den. Des Weiteren sind die Poli¬ 
zei und andere Sicherheitskräfte 
des Staates ihre Aufgabe, diese 
Angriffe zu verhindern, nicht 
nachgekommen. 


Noch einmal möchten wir 
bekräftigen, dass die HDP kein 
Teil dieser gewalt- und kriegs¬ 
orientierten Politik ist. Als HDP 
haben wir an keinen Entschei¬ 
dungen des Krieges teilgehabt. 
Ganz im Gegenteil) wir versuchen 
sowohl die FKK als auch den tür¬ 
kischen Staat zu einem Ende des 
bewaffneten Konfliktes zu führen. 
Es sollte verstanden werden, dass 
es die AKP ist, welche auf Kriegs¬ 
politik und anti-demokratische 
Praktiken über die gesamte Tür¬ 
kei beharrt. 

Inmitten dieser feindseligen Ent¬ 
wicklungen, rufen wir die inter¬ 
nationale Gemeinschaft, NROs 
und internationale Medien zu 
Solidarität und Unterstützung 
für einen sofortigen Waffenstill¬ 
stand und Beginn von Friedens¬ 
gesprächen auf. Wir rufen auch 
auf zu zügigen Handlungen 

f egen die steigende Gewalt des 
taates, die Verletzung von Men¬ 
schenrechten und anti-demokra¬ 
tischen Praktiken und Maßnah¬ 
men in kurdischen Städten und 
auch in Städten in den west¬ 
lichen Teilen des Landes. Wir 
brauchen mehr denn je interna¬ 
tionale Öffentlichkeit, um einen 
lang anhaltenden Frieden im 
Nahen Osten, in der Türkei und 
in Kurdistan zu erreichen, ln die¬ 
sem Zusammenhang rufen wir 
all unsere Freunde, politische 
Parteien, Institutionen, Netzwer¬ 
ke, NGOs und friedensstrebende 
Kräfte auf, sich mit uns zu soli¬ 
darisieren. Wir rufen alle demo¬ 
kratischen, internationalen Insti¬ 
tutionen und Kräfte auf, konkre¬ 
te Schritte gegen die Gewalt des 
türkischen Staates und dessen 
anti-demokratische Handlungen 
gegen ihre eigene Bevölkerung 
zu unternehmen. 

Kommission für auswärtige 
''eiten der HDP 
12. September 


Pogrome gegen Kurdinnen... 


zungen in Cizir ein Ende nah¬ 
men, hat das türkische Innen¬ 
ministerium auch die Co-Bür- 
germeisterin der Stadt, Leyla 
Imret, des Amtes enthoben. 

Bewaffnete Auseinanderset¬ 
zungen erreichen neue Eska¬ 
lationsstufe 

Gleichzeitig weiten sich die 
bewaffneten Auseinanderset¬ 
zungen zwischen der türkischen 
Armee und den Volksverteidi¬ 
gungskräften HPG weiter aus - 
mit vielen Verlusten auf beiden 
Seiten. 

In einem Statement sprach der 
türkische Staatspräsident Er¬ 
dogan davon, dass „wenn eine 
Partei die 400 Abgeordneten 
[bei den Wahlen] erlangt, oder 
über verfassungsändernde 


Mehrheit verfügt hätte, die 
Situation heute eine gänzlich 
andere wäre.“ Mit dieser Aussa¬ 
ge stellt Erdogan unter Beweis, 
dass er für seinen Machterhalt 
auch bereit ist, das Land in 
einen Bürgerkrieg zu ziehen. 
Gleichzeitig stellt sich die AKP- 
Regierung mit der Bekämpfung 
der PKK indirekt auf die Seite 
des Islamischen Staates (IS). 
Denn die PKK ist gegenwärtig 
die effektivste Kraft im Kampf 
gegen den menschenverachten¬ 
den IS. 

Die unmenschliche Politik der 
AKP beflügelt offensichtlich 
auch die hier in Deutschland 
lebenden türkischen Faschi¬ 
sten/Nationalisten zur Jagd auf 
Kurdinnen. 


Wir rufen die internationale 
Gemeinschaft auf, sich dem 
türkischen Staatsterrorismus 
gegen Zivilistinnen entschlos¬ 
sen entgegenzustellen sowie 
gegenüber den Machenschaften 
der AKP in Europa gegen Kurd¬ 
innen achtsam zu sein. Schwei- 
en zum türkischen Staatsterror 
edeutet die Zustimmung zu 
weiteren Massakern an den 
Kurdinnen. Daher fordern wir 
eine massive Einwirkung zur 
sofortigen Einstellung des mili¬ 
tärischen Vorgehens und der 
Wiederaufnahme des Friedens¬ 
prozesses in der Türkei. 

Düsseldorf, 13. September 2015 
NAV-DEM — Demokratisches 
Gesellschafiszentrum der Kurdin¬ 
nen in Deutschland e. V. 


einem Bericht der Nachrichtena¬ 
gentur Anadolu zufolge die Ver¬ 
öffentlichung unzensierter Fotos 
von getöteten Soldaten und von 
Mitgliedern der PKK bei den 
jüngsten Kämpfen. 

Unterdessen hat die türkische 
Polizei in der Nacht zu Montag 
die Redaktionsräume der Zeit¬ 
schrift Nokta in Istanbul wegen 
des Vorwurfs der Beleidigung des 
Präsidenten und der Propaganda 
für eine Terrororganisation 
durchsucht und die Auslieferung 
des Magazins untersagt. Anlass 
sei das Titelbild, auf dem Recep 
Tayyip Erdogan abgebildet ist, 
wie er vor dem Sarg eines toten 
türkischen Soldaten grinsend ein 
Bild von sich schießt, teilte laut 
Nachrichtenagentur AFP die 
Redaktion mit. 

(jW, 15./16.9., ISKU) 

Türkische Armee bombardiert 
Friedhöfe der Gefallenen 

Am Donnerstag hat die türkische 
Armee damit Degonnen, einen 
nach den gefallenen Guerillas 
Ismail und Ronahi benannten 
Friedhof zu bombardieren. 
Ronahi war eine aus Deutsch¬ 
land stammende Internationali¬ 
stin, die sich dem kurdischen 
Befreiungskampf angeschlossen 
hatte und am 23. Oktober 1998 
nach ihrer Gefangennahme 
durch die türkische Armee 
zusammen mit 40 weiteren 
Genossinnen ermordet wurde. 
Das Bombardement des Fried¬ 
hofs im Gebiet Varto/Mu? und 
der umliegenden Hügel begann 
in der Nacht zum Donnerstag 
aus Hubschraubern. 

Bereits am Mittwoch wurde 
bekannt, dass der türkische 
Innenminister Sebahattin 
Öztürk einen vertraulichen 
Befehl unterzeichnet hat, der die 
Zerstörung von 14 Friedhöfen 
anordnet, auf denen gefallene 
Guerillas begraben sind. In dem 
Befehl werden die Gebiete Agri, 
Bitlis, Diyarbakir, Mardin, Siirt, 
§irnak und Dersim für diese 
Operation aufgefuhrt. 

(AiMF, 17.9., ISKU) 
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Karayilan: Erdogan fuhrt Krieg 
für 400 Abgeordnete 


In einem Interview mit ANF 
nahm Murat Karayilan, Exekutiv¬ 
ratsmitglied der PKK (Arbeiter¬ 
partei Kurdistans), Stellung zum 
verstärkten Krieg der Türkei 
gegen Kurdinnen in Nordkurdi¬ 
stan. 

Es wird behauptet, dass der Staat 
mit Ocalan Gespräche fiihre und er 
folgendes angeblich gesagt haben 
soü, „Selbst wenn ich es ihnen sagen 
würde, werden sie den Konflikt 
nicht stoppen. Deshalb macht es 
keinen Sinn, sie dazu aufzufordern. 
Ich kann nicht zulassen, dass die 
Position der Führung infrage gestellt 
wird. “ Welchen Weg würde die 
PKK einschlagen, wenn Ocalan die 
kurdische Bewegung zu einem Ende 
der Kämpfe aufruß? 

Wir haben diesbezüglich keine 
Informationen erhalten. Diese 
Aggression und dieser Krieg 
begannen eigentlich mit der Ein¬ 
führung der Isolation auf Imrali. 
Derzeit existierten eine Isolation 
und ein psychologischer Krieg 
gegen den Vorsitzenden Apo 
(Bezeichnung für Öcalan). Ich 
kann nicht verstehen, wie Beamte 
des Staates mit einem Volksvertre¬ 
ter unter Isolation reden können 
und ihn fragen, solch eine Erklä¬ 
rung zu machen. Wenn Erdogan 
Respekt vor Gemeinschaften und 
Gruppen hätte, die anders sind als 
er, würde er den Vorsitzenden 
Apo nicht solcher unmensch¬ 
lichen Isolation aussetzten. Den¬ 
noch können wir von Leuten, die 
eine Mentalität von Herrschaft 
und Ausbeutung besitzen, alles 
erwarten. 

Wenn unser Vorsitzende eine 
Antwort, wie Du sie dargestellt 
hast, gab, tat er das Richtige, weil 
er im Moment nicht in der Lage 
ist „ beendet den Widerstand“ zu 
sagen und es wäre offensichtlich, 
dass er es unter Zwang täte. 

Unser Vorsitzende unternimmt 
seit 1993, vor allem in den letzten 
2,5 Jahren, große Anstrengungen 
für eine demokratische Lösung 
der kurdischen Frage. Jedoch 
zerstörte Erdogan alles. Er kippte 
zwar nicht die Gesprächsrunden, 
aber er verleugnete alles, und 
sagte, dass es keine kurdische 
Frage oder einen Adressaten gibt. 
Er ließ keine Grundlage für weite¬ 
re Schritte zu. Es ist sehr deutlich, 
dass sie dem Vorsitzenden etwas 
aufzwingen wollen und er dage- 

f en Widerstand leistet, 
ane andere Sache ist, dass Apo 
nur im Falle einer Vereinbarung 
eines Planes so einen Aufruf 
machen kann. Der Aufruf für sei¬ 


nen Plan, den er im Jahr 2013 
vorstellte, basierte auch auf der 
Anerkennung durch den Staat 
und einer Vereinbarung beider 
Seiten. Doch nach einer Weile 
zog sich der Staat zurück und ver¬ 
leugnete alles. Diesbezüglich ist 
die von der AKP (Partei für 
Gerechtigkeit und Aufschwung) 
verursachten Verwüstungen groß. 
Für den Stimmengewinn und die 
eigene Herrschaft ignoriert er alle 
bis zu diesem Punkt unternom¬ 
menen Bemühungen. Aufgrund 
ihres eingeengten Blickes zerbre¬ 
chen und zerschlagen sie diese für 
die türkische Gesellschaft histo¬ 
risch wichtigen Ergebnisse. Dies 
ist eine unverantwortliche und 
eigennützige Einstellung, die 
wohl nicht den Weg für eine 
Lösung pflastert. 

Viele wertvolle Individuen und 
Kreise rufen jetzt nach einer Feu¬ 
erpause und Repräsentantinnen 
der HDP (Demokratische Partei 
der Völker) haben kürzlich 
bemerkenswerte Aufrufe veröf¬ 
fentlicht. Wir schätzen den Wert 
dieser Aufrufe und ihre Unter¬ 
stützung sehr. Dennoch sollten 
diejenigen, die diese Aufrufe 
machen auch sehen, dass die tür¬ 
kische Seite jeden Tag verspricht 
die „Operationen weiterlaufen zu 
lassen Bis der letzte Terrorist seine 
Waffen niederlegt“, was eine 
scharfe und kriegstreiberische 
Einstellung sowie den Willen zur 
Weiterführung der intensiven 
Angriffe verfestigt. Wir machen 
von unserem Recht auf Vergel¬ 
tung gebrauch. Das ist ein Wider¬ 
stand gegen auf Vernichtung zie¬ 
lende, gewaltsame Angriffe, die 
eine Verteidigung für die Existenz 
und das Leben unvermeidlich 
machen. Der gegenteilige Fall 
wäre eine Kapitulation, welche 
sich nicht mit Menschlichkeit 
und dem Bewirken von Freiheit 
für alle vereinbaren lässt. Nur mit 
Hinblick auf diese Realität kann 
eine Waffenruhe realisiert wer¬ 
den. Qandil hört alle Rufe, aber 
für einen Waffenstillstand 
braucht es eine gemeinsame Hal¬ 
tung. Vergangene Praktiken zei¬ 
gen uns, dass eine einseitige Waf¬ 
fenruhe zu keinem Ergebnis 
führt. 

Erdogan hat diesen Krieg begon¬ 
nen. Jeder, der ein Ende des Krie¬ 
ges will, muss diese Wahrheit 
sehen. Obwohl einige Kreise, die 
für Verleugnung und Vernich¬ 
tung sind, als Allianz in diesen 
Prozess involviert sind, wird die¬ 
ser Krieg hauptsächlich von 


Erdogan für 400 Abgeordnete 

E eführt. Nachdem er die Wahr- 
eit erkannt hat, dass er unter 
normalen Umständen keinen 
Erfolg hat, will er die Waiden am 
1. November gewinnen, indem er 
durch Krieg das Gleichgewicht 
auf den Kopf stellt. 

Deshalb will eine Seite, dass der 
Krieg weitergeht. Diese Seite, 
welche die Regierung darstellt, 
muss dazu gezwungen werden, 
ihre Haltung in dieser Hinsicht 
aufzugeben. In anderen Worten 
gesagt, sie müssen erkennen, dass 
aas Führen dieses Krieges nicht 
das Ergebnis bringt, was sie sich 
erwünschten. Deshalb sollten die 
türkische Gesellschaft und die 
Kreise, die aufseiten des Friedens 
und der Demokratie stehen, ihre 
Stimmen weiter erheben und eine 
stärkere Reaktion zeigen, um 
Erdogan zu stoppen. Dies auch 
aufgrund der Tatsache, dass wir 
durch die einseitige Schwächung 
unserer Verteidigungsposition 
schwere Schläge erleiden könnten 
und das wiederum unerträgliche 
Folgen für uns und alle demokra¬ 
tischen Kräfte haben kann. 

Die AKP will momentan ein 
Konzept durchsetzten, dass auf 
das gesamte kurdische Volk 
abzielt und beabsichtigt, es durch 
Einschüchterung zu unterwerfen. 
Dieser Prozess, der schon vor lan¬ 
ger Zeit mit der illegalen Isolation 
des kurdischen Volksvertreters 
begann, basiert auf dem Gesetzt 
des Krieges und verletzt die eige¬ 
nen Gesetzte des Staates. Eine 
neue Basis für eine Waffenruhe 
könnte dadurch erreicht werden, 
das als erstes der Kampf gegen die 
Politik der AKP aufgenommen 
wird und ihre kriegerische Hal¬ 
tung kritisiert wird. Und nur 
durch die Einleitung eines neues 
Verfahrens für eine gemeinsame, 
gegenseitige Waffenruhe unter 
der Einbeziehung von Schlich¬ 
tern, die das Überwachen, kann 
dies sichergestellt werden. 

Auf der anderen Seite ist die kur¬ 
dische Bewegung jetzt nicht 
allein. In der Vergangenheit 
konnten wir Aufrufen und den 
Befehl geben, um Aktionen zu 
stoppen und die Guerilla würde 
es tun, aber die heutige Situa¬ 
tion ist anders, da nicht nur die 
Guerilla Teil des Krieges ist. Es 
gibt die Wirklichkeit der YDG- 
H (Bewegung-der revolutionä- 
ren-patriotischen Jugend) und 
der Gesellschaft. Wenn wir 
heutzutage Schritte unterneh¬ 
men, können wir das nicht ohne 
-► 


Meldungen: 

Nordkurdistan wird vom 
Krieg beherrscht (4) 

So langsam rollt der Wahlkampf 
für die Neuwahlen in der Türkei 
am 1. November an. Und es 
zeichnet sich zumindest in Nord¬ 
kurdistan ein Wahlkampf ab, der 
von einer Atmosphäre des Krie¬ 
ges bestimmt wird. Denn es sind 
derzeit vonseiten der AKP keine 
Anzeichen für eine Deeskalation 
der Lage zu erkennen. Ganz im 
Gegenteil, die Ereignisse der letz¬ 
ten Tage machen deutlich, dass 
die Polizei- und Militärkräfte des 
türkischen Staates gezielt auf Pro¬ 
vokationen setzen, die zu einer 
zusätzlichen Eskalation der Lage 
führen sollen. 

Bomben auf einen Friedhof 
in Gimgim 

Einer dieser Provokationen fand 
am letzten Donnerstag (17.9.) in 
Gimgim (Varto) statt. Das türki¬ 
sche Militär bombardierte am 
frühen Morgen mit vier Helikop¬ 
tern einen Friedhof in Gimgim, 
auf dem die Leichname von 
Guerillakämpfern der Volksver¬ 
teidigungskräfte (HPG), die bei 
militärischen Auseinandersetzun- 
en ums Leben gekommen sind, 
estattet sind. Nach einer ca. 
zehnminütigen Bombardierung 
haben die türkischen Staatskräfte 
den Friedhof einschließlich einer 
Moschee und einem Cem-Hausl 
unter Einsatz von Arbeitsmaschi¬ 
nen komplett zerstört, wie örtli¬ 
che Quellen berichten. 

Festgenommene HPG-Kämp- 
fer schwer gefoltert 

Ebenfalls am 17. September 
tauchten Bilder im Internet auf, 
die drei festgenommene HPG- 
Mitglieder zeigten. Alle drei Per¬ 
sonen, die auf den Bildern zu 
sehen sind, weisen Spuren von 
schwerer Folter auf. Die drei 
HPG-Kämpfer sollen am 15. 
September im Ort Tatos (Tek- 
man) in der Provinz Erzirom 
(Erzurum) festgenommen wor¬ 
den sein. Die Bilder der gefolter¬ 
ten Personen wurden wohl von 
türkischen Soldaten, die vor Ort 
waren, veröffentlicht. 

Festnahmewellen nehmen 
kein Ende 

Auch die staatlichen Repressio¬ 
nen gegen zivile kurdische Akti¬ 
vistinnen nehmen kein Ende. 
Jüngstes Beispiel hierfür ist die 
Festnahme von 83 Friedensakti¬ 
vistinnen am Freitagabend, den 
18.9. in der Provinz Elih (Bat- 
man). Um eine militärische Aus¬ 
einandersetzung zwischen der 
türkischen Armee und der HPG 
zu stoppen, wollten sich die Akti¬ 
vistinnen, unter denen sich auch 





Globaler Aktionstag 
für Hasankeyf 


In Hasankeyf und anderen Städ¬ 
ten demonstrierten hunderte 
Menschen am weltweiten Hasan- 
keyf-Aktionstag gegen den 
geplanten Bau des Ilisu-Stau- 
damms am Tigris. 

Hasankeyf 

Die größte Aktion fand am Fluss 
Tigris, in der 12000 Jahre alten 
Stadt Hasankeyf im heutigen 
Nordkurdistan statt. Etwa 400 
Menschen versammelten sich im 
Zentrum von Hasankeyf, welches 
vom Staudammprojekt bedroht 
ist, und blockierten eine zentrale 
Kreuzung. Neben Ökoaktivistln- 
nen aus den Nachbarprovinzen 
beteiligten sich neben 30 Fahr¬ 
radfahrerinnen, die morgens mit 
ihren Rädern aus Batman gekom¬ 
men waren, rund 2 dutzend inter¬ 
nationale politische Aktivistin¬ 
nen. Es wären wohl noch mehr 
gekommen, wenn nicht am Tag 
davor 82 Menschen, darunter die 
beiden Ko-Bürgermeisterlnnen, 
inhaftiert.worden wären. 

Vor der Öffentlichkeit und zahl¬ 
reichen Journalistinnen im Stadt¬ 
zentrum wurde eine Erklärung 
verlesen, ln der Rede wurde Has¬ 
ankeyf als das Hauptsymbol des 
Erbes einer regionalen kulturellen 
Diversität betrachtet und der 
Fluss Tigris als Quelle des Lebens 
der größeren Region bezeichnet. 
Die Zerstörung von beidem 
kommt für die in der Region 
betroffenen Menschen einer 
Lebensbedrohung gleich und 
dient somit als Waffe gegen die 
rebellische lokale Bevölkerung. 
Das schließt auch die wachsende 
politische Repression in Kurdi¬ 
stan mit ein, die die Bevölkerung 
immer mehr gegen die Regierung 
aufbringt. Nach der Rede riefen 
die Demonstranten „ Nein zum 


Krieg und Staudamm“ und mar¬ 
schierten anschließend zum Grab 
von Zeynel Bey und ließen dort 
Drachen steigen. Die Drachen 
wurden als Zeichen für die Kin¬ 
der, die in den letzten Wochen in 
den verschieden kurdischen Städ¬ 
ten ihr Leben verloren haben, 
zum Himmel gelassen. 

Da die Regierung für die ganze 
Provinz das Internet abgestellt 
hat, konnte die Pressemitteilung 
nicht direkt veröffentlicht wer¬ 
den. 

Istanbul 

In Istanbul riefen zum „Hasan¬ 
keyf Aktionstag“ 4 Ökogruppen 
zu einem Treffen im Bezirk 
Beyoglu auf. Unter dem Slogan 
„Ffasankeyf ist unsere Kultur, der 
Tigris unsere Natur, wir werden 
beides beschützen“ kamen 40 
Aktivistinnen und in Istanbul 
arbeitende Menschen aus Hasan¬ 
keyf zusammen. Das große 
Medieninteresse an der Aktion 
war sehr positiv. 

Bagdad 

Zwei Tage vor dem Aktionstag, 
am 18. September, fand am 
Tahir Platz in Bagdad eine von 
Aktivistinnen organisierte 
Demonstration statt. Die 
Demonstration wurde von der 
Kampagne „Schützt den Tigris 
und Iraks Marschen“ mit einer 
kleinen Anzahl von Demon- 
strantlnnen und wenigen 
Postern und ähnlichem durchge¬ 
führt, doch es entflammte aas 
Interesse der Passantinnen. Es 

f ab ein großes Interesse bei der 
resse und den Medien, sodass 
insgesamt neun Interviews gege¬ 
ben werden mussten. 

Als erstes sandten die Aktivistin¬ 
nen solidarische Grüße nach 


Hasankeyf und betonten das 
Engagement gegen die ökologi¬ 
sche und soziale Zerstörung, um 
im Anschluss die Strom aufwärts 
gelegenen Regierungen, vor 
allem die Türkei, zu kritisieren, 
die seit Jahren schon den Wasser¬ 
zufluss des Euphrat und Tigris 
zum Irak verringern. Der Ilisu- 
Staudamm würde das schlimm¬ 
ste Szenario für den Irak sein. 
Der Irak macht seit Jahren 
Erfahrung mit Trockenheit, wo 
besonders die Marschen im 
Süden betroffen sind. Die Akti¬ 
vistinnen fordern den Stopp aller 
Staudamm-Projekte, solange es 
keine gemeinsame, internationa¬ 
len Maßstäben folgende Verein- 
nahmung gibt. 

„Die Kritik an der irakischen 
Regierung war am Stärksten, da 
sie sich nicht hart genug gegen 
die Türkei stellt. Auch wenn 
Krieg ist, muss der Irak an die 
Gegenwart denken. Das Verhal¬ 
ten der irakischen Regierung ist 
eine Schande,“ sagte ein/e Akti¬ 
vistin am Ende des Protestes. 

Hamburg 

Aktivistinnen, die von 2006 bis 
2010 an der Kampagne gegen 
den Ilisu-Staudamm beteiligt 
waren, organisierten am Ham¬ 
burger Hafen eine Aktion. 
Neben der Aktion der Aktivi¬ 
stinnen wurden Nachrichten in 
Flaschen gesteckt und als Fla¬ 
schenpost nach Hasankeyf sym¬ 
bolisch in den Hafen geworfen, 
ln ihrer Erklärung erwähnten sie 
den 15 Jahre andauernden 
Widerstand gegen dieses riesige 
zerstörende Projekt Ilisu und 
sprachen ihre Hoffnung für den 
Stop des Staudammprojektes 
aus. (Mesopotamische 

Ökologiebewegung, 20.9.2015,) 


Faschistischer Angriff in Köln 


Am 20.9.2015, gegen 14.00 
Uhr griffen die türkischen 
Nationalisten die Räume des 
Gesellschaftszentrum (Mala 
Kurda) "NAV-DEM" in Köln 
an. Dabei wurden 2 Mitglieder 
von verletzt, die sich gegen diese 
Angriffe stellten und sich Vertei¬ 
digten. Am späten Abend ver¬ 


suchten erneut faschistische 
Gruppen in die Straße einzu¬ 
dringen. (...) 

Wir sehen nun mehr das die 
Eskalation in der Türkei gegen 
die Kurdinnen und der demo¬ 
kratischen Kräften, Intellektuel¬ 
len, Journalisten u.a. sich auch 
hier in Köln und anderen Städ¬ 


ten in Deutschland spiegeln. 
Diese Befürchtungen, dass der 
türkische Staat auch in Europa 
rassistische Pogrome provozieren 
würde, haben sich leider in Han¬ 
nover, Bern und in Schweden 
bewahrheitet. (...) 

(Kurdisches Demokratisches 

Zentrum Köln e. V, 20.9.) 


'Karayilan: Erdogan fuhrt Krieg... 


das Wissen der Menschen aus 
Cizire, Gever und Amed tun. 
Während die Menschen gegen 
die Angriffe Widerstand leiste¬ 
ten, setzten sie ihr Leben dafür 
ein. Aus diesem Grund schrän¬ 
ken die Umstände einseitige 
Schritte unsererseits aus, sofern 
keine Zusicherungen der ande¬ 
ren Seite, das keine Angriffe 
stattfinden werden, vorliegt, das 


heißt ein Projekt der Versöh¬ 
nung. Einige sagen, die PKK 
könnte jetzt einen einseitigen 
Waffenstillstand wie in vergan¬ 
genen Zeiten ausrufen. Richtig, 
wir konnten in der Vergangen¬ 
heit einseitige Sachen machen, 
da es zu der Zeit nur eine Kon¬ 
frontation zwischen der HPG 
(Volksverteidigungskräfte) und 
der türkischen Armee waren. Im 


Moment ist das nicht der Fall, 
weil der Widerstand jetzt verge¬ 
sellschaftet wurde. 

Die Komplexität der Materie ist 
natürlich offensichtlich. Wie 
oben erwähnt, kann dennoch 
eine gemeinsame Lösung er¬ 
reicht werden, wenn ein Kon¬ 
zept entwickelt wird, das die 
Kritikalität der Materie berück¬ 
sichtigt. (ANF, 19.9., ISKU) 


der Co-Bürgermeister von Elih 
und eine TIDP-Abgeordnete 
befanden, in das Operationsge¬ 
biet bewegen. Allerdings wurden 
sie vom türkischen Militär daran 
gehindert und kurzerhand alle 
restgenommen. 

Unterdessen setzen sich die Aus¬ 
einandersetzungen zwischen 
dem türkischen Militär und der 
HPG ununterbrochen fort. Die 
HPG berichtet davon, dass sie 
allein in der vergangenen Woche 
in neun Provinzen in Nordkurdi¬ 
stan Aktionen durchgeführt 
habe. Der Medienbericht der 
türkischen Nachrichtenagentur 
DELA, wonach am Wochenende 
bei Luftangriffen auf die PKK 
Stützpunkte im Kandilgebirge 
55 Guerillakämpfer ums Leben 
gekommen seien, konnte hinge¬ 
gen nicht bestätigt werden. 

(CA, 19.9., ISKU) 

Kurdische Minister verlassen 
türkische Übergangsregierung 

Nach nur 26 Tagen endete die 
erste Regierungsbeteiligung einer 
prokurdischen Partei in der 
Geschichte der Türkei. Am 
Dienstag reichten Europamini¬ 
ster Ali Haydar Konca und Ent¬ 
wicklungsminister Müslim 
Dogan von der linken Demokra¬ 
tische Partei der Völker (HDP) 
bei Ministerpräsident Ahmet 
Davutoglu in Ankara ihren Rük- 
ktritt aus dem Übergangskabi¬ 
nett ein. Die beiden HDP-Politi- 
ker begründeten diesen Schritt 
damit, nicht in die Entschei¬ 
dungsmechanismen der von der 
islamisch-konservativen Partei 
für Gerechtigkeit und Auf¬ 
schwung (AKP) und dieser nahe¬ 
stehenden parteilosen Ministern 
dominierten Übergangsregie¬ 
rung eingebunden worden zu 
sein. Seit dem Verlust der absolu¬ 
ten Mehrheit der AKP bei den 
Wahlen vom 7. Juni habe der 
»Palast« — ein Synonym für Präsi¬ 
dent Recep Tayyip Erdogan - ein 
»Kriegs- und Putschkonzejpt« 
umgesetzt, erklärte Konca. Die 
Folge sei eine »höllische Lage« 
insbesondere in kurdischen Städ¬ 
ten. Uber mehrere von ihnen 
waren in den vergangenen 
Wochen Ausgangssperren ver¬ 
hängt worden, (jw, 24.9., ISKU) 
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KCK ruft zur Solidarität mit 
der Initiative für 
demokratische Autonomie auf 


Der Exekutivrat der Gemein¬ 
schaft der Gesellschaften Kurdi¬ 
stans (KCK) hat eine Erklärung 
veröffentlicht, in der sie alle 
Kurdinnen dazu aufruft, sich die 
Initiative für die demokratische 
Autonomie zu eigen zu machen 
und den Kampf ununterbrochen 
Weiterzufuhren, bis er zu einem 
erfolgreichen Ende gebracht 
wurde. 

In der Erklärung wird unterstri¬ 
chen, dass es aufgrund der Hal¬ 
tung der AKP-Regierung und des 
türlaschen Präsidenten Erdogan 
täglich zu Morden an Zivilistin¬ 
nen kommt. Während täglich 
mehr und mehr Zivilistinnen 
durch Einheiten der Polizei und 
des Militärs getötet werden, 
äußerte der türlasche Premiermi¬ 
nister in einer unverschämten Art 
und Weise, dass „unsere Polizisten 
und Soldaten keine Zivilisten 
töten“. Anders gesagt heißt das, 
dass in ihren Augen die Kinder, 
Frauen, Älteren und Jugend¬ 
lichen, die Widerstand gegen die 
Angriffe des türkischen Staates 
leisten, keine Zivilisten seien. Aus 
dieser Mentalität heraus ist jede/r 
Einzelne, der/die gegen die Ver¬ 
nichtungspolitik des türkischen 
Staates widerstand leistet, ein 
Terrorist und müsse umgebracht 
werden. Das ist die sehr faschisti¬ 
sche und gesellschaftsfeindliche 
Regierung, mit der unser Volk 
heute konfrontiert ist, so die 
KCK. 

Die türkischen und weltweiten 
Menschenrechtsorganisationen 
werden dazu gemahnt, sofort eine 
unparteiische Delegation zu bil¬ 
den, um herauszufinden, wer die 
Mörderinnen sind, um diese 


Ergebnisse öffentlich zu machen, 
so die KCK. „Solch grausame und 
verabscheuungswürdige politi¬ 
schen Personen, die zahlreiche 
Zivilistinnen töteten und dies 
verleugnen, stellen weltweit ein 
unerhörtes Beispiel dar.“ 

Regierung erklärt allen demo¬ 
kratischen Kräften den Krieg 

Betonend, dass die türkische 
Regierung nicht nur kurdischen 
Menschen, sondern auch allen 
demokratischen Kräften den 
Krieg erklärt hat, weist die KCK 
auf die Wichtigkeit des gemeinsa¬ 
men Kampfes demokratischer 
Kräfte hin, um faschistische Trup¬ 
pen zu bekämpfen und eine 
Demokratisierung zu erreichen. 
Laut KCK müssen die Menschen 
und demokratischen Kräfte des¬ 
halb den Widerstand gemeinsam 
erhöhen und diejenigen bezwin¬ 
gen, die ein neues autoritäres und 
Kegemoniales System etablieren 
wollen. 

Lasst uns die Initiative zur 
demokratischen Autonomie zu 
eigen machen 

In der Erklärung heißt es weiter, 
dass der türkische Staat die kurdi¬ 
sche selbstbestimmte Initiative 
zur Demokratisierung der Türkei 
mit dem Ziel attackiert, den 
demokratischen Willen der Men¬ 
schen zu brechen. Um auf die 
Angriffe mit schweren Waffen auf 
Menschen aufmerksam zu 
machen, erinnert die KCK daran, 
dass türkische Truppen vor ein 
paar Tagen in Elke (Beytüsjebap) 
mit schweren Waffen vier Zivilist¬ 
innen ermordeten, viele weitere 
verletzten und eine Vielzahl von 


Häusern zerstörten. Zuletzt gab 
es Angriffe auf Bismil und Sur 
(beides Amed), wobei in Bismil 
drei Zivilistinnen getötet und 
viele verletzt wurden. 

Auf die anhaltenden Angriffe auf 
die Menschen in Bismil hinwei¬ 
send, äußerte die KCK angesichts 
dieser Situation, dass alle Men¬ 
schen Kurdistans aufstehen und 
in Solidarität nach Bismil mar¬ 
schieren sollten — so wie es kürz¬ 
lich bei den Auseinandersetzun- 

f en in Cizir (Cizre) geschah. 

leine Stadt und kein Dorf sollte 
bei diesen Angriffen allein gelas¬ 
sen werden, so die KCK, das 
Erreichen der Freiheit und des 
demokratischen Lebens der kur¬ 
dischen Menschen kann nur gesi¬ 
chert werden, wenn der Wider¬ 
stand überall erhöht und sich die 
Initiative zur demokratischen 
Autonomie zu eigen gemacht 
werde. Daran erinnernd, dass die 
Bevölkerung aus Amed dazu auf¬ 
gerufen hat, sich solidarisch mit 
den Menschen von Bismil und 
Sur zu zeigen, rief die KCK zur 
Solidarität und zu einem gemein¬ 
samen Handeln auf. Alle kurdi¬ 
schen Menschen und demokrati¬ 
schen Kräfte seien angesprochen, 
sich den Widerständigen aus Bis¬ 
mil, Sur und den anderen Gegen¬ 
den anzuschließen. 

Die Gemeinschaft der Gesell¬ 
schaften Kurdistans beendete ihre 
Erklärung mit der wiederholten 
Forderung an alle Kurdinnen, 
sich die Initiative der demokrati¬ 
schen Autonomie zu eigen zu 
machen und den Kampf ununter¬ 
brochen weiterzuführen, bis er zu 
einem erfolgreichen Abschluss 
gefündenhat. (ANF, 29.9., ISKU) 


Karayilan: Erdogan führt Krieg für 400 
Abgeordnete (Teil 2) 


In einem Interview mit ANF nahm 
Mnrat Karayilan, Exekutivratsmit¬ 
glied der PKK (Arbeiterpartei Kur¬ 
distans), Stellung zum verstärkten 
Krieg der Türkei gegen Kurdinnen 
in Nordkurdistan. Teil 1 des 
Gesprächs ist in Nüfe 737 abge¬ 
druckt. 

(...) Wenn dieser Krieg so weiter¬ 
geht, kann es keine Wahlen 
geben. Beide, wir und die AKP 
wissen das. Die AKP führt weiter¬ 
hin Wahlkampf. Wenn sie das 


kommende Scheitern bemerken, 
könnten sie den laufenden Kon¬ 
flikt als Grund für eine weitere 
Verschiebung der Wahlen benut¬ 
zen. Deshalb wollen sie den Krieg 
weiter laufen lassen. In der glei¬ 
chen Weise könnten sie durch die 
Erfüllung der jetzigen Kriegsum¬ 
stände eine Weiterführung des 
Krieges wollen. In anderen Wor¬ 
ten, die AKP hat die Absicht, den 
Krieg bis zum 1. November fort¬ 
zuführen und nicht damit aufzu¬ 
hören, selbst wenn wir es täten. 


Wenn nationale und internatio¬ 
nale Kreise sowie zivilgesellschaft¬ 
liche Organisationen gegen diese 
Mentalität des Stimmenfangs 
durch Krieg Stellung beziehen 
würden, könnten sie diese Idee 
fallen lassen. Andernfalls sieht es 
so aus, als ob die AKP diesen 
Krieg vor der Wahl beenden wird. 
Auf dieser Grundlage wird der 
Krieg in Wirklichkeit geführt. 
Die anderen Aspekte sina nur ein 
Mittel, um die Wahrheit zu ver¬ 
drehen. (...) 

-► 


Meldungen: 

Tote bei Angriffen auf den kur¬ 
dischen Stadteil von Aleppo 

Am Samstagabend haben die 
islamistischen Gruppen der Al- 
Nusra-Front und Ahrar Al Sham 
den überwiegend von Kurdin¬ 
nen bewohnten Stadtteil 
Sexmeqsud in Aleppo mit einem 
Raketenbeschuss angegriffen. Bei 
dem Angriff sind laut Angaben 
der Nachrichtenagentur ANFLA 
drei Menschen, darunter zwei 
Kinder, ums Leben gekommen. 
Rund 15 weitere Zivilistinnen 
wurden bei dem Angriff verletzt. 
In den letzten Wochen kam es 
immer wieder zu Angriffen 
durch die Al-Nusra-Front auf 
kurdische Gebiete in Aleppo und 
im Kanton Affin. Sowohl die Al- 
Nusra-Front als auch die islami- 
stische Gruppe Ahrar Al Sham 
werden aktiv aus der Türkei 
durch die AKP unterstützt. 

(ANF, 26.9., ISKU) 


32 Festnahmen bei Razzien 
gegen kurdische Medien 

Am Montag haben Spezialein¬ 
heuten der türkischen Polizei in 
Amed (Diyarbaktr) die Büros der 
Nachrichtenagentur DI HA, der 
Zeitschrift Äzadiya Welat, des 
Verlags Aram sowie des Sprach- 
institutes KURDI-DER durch¬ 
sucht und dabei 32 Journalistin¬ 
nen und Mitarbeiterinnen fest¬ 
genommen. Unter den Festge¬ 
nommen befinden sich auch 
mehrere Reporterinnen der 
Nachrichtenagentur JINHA, die 
für die Berichterstattung über die 
Razzien zu den durchsuchten 
Büros geeilt waren. 

Bei den Durchsuchungen setzte 
die Polizei auch Scmagstöcke 
gegen die Anwesenden ein. 

Die 32 Festgenommenen wur¬ 
den ins Polizeihauptquartier 
gebracht und am Dienstag freige- 
lassen. (DIHA, 28.9., ISIOI) 


Schwere Auseinandersetzun- 

f :n und Staatsterror in Elke 

m Wochenende kam es zu 
schweren Auseinandersetzungen 
zwischen den Volksverteidi- 
gungskräften (HPG) und dem 
türkischen Militär in der Kreis¬ 
stadt Elke (Beytüsebap). Wie die 
Pressestelle der HPG am Nach¬ 
mittag des 26. September ver¬ 
kündete, hat sie eine großange¬ 
legte Operation gegen Polizei- 
und Militärstationen in Elke 
durchgeführt. Bei der rund 24 
Stunden anhaltenden Operation 
sollen insgesamt 75 Polizisten 
und Soldaten ums Leben gekom¬ 
men sein, während in den Rei¬ 
hen der HPG laut Eigenangaben 
14 Kämpfer verstärken. Türki¬ 
sche Medienberichte sprechen 
hingegen von zwei getöteten tür- 





KNK kehrt nach Kurdistan zurück 


Mit einer Beteiligung von 44 Par¬ 
teien, Organisationen und Par¬ 
teien mit Beobachtungsstatus 
und insgesamt 176 Delegierten 
hielt der Kurdistan National Kon- 

f ress (KNK) in der belgischen 
lauptstadt Brüssel seine 15. 
Generalversammlung ab. Beim 3- 
tägigen Kongress wurden Bot¬ 
schaften der Einheit erlebt und es 
wurde festgestellt, dass der Man¬ 
gel an Organisation und Abspra¬ 
chen das größte Hindernis für die 
kurdische Frage darstellt. 

Der Hauptgrund für die Angriffe 
des IS (Islamischen Staates) auf 
§engal, Rojava und Südkurdistan 
im Frühjahr 2014 wurde auf den 
Mangel an Einheit unter den 
Kurdinnen zurückgeführt, wäh¬ 
rend andererseits der Einheitsgeist 
in allen Teilen Kurdistans gegen 
den IS als positive Entwicklung 
kommentiert wurde, der für die 
nationale Einheit benötigt wird. 
Die Diskussionen legten auch die 
Betonung auf das Bedürfnis, dass 
der KNK der kurdischen nationa¬ 
len Einheit mehr Bedeutung ein¬ 
räumen muss und in allen vier 
Teilen Kurdistans aktive Arbeit 
leisten soll, weshalb beschlossen 
wurde, dass der KNK auf das kur¬ 
dische Territorium getragen wer¬ 
den soll. Nach den Debatten wur¬ 
den die Ko-Vorsitzenden, der 
Exekutivrat und der Vorstand des 
KNK neu gewählt. 

„Die Kurdische Einheit 
ist unsere rote Linie“ 

Über die Bewertung und Kritiken 
sprechend sagte die Wiederge¬ 
wählte Ko-Vorsitzende Nilürer 
Koc, dass der KNK Bemühungen 
für das Erreichen der Einheit 
unternimmt, welches sie als ihr 
Grundbewusstsein beschreibt. 
Koc kritisierte das System in Süd¬ 
kurdistan und betonte mehr die 
Wesentlichkeit eines ernsthaften 
Systemwechsels als die Zuschrei¬ 


bung des Problems allein auf eine 
Partei. Sie sagte, dass, um die 
bestehenden Probleme zu beseiti¬ 
gen, radikale Demokratie benö¬ 
tigt wird, die im System und in 
allen Bereichen des Lebens ver¬ 
wirklicht werden muss. Besonders 
wichtig und notwendig für die 
Beständigkeit ist die Situation in 
Bezug auf die Frauen, betonte 
Nilürer Koc. 

Über die Angriffe gegen die ezidi- 
sche Stadt §engal sagte Koc: 
„Sengal ist das Zentrum der 
Kurdinnen. Genau wie wir es bei 
Genoziden in Dersim, Halabja 
und andern auf kurdischem Terri¬ 
torium in der Vergangenheit 
gemacht haben, müssen wir das 
Massaker in §engal auf internatio¬ 
naler Ebene anprangern. §engal 
ist die rote Linie des kurdischen 
Patriotismus. Wir müssen beharr¬ 
lich sein, um sicherzustellen, dass 
die Verantwortlichen dafür 
Rechenschaft ablegen.“ 

„Lasst uns unsere Stimme gegen 
die Türkei erheben“ 

Die in Nordkurdistan erklärte 
demokratische Autonomie grü¬ 
ßend sagte Koc, dass die Kurdin¬ 
nen ihre Stimme gegen den türki¬ 
schen Staat, der Zivilistinnen 
massakriert, der Kandil bombar¬ 
diert, kurdische Dörfer beschießt 
und Rojava durch die Unterstüt¬ 
zung des IS angreift, erheben sol¬ 
len. 

„Wir werden die Arbeiten für 
die Lreiheit Öcalans verbessern“ 

Die Ko-Vorsitzende legte großen 
Wert auf die Wichtigkeit des kur¬ 
dischen Repräsentanten Abdullah 
Öcalan und der von ihm geleiste¬ 
ten Unterstützung für den KNK 
und der kurdischen Einheit und 
sagte, dass der KNK seine seit 16 
Jahren für diesen Zweck durchge- 
führten Arbeiten vertiefen werde. 
Mitglieder der PKK (Arbeiterpar¬ 


tei Kurdistans) und anderer Par¬ 
teien sollten diese fördernde Rolle 
Öcalans sehen. 

Es wurde betont, dass in Kurdi¬ 
stan nicht nur Kurdinnen, son¬ 
dern auch 12 andere Völker 
leben, die auch alle Rechte 
haben, die Kurdinnen besitzen 
und der KNK all diese Gemein¬ 
schaften als gleich betrachtet. 
Frau Koc äußerte, dass sie die 
16. Generalversammlung in 
Kurdistan durchführen wollen, 
da alle vier Teile für das Errei¬ 
chen des Vorhabens entspre¬ 
chend sind. „In Süd- und West¬ 
kurdistan wurde bereits ein 
System aufgebaut. Derzeit lau¬ 
fen Prozesse für eine Erhebung 
in Nordkurdistan sowie in Ost¬ 
kurdistan. Aus diesem Grund ist 
die 15. Generalversammlung 
gleichzeitig eine Versammlung 
für die Rückkehr nach Kurdi¬ 
stan.“ 

Folgend einige wichtige Beschlüs¬ 
se der 15. Generalversammlung 
des KNK: 

• Den KNK nach Kurdistan brin¬ 
gen, 

• eine gemeinsame nationale 
Demonstration gegen die AKP, 

• für die Freiheit Abdullah Öca¬ 
lans arbeiten, 

• die Beteiligung von Mitgliedern 
aus allen Teilen Kurdistans in den 
Kommissionen, 

Präsentation eines Projektes zur 
Demokratisierung der Politik in 
Südkurdistan, 

• die Einheit der Eziden stärken, 

• Anwendung und Betrachtung 
einer Vereinigung aller in Kurdi¬ 
stan lebenden Volker hat strategi¬ 
schen Wert durch die Annahme 
einer prinzipiellen nationalen 
Haltung zur Verwirklichung der 
Gleichberechtigung aller Völker, 

• Verbesserung der Frauenbefrei¬ 
ung in allen vier Teilen Kurdistans 
als eine Sicherung der kollektiven 
Freiheit. (ANF, 27.9., ISKU) 


—^Karayilan: Erdogan fuhrt Krieg... 


Sie sagten, dass die AKP und 
Erdogan den Friedensprozess been¬ 
det haben und dass dahinter eine 
Wahlkampfitrategie steht. Wenn Sie 
so denken, steht nicht am Ende die 
eskalierende Gewalt fiir die größte 
Unterstützung dieser Strategie? 

(...) Es ist lebenswichtig für uns, 
die Angriffe der AKP zu beant¬ 
worten. Anders gesagt, um das 
Erleiden eines Rückschlages zu 
vermeiden, müssen wir die 
Angriffe vergelten. Für jeden 
Luftangriff auf unser Gebiet und 
jedes Massaker an Zivilistinnen 
müssen wir Vergeltungsmaßnah¬ 
men durchführen. Wenn wir das 
nicht tun, würde sich jeder 
Angriff verstärken und uns in eine 
Zwangssituation bringen. Weil 
wir so handeln, werden militäri¬ 
sche und andere Kräfte, die nicht 
aktiver Teil dieses Prozesses und 
der Angriffe sind, nicht zu unse¬ 
rem Ziel. 

Kurz gesagt, wir führen einen 
Selbstverteidigungkampf. Nicht 
wir, sondern die AKP eskaliert die 


Gewalt. Ich stimme nicht damit 
überein, dass unsere auf Basis der 
Selbstverteidigung geführten Ant¬ 
worten eine große Unterstützung 
der Strategie der AKP sein soll 
Das ist eine umstrittene Situa¬ 
tion. Zum Beispiel wollen sie 
einen kontrollierten Krieg ent¬ 
wickeln und ihre Strategie zur 
Vernichtung der PKK zu Ende 
bringen, wie es Erdogan selbst 
immer erklärt. Wenn wir uns 
selbst beschützen, die Angriffe, 
ohne Verluste zu erleiden, Zurück¬ 
schlagen und unser eigenes demo¬ 
kratisches System voranbringen, 
können wir ihren Plan komplett 
bezwingen. Aus diesem Grund ist 
das Festhalten an „der jetzige Pro¬ 
zess bedient die AKP-Strategie“ 
umstritten. Sie wollen Stimmen 
gewinnen, indem sie uns töten, 
aber unsere Verteidigung und 
Anwachsen wird letztlich die 
Pläne des Palastes (Sitz von 
Erdogan) zerstören. Wenn dies 
gelingt, werden sie verlieren, wäh¬ 
rend der kurdische Freiheits¬ 


kampf und die demokratischen 
Kräfte in der Türkei triumphie¬ 
ren. 

Ich würde folglich gerne betonen, 
dass wir Wert auf die Bemühun¬ 
gen und Gedanken der vielen 
friedlichen und demokratischen 
Kreise legen und deren Kritik und 
Bestrebungen als notwendig 
erachten. Wir sind nachdrücklich 
an einer Lösung durch ein 
Zusammenleben der Menschen 
in der Türkei interessiert, was nur 
durch die Demokratisierung der 
Türkei und das Steigern von 
Demokratischer Autonomie in 
Kurdistan und der Türkei erreicht 
werden kann. (...) 

Wenn sie uns trotz unserer Bemü¬ 
hungen für eine Lösung und Frie¬ 
den sagen: „Werdet Sklaven und 
gebt auf, oder wir töten euch“, 
müssen wir uns eigene Wege 
suchen. In diesem Zusammen¬ 
hang sage ich noch einmal, dass 
wir alle Anstrengungen zur 
Lösung respektieren und wert¬ 
schätzen. (ANF, 19.9., ISKU) 


löschen Soldaten und 34 Toten 
auf der Gegenseite. 

Nach Ende der Auseinanderset¬ 
zungen in Elke haben Soldaten, 
Polizisten und Spezialeinsatzkräf¬ 
te in der Kreisstadt wahllos die 
Zivilbevölkerung angegriffen. 
Rund zehn Wohnhäuser und 
zahlreiche Ladengeschäfte wur¬ 
den zerstört. Mindestens zwei 
Zivilisten wurden durch die 
Schüsse der „Sicherheitskräfte“ 
im Stadtzentrum verletzt. 
Gleichzeitig wurden mehrere 
Dörfer im Umland von Elke 
durch die türkische Armee mit 
Raketen beschossen. In einem 
Dorf, das den Namen Sektar 
trägt, wurden durch den Rake¬ 
tenbeschuss drei Zivilisten getö¬ 
tet und zwei weitere verletzt. 
Noch während die Auseinander¬ 
setzungen in Elke anhielten, 
wurde der Fahrer eines Kranken¬ 
wagens durch die Schüsse der 
Pofizei getötet. Der Krankenwa¬ 
gen sollte verletzte Polizisten in 
aas nächstgelegene Krankenhaus 
transportieren, geriet aber ca. 20 
Meter vor der Polizeistation in 
das Kreuzfeuer der Polizisten. 
Zwei der drei Insassen im Kran¬ 
kenwagen konnten ihr Leben 
retten, indem sie in einem Haus 
Zuflucht fanden. Der Fahrer des 
Fahrzeugs konnte sich hingegen 
nicht retten. 

Der türkische Gesundheitsmini¬ 
ster Mehmet Müezzinoglu 
behauptete, dass der Fahrer des 
Krankenwagens durch die PKK 
erschossen und die beiden ande¬ 
ren Krankenhausarbeiter von der 
PKK entführt worden seien. 
Allerdings stellte sich im Nach¬ 
hinein heraus, dass die beiden 
Überlebenden sich lediglich zu 
ihrem Schutz versteckt hatten. 
Eine Handy-Videoaufzeichnung 
vom Tatort kurz nach dem Vor¬ 
fall deuten allerdings daraufhin, 
dass das Fahrzeug von der Polizei 
beschossen worden ist. Auf dem 
Video ist zu sehen, wie die Zivil¬ 
bevölkerung versucht, den ange¬ 
schossenen Fahrer aus dem Fahr¬ 
zeug zu holen, daran allerdings 
durch die Schüsse der Polizei 
gehindert wird. 

(CA, 27.9., ISKU) 
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KCK ruft zum Widerstand gegen 
die Gräueltaten der AKP-Regierung 


Der Exekutivrat der Gemein¬ 
schaft der Gesellschaften Kurdi¬ 
stans (KCK) veröffentlichte eine 
Erklärung betreffend dem Terror 
der AKP in der Region Nord¬ 
kurdistans. 

An das grausame Vergehen 
gegenüber den Körpern kurdi¬ 
scher Jugendlicher erinnernd, 
ruft die KCK das kurdische Volk 
dazu auf, den Widerstand zu 
verstärken und an die demokra¬ 
tischen Kräfte gerichtet, sich 
zusammen mit dem kurdischen 
Volk zur Wehr zu setzen. 

AKP führt totalen Krieg 

f egen das kurdische Volk 

ium Staatsterror gegen die kur¬ 
dische Bevölkerung sagt die 
KCK: „Die AKP will sich durch 
das tägliche Morden von Zivili¬ 
stinnen und Inhaftieren von 
dutzenden Politikerinnen, 
Gewerkschafterlnnen und Mit¬ 
gliedern von NGOs selbst an der 
Macht halten. Das festigt die 
Tatsache, dass die AKP-Regie¬ 
rung einen totalen Krieg gegen 
das Kurdische Volk führt. Zum 
gegenwärtigen Zeitpunkt greifen 
die türkischen Streitkräfte auf 
genauer geplante, noch verschla¬ 
genere und noch wagemutigere 
Methoden zurück, als sie es 
noch während der neunziger 
Jahre taten. Angriffe durch Pan¬ 
zer und Artillerie in den Straßen 
und Regionen sind ein offen¬ 
kundiger Beleg für diese Rea¬ 
lität.“ 

„AKP greift Kurden an, um 
ihre Vorherrschaft zu wahren“ 

Die AKP vollzieht diese Angriffe 
mit dem Ziel, die Hürden für 
ihre hegemonialen und faschisti¬ 
schen Gesetze zu entfernen und 
den Willen der demokratischen 
Kräfte und des kurdischen Vol¬ 
kes zu brechen, genau wie es von 
allen faschistischen Regierungen 


betrieben wird, die nie demokra¬ 
tische Kräfte noch einen demo¬ 
kratischen Willen und eine 
Organisation des Volkes tolerie¬ 
ren, heißt es in der Stellungnah¬ 
me weiter. Die KCK unter¬ 
streicht, dass Kampf und Wider¬ 
stand der einzige Weg waren, 
solche faschistischen Regime zu 
besiegen und es kann nicht 
erwartet werden, dass diese Posi¬ 
tion aufgegeben wird. 

Das Fortschreiten von Demo¬ 
kratie und die Verwirklichung 
von Frieden in der Türkei kann 
nur durch einen vereinten 
Kampf aller Menschen in der 
Türkei sichergestellt werden, 
sagt die KCK. Zu diesem Zweck 
führt das kurdische Volk den 
Kampf jetzt schon seit Dutzen¬ 
den von Jahren und sie erhalten 
in den letzten Jahren immer 
stärkere Unterstützung durch 
türkische Menschen, aber 
machen auch drauf aufmerksam, 
dass die Verstärkung des Kamp¬ 
fes wesentlich ist, um die Demo¬ 
kratisierung und die Lösung 
aller Probleme im ganzen Land 
zu gewährleisten. 

„Die Folter von Birliks Körper 
ist eine Frage der Ehre für alle“ 

Hinsichtlich der schrecklichen 
Folter, die an Haci Birliks 
Leichnam in Sirnex verübt 
wurde, sagt die KCK, es ist für 
alle Menschen in der Türkei eine 
Frage von Ehre und Gewissen, 
das ein Jugendlicher an einem 
Polizeiauto durch die Straßen 
geschleift wird, dass zuletzt meh¬ 
rere kurdische Zivilistinnen in 
den Straßen von Kurdistan 
ermordet werden und ihre Städ¬ 
te und Dörfer täglich Panzer- 
und Artilleriebeschuss ausgesetzt 
sind. 

„Für die Völker, Intellektuellen, 
Künstlerinnen und Autorinnen 
aus der Türkei ist es nicht mög¬ 


lich in Ruhe zu Schlafen, wäh¬ 
rend diese Angriffe in Kurdistan 
weitergehen. Aus diesem Grund 
sollte Keiner dieser Kreise bei 
solchen Angriffen, Toten und 
Verhaftungen in Kurdistan ruhig 
bleiben, und sie sollten zusam¬ 
men mit dem kurdischen Volk 
den Kampf gegen den AKP- 
Faschismus erhöhen. Die 
Angriffe in der kurdischen 
Region zielen nicht nur auf 
einen bestimmten Bereich ab, 
sondern auf das gesamte kurdi¬ 
sche Volk.“ 

„Wir stehen dichter vor der 
Freiheit als jemals zuvor“ 

Die Entscheidung des türki¬ 
schen Staates für einen totalen 
Angriff gegen die Kurdinnen 
wurde am 30. Oktober 2014 
beim Treffen des Nationalen 
Sicherheitsrates getroffen, mit 
dem Ziel, den organisierten 
Willen des kurdischen Volkes zu 
brechen und weiter zu machen, 
bis er komplett zerstört ist, so 
die KCK weiter. 

Die KCK unterstreicht, dass 
durch diese Periode der stärksten 
Organisierung und Kampfes das 
kurdische Volk dem Verwirk¬ 
lichen von Frieden und Demo¬ 
kratie nie so nah war wie jetzt. 
Die Kraft des kurdischen Frei¬ 
heitskampfes wird heute überall 
auf der Welt als der dynamischste, 
effektivste und demokratischste 
im Mittleren Osten angesehen. 
„Wenn wir diese Kraft mobilisie¬ 
ren, wird es den faschistischen 
und reaktionären Kräften nicht 
möglich sein, dem Stand zu hal¬ 
ten , bemerkt die KCK. 

Die KCK ruft das gesamte kurdi¬ 
sche Volk, alle Jugendliche und 
alle Frauen dazu auf, überall 

f egen diese auf den Willen der 
elbstverwaltung zielenden An¬ 
griffe aufzustehen. 

(ANF, 6.10., ISKU) 


9. Oktober - Ein schwarzer Tag für 
Kurdinnen weltweit 


... die Geschichte 

Am 9. Oktober 1998 wurde 
Abdullah Öcalan, der wichtigste 
politische Repräsentant der Kur¬ 
dinnen, von einem internationa¬ 
len und regionalen Bündnis, in 
das auch Europa involviert war, 
zum Verlassen des Mittleren 
Ostens gezwungen. Es folgte eine 
weltweite Odyssee, die im Febru¬ 


ar 1999 mit seiner völkerrechts¬ 
widrigen Verschleppung aus 
Kenia in die Türkei endete. Seit¬ 
dem ist Herr Öcalan unter 
schwersten Isolationsbedingun¬ 
gen auf der Gefängnisinsel Imrali 
inhaftiert. Der türkische Staat war 
Ende 2012 aufgrund des kurdi¬ 
schen Widerstandes und weiterer 
Entwicklungen gezwungen, er¬ 


neut Verhandlungen mit Öcalan 
zu beginnen. Die Kurdische Frage 
in der Türkei ist mit der Veröf¬ 
fentlichungen seiner Briefe am 
21. März 2013, 2014 und 2015 
in eine neue Phase eingetreten. 
Auf diese Aufrufe für Verhand¬ 
lungen um Frieden und Demo¬ 
kratie folgte ein fast dreijähriger 
Verhandlungsprozess. 


Meldungen: 

Terroranschlag auf Friedens¬ 
demonstration in Ankara 

Bei einer Friedenskundgebung 
vor dem Bahnhof von Ankara 
sind am Samstag Morgen mehre¬ 
re Bomben explodiert. Nach 
ersten Erkenntnissen sind dabei 
mindestens 30 Teilnehmerinnen 
der Kundgebung ums Leben 
gekommen. Die Zahl der Ver¬ 
letzten wird derzeit mit 126 
beziffert. Zudem seien Mediziner 
und Zivilisten, die den Verletzten 
zur Hilfe eilen wollten, durch die 
türkische Polizei mit Gasgrana¬ 
ten angegriffen worden. In den 
Krankenhäusern, in denen die 
Verletzten behandelt werden, 
herrschen derzeit chaotische 
Zustände. Die Bevölkerung von 
Ankara wird dringend immer 
wieder zu Blutspenden aufgeru¬ 
fen, da es an Blutreserven für die 
Behandlung der Verletzten fehle. 
Zu der Friedenskundgebung hat¬ 
ten die GewerkschÄen DISK 
(Konföderation der Revolutionä¬ 
ren Arbeiterlnnen-Gewerk- 
schaft) und KESK (Konfödera¬ 
tion der Gewerkschaften der 
Arbeiterinnen des Öffentlichen 
Dienstes), sowie die Berufsver¬ 
bände TMMOB (Ingenieurs¬ 
und Architektenkammer der 
Türkei) und TTB (Ärztekammer 
der Türkei) aufgerufen. Dem 
Aufruf waren neben der Demo¬ 
kratischen Partei der Völker 
(HDP) auch zahlreiche linke und 
demokratische Parteien und 
Organisationen aus der Türkei 
gefolgt. Laut Angaben des HDP 
Abgeordneten Sirn Süreyya 
Önder ereigneten sich insgesamt 
drei Bombenexplosionen auf der 
Kundgebung, die allesamt im 
Menschenblock der HDP hoch¬ 
gingen. 

Für den Sonntag wurde eine 
Erklärung der KCK zur Waf¬ 
fenruhe erwartet 

Der Kovorsitzende des Kongra- 
Gel (Volkskongress Kurdistans), 
Remzi Kartal, hatte am 9. Okt¬ 
ober in einem Interview mit 
dem Fernsehsender Med Nu^e 
TV erklärt, dass der KCK am 
Sonntag eine vorübergehende 
Waffenruhe erklären werde. 
„Mit der Waffenruhe sollen die 
demokratischen Kräfte gestärkt 
werden. Alle, die eine Waffen¬ 
ruhe fordern, müssen nun die¬ 
sen Prozess unterstützen”, so 
Kartal. Dass der Bombenan¬ 
schlag sich nun einen Tag vor 
der erwarteten Ankündigung 
einer Waffenruhe ereignete, 
wird von vielen Kreisen als ein 
direkter Angriff auf die Bestre¬ 
bungen für ein Ende der Aus¬ 
einandersetzungen gewertet. 

(CA, 10.10., ISKU) 





HDP: Vier Jugendliche in Bismil wahr 
scheinlich von Polizei hingerichtet 


Imam Tascier, Parlamentsmit¬ 
glied der HDP, äußerte in 
Zusammenhang mit den am 06. 
Oktober in Bismil durch die Poli¬ 
zei ermordeten 4 Jugendlichen 
den Verdacht, das sie - ohne 
zuvor stattgefundene Ausein¬ 
andersetzungen — hingerichtet 
wurden. Er sagte, dass allen vier 
Jugendlichen in den Kopf 

f eschossen wurde. 

)ie Identitäten der Getöteten 
konnte noch nicht festgestellt 
werden. Die Körper wurden zur 
weiteren Untersuchung in die 
Gerichtsmedizin gebracht, bei 
der sich schon zwei Familien ein¬ 
gefunden haben, weil sie befürch¬ 
ten, dass ihre Kinder unter den 
Toten sind. 

Auf einem „JITEM“ (Geheim¬ 
dienst und Terrorabwehr der 
Gendarmerie) genannten Twit- 


teraccount wurden Bilder aller 
vier toter Körper geteilt und es 
gibt den dringenden Verdacht, 
dass die vier die gleichen Jugend¬ 
lichen sind, die am selben Tag in 
ein Krankenhaus eingeliefert 
wurden. Die JITEM war in den 
90-iger Jahren verantwortlich für 
eine undefinierbare Zahl von 
ungeklärten Morden. 

Die Fotos zeigen, dass alle grau¬ 
sam ermordet wurden, bei einem 
ist der komplette Kopf zersplit¬ 
tert. 

Imam Tascier war am Ort des 
Geschehens und erzählte: „Die 
Körper auf den Bildern sind die 
gleichen, die in die Gerichtsme¬ 
dizin gebracht worden sind. Laut 
den Informationen, die wir vom 
Personal der Leichenhalle des 
Krankenhauses in Bismil erhalten 
haben, wurde allen vier Jugend¬ 


lichen, genau wie auf den Bildern 
des Twitter Accounts, in den 
Kopf geschossen.“. 

Er sagte außerdem, dass sie noch 
nicht genau wissen, wie der Vor¬ 
fall sich ereignet habe, aber die 
Schüsse in den Kopf nahe legen, 
dass sie hingerichtet wurden. 
Bezugnehmend auf den Krieg 
und den Terror in der kurdischen 
Region sagte der HDP-Vertreter 
weiter, dass die türkischen Streit¬ 
kräfte gegenüber den Menschen 
rigorose und grausame Methoden 
anwenden und sie ohne den Ver¬ 
such einer Festnahme erschießen, 
ob sie bewaffnet sind oder nicht. 
„In Kurdistan gilt kein Gesetz 
oder Verfassung. Das Konzept der 
staatlichen Kräfte basiert auf das 
Töten und wirft Bedenken über 
eine zukünftige Entwicklung 
auf“ (ANF, 7.10., ISKU) 


Staatsterror in Farqin 


Seit dem 1. Oktober ist nun die 
Kreisstadt Farqin (Silvan) in der 
Provinz DiyarBakir (Amed) zum 
Angriffsziel des türkischen Staats¬ 
terrors geworden. So wurde vom 
Gouverneur von Amed seit den 
Morgenstunden des 02. Okto¬ 
bers eine Ausgangssperre über die 
Stadt verhängt. Anschließend 
wurden bei den Angriffen der 
Staatskräfte auf drei Stadtteile 
von Farqin mindestens zwei Zivi¬ 
listen ermordet und sieben weite¬ 
re verletzt. Die angegriffenen 
Stadtteile werden immer wieder 
Raketenbeschüssen ausgesetzt. 
Laut Angaben von Augenzeugen 
konnten die Verletzten nicht zur 
Behandlung in die umliegenden 
Krankenhäuser gebracht werden, 
weil die Staatskräfte auch auf zur 
Hilfe eilende Menschen geschos¬ 
sen habe. Auch ein Versuch einer 
Gruppe um die beiden Ko-Bür- 


f ermeister von Farqin, Zuhai 
ekiner und Kerem Canpolaten, 
zu den Verletzten durchzudrin¬ 
gen scheiterte. Die gesamte 
Gruppe wurde von den Staats¬ 
kräften kurzerhand festgenom¬ 
men. 

Ein Zivilist in Sirnex ermordet 

Auch im Stadtbezirk Yejilyurt 
von §irnex (§irnak) wurde die 
Zivilbevölkerung von den türki¬ 
schen Staatskrärten angegriffen. 
Der Stadtbezirk wurde seit dem 
Morgen des 1. Oktobers für ca. 
24 Stunden komplett abgeriegelt 
und beschossen. Dabei haben 
“Sondereinsatzkommandos” des 
türkischen Staates einen 1 jähri¬ 
gen Jugendlichen ermordet und 
neun weitere Menschen verletzt. 
Nach den Angriffen versammel¬ 
ten sich die Bürgerinnen von 
§irnex zu einer Mahnwache in 


der Nähe von Yesilyurt. Aller¬ 
dings wurde am Abend des 02. 
Oktobers auch diese Mahnwache 
von der Polizei angegriffen und 
auseinandergetrieben. 

Festnahmewellen in Istanbul 

Die militärischen Angriffe des 
türkischen Staates in Nordkurdi¬ 
stan werden begleitet von Repres¬ 
sionswellen im Westen der Tür¬ 
kei. So wurden bei Razzien in 
Istanbul allein am 2. Oktober 39 
Menschen festgenommen. Die 
Festnahmen richteten sich vor 
allem gegen Mitglieder der 
Demokratischen Partei der Völ¬ 
ker (HDP) und des Demokrati¬ 
schen Kongresses der Völker 
(HDK). Aber auch Gewerk¬ 
schaftler und ein Redakteur der 
Zeitung Özgür Gündem befin¬ 
den sich unter den Festgenom¬ 
menen. (CA, 2.10., ISKU) 


9. Oktober - Ein schwarzer Tag ... 


... die Gegenwart 

Doch als klar wurde, dass der 
Friedensprozess konkrete Ergeb¬ 
nisse bringen würde, änderte der 
türkische Präsident Erdogan seine 
Haltung und bemühte sich aktiv, 
die laufenden Friedensverhand¬ 
lungen durch die Isolierung Öca- 
lans im Gefängnis zu stoppen. 
Dies stand in direktem Gegensatz 
zu der Erklärung des Vorsitzen¬ 
den Öcalan für eine friedliche 
Lösung der kurdischen Frage in 
der Türkei. In der Folge wurde 
neben dem seit Juli 2011 beste¬ 
henden Besuchsverbot für seine 
Anwälte auch alle anderen Besu¬ 
che untersagt und sein Kontakt 
zur Außenwelt seit dem 5. April 
2015 vollkommen eingestellt. 

Die Strategie der AKP-Regierung 
zeigt den Unwillen, die Kurden¬ 
frage im Land anzugehen. Sie 
setzt eher die Politik der bewus¬ 
sten Vernichtung des kurdischen 


Volkes mit militärischen Mitteln 
fort. Schließlich entwickelt sich 
seit der Beendigung des Friedens¬ 
prozesses durch Erdogan am 24. 
Juli 2015 ein neuer Krieggegen 
die Kurden. Seit diesem T)atum 
waren die kurdischen Berge, Dör¬ 
fer und Gebiete täglichen Angrif¬ 
fen und Bombardierungen ausge¬ 
setzt. Seitdem wird durch die tür¬ 
kischen Spezialeinheiten mit 
Unterstützung der Armee in vie¬ 
len kurdischen Städten tagelang 
der Ausnahmezustand erklärt. 
Extralegale Tötungen sind in der 
Region täglich auf der Tagesord¬ 
nung. Außer Widerstand zu lei¬ 
sten, bleibt der Bevölkerung in 
Nordkurdistan nichts anderes 
übrig. 

Herr Öcalan ist eine Schlüsselft- 

f ur für die Lösung der kurdischen 
rage für alle vier Staaten und 
somit für Stabilität, Frieden und 
Demokratie in der Region. Die 


Verhandlungen müssen erneut 
aufgenommen werden und für 
die notwendigen Schritte für eine 
beidseitige Waffenruhe muss auch 
die internationale Gemeinschaft 
aktiv werden. Ein dauerhafter 
Frieden aber kann nur realisiert 
werden, wenn Abdullah Öcalan 
frei ist. 

... die Zukunft 

Auch in Zukunft wird das kurdi¬ 
sche Volk seinen unermüdlichen 
Kampf für Frieden, Freiheit und 
Demokratie fortsetzen. 

Am 17. Jahrestag des 9. Oktober 
fordern wir: 

Frieden und Demokratie im 
Mittleren Osten! 

Frieden in Kurdistan! 

Freiheit für Öcalan 

NAV-DEM — Demokratisches 
Gesellschaftszentrum der Kurdin¬ 
nen in Deutschland e. V. 


Brandanschlag auf Büro 
der HDP in Berlin 

Auf das am vergangenen 
Samstag neueröffnete Wahlbü¬ 
ro der HDP in Berlin-Kreuz- 
berg wurde am Sonntagmorgen 
ein Brandanschlag verübt. 

Die Angreifer haben über den 
Innenhof des Gebäudes das 
Küchenfenster zerbrochen und 
einen Molotowcocktail hinein¬ 
geworfen. Dank der Interven¬ 
tion der Bewohnerinnen und 
Bewohner wurde das Feuer 
gelöscht und eine Katastrophe 
größeren Ausmaßes verhindert. 
In einer Erklärung bedankt sich 
die HDP Berllin bei ihren 
Nachbarinnen für die Unter¬ 
stützung und äußert sich zu den 
Hintergründen des Anschlags: 
„Hinter diesen Anschlägen ste¬ 
hen diejenigen, die in den letz¬ 
ten Wochen unsere Informa¬ 
tionsstände in Berlin attackier¬ 
ten, in den sozialen Medien die 
HDP zur Zielscheibe von 
Gewalt machen, die gegen Kur¬ 
den, Aleviten und andere Min¬ 
derheiten hetzen. Recep Tayyip 
Erdogan, der in jeder Reefe 
seine Hassparolen und die 
Hetze gegen die HDP nicht 
auslässt, der in der Türkei sowie 
in Kurdistan die Bevölkerung 
terrorisiert, beabsichtigt nun 
auch die Gewalt gegen die 
HDP in europäische Strassen 
zu tragen. Das werden wir 
jedoch nicht zulassen. 

Die beste Antwort auf diese 
Angriffe wird eine, aus den 
Wahl en in Europa gestärkt her¬ 
vorgehende HDP sein. 

An dem HDP Berlin Wahlbü¬ 
ro, das wir gestern gemeinsam 
mit unseren Wählerinnen und 
Wähler mit einer großen Veran¬ 
staltung eröffneten, werden wir 
jetzt nun noch stärker festhal- 
ten und dieses schützen. 

Wir fordern die demokrati¬ 
schen, linken, sozialistischen 
und antifaschistischen Freun¬ 
dinnen und Freunde in 
Deutschland auf, ihre Solida¬ 
rität mit uns zu verstärken. 

Wir sagen: Jetzt erst recht Frie¬ 
den, jetzt erst recht Demokra¬ 
tie, jetzt erst recht Freiheit, jetzt 
erst recht HDP!“ 

(HDP Berlin, 4.10., ISKU) 
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PKK: Ankara hat die Unter¬ 
drückung der Kurdinnen und der 
demokratischen Kräfte zum Ziel 


Das Zentralkomitee der PKK 
(Arbeiterinnenpartei Kurdistans) 
hat eine Stellungnahme über das 
Massaker in der türkischen 
Hauptstadt Ankara, bei dem über 
hundert Menschen getötet und 
viele verletzt worden sind, veröf¬ 
fentlicht. 

Die PKK äußerte, dass das Massa¬ 
ker als ein Teil des Krieges gegen 
die kurdische Freiheitsbewegung 
und die demokratischen Kräfte 
der Türkei von der AKP verübt 
wurde mit dem Ziel, sie zu unter¬ 
drücken und zu beseitigen. 

Das Massaker wird als die letzte 
Stufe von Angriffen des Spezial¬ 
krieges des türkischen Staates 
gegen das kurdische Volk und die 
aemokra tisch-sozialistischen 
Kräfte beschrieben und als eines 
der tödlichsten in der Geschichte 
des Kampfes des Volkes für 
Demokratie und Freiheit. Die 
PKK unterstrich, dass der wirkli¬ 
che Schuldige des Massakers die 
AKP sei, auch wenn sie versucht, 
die Schuld auf den IS (Islami¬ 
schen Staat) zu schieben, um die 
eigene Beteiligung zu verdecken. 
Die Stellungnahme der PKK 
unterstreicht, dass der türkische 
Staat die Entscheidung, einen 
Krieg gegen die kurdische Frei¬ 
heitsbewegung und die demokra¬ 
tischen Kräfte der Türkei nach 


den Methoden des Militärput¬ 
sches vom 12. Septembers und 
des schmutzigen Krieg der 90er 
Jahre in die Praxis umzusetzen, 
am 30. Oktober 2014 im Staatssi¬ 
cherheitsrat getroffen wurde. 
Feststellend, dass illegale und 
geheime Gruppen daran beteiligt 
sind und sowohl die gegenwärtige 
faschistische Verfassung als auch 
die Gesetzgebung übertreffen, 
sagte die PKK, dass diese Art von 
Organisationen weitere Massaker 
gegen das kurdische Volk und die 
demokratischen Kräfte begehen 
werden, solange die Türkei nicht 
demokratisiert wird. 

Die PKK gab an, dass das faschi¬ 
stische und reaktionäre Regime 
der Türkei diese Art der Angriffe 
ausgewählt hat, weil es den 
gemeinsamen Kampf der Kurdin¬ 
nen und der Völker der Türkei für 
Demokratie als eine Gefahr für 
das eigene Ende sieht, nachdem 
die Alleinherrschaft der AKP mit 
den Wahlen am 7. Juni gestürzt 
wurde. 

Laut der PKK ist die Allianz der 
kurdischen Freiheitsbewegung 
und der demokratischen Kräfte 
der wirkliche Grund, warum die 
Regierung sie ins Visier nimmt, 
einschüchtert und Massaker wie 
in Pirsüs (Suru^) und Ankara 
durchgeführt werden. 


„Es ist nicht möglich, das Massa¬ 
ker ohne eine Bewertung der poli¬ 
tischen Lage in der Türkei und 
der Einstellung der politischen 
Kräfte zu verstehen. Die demo¬ 
kratischen Kräfte in der Türkei, 
Intellektuelle, Autorinnen und 
Journalistinnen sind ein bevor¬ 
zugtes Ziel nach den Wahlen vom 
7. Juni geworden. Wenn die 
demokratischen Kräfte eine Ein¬ 
heit in der Türkei bilden wollen, 
werden die Angriffe diese Kräfte 
weiter zum Ziä haben, um die 
Bildung einer Einheit zu verhin¬ 
dern. " 

Nichts unterscheidet die Zeit des 
schmutzigen Krieges heute von 
der Zeit in den 1990er Jahren, es 
geht von vorne los. Die PKK 
erklärte, dass das Massaker von 
Ankara nur eine Fortsetzung der 
Massaker von Amed und Pirsüs 
sind, sowie der vom IS und Kräf¬ 
ten des tiefen Staates geführten 
Offensive vom 24. Juni 2014, um 
Kobane zu Fall zu bringen; bei 
diesem Massaker verloren hun¬ 
derte Frauen und Kinder ihr 
Leben. 

Die PKK wies ebenso darauf hin, 
dass die Täter des Massakers von 
Ankara aus der gleichen Ecke 
kommen wie diejenigen, die Bür¬ 
gerinnen in den Städten, Dörfern 
und Regionen Kurdistans in den 
letzten zwei Monaten massakriert 
haben, die Friedhöfe zerstörten 
und Menschen hinter Polizeifahr¬ 
zeugen herzogen. 

All diese Entwicklungen summie¬ 
ren sich seit dem 30. Oktober 
2014 zu einer praktischen Ent¬ 
scheidung für den Krieg. Die 
PKK erklärte dazu, dass dieser 
Krieg nicht nur in den Bergen 
geführt wird, sondern überall 
dort, wo sich Kurdinnen und 
demokratische Kräfte befinden. 
Die PKK erklärte, dass die aktuel¬ 
le Situation die Tatsache offenbart 
hat, dass das Leben türkischer 
Bürgerinnen, linker Sozialistln- 
nen, demokratischer Kräfte und 
Intellektueller in Gefahr sei und 
dass niemand mehr seine Sicher¬ 
heit dem Staat und der Regierung 
anvertrauen sollte: „Alle demo¬ 
kratischen Kräfte müssen ihre 
eigene Sicherheit gewährleisten 
und die notwendigen Vorsichts¬ 
maßnahmen während des andau¬ 
ernden schmutzigen Krieges 
ergreifen. Selbstverteidigung und 
ein kontinuierlicher Kampf müs- 


Meldungen: 

Karayilan: In Gedenken an die 
Gefallenen in Ankara werden 
wir an der Entscheidung zum 
Waffenstillstand festhalten 

In einer Rede, die per Funk an 
die Guerillaeinheiten in Nord¬ 
kurdistan und den Meder-Vertei¬ 
digungsgebieten gerichtet war, 
hat der Kommandant der Volks¬ 
verteidigungseinheiten HPG 
Murat Karayilan am Sonntag zu 
dem am 10. Oktober verkünde¬ 
ten einseitigen Waffenstillstand 
Stellung genommen. Er analy¬ 
siert darin die Gründe, die zur 
Ausrufung des Waffenstillstands 
geführt haben und bewertet diese 
im Lichte des Terroranschlags 
von Ankara: 

“In der wichtigen Phase unseres 
Kampfes, hat der Vorstand unse¬ 
rer Bewegung über einen Waf¬ 
fenstillstand diskutiert, um für 
die Wahlen am 1. November für 
die in der Türkei lebenden Völker 
und gegenüber der türkischen 
Gesellschaft der Verantwortung 
gerecht zu werden, dass die Wah¬ 
len unter normalen Umständen 
abgehalten werden können. Auf¬ 
grund der Aufrufe verschiedener 
internationaler Kräfte, den ver¬ 
schiedenen politischen Kräften 
in der Türkei und Kurdistan, 
allen voran der HDP, den NGOs 
und den Intellektuellen, wird ein 
Waffenstillstand als notwendig 
gesehen. Die Ausruf des Waffen¬ 
stillstandes am 10. Oktober, an 
dem Tag, wo Gewerkschaften 
und NGOs für den Frieden 
demonstrieren wollten, wurde als 
angebracht empfunden. Aber 
durch die kriegerische Mentalität 
der AKP, die mit einem Krieg in 
Kurdistan in die Wahlen gehen 
und so ihre Macht erhalten will, 
wurde aus der Friedenskundge- 
bungein Blutbad. (...) 

Die Tatsache, dass ein Anschlag 
wie dieser in der Hauptstadt der 
Türkei, der Stadt, die im ganzen 
Land am intensivsten bewacht 
wird, verübt werden konnte, 
spricht eine deutliche Sprache. 
Als Widerstandsbewegung, die 
gegen diesen Staat kämpft, sind 
wir uns genau bewusst, dass ohne 
die Zustimmung, ohne das Wis¬ 
sen der türkischen Sicherheits¬ 
kräfte und des türkischen 
Geheimdienstes, zwei Selbstmor¬ 
dattentäter in dieser Stadt einen 
solchen Anschlag nicht verüben 
können. 

Die Terrororganisation Islami¬ 
scher Staat und die türkische 
Gladio sind ehe miteinander ver¬ 
wickelt. Nicht nur in Kobane 
haben sie zusammen gekämpft, 
wir wissen allzu gut, dass wäh¬ 
rend der neun Tage andauernden 
Belagerung von Cizre diese zwei 
Organisationen gemeinsam 


“Wir haben gesagt, Frieden soll in 
dieses Land einkehren” 


Wir haben gesagt, Frieden soll in 
dieses Land einkehren. 

Für die Armen, für die Werktäti¬ 
gen, für die Kurden, für die Tür¬ 
ken, für die Lasen und Tscherkes- 
sen, für die Frauen und für die 
Männer ... Wir haben gesagt, der 
Frieden soll kommen. 

Wir haben gesagt, in diesem 
Land sollen alle in Freiheit leben 
können. 

Wir haben „Frieden“ gesagt - sie 
haben mit „Tot“ geantwortet. 

Sie sind die Mörder - wir wissen 
wer die Mörder sind. 

Aber wir sind stets auf den Bei¬ 
nen, aufrichtig. Wir sind mit 
unserem Gewissen, mit unserer 
Moral auf den Beinen, unser 
Kampf geht weiter und wird 
immer weiter gehen. 

Sie werden uns einmal töten, 
aber tausendmal neu gebären. 


So wie all unsere Genossen, die 
wir bis heute verloren haben, zu 
Licht, zu Sternen wurden, so ist 
es auch mit denen, die wir 

f estem verloren haben. Alle sind 
,icht und Erleuchtung, sie wer¬ 
den den Weg unseres Kampf 
erhellen. Und der Kampf wird 
fortgesetzt werden. 

Trotzt dieser hinterhältigen 
Hunde, die nur hinterrücks 
zuschlagen können, wird in die¬ 
sem Land Frieden und Freiheit 
einkehren, für uns alle. 

Rede von Emel Kitapci, Ehepartne¬ 
rin von Ali Kitapci, auf einer Pro¬ 
test- und Gedenkveranstaltung am 
Montag zu dem Anschlag von 
Samstag in Ankara. Ali Kitapci, 
ein bekannter anarchistischer 
Gewerkschafter, kam ebenfalb bei 
dem Bombenanschlag ums Leben. 





Politische Krise in Südkurdistan 


Zur Zeit vertieft sich die politi¬ 
sche Krise in Südkurdistan 
dadurch, dass die Kräfte der KDP 
am Montag den Präsidenten des 
Parlamentes, Dr. Yusuf Mihemed, 
daran gehindert haben, Hewler 
(Erbil) zu betreten. Drei Parteien 
in Hewler (PUK, Islamische Ein¬ 
heit und Islamische Gesellschaft) 
werden eine Sitzung abhalten, um 
über eine Verabschiedung einer 
gemeinsamen Haltung gegen die 
Entwicklung zu diskutieren. Der 
Generalsekretär der PUK Kosret 
Resul, der Vorsitzende der Islami¬ 
schen Einheitspartei Mihemes 
Ferec und Eli Bapir von der Isla¬ 
mischen Gesellschaft werden an 
der Sitzung teilnehmen, um über 
die neue Krise zu sprechen und 
eine einheitliche Einstellung aller 
drei Parteien zu entwickeln. 

Die politische Krise in Hewler 
eskalierte, nachdem die KDP am 
Sonntag den 11. Oktober feststel¬ 
len musste, dass die Minister der 
Goran Bewegung, einschließlich 
des Präsidenten des Parlamentes, 
von ihren Posten zurückgetreten 
sind und Hewler verlassen haben. 
Am Montag hat die KDP 
bekannt gegeben, dass den Mini¬ 
stern der Regierung und der 
Goran Bewegung sowie dem Prä¬ 
sidenten des Parlamentes Dr. 
Yusuf Mihemed der Zugang zum 
Parlamentsgebäude verboten 
wurde. 

Dr. Yusuf Mihemed und die 
Abgeordneten der Goran Bewe¬ 
gung wurden am Montag auf 
ihrem Weg von Suleymaniyah 
nach Hewler gestoppt und daran 
gehindert Hewler zu betreten. In 
der Zwischenzeit sagt Sefin Dizayi 
von der KDP, dass der Minister¬ 
präsident der südkurdischen 
Regierung Ne^irvan Barzani am 
Telefon zu dem Minister der 
Goran Bewegung sagte, sie sollen 
ihre Posten verlassen. Dizayi fügte 
hinzu, dass der Premierminister 
die Posten jener Minister der 
Goran Bewegung Staatssekretären 
zugeordnet hat. Als Antwort auf 
das KDP-Statement sagte die 
Goran Bewegung, dass sie nicht 


ihre Posten verlassen werden und 
ihre Pflichten weiter erfüllen wer¬ 
den. Die Goran Bewegung sagte 
in einem Statement: „Mit wel¬ 
chem Recht bringt sich die KDP 
selbst in die Position von Recht 
und Verfassung und sagt uns, wir 
sollen uns aus der Regierung 
zurückziehen? Die KDP hat als 
politische Partei kein Recht, 
Gesetze und die Verfassung zu 
brechen und dadurch die Instabi¬ 
lität Kurdistans herbeizuführen.“ 
Der Präsident des Parlaments Dr. 
Yusuf Mihemed beschreibt die 
Entwicklungen in einer Presse¬ 
konferenz als einen „Staats¬ 
streich“, nachdem ihm der 
Zugang zu Hewler verwehrt 
wurde und er nach Suleymaniyah 
zurückkehren musste. Mihemed 
sagte auf der Konferenz, der auch 
Abgeordnete aller vier in der 
Regierung vertretenen Parteien 
beiwohnten, dass der durch die 
KDP ausgeführte Staatsstreich 
nicht erfolgreich sein wird, auch 
nicht wenn Hewler durch die 
KDP besetzt wurde. 

„Wir werden die Besetzung Hew- 
iers beenden. Das kurdische Volk 
muss mit dem Parlament 
Zusammenhalten. Die Forderun¬ 
gen der Menschen sind legitim 
und sie haben sie auf die Straße 
getragen, um ihr Recht zu erhal¬ 
ten“, sagte Mihemed und kriti¬ 
sierte die Polizeigewalt gegen die 
Demonstranten, die auf dre Stra¬ 
ße gegen die wirtschaftliche und 
politische Krise in Südkurdistan 
gegangen sind. Laut Berichten 
wurden letztes Wochenende vier 
Menschen bei einer Reihe von 
Protesten getötet, die sich in den 
meisten größeren Städten im 
Süden des Autonomiegebietes 
ausbreiteten. 

Hervorhebend, dass die vorhan¬ 
denen Probleme nicht auf Basis 
einer solchen Vorgehensweise 

f elöst werden können, sagte 
Fihemed: „Die existierende 
Krise, spezifisch die Wirtschafts¬ 
krise und die Nichtauszahlung 
von Gehältern sowie die Präsi¬ 
dentenkrise, treibt die Menschen 


auf die Straßen. Die Zerstörung 
der politischen Einheit in der 
Region im Angesicht dieser Ent¬ 
wicklungen kann nicht zur 
Lösung der Probleme beitragen.“ 
Staatsangestellte aus Südkurdi¬ 
stan demonstrierten und streik¬ 
ten für eine Woche aus Protest 
gegen das Ausbleiben ihres Loh¬ 
nes seit vier Monaten wegen der 
tiefer werdenden wirtschaftlichen 
und politischen Krise in der 
Region. Als die Wut während der 
Demonstrationen eskalierte, grif¬ 
fen die Protestierenden die 
Gebäude der Parteien an, die sie 
für die vielfache Krise verant¬ 
wortlich machen. Dabei wurden 
die KDP-Gebäude in den Regio¬ 
nen von Suleymaniyah und Ger- 
miyan niedergebrannt. Die KDP 
behauptet in ihrer Reaktion, dass 
diejenigen, die die Gebäude der 
Partei niedergebrannt haben, aus 
der Goran Bewegung stammen 
und sowohl die Goran Bewe¬ 
gung, als auch ihr General¬ 
sekretär Nofirvan Mistefa verant¬ 
wortlich für die eskalierende 
Gewalt sind. Die Goran Bewe¬ 
gung hat auf die Behauptungen 
mit der Aussage reagiert, dass die 
KDP ihre Legitimität in Südkur¬ 
distan verloren hat. 

Inzwischen haben fünf Parteien 
der Regierung am 8. Oktober 
eine Versammlung auf Grund der 
Proteste abgehalten, um die poli¬ 
tische Krise in der Region zu 
besprechen, jedoch wurde kein 
Konsens gefunden. Vier Parteien 
der Regierung, die PUK, die 
Goran Bewegung, Yekgirtu Isla¬ 
nd und Komala Island haben der 
KDP vorgeschlagen, eine der 
zwei folgenden Optionen zu 
wählen: Entweder der Präsident 
wird vom Volk gewählt und die 

E räsidialen Befugnisse werden 
eschränkt oder der Präsident 
wird vom Parlament gewählt und 
hat breite Befugnisse. Die KDP 
hat wiederum vorgeschlagen, 
dass der Präsident vom Volk 
gewählt wird und ein großes 
Maß an Befugnissen inne hat. 

(ANF, 13.10., ISKU) 


PKK: Ankara hat die Unterdrückung... 


sen als ein Aspekt des Kampfes 
für Demokratie und Freiheit gese¬ 
hen werden.“ 

Die PKK erklärte, dass der enor¬ 
me Schmerz und die Wut ange¬ 
sichts der Angriffe, die die Beseiti¬ 
gung der demokratischen Kräfte 
zum Ziel hat, in eine Initiative 
verwandelt werden muss, um eine 
breite Front für den wirksamen 
Kampf gegen die Versuche den 
gemeinsamen Kampf der kurdi¬ 
schen und demokratischen Kräfte 
zu brechen, zu bilden. Die Ver¬ 
stärkung des Kampfes ist notwen¬ 
dig für die Verwirklichung einer 
demokratischen Türkei, eines 
freien Kurdistans und eines 
demokratischen Mittleren Osten. 
Alle demokratischen Kräfte, Sozi- 
alistlnnen und revolutionären 
Kreise müssen die Verantwortung 


dafür tragen, die Wünsche der 
Märtyrerinnen zu realisieren. Die 
PKK versprach, das Andenken 
der Opfer von Ankara zu waren 
und den Kampf und ihren 
Wunsch für eine demokratische 
Türkei und ein freies Kurdistan zu 
fuhren, der entschlossener ist, als 
jemals zu vor. 

Darauf hinweisend, dass die 
aktuellen Angriffe nichts Vor¬ 
übergehendes seien und dem Ziel 
dienen, ein dauerhaftes faschisti¬ 
sches und autoritäres System in 
der Türkei durch die Beseitigung 
der revolutionären und demokra¬ 
tischen Kreise zu erschaffen, 
äußerte sich die PKK, dass der 
Kampf daher in ein Ziel verwan¬ 
delt werden muss, diese faschisti¬ 
sche Mentalität und das System 
loszuwerden. 


Es wird außerdem betont, dass 
der Geist des 7. Juni sich in ein 
demokratisches Bündnis formie¬ 
ren und mit einem gemeinsamen 
Ziel voranschreiten muss, was 
bedeutet, die Demokratisierung 
der Türkei und die Freiheit Kur¬ 
distans zu erreichen. 

„Das Massaker in Ankara hat 
erneut verdeutlicht, dass es aktuell 
unvermeidlich ist, die Alleinherr¬ 
schaft der AKP zu brechen und 
eine neue, demokratische Türkei 
mit all ihrer Vielfalt aufzubauen", 
erklärte die PKK und rief gleich¬ 
zeitig alle sozialistischen, demo¬ 
kratischen, ethnischen und religi¬ 
ösen Gruppen auf, eine Front des 
gemeinsamen Kampfes zu ver¬ 
stärken, um die Alleinherrschaft 
der AKP zu zerschlagen. 

(ANF, 13.10., ISKU) 


gegen die kurdische Bevölkerung 
vorgegangen sind. Die türkische 
Gladio und der IS verüben ihre 
Angriffe gegen die kurdische 
Bevölkerung im Rahmen eines 
gemeinsamen Konzeptes. (...) 

In Gedenken an die Gefallenen 
in Ankara werden wir an der 
Entscheidung zum Waffenstill¬ 
stand festhalten. Genau an dem 
Tag, an dem die Waffenruhe aus¬ 
gerufen wurde, wird eine brutale 
Tat auf eine abscheuliche Art 
und Weise an Frieden suchenden 
Menschen verübt. Natürlich 
werden solche Anschläge mit 
Vergeltung beglichen, aber nicht 
zu übersehen ist, dass die Moti¬ 
vation dieser Tat in der Verhin¬ 
derung der Waffenruhe liegt. 
Wie auf das Massaker in Suruf 
der Krieg am 24. Juli folgte, so 
war es in diesem Fall die Verhin¬ 
derung der Phase, in der die 
Waffen schweigen sollen. 

Wir sind dazu verpflichtet, den 
Anliegen der geschätzten Gefal¬ 
len gerecht zu werden. Unsere 
Antwort darauf ist, den von die¬ 
sen Menschen ersehnten Waffen¬ 
stillstand einzuhalten. In diesem 
Sinne werden wir die Waffenru¬ 
he bewahren. Mit dieser Haltung 
werden wir dem Wunsch der 
Gefallenen nach Frieden gerecht. 
Mit dieser Haltung werden wir 
unser Bekenntnis zur Demokra¬ 
tie, zu Freiheit und Geschwister- 
lichkeit der Völker verstärken 
und die Verfolgung der Verant¬ 
wortlichen für dieses Massaker 
erzwingen. Daher ist der vom 
Exekutivrat der KCK gefasste 
Entschluss ab dem heutigen Tag 
(11. Oktober 2015) einzuhaf¬ 
ten.” (CA, 12.10., ISKU) 

9-jähriges Mädchen in Sur 
durch Kopfschüsse getötet 

Sur, der zentrale Stadtbezirk von 
Amed, wird seit Montag Morgen 
vom türkischen Militär umzin¬ 
gelt, und es wird auf die Bewoh¬ 
nerinnen geschossen. Hierbei 
wurde die neunjährige Helin §en 
mit drei Schüssen in den Kopf 
getötet. Die DBP ruft die Bevöl¬ 
kerung in Amed dazu auf, nach 
Sur zu kommen, um ein größe¬ 
res Massaker zu verhindern. 

(ANF, 12.10., ISKU) 
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Bombenanschlag von Ankara: 
Koproduktion der Dokumaci- 
Zelle und der AKP? 


Es passieren drei Anschläge bin¬ 
nen knapp vier Monaten. Die 
Attentäter gehören jedes Mal der¬ 
selben islamistischen Zelle an. 
Diese Zelle wurde allerdings 
schon bereits knapp zwei Jahre 
zuvor von den staatlichen Behör¬ 
den enttarnt. Seit ihrer Enttar¬ 
nung werden alle Telefongesprä¬ 
che der wichtigsten Akteure die¬ 
ser Zelle abgehört, die Mitglieder 
verfolgt und einige von ihnen 
sogar zwischenzeitlich festge¬ 
nommen und befragt. Dennoch 
kommt es eben zwei Jahre später 
zu einer tödlichen Reihe von 
Anschlägen dieser Gruppe. Was 
würden Sie sagen? Fiaben die 
staatlichen Behörden einfach ver¬ 
sagt? Oder haben sie die Gruppe 
vielleicht aus irgendwelchen 
Gründen gewähren lassen? 

Doch bevor Sie die Frage für sich 
beantworten, erst einmal noch 
ein Blick auf die Details: 

Der Bombenanschlag 
von Amed 

Es ist eine der letzten Wahl¬ 
kampf-Großveranstaltungen der 
Demokratischen Partei der Völ¬ 
ker (HDP) vor den Parlaments¬ 
wahlen am 7. Juni diesen Jahres, 
ln Amed (Diyarbakir) kommen 
hunderttausende Teilnehmerin¬ 
nen zu der Veranstaltung an die¬ 
sem 5. Juni, also zwei Tage vor 
dem Wahltag, zusammen. v7äh- 
rend die Sonne auf die große 
Straßenkreuzung vor der Buhne 
knallt, wartet die Menschenmen¬ 
ge gespannt auf den Höhepunkt 
der Veranstaltung, auf die Rede 
des HDP Kovorsitzenden Sela- 
hattin Demirtas. Doch um 17.50 
Uhr, kurz vor der Rede von 
Demirtas, kommt es auf dem 
Versammlungsplatz zu zwei 
Bombenexplosionen. Insgesamt 
vier Menschen kommen durch 
den Bombenanschlag ums 
Leben. 

Es stellte sich heraus, dass ein 
20jähriger mit dem Namen 
Orhan Gönder verantwortlich 
für den Anschlag in Amed war. 
Gönder war zuvor für den Islami¬ 
schen Staat (IS) in Syrien aktiv. 
Organisiert für den IS wurde der 
Mann in der Stadt Adiyaman. 
Dort besuchte er regelmäßig das 
„Islam Teehaus“, in welchem 
wohl auch weitere angehende IS- 
Mitglieder verkehrten. Die 
Gruppe, die von Adiyaman aus 
für den IS in den heiligen Krieg 
nach Syrien reiste, wurde später 


auch unter dem Namen „Doku- 
macilar“, benannt nach einem 
Mustafa Dokumaci, bekannt. 
Die Dokumacilar-Zelle war in 
Gire Spi (Tal Abyad) für den IS 
aktiv. Nachdem die kurdischen 
Einheiten der YPG und YPJ 
Mitte Juni die Stadt Gire Spi vom 
IS gesäubert hatten, flohen die 
noch übrigen Mitglieder der 
Dokumacilar wieder zurück in 
die Türkei. Gönder war schon 
früher wieder in die Türkei 
zurückgereist. Weder er noch 
seine Kampfgenossen mussten 
sich bei ihrer Rückreise in die 
Türkei vor einer Verhaftung 
fürchten. So konnte er auch in 
aller Seelenruhe den Anschlag in 
Amed vorbereiten und umsetzen. 
Brisant ist, dass zum Zeitpunkt 
des Anschlags die AKP vermut¬ 
lich schon wusste, dass sie nach 
dem 7. Juni nicht mehr alleine 
regieren werden könne. Öffentli¬ 
che Umfrageergebnisse sagten 
nämlich voraus, dass die HDP 
die 10%-Hürde knacken und 
den Einzug ins Parlament schaf¬ 
fen würde. Es gab deshalb nicht 
wenige Stimmen, die hinter dem 
Anschlag einen Versuch der AKP 
sahen, kurz vor den Wahlen das 
Land ins Chaos zu stürzen, um so 
den Wahltermin kurzfristig noch 
zu verschieben. Durch das beson¬ 
nene Handeln der HDP, die nach 
dem Anschlag mit Dringlichkeit 
ihre Anhänger dazu aufrief, sich 
zu keinen weiteren Protesten 
zusammenzufinden, sondern 
schlichtweg nach Hause zu 
ehen, blieb die Lage allerdings 
is zum Wahltag ruhig. 

Der Bombenanschlag 
von Suru£ 

Der nächste Anschlag der Doku¬ 
macilar-Zelle ereignete sich am 
20. Juli in Suruf. Angriffsziel die¬ 
ses Mal waren 33 Jugendliche der 
Föderation der Sozialistischen 
Jugendverbände (SGDF), die 
nach einer Presseerklärung im 
Kulturverein von Suruf nach 
Kobane einreisen wollten, um 
dort aktiv beim Wiederaufbau 
der Stadt mitzuwirken. Dieses 
Mal jagte sich ein Seyh Abdur- 
rahman Alagöz in die Luft. Ala¬ 
göz und Gönder, der in Amed die 
Bomben hochgehen ließ, kann¬ 
ten sich nicht nur aus Adiyaman, 
sie sollen auch gemeinsam in 
Gire Spi für den IS gegen die kur¬ 
dischen Einheiten gekämpft 
haben. 


Auch Alagöz war für die türki¬ 
schen Behörden kein Unbekann¬ 
ter. Denn nicht nur Seyh Abdur- 
rahman sondern auch sein „ver¬ 
schollener“ Bruder Yunus Emre 
Alagöz galten als aktive Mitglie¬ 
der der Dokumacilar-Zelle, auf 
die der türkische Staat bereits seit 
2013 ein Auge geworfen hatte. 
Weshalb der Anschlag dennoch 
von den staatlichen Behörden 
nicht unterbunden wurde, bleibt 
unklar. 

Der zweite Attentäter war ein 
gewisser Omer Deniz Dündar. 
Dündar ist ebenfalls kein Unbe¬ 
kannter für die türkischen Behör¬ 
den. Er wurde sogar im Rahmen 
der eingeleiteten Untersuchun¬ 
gen des türkischen Staates zur 
Dokumaci-Zelle zwischenzeitlich 
festgenommen, doch dann wie¬ 
der auf freien Fuß gesetzt. 
Danach reiste er nach Syrien, um 
für den IS zu kämpfen. Der Vater 
des Attentäters berichtet, dass er 
bereits vor Monaten persönlich 
um die Festnahme seines Sohnes 
bei den Polizeibehörden gebeten 
habe. Omer Deniz sowie sein 
Zwillingsbruder Mahmut Gazi 
Dündar seien von Mustafa 
Dokumaci persönlich für den IS 

f eworben worden und nach 
yrien gegangen. 


Die Anschläge von Ankara 

Der eben genannte verschollene 
Bruder Yunus Emre Alagöz gilt 
nun als einer der zwei Attentäter 
beim Anschlag von Ankara. „Seit 
zwei Jahren werden die Gesprä¬ 
che von Yunus Emre Alagöz von 
den Behörden aufgezeichnet“, 
erklärte am Freitag, den 16. Okt¬ 
ober der CHP-Abgeordnete 
Eren Erdem auf einer Pressekon¬ 
ferenz im türkischen Parlament. 
In einem seiner Telefongespräche 
mit einem Bekannten aus Adiya¬ 
man im Mai dieses Jahres soll der 
Attentäter von Ankara folgendes 
gesagt haben: „Vielleicht wird das 
unser letztes Gespräch sein. Das 
gilt sowohl für meinen Bruder 
Abdurrahman (Attentäter von 
Suruc) als auch für mich, so Gott 
will.“ 


Lässt der Staat die „Dokuma¬ 
ci-Zelle“ gewähren? 

Die Attentäter der letzten Mona¬ 
te gehören allesamt der „Doku¬ 
maci-Zelle“ an und sie alle stam¬ 
men aus Adiyaman. Es wird 
davon ausgegangen, dass diese 
Zelle mit knapp 60 bis 70 Leuten 


Meldungen: 

Gerichtshof verurteilt Türkei 
wegen Folter 

Die Türkei ist am Dienstag vom 
Europäischen Gerichtshof für 
Menschenrechte (EGMR) 
wegen der Misshandlung einer 
Frau in Polizeihaft verurteilt 
worden. Der Klägerin wurde 
eine Entschädigung von 45.000 
Euro zugesprochen. Sie war im 
Jahr 1999 wegen des Vorwurfs 
der Mitgliedschaft in einer ver¬ 
botenen politischen Vereini- 

C festgenommen worden. 

. Angaben zufolge wurde 
sie im Polizeigewahrsam vier 
Tage lang gefoltert. Demnach 
wurde sie an den Armen aufge¬ 
hängt, gegen die Wand gewor¬ 
fen, zum Entkleiden gezwungen 
und mit Vergewaltigung 
bedroht. Sie hatte Anzeige 
erstattet, doch das Verfahren 
gegen die beschuldigten Polizi¬ 
sten war 2007 wegen Verjäh¬ 
rung eingestellt worden. 

(jW, 21.10., ISKU) 


Roiava: Amnesty Internatio¬ 
nal verdreht die Wahrheit 

Der Rat der arabischen Stämme 
des Kantons Cizir Ruspis verur¬ 
teilt den Amnesty International 
Bericht über die angeblich 
„erzwungene Vertreibung und 
Zerstörung von Häusern“, die 
angeblich von den Bürgerinnen 
unter der de facto Kontrolle der 
autonomen Verwaltung ertra- 

f en werden müssten. 

)er Rat erklärte, dass der 
Bericht von Amnesty Interna¬ 
tional teilweise auf Lügen 
beruht, die die Wahrheit verdre¬ 
hen. 

Der Rat der arabischen Stämme 
Ruspis - der sich aus den Stäm¬ 
men El-Cihe§, El-Begara, El- 
Niem, El-§erabt und El-§emer 
zusammensetzt sowie die Ver¬ 
tretung des assyrischen Volkes 
Ishaq Eziz und Tony Kiso haben 
im Auftrag der syrischen Bevöl¬ 
kerung eine gemeinsame Presse¬ 
konferenz im Dorf Himo bei 
Qamishlo abgehalten und darin 
den Bericht, der schwere Vor¬ 
würfe gegen die YPG aufwirft, 
scharf verurteilt. 

Die Presseerklärung wurde 
durch den offiziellen Sprecher 
der Versammlung Eyad Mihe- 
med El-Dexil verlesen, er 
betonte: „Amnesty Internatio¬ 
nal hat seinen Bericht mit 
Quellen belegt, die die Liebe 
und Koexistenz unter allen sozi¬ 
alen Kreisen der Region unter- 

f raben und durch TFeindselig- 
eiten ersetzen wollen.“ 

Die gemeinsame Erklärung 
Widerrief den Bericht von 
Amnesty International vom 12. 
Oktober 2015, der eine Reihe 





Kritik an ai-Bericht zu Rojava 


Am 12. Oktober hat die Mensch¬ 
rechtsorganisation Amnesty In¬ 
ternational einen Bericht veröf¬ 
fentlicht, in dem sie den kurdi¬ 
schen Selbstverteidigungskräften 
in Rojava vorwirft, für Kriegsver- 
brechen verantwortlich zu sein. 
Die Generalkommandantur der 
YPG ist am 18. Oktober mit 
einer umfangreichen Stellung¬ 
nahme auf die Anschuldigungen 
eingegangen und weist diese 
detailiert zurück. Auch Vertreter 
arabischer Stämme aus der 
Region weisen den ai-Bericht 
zurück (siehe Seitenspalte). Nach¬ 
folgend werden Auszüge aus der 
Stellungnahme der YPG wieder¬ 
gegeben, der vollständige Text ist 
in englischer Sprache unter 
www.kurdishquestion.com zu fin¬ 
den und wird in Kürze auch in 
deutscher Übersetzung auf den 
Webseiten der ISKU veröffent¬ 
licht: 

“Der Bericht von Amnesty Inter¬ 
national wirft der YPG viele 
Gewalthandlungen vor bis hin zu 
„Kriegsverbrechen“. Jedoch ist 
der Bericht weit von der Realität 
entfernt und nimmt die komple¬ 
xe Wirklichkeit des Krieges nicht 
war. Die Verfasser des Berichts 
erwähnen mit keinem Wort die 
Gräueltaten, die durch den IS 
und seine Verbündeten begannen 
wurden, nachdem sie eine 
Niederlage in der Region ein¬ 
stecken mussten. Daher ist der 
Bericht von Amnesty Internatio¬ 
nal beeinflusst, unprofessionell, 
politisch gefärbt und entspricht 
damit nicht dem Zweck der 
Organisation. 

Der Bericht trägt außerdem zur 
Vertiefung der ethnischen Span¬ 
nungen bei, da er den andauern¬ 
den Konflikt als Konfessionskrieg 
zwischen Kurdinnen und Araber¬ 
innen darstellt. Das ist eine 
gefährliche und unmoralische 
Aussage, die die Vertrauenswür¬ 
digkeit von Amnesty Internatio¬ 
nal und seiner Mitarbeiterinnen 
aufs Spiel setzt. Die Realität ist 
eine ganz andere und die Region 
erfreut sich eines friedlich en 
Zusammenlebens verschiedener 
ethnischer und religiöser Grup¬ 
pen. 


Die Gegend, auf die sich der 
Bericht bezieht und die zerstört 
wurde, ist eine Gegend, in der 
bestätigte, intensive Gefechte zwi¬ 
schen der YPG und dem IS statt¬ 
fanden, wobei schwere Waffen 
verwendet und Straßenkämpfe 
geführt wurden. Es handelt sich 
um dieselbe Gegend, die zuvor 
von verschiedenen militanten 
Gruppen wie beispielsweise der 

t abhat Al Nusra, mehreren Ein- 
leiten der 'Freien Syrischen 
Armee' und dem IS kontrolliert 
wurde. Diese aufeinander folgen¬ 
den Gruppierungen wandten ter¬ 
roristische Strategien an, wie z.B. 
vergrabene selbstgebaute Spreng¬ 
körper, Minen, Autobomben, 
SelBstmordattentäterlnnen und 
Eläuser mit Sprengfallen. Es ist 
militärisch gesehen allgemein 
bekannt, dass diese Taktiken die 
tödlichsten und gefährlichsten 
terroristischen Kampfmethoden 
in Bezug auf das Ausmaß der Zer¬ 
störung und die Schwere der Aus¬ 
wirkung auf das Leben von Zivi¬ 
listinnen darstellen. Gegenwärtig 
gibt es ungefähr 16.000 Landmi¬ 
nen in der Gegend zwischen Tel 
Elamis und lei Abyad. Unsere 
Spezialeinheiten haben bereits ein 
Viertel davon entfernt und es gibt 
immer noch hunderte von Land¬ 
minen in der Nähe von Dörfern 
und Farmen, da wir nicht über 
ausreichende Mittel verfügen, um 
mehr zu entfernen. Wir haben 
wiederholt die internationale 
Gemeinschaft und Institutionen 
dazu aufgerufen, uns dabei zu hel¬ 
fen, diese Landminen zu entfer¬ 
nen, um es den Zivilistinnen zu 
ermöglichen, sicher in ihre Dörfer 
zurückzukehren. (...) 

Seit dem Beginn des syrischen 
Bürgerkriegs sind die Gebiete, die 
durch die YPG vom Terrorismus 
befreit wurden, die sichersten und 
stabilsten im ganzen Land. Die 
Realität des anhaltenden Krieges 
ist eine grausame. Syrien ist Aus¬ 
tragungsort eines Stellvertreter¬ 
krieges geworden, in dem jede 
Gruppe die Interessen der jeweili¬ 
gen Regionalmacht umsetzt. In 
diesen Verhältnissen die Sicher¬ 
heit und Stabilität sowie den 
Schutz der Bürger zu erhalten ist 


äußerst schwierig und verlangt 
viel Aufwand und Unterstützung. 
Ungeachtet der Tatsache, dass in 
den Gebieten, die unter der auto¬ 
nomen Selbstverwaltung und der 
Kontrolle der YPG stehen, die 
Ressourcen und Mittel knapp 
und begrenzt sind, haben wir es 
geschafft, die Ausmaße der Zer¬ 
störung und Verluste im Vergleich 
zu anderen Teilen des Landes 
gering zu halten. Dies ist den 
enormen Opfern unserer Kämpfe¬ 
rinnen und Kämpfer zum Schutz 
der Bürgerinnen zu verdanken. 
Amnesty International ist eine 
weltweite Zivilorganisation, die 
Licht auf viele Menschenrechts¬ 
probleme dieser Welt geworfen 
hat. Sie spielt eine Hauptrolle im 
Aufdecken von Tatsachen und 
weltweiten Menschenrechtsver¬ 
letzungen. Leider sind die Verfas¬ 
ser des ai-Berichts daran geschei¬ 
tert, der breiten Öffentlichkeit die 
Realität zu eröffnen. Statt dessen 
haben sie viele Fachbegriffe 
benutzt und einen Titel gewählt, 
der den wirklichen Inhalt des 
Berichts nicht widerspiegelt, son¬ 
dern uns dazu bringt, die Vertrau¬ 
enswürdigkeit des Berichts und 
die Wahrheit der angeführten 
Beweise in Frage zu stellen. 

Wir versichern der Öffentlichkeit, 
dass eine Organisation wie die 
YPG oder eine ihrer Verbünde¬ 
ten, deren Mitglieder fest an die 
Gleichheit der Ethnien und Reli¬ 
gionen und an den Kampf gegen 
den internationalen Terrorismus 
glauben, um Frieden und Sicher¬ 
heit zu schaffen, niemals Miss¬ 
brauch oder Verletzungen durch 
ihre Kämpferinnen dulden oder 
verzeihen würden, unabhängig 
von ihrer Position oder ihrem 
Rang. Wir betonen noch einmal 
die Offenheit der YPG-Einheiten 
im Umgang mit lokalen und 
internationalen NGOs, humani¬ 
tären- und Menschenrechtsorga¬ 
nisationen, einschließlich Amne¬ 
sty International, die wir bitten, 
ihren Bericht zu überprüfen und 
die Wirklichkeit auf der Basis 
ihrer Grundsätze darzulegen. 
Generalkommandantur der 
Volksverteidigungseinheiten” 

(KQ, 18.10., ISKU) 


Der Bombenanschlag von Ankara... 


in Gire Spi gegen die kurdischen 
Einheiten gekämpft hat. Eine 
unbekannte Anzahl von ihnen ist 
nach der Befreiung von Gire Spi 
klammheimlich wieder in die 
Türkei zurückgekehrt. Die Zelle 
selbst ist den Behörden seit dem 
Jahr 2013 ein Name, denn 
damals war die Staatsanwalt¬ 
schaft aufgrund von Untersu¬ 
chungen über Al-Kaida Struktu¬ 
ren in der Türkei auf die Doku- 
macilar gestoßen, von denen 
einige bereits damals eine Ausbil¬ 
dung in Afghanistan erhalten 
hatten. Die Mitglieder der Zelle 
stehen seitdem unter Beobach¬ 
tung der türkischen Behörden, 
ihre Telefongespräche werden 
abgehört. 


Doch die Dokumaci-Zelle hat es 
in der Türkei nicht auf staatliche 
Einrichtungen abgesehen. Die 
jüngsten A ng riffe beweisen, dass 
sie in der Türkei nur kurdische 
und linke Strukturen ins Visier 
genommen hat. Und die jüng¬ 
sten Anschläge zeigen, dass die 
Zelle trotz der „Verfolgung“ der 
türkischen Behörden frei agieren 
und ihre tödlichen Pläne Umset¬ 
zen kann. 

Es stellt sich unweigerlich die 
Frage, ob der türkische Staat die 
Dokumacilar frei agieren lässt, 
solange diese ihre Angriffe gegen 
diejenigen politischen Strukturen 
verübt, die der AKP selbst auch 
ein Dorn im Auge sind? Auch 
nicht auszuschließen ist, dass der 


türkische Geheimdienst MIT 
diese Gruppe bewusst lenkt und 
für seine Zwecke missbraucht. 
Die Fakten deuten stark auf eine 
Verwicklung des türkischen Staa¬ 
tes bei den jüngsten Anschlägen 
der Dokumacilar hin. Verwun¬ 
dern würde das nicht. Denn die 
AKP-Regierung hat in der jünge¬ 
ren Vergangenheit in Syrien auch 
vor einer Zusammenarbeit mit 
dem IS nicht zurückgeschreckt 
und setzt gegenwärtig ihre 
Zusammenarbeit mit den islami- 
stischen Gruppen Al-Nusra 
Front und Ahrar al-Sham fort. 
Die Zusammenarbeit mit islami- 
stischen Terrorgruppen wäre für 
Erdogan und seine AKP also kein 
Neuland. (CA, 19.10., ISKU) 


von angeblichen Missbräuchen 
und Kriegsverbrechen, wie 
„gewaltsame Vertreibung, sowie 
Zerstörung und Enteignung 
rivaten Eigentums“ hervorge- 
oben hat. 

Nachdem die benannten Vor¬ 
würfe der gewaltsamen Vertrei¬ 
bung arabischer Menschen 
durcn YPG- und YPJ-Kräfte zu 
Lügen fern jedweder Realität 
erklärt wurden, hat Ruspis den 
Bericht aufs schärfste verurteilt 
und betont: „Die Völker der 
Araberinnen, Kurdinnen, Chri¬ 
stinnen und der Ezidlnnen in 
unserer Region leben seit Jahr¬ 
tausenden in Frieden und 
gegenseitigem Vertrauen zu¬ 
sammen. Sie teilen das jeweilige 
Leid und die Freude der Ande¬ 
ren und alle haben ihre Rech¬ 
te.“ 

Die Stellungnahme betont, dass 
Amnesty International, wenn 
sie das Ziel hatten, über die 
Realität vor Ort zu berichten, 
selber mit den Menschen aus 
der Region hätten sprechen sol¬ 
len. Sie bemerkt weiter, dass die 
Versammlung der arabischen 
Stämme mit den Menschen in 
den angeblich betroffenen 
Gebieten über die Vorwürfe 
gesprochen hat, auch diese 
widerlegen die im Bericht 
erwähnten Vorwürfe. 

Auch zu vorherigen Berichten 
von einigen Medienorganisatio¬ 
nen mit ähnliche Ahschuldi- 
gungen gegen die YPG und YPJ 
weist die Versammlung zurück 
und äußert, dass die Einheimi¬ 
schen jedwede Vorwürfe 
zurückweisen und sie als Lügen 
betiteln, wenn behauptet wird, 
sie wären nach der Wahrheit 
befragt worden. (...) 

Die genannten Quellen, die 
von Amnesty International 
erwähnt werden, sind „fiktive 
Charaktere“, erklärte die Ver¬ 
sammlung und betonte weiter, 
dass sich Araberinnen, Kurdin¬ 
nen, Christinnen und Ezidln¬ 
nen in der Region seit Anfang 
an auf Einheit und Verbindung 
geeinigt haben. 

(ANF, 16.10., ISKU) 


Quellen: 

ANF Firat 

Nachichtenagentur 
CA Civaka Azad 

KQ Kurdish Question 

jW junge Welt 

N ü 5 e 

erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen Übersen¬ 
dung des Portos bei der 

ISKU 

Spaldingstr. 130-136 
20097 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 

E-mail: isku@nadir.org 

bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 

Weitere Informationen und einen täg¬ 
lichen Pressespiegel findet Ihr im Inter¬ 
net unter: 

www.isku.org 


Nr. 743 

6. November 2015 


Nuce 


Informationsstelle Kurdistan e.V. 

isku@nadir.org 

www.isku.org 


wöchentliche Informationen aus Kurdistan und der Türkei 


Wahlen: AKP erringt absolute Mehrheit. HDP wieder im Parlament 


Türkei wählt den 


Entgegen allen Vorhersagen 
errang die islamisch-konservative 
Partei für Gerechtigkeit und Auf¬ 
schwung (AKP) bei den türki¬ 
schen Parlamentswahlen am 
Sonntag mit 49,2 Prozent der 
Stimmen erneut die absolute 
Mehrheit. Im 550köpfigen Par¬ 
lament stellt die AKP nun wieder 
313 Abgeordnete, ausreichend 
zur Fortsetzung ihrer 13jährigen 
Alleinregierung, aber noch ent¬ 
fernt von der von Präsident 
Recep Tayyip Erdogan zur Ein¬ 
führung eines Präsidialregimes 
ursprünglich anvisierten Zwei¬ 
drittelmehrheit, die für die ent¬ 
sprechende Verfassungsänderung 
erforderlich wäre. 

In dem Wahlergebnis manifestie¬ 
re sich der »nationale Wunsch 
nach Stabilität«, erklärte Erdo¬ 
gan am Wahlabend. Mit dem 
Beharren auf den Prinzipien von 
»einer Nation, einer Fahne, 
einem Fleimatland, einem Staat« 
seien alle internationalen Kom¬ 
plotte gegen die Türkei abge¬ 
wehrt worden, betonte der Präsi¬ 
dent unter Berufung auf das 
Dogma des türkischen Nationa¬ 
lismus. 

Nachdem die AKP im Juni nur 
noch 41 Prozent der Stimmen 
erhalten hatte und eine Koali¬ 
tionsbildung gescheitert war, 
hatte Erdogan die Neuwahlen 
angesetzt, um den »Fehler zu 
korrigieren«. Die Aufkündigung 
des Friedensprozesses mit der 
Arbeiterpartei Kurdistans (PKK) 
Ende Juli zielte darauf, die pro¬ 
kurdische Demokratische Partei 
der Völker (HDP) zu schwächen 
und zugleich Stimmen von der 
faschistischen Partei der Natio¬ 
nalistischen Bewegung (MHP) 
zurückzugewinnen. 

Erdogans »Strategie der Span¬ 
nung« ging offensichtlich auf. 
Mit einem Einbruch der Stim¬ 
men für die faschistische Partei 
der Nationalistischen Bewegung 
(MHP) um vier Prozentpunkte 
auf zwölf Prozent honorierten 
zur AKP übergegangene nationa¬ 
listische Wähler deren antikurdi¬ 
schen Kriegskurs. 

Die kemalistisch-sozialdemokra- 
tische Republikanische Volkspar¬ 
tei (CHF*) konnte sich als stärk¬ 
ste Oppositionspartei mit 25,5 
Prozent nur geringfügig gegenü¬ 
ber ihrem Juni-Ergebnis verbes¬ 
sern. Die HDP — ein Bündnis 
aus prokurdischen und linken 
Parteien — kam mit 10,7 Prozent 
zwar erneut über die Zehnproz¬ 
enthürde, büßte aber gegenüber 
den Wahlen im Juni fast 2,5 Pro¬ 
zent der Stimmen ein. 


»Wir hatten keine Wahlkampag¬ 
ne. Wir haben nur versucht, unse¬ 
re Leute vor Massakern zu schüt¬ 
zen«, wies der HDP-Kovorsitzen- 
de Selahattin Demirtas am Wahl¬ 
abend auf die »unfairen Bedin¬ 
gungen« hin, unter denen die Par¬ 
tei agieren musste. So hatte die 
HDP nach den blutigen Anschlä¬ 
gen von unter Polizeiaufsicht 
agierenden Selbstmordattentätern 
des »Islamischen Staates« (IS) auf 
Sozialistlnnen und Kurdinnen in 
Suruc und Ankara auf Kundge¬ 
bungen verzichtet. Außerdem 
wurden HDP-Hochburgen in 
den kurdischen Landesteilen mit 
Strafexpeditionen durch Polizei¬ 
sonderkommandos überzogen. 

Bei Massakern und Anschlägen 
starben nach HDP-Angaben 
innerhalb von fünf Monaten 258 
Zivilisten, darunter 33 Kinder. 
Mindestens 500 HDP-Mitglieder 
und Funktionäre wurden verhaf¬ 
tet und rund 200 HDP-Büros 
von nationalistischen Rollkom¬ 
mandos zerstört. 

Aufgrund des türkischen Wahlsy¬ 
stems stellt die HDP, die in zwölf 
mehrheitlich kurdisch bewohn¬ 
ten Provinzen zur stärksten Kraft 
wurde, künftig mit 60 Abgeord¬ 
neten die arittstärkste Parla¬ 
mentsfraktion vor der MHP mit 
nur 42 Sitzen. Angesichts dieser 
Umstände nannte Demirtas das 
Wahlergebnis der HDP einen 
»großen Sieg«. »Wäre doch nie¬ 
mand gestorben, wären wir doch 
eher aus dem Parlament geflo¬ 
gen!« beklagte er zugleich die 
Opfer, unter denen die Konsoli¬ 
dierung seiner Partei zustande 
kam. 

Noch am Wahlabend griff die 
Polizei in Diyarbakir Demon- 
strantlnnen vor der HDP-Zen- 
trale mit Wasserwerfern und Gas¬ 
granaten an. Bei säkularen Oppo¬ 
sitionellen, Angehörigen der ale- 
vitischen Minderheit sowie der 
religiös-konservativen Gülen-Ge- 
metnde herrscht angesichts des 
erneuten Triumphes der AKP 
tiefe Resignation. Eine »Nacht 
der langen Messer« durch Erdo- 
gan-Anhänger wird insbesondere 

P egenüber der oppositionellen 
resse befürchtet. 

»Fassungslosigkeit« und »Ratlo¬ 
sigkeit« — mit diesen Worten 
beschrieben Mitglieder einer 
Wahlbeobachterddegation aus 
Köln gegenüber junge Welt die 
Stimmung in Hakkari. Obwohl 
die HDP in dieser Bergregion auf 
sensationelle 86 Prozent der Stim¬ 
men kam, herrschte am Wahl¬ 
abend gespenstische Ruhe in der 
Provinzhauptstadt. 



»Besonders für uns Frauen, die 
selbst Kinder haben, ist das 
schrecklich«, schilderte eine etwa 
35jährige Aktivistin gegenüber 
der Delegation ihre Gefühle. 
»Wir wollten doch unseren Kin¬ 
dern sagen können, dass sie ein 
Leben in Frieden haben werden.« 
Tatsächlich dürften diejenigen 
AKP-Wählerinnen enttäuscht 
werden, die sich Erdogans Erpres¬ 
sungspolitik in der Fioffnung auf 
ein Ende des Krieges gebeugt 
haben. So hat Ministerpräsident 
Ahmet Davutoglu ein weiteres 
Vordringen kurdischer Volksver¬ 
teidigungseinheiten YPG auf die 
westlich des Euphrat gelegenen 
Gebiete in Nordsyrien als rote 
Linie für ein militärisches Ein¬ 
greifen der Türkei benannt. Da 
die Kurdinnen in der Türkei 
Angriffe auf das Selbstverwal¬ 
tungsgebiet im Nachbarland wie 
schon beim Vorgehen gegen die 
syrische Stadt Kobani vor einem 
Jahr nicht widerstandslos hinneh¬ 
men werden, muss die AKP zur 
Durchsetzung ihrer außenpoliti¬ 
schen Ziele zugleich den Krieg im 
eigenen Land intensivieren. 


Reaktionen auf AKP-Wahlsieg 

Sich selbst auf die Schulter klop¬ 
fend begrüßte der türkische Präsi¬ 
dent Recep Tayyip Erdogan das 
Wahlergebnis vom Sonntag. Das 
Votum sei eine »starke Botschaft« 
an die verbotene Arbeiterpartei 
Kurdistans PKK, hieß es in der 
von der Nachrichtenagentur Ana- 
dolu am Montag verbreiteten 
Erklärung. Nun kann Erdogan 
sein Ziel angehen, die Türkei in 
eine nach seinen Wünschen 
gestaltete Präsidialdiktatur umzu¬ 
wandeln. Ministerpräsident und 
AKP-Chef Ahmet Davutoglu 
kündigte bei seiner Siegesrede im 
Parteihauptquartier in Ankara an, 
umgehend einen Entwurf für eine 
neue Verfassung auszuarbeiten. 
Glückwünsche gab es auch aus 
Brüssel. Vertreter der EU zeigten 
sich erfreut über den Verlauf der 
Parlamentswahl in der Türkei. 
Die hohe Wahlbeteiligung unter¬ 
mauere, dass das türkische Volk 
die demokratischen Prozesse 
unterstütze, teilten die EU- 
Außenbeauftragte Federica Mog- 
herini und der für Nachbar¬ 
schaftspolitik zuständige Kom¬ 
missar Johannes Hahn am Mon¬ 
tag in Brüssel mit. 

Einer der Wahlbeobachter des 
Europarats, der Schweizer Sozial¬ 
demokrat Andreas Gross, kriti¬ 
sierte, dass die Türken zwar die 
freie Wahl zwischen verschiede¬ 
nen Parteien gehabt hätten. Von 


Meldungen: 

KCK beendet einseitigen 
Waffenstillstand 

Die Gemeinschaft der Gesell¬ 
schaften Kurdistan (KCK) erklär¬ 
te offiziell das Ende ihres Waffen¬ 
stillstandes. Sie erklärte, dass die 
AKP-Regierung nicht die not¬ 
wendigen Schritte eingeleitet hat, 
sondern im Gegenteil darauf 
beharrt, ihre Vernichtungspolitik 
stärker denn je einzusetzen. In so 
einer Situation sei der einseitiger 
Waffenstillstand bedeutungslos. 
Die KCK ruft das kurdische Volk 
und die demokratischen Kräften 
dazu auf, sich gegen den 
Faschismus und ötaatsterror 
Erdogans und der AKP zu stellen 
und den Kampf um den Erhalt 
der demokratischen Werte stär¬ 
ker und organisierter zu führen. 
In der Erklärung wurde betont, 
dass nach den Wahlen die AKP- 
Regierung weiter die Berge Kur¬ 
distans bombardiert und die kur¬ 
dische Befreiungsbewegung mit 
allen Mitteln zu vernichten ver¬ 
sucht. In Gever (Yüksekova) 
wurden zwei Jugendliche getötet, 
in Nisebin (Nusaybin) einer, in 
Farqin (Silvan) vier und in Cole- 
merg (Hakkari) ein Jugendlicher 
hingerichtet. Dutzende Jugendli¬ 
che wurden bei den Angriffen 
der AKP-Regierung schwer ver¬ 
letzt. In vielen kurdischen Städ¬ 
ten wurde eine Ausgangssperre 
verhängt, all diese Formen der 
Vernichtungspolitik fanden wäh¬ 
rend des einseitigen Waffenstill¬ 
standes statt. (ANF, 5.11., ISKIJ) 

HDP legt Einspruch gegen 
Wahlergebnis in sechs Städten 
ein 

Die Demokratische Partei der 
Völker (HDP) bereitet einen 
Widerspruch gegen die Wahler¬ 
gebnisse in sechs Städten in der 
Türkei und Kurdistan am 1. 
November vor. Die HDP erhält 
nach derzeitigen Ergebnissen 59 
Sitze im Parlament. 

Meral Danis Bestas, Ko-Vizeprä- 
sidentin und Abgeordnete für 
Adana, sagte, wegen 4968 Stim¬ 
men in Adana, 98 Stimmen in 
Mersin, 198 in Dersim, 1000 
Stimmen in Antalya, 4000 Stim¬ 
men in Erzurum und 2226 Stim¬ 
men in Ardahan hätten sie Sitze 
verloren, gegen diese Ergebnisse 
würden sie Einspruch eimegen. 
„Das erste Mal in der türkischen 
Geschichte wurden Mitglieder 
der Wahlkomittees vom Vorsit¬ 
zenden der Stimmauszählung 
gezwungen, die Wahlunterlagen 
abzuzeichnen. Das geschah syste¬ 
matisch vor Schließung der 
Wahllokale. Das ist ein klarer 
Beleg, dass die Wahlunterlagen 
später manipuliert werden konn¬ 
ten. Dies ist einer der Haupt- 





Kritik an Angriffen auf Tal Abyad 


Seit dem 26.10. wurden die Städ¬ 
te Tal Abyad (Gire Sipi) und die 
YPG (Verteidigungseinheiten 
Roiavas) nahe Jarabulus mehr¬ 
fach von der türkischen Armee 
angegriffen. Die YPG war auf 
dem Weg zwischen Kobane und 
Afrin mittlerweile bis an den 
Euphrat kurz vor der Stadt Jarab¬ 
ulus vorgedrungen, dem letzten 
offenen größeren Grenzübergang 
zur Türkei, der vom Islamischen 
Staat (IS) kontrolliert wird. Pre¬ 
mierminister Davutoglu hatte 
angekündigt, dass die Türkei 
einem weiteren Vordringen der 
YPG mit Angriffen auf syrischem 
Territorium begegnen werde und 
Tal Abyad nicht „unter der Herr¬ 
schaft der PYD“ bleiben dürfe. 
Der türkische Nationale Sicher¬ 
heitsrat kategorisierte die PYD 
bereits letzte Woche als verlänger¬ 
ten Arm der PKK und gab damit 
grünes Licht für direkte Angriffe 
auf die Selbstverwaltung in Roja- 
va. Die Regierung Erdogan/ 
Davutoglu versuchte kurz vor 
den Wahlen, eine weitere Eskala¬ 
tion herbeizuführen. 

“Die Angriffe der türkischen 
Armee auf Tal Abyad und Jarabu¬ 
lus sind völkerrechtswidrig. Tal 
Abyad wurde gestern von der tür¬ 
kischen Armee erneut beschos¬ 
sen. Während die Selbstverwal¬ 
tung von Rojava in der Stadt 
unter widrigsten Umständen ein 
weitgehend normales Leben auf¬ 
baut und u.a. Schulen wiederer¬ 
öffnet, wollte die AKP unter 
Davutoglu/Erdogan offenbar 
kurz vor den Wahlen auf men¬ 
schenverachtende Weise Stärke 
demonstrieren und den Konflikt 
mit den Kurdinnen weiter eska¬ 
lieren. Eine solche Politik ist 
inakzeptabel“, erklärt Rechtsan¬ 
wältin Britta Eder, die sich im 
Auftrag des Bundestagsabgeord¬ 
neten und Mitglied des Europa¬ 
rats Andrej Hunko gerade auf 
einer Delegationsreise in Rojava 
befindet. 

„Dass die Türkei die YPG davor 
warnt, eine vom IS kontrollierte 
Stadt auf syrischem Territorium 
anzugreifen, zeigt, dass die türki¬ 
sche Regierung mit der men¬ 
schenfeindlichen Organisation 
paktiert. Die Bundesregierung 
und die EU sind gefragt, endlich 
Konsequenzen daraus zu ziehen 


und die sicherheitspolitische und 
militärische Zusammenarbeit mit 
der Türkei zu beenden, anstatt 
R.T. Erdogan durch Besuche und 
Zugeständnisse zu hofieren“, so 
Martin Dolzer, der ebenfalls an 
der Delegationsreise teilnimmt. 
„In Tal Abyad leben mittlerweile 
Araberinnen, Turkmeninnen, 
Armenierinnen, Kurdinnen 
sowie weitere Bevölkerungs- und 
Religionsgruppen respektvoll 
zusammen. Vor der Befreiung der 
Stadt durch die YPG hat der IS 
dort die Menschen terrorisiert. 
Eine Armenische Kirche wurde 
angezündet und eine darin 
befindliche Bibliothek vernich¬ 
tet. Auf dem Hof der Kirche 
haben wir vom IS gebaute 
Gefängniszellen von lm mal 3m 
gesehen, die ohne Licht und Ein¬ 
richtung aus nacktem Beton 
bestehen. Hier wurden Augen¬ 
zeugenberichten zufolge Men¬ 
schen inhaftiert, gefoltert und 
später exekutiert. In weiteren 
Räumen neben dem Kirchenge¬ 
bäude hatte die Terrororganisa¬ 
tion ihre Kämpfer ausgebildet. 
An Tafeln sahen wir Bauanleitun¬ 
gen für Bomben und Hetze 
gegen 'Ungläubige' sowie Euro¬ 
pa. Auf der Hauptstraße befindet 
sich ein Käfig, in dem der IS 
Menschen an den Pranger stellte 
und folterte. Wir haben in Tal 
Abyad mit der Bürgermeisterin, 
dem Bürgermeister und dem 
Stadtrat gesprochen, in dem 
Menschen sämtlicher dort leben¬ 
der Bevölkerungsgruppen vertre¬ 
ten sind. Alle Gesprächspartner¬ 
innen berichteten vom Aufatmen 
nach der Befreiung vom IS und 
einer sich dadurch entwickelnden 
menschenwürdigen Lebensper¬ 
spektive. In diesem Zusammen¬ 
hang ist das Agieren der Türkei 
besonders unerträglich. Es ist 
zudem deutlich, dass die Selbst¬ 
verwaltungsstrukturen in Rojava 
einen Ausweg aus der Krise im 
Mittleren Osten eröffnen kön¬ 
nen. Deshalb sollten diese end¬ 
lich international anerkannt und 
unterstützt werden“, so Dolzer 
weiter. 

Am. 1. November wurde in 
Kobane und weltweit an den 
Beginn der Angriffe des sog. Isla¬ 
mischen Staates und den Wider¬ 
stand von YPG (Selbstverteidi¬ 


gungskräfte von Rojava) und YPJ 
erinnert, durch den die Stadt und 
die Provinz befreit wurden. 

Im Rahmen unserer Delegations¬ 
reise haben wir Kobane besucht. 
75% der Gebäude in der Stadt 
sind zerstört, viele Menschen 
traumatisiert. Auch nach der 
Befreiung vom IS durch die YPG 
und YPJ^haben die Djihadisten 
mehrere Selbstmordattentate und 
ein Massaker an der Zivilbevölke¬ 
rung begangen. Am 25.10.2015 
drangen Kämpfer des IS unge¬ 
hindert über die türkische Gren¬ 
ze in Kleidung der YPG in einen 
Stadtteil von Kobane ein und 
ermordeten 265 Zivilistinnen in 
ihren Wohnungen, darunter etli¬ 
che Kinder und Alte. Mittlerwei¬ 
le ist der IS etwa 100 km weit aus 
der Stadt Kobane vertrieben und 
die Situation in der Stadt stabil, 
obwohl es immer wieder zu 
Grenzverletzungen und Verlet¬ 
zungen und Erschießungen von 
Zivilistinnen durch türkisches 
Militär kommt. Schrittweise 
beginnt ein Wiederaufbau. In 
Teilen der Stadt wurden Hausru¬ 
inen und Schutt entfernt. 1500 
Wohnungen werden gebaut, 
immer mehr Flüchtlinge Kehren 
in die Stadt zurück. Die Bevölke¬ 
rung organisiert sich demokra¬ 
tisch in Kommunen und Stadt¬ 
teilräten. Für die Wiederaufnah¬ 
me der Landwirtschaft in der 
Provinz sind die vom IS (unter¬ 
lassenen Minen ein Problem. 
„Der Widerstand, den die Bevöl¬ 
kerung von Rojava sowie YPG 
und YPJ gegen die menschen¬ 
feindlichen Banden des Islami¬ 
schen Staates in Kobane geleistet 
haben und in Rojava noch 
immer leisten, ist ein kraftvolles 
Zeichen für die Auseinanderset¬ 
zung um ein menschenwürdiges 
Leben und gegen Unterdrückung 
und Hass. Ohne diesen Wider¬ 
stand müssten weitere hundert¬ 
tausende Menschen oder die 
gesamte Region unter den Gräu¬ 
eltaten una der Diktatur des IS 
leiden. Um jede und jeden Men¬ 
schen der fair die Freiheit und 
den Schutz der Bevölkerung starb 
trauern wir“, kommentiert Britta 
Eder, Rechtsanwältin und Mitar¬ 
beiterin des Bundestagsabgeord¬ 
neten Andrej Hunko. (...) 

(Pressemitteilung, 2.11., ISKU) 


—Türkei wählt den Krieg 


einer »Fairness des Prozesses« 
könne aber nicht die Rede sein. 
Seit der Wahl im Juni habe es viel 
Gewalt gegeben, Journalisten 
seien eingeschüchtert, Zeitungen 
und Fernsehsender dichtgemacht 
worden, kritisierte Gross. Das 
habe auch zu Selbstzensur 
geführt. Die Gewalt habe zudem 
den Wahlkampf behindert. 
Anders sah dies der Staatsminister 
im Auswärtigen Amt, Michael 
Roth (SPD). Er sagte dem Sender 
SWR 2, ihm lägen »keinerlei 
Informationen« über Wahlmani¬ 
pulationen vor. 


Und wenn in Berlin alles klar ist, 
ist es das in Brüssel allemal: »Die 
EU wird mit der zukünftigen 
Regierung Zusammenarbeiten, 
um die Partnerschaft zwischen 
der EU und der Türkei weiter zu 
stärken und die Kooperation in 
allen Bereichen zum Wöhle der 
Bürger auszubauen«, kommen¬ 
tierten Hahn und Mogherini. 
Brüssel braucht Ankara, um die 
Zuwanderung von Flüchtlingen 
einzudämmen, und für den Krieg 
in Syrien. Erdogan will dort den 
gewählten Präsidenten Baschar 
Al-Assad stürzen und bedient 


sich dabei nicht zuletzt bewaffne¬ 
ter Gruppen. Diese gratulierten 
brav der AKP zum Wahlsieg: Die 
Türkei sei ein Vorbild für die 
Region und stehe trotz Drucks 
von außen und innen fest an der 
Seite der »syrischen Revolution«, 
hieß es in einer gemeinsamen 
Erklärung verschiedener islami¬ 
tischer Brigaden, darunter die 
dschihadistische Ahrar Al- 
Scham. Auch mehrere Brigaden 
der »Freien Syrischen Armee« 
gratulierten dem »türkischen 
Brudervolk« und der AKP. 

(jW, 3.11., ISKU) 


gründe für die Diskrepanzen bei 
den Wahlergebnissen (...) Wir 
werden Widerspruch einlegen 
bei den Wahlkomittees der Städ¬ 
te, beim Hohen Wahlkomittee 
(YSK) und wenn das nichts 
nützt, beim Verfassungsgericht 
und beim Gerichtshof für Men¬ 
schenrechte. Wir werden das bis 
zuletzt verfolgen und ein Ergeb¬ 
nis bekommen.“ 

(KQ, 5.11., ISKU) 

Staatsterror nach der Wahl 

In der Nacht zum Dienstag 
wurde, begründet mit dem 
»Kampf gegen Terrorismus«, eine 
Ausgangssperre über die Stadt 
Silvan im Bezirk Diyarbakir ver¬ 
hängt. Strom, Internet und Tele¬ 
fon wurden abgeschaltet. Ein 
22jähriger Mann starb laut der 
Nachrichtenagentur Firat News 
durch Polizeischüsse. Auf einem 
Hügel am Stadtrand fuhren 
Kampfpanzer auf, Polizeifahr¬ 
zeuge drangen in die Stadt ein. 
Mitglieder der Patriotisch-Revo¬ 
lutionären Jugendbewegung 
(YDG-H) errichteten Barrika¬ 
den zum Schutze von drei selbst¬ 
verwalteten Stadtvierteln und lei¬ 
sten bewaffneten Widerstand. 

In den vergangenen Wochen 
hatte es bereits fünf Ausgangs¬ 
sperren über Silvan gegeben, ln 
dieser Zeit seien zahlreiche 
Wohnhäuser durch Beschuss aus 
Haubitzen schwer beschädigt 
worden, berichtete ein Korre¬ 
spondent des Fernsehsenders 
Med Nuce gegenüber junge Welt 
über den Einsatz von Kriegswaf¬ 
fen gegen die Zivilbevölkerung 
in Silvan. 

Am Dienstag rückten Polizeison¬ 
dereinheiten auch in die Stadt 
Yüksekova in der Provinz Hakka- 
ri ein. Hier hatte die prokurdi¬ 
sche Demokratische Partei der 
Völker (HDP) am Sonntag ein 
Rekordergebnis von 93,7 Pro¬ 
zent der Stimmen erhalten. 
Gepanzerte Bulldozer räumten 
Barrikaden, während Panzerfahr¬ 
zeuge Wohnhäuser unter 
Beschuss nahmen. Zwei junge 
Männer starben nach Medienbe¬ 
richten bei Gefechten zwischen 
der Polizei und der YDG-H. 

(jW, 4.11., ISKU) 
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Dringender Hilferuf für Farqin 


„Wir haben keine Zeit zu verlie¬ 
ren, denn die Situation entwickelt 
sich zu einer Sackgasse“, erklärte 
die HDP und rief alle zur Solida¬ 
rität mit Farqin (Silvan) auf, um 
dem Frieden und der Gerechtig¬ 
keit zum Sieg zu verhelfen. 

Der Vorstand der Demokrati¬ 
schen Partei der Völker (HDP) 
veröffentlichte eine Stellungnah¬ 
me, die zur sofortigen Solidarität 
mit Farqin im Bezirk Amed auf¬ 
ruft, wo seit den frühen Morgen¬ 
stunden ein schwerer Militärein¬ 
satz gegen die Zivilbevölkerung 
im Gange ist. Über Farqin 
herrscht außerdem seit über neun 
Tagen eine Ausgangssperre. 

Die anhaltende Repression der 
türkischen Sicherheitskräfte in 
Farqin dauert seit fast zwei Mona¬ 
ten an, sagte die FiDP, die jetzige 
Ausgangssperre ist mittlerweile 
die sechste, die in diesem Bezirk 
in letzter Zeit gewaltsam durchge¬ 
setzt wurde. Die FFDP fordert 
eine verschärfte Aufmerksamkeit 
bezüglich der Berichterstattungen 
zu Todesopfern infolge der 
momentanen Angriffe, die 
sowohl vom Boden, als auch aus 
der Luft geführt werden, 
ln Anbetracht der enormen Zer¬ 
störung von Fiäusern, Läden und 
Werkstätten und sämtlicher Mög¬ 
lichkeiten der Kommunikation 
durch die militärische Offensive, 


erklärte die FFDP , dass in der 
Offensive Scharfschützen, Spezi¬ 
alkräfte, Polizeieinheiten, Solda¬ 
ten, FFubschrauber, gepanzerte 
Fahrzeuge, Artillerie, und Panzer 
eingesetzt werden, die von erhöh¬ 
ten Positionen aus feuern. 

Die FiDP betont, dass die Grau¬ 
samkeit und Gewalt des Staates in 
der Region zunehmen und dass 
die Parteiabgeordneten im Bezirk 
unter wachsender Gefahr stehen. 
Weiterhin äußerte die HDP, dass 
die militärische Offensive sich 
gegen die Menschen richtet, die 
ihren Willen schützen, ihre Rech¬ 
te verteidigen und die für ihr legi¬ 
times Recht auf Selbstverwaltung, 
für Freiheit und Gleichheit 
kämpfen. „Die demokratischen 
Forc lerungen der Menschen kön¬ 
nen nicht durch Panzer und 
Bombardierungen unterdrückt 
werden. Die Offensive in Farqin 
und anderen kurdischen Städten 
ist kein Kampf gegen den Terro¬ 
rismus, sondern ein Angriff mit 
dem Ziel, die Menschen einzu¬ 
schüchtern und zu unterdrük- 
ken.“ 

Das Schweigen in der westlichen 
Türkei ist als wohlwollendes 
Absegnen zu beschreiben, erklärte 
die HDP, dass die Menschen der 
Türkei stumm und taub gegenü¬ 
ber den Hilferufen aus Farqin 
und all den anderen Dörfern, 


Straßen und Städten in der kurdi¬ 
schen Region verharren. Die 
HDP unterstrich, dass es jeden 
Tag schwieriger und gleichzeitig 
wichtiger wird gemeinsam nach 
Frieden und der Geschwisterlich- 
keit der Völker aufzurufen. 

Der Vorstand der HDP fordert 
weiterhin alle Völker, demokrati¬ 
schen Kräfte, NGOs und politi¬ 
schen Parteien in der Türkei dazu 
auf, verantwortungsbewusst und 
gemeinsam einen Weg aus der 
aktuellen Situation zu finden und 
warnte gleichzeitig, dass es sonst 
in einer riesigen Katastrophe 
enden wird. 

„Wir haben keine Zeit zu verlie¬ 
ren, denn die Situation entwickelt 
sich zu einer Sackgasse“, erklärte 
die HDP und rief alle zur Solida¬ 
rität mit Farqin auf, um dem Frie¬ 
den und der Gerechtigkeit zum 
Sieg zu verhelfen. 

Der Vorstand der HDP beendete 
seine Erklärung mit einem Appell 
an die Regierung, die militärische 
Offensive unverzüglich zu stop¬ 
pen, den Willen des kurdischen 
Volkes zu respektieren und die 
Probleme auf der Grundlage der 
Diplomatie zu regeln. 

(ANF, 11.11., ISKU) 

Zu den aktuellen Entwiclungen um 
Farqin gibt es einen Liveticker von 
YXK unter: www.yxkonline.com 


Aufruf zu Internationaler Solidarität 

Beendet die Belagerung von Farqin 


Die türkische Regierung hat den 
Friedensprozess aufgegeben. Im 
Laufe dieses fast zwei Jahre wäh¬ 
renden Prozesses starb fast nie¬ 
mand in Gefechten mit den 
Sicherheitskräften. Nach den 
Kampagnen für die Parlaments¬ 
wahlen im Juni, die durch 170 
gewaltsame Angriffe auf HDP- 
Wahlbüros und Bombenanschlä¬ 
ge auf HDP-Büros in Mersin 
und Adana überschattet wurden, 
wurden bei einer Kundgebung 
der HDP in Diyarbaktr 4 Men¬ 
schen getötet und viele verwun¬ 
det. Als die AKP bei den Wahlen 
keine Mehrheit bekam, stieg die 
Gewalt massiv an. In Suruf wur¬ 
den 33 junge Menschen auf einer 
humanitären Mission nach 
Kobane durch eine Bombe getö¬ 
tet. In Folge erklärten einige 
Gemeinden in kurdischen Gebie¬ 
ten als Reaktion auf die steigende 
Anzahl der Todesopfer ihre 
.Autonomie“, um ihre Bewohner 
zu schützen. Die Antwort der 
türkischen Regierung war eine 
Reihe von Angriffen der Sicher¬ 


heitskräfte auf diese Gebiete. 
Ganztägige Ausgangssperren 
wurden ausgerufen, Soldaten 
und Spezialkräfte der Polizei 
attackierten ganze Viertel. 
Scharfschützen, die auf alles 
schießen, das sich auf der Straße 
blicken lässt, wurden auf 
Dächern postiert. Viele Zivili¬ 
sten, einschließlich Frauen, Kin¬ 
dern und alte Menschen, wurden 
getötet. 

Die jüngsten Attacken finden 
nun in Etrqin statt 

Seit dem 2. November sind die 
Viertel Tekel, Mescit und Konak 
der Stadt Farqin (Silvan) in der 
Provinz Diyarbaktr im Südosten 
der Türkei durch die türkischen 
Polizeispezialkräfte und die türki¬ 
sche Armee besetzt. Es gibt eine 
24-stündige Ausgangssperre. 
Zivilisten Können ihre FFäuser 
nicht verlassen. Nicht um grund¬ 
legende Bedürfnisse zu stillen 
und nicht einmal, um die Ver¬ 
wundeten zu versorgen oder die 
Toten zu begraben. Menschen 


verstecken sich in Kellern, wäh¬ 
rend gepanzerte Fahrzeuge durch 
die Straßen fahren und Gebäude 
mit Schüssen aus Maschinenge¬ 
wehren eindecken. Panzer wur¬ 
den auf umliegenden Erhöhun¬ 
gen aufgestellt und beschießen 
die Wohnviertel. Auch bewaffne¬ 
te Helikopter wurden im Gebiet 
eingesetzt. Es ist nicht möglich, 
die Anzahl der Toten und Verletz¬ 
ten genau festzustellen, doch es 
werden darunter auch Frauen, 
Kinder und alte Menschen ver¬ 
mutet. 

Ziya Pir, ein Abgeordneter der 
Demokratischen Partei der Völ¬ 
ker (HDP) aus dieser Region, 
berichtet, dass er bei einem 
Beamten des Innenministeriums 
zu intervenieren versuchte. Dar¬ 
auf wurde ihm entgegnet: „Wir 
werden diese drei Viertel von der 
Landkarte auslöschen.“ 

Weiterhin berichtet er: „Sie 
schießen wahllos auf alle Seiten. 
Soldaten, Polizisten und kom¬ 
plett nicht registrierte Personen, 


Meldungen: 

HPG-YB§: §engal ist befreit 

Die HPG-Kommandantur für 
Sengal und die YB§-General- 
kommandantur gaben bekannt, 
dass das Stadtzentrum §engals 
von den Banden des IS befreit 
wurde. 

In einer gemeinsamen Stellung¬ 
nahme erklären HPG und YBlJ, 
dass die IS-Banden harte Schlä¬ 
ge seit Beginn der Offensive am 
8. Oktober einstecken mussten, 
woraufhin am 31. Oktober 
mehrere Dörfer im westlichen 
§engal befreit werden konnten. 
Die HPG-Kommandantur für 
Sengal und die YB§-General- 
kommandantur erklärten, dass 
sie am zweiten Tag der Offensi¬ 
ve, die sich seit gestern gegen 
das besetzte Stadtzentrum und 
die umliegenden Dörfer richtet, 
den Menschen ein freies §engal 
zeigen werden. 

Laut der Stellungnahme hält die 
Operation um die Dörfer und 
die Umgebung §engal zu 
befreien an, eine ausführliche 
Stellungnahme wird folgen. 

(ANF, 13.11., ISKU) 

Eine Tote und vier Verletzte 
nach Granatenangriff auf 
Sil opi 

In Silopi wurde in der Nacht 
zum Donnerstag das Stadt¬ 
viertel §ehit Harun vom lokalen 
Gendarmeriestützpunkt aus mit 
einem Grantwerfer beschossen. 
Die Granten, die ohne erkenn¬ 
baren Anlaß abgeschossen wur¬ 
den, gingen gegen 22:00 Uhr 
in bewohntem Gebiet nieder. 
Fünf Zivilistinnen wurden bei 
dem Angriff schwer verletzt, 
einige verloren dabei Gliedma¬ 
ßen. 

Die Bewohnerinnen des Vier¬ 
tels brachten die Verletzten in 
das staatliche Krankenhaus, wo 
diese behandelt wurden. Trotz 
aller Anstrengungen verstarb 
dort eine der Verletzten, 
ln der Zwischenzeit wurde das 
Krankenhaus von Polizeieinhei¬ 
ten abgeriegelt. 

(ANF, 12.11., ISKU) 

Türkei stellt Al-Nusra 
Raketen zur Verfügung 

Nach Informationen der 
ANHA (Hawar Nachrichtena¬ 
gentur), die von „zuverlässigen 
Quellen“ stammen, hat der tür¬ 
kische Staat Munition am 2., 3. 
und 4. November aus einem 
Militärlager bei Atme an Al- 
Nusra bei Cindires im Kanton 
Efrin geliefert. 

Die Lieferung umfasst Panzer¬ 
abwehrraketen, Flugabwehrak¬ 
ten, leichte Waffen und eine 
große Menge Munition, die alle 





Kurdischer Aktivist Mustafa C. 
in Bremen festgenommen 


Auf Anordnung des Oberlandes- 
erichts (OLG) Celle, wurde am 
1. November in Bremen der 
kurdische Aktivist Mustafa C. 
festgenommen und seine Woh¬ 
nung durchsucht. Seit Eröffnung 
des Haftbefehls am nächsten Tag 
befindet sich der Kurde nunmehr 
in Untersuchungshaft in der JVA 
Sehnde. 

Vorgeworfen wird ihm, als mut¬ 
maßliches Mitglied in einer „ter¬ 
roristischen“ Vereinigung im Aus¬ 
land (§ 129b Abs. 1 i.V.m. § 129a 
Abs. 1 Satz 1 StGB) von Juni 
2013 bis Juli 2015 das PKK- 
Gebiet Oldenburg geleitet zu 


haben und seit Anfang August 
2015 für den Bereich Hamburg, 
Stade und Lüneburg verantwort¬ 
lich gewesen zu seinfWie bei allen 
anderen beschuldigten Aktivisten 
wird auch Mustafa C. vorgewor¬ 
fen, Kundgebungen, Versamm¬ 
lungen, Demonstrationen und 
sonstige Veranstaltungen organi¬ 
siert, Busse angemietet, Spenden 

f esammelt und überwacht sowie 
Jachwuchskader angeworben zu 
haben. 

Mit Mustafa C. befinden sich - 
im 22. Jahr des PKK-Betäti- 
gungsverbots - derzeit acht kurdi¬ 
sche politische Gefangene in 


Straf- bzw. Untersuchungshaft, 
soviel wie seit vielen Jahren nicht 
mehr. 

Die Folgen des Besuchs von 
Kanzlerin Merkel bei Präsident 
Recep Tayyip Erdogan zwei 
Wochen vor den Neuwahlen in 
der Türkei sind spürbar gewor¬ 
den, denn kurz nach ihrer Rük- 
kkehr wurde am 21. Oktober der 
kurdische Politiker Kenan B. in 
der Pegida-Hochburg Dresden 
verhaftet.!...) 

AZADIe.V. 

Recktshilfefonds für Kurdinnen 
und Kurden in Deutschland, Köln, 
13.11.2015 


IHD: Zwischen 7.6 — 9.11. 262 
Zivilistinnen getötet 


Der türkische Menschenrechts¬ 
verein IHD bilanziert in seinem 
neuen Bericht die Zahl der zivi¬ 
len Opfer, die Verletzungen des 
Grundrechts auf Leben, sowie 
das Recht auf Sicherheit und 
Freiheit. Die Ereignisse seit den 
türkischen Parlamentswahlen 
vom 7 .Juni 2015 bis zum 9. 
November 2015 wurden erfasst. 
Dem Bericht zur Folge haben in 
diesem Zeitraum insgesamt 128 
Zivilistinnen in nicht-militäri¬ 
schen Auseinandersetzungen (in 
denen es zu keinen Gefechten 
zwischen der türkischen Armee 
und PKK-Kämpferlnnen kam) 
ihr Leben verloren. Unter den 
Todesopfern befanden sich 41 
Kleinkinder und Minderjährige. 
Als häufigste Todesursache wird 
Schusseinschlag durch Kugeln 
von staatlichen Sicherheitskräf¬ 
ten aufgezeigt. 195 Zivilstinnen 
wurden zum Teil schwer ver¬ 
letzt. Mit 51 liegt auch hier die 
Zahl der verletzten Kleinkinder 


und Minderjährige erschrek- 
kend hoch. Zählt man die 
Todesopfer der Bombenschläge 
von Suruc am 20. Juli und von 
Ankara am 10. Oktober mit, 
ergeben sich 262 zivile Todesop¬ 
fer. Addiert man die Zahl der 
Verletzten von Suruc 104 und 
Ankara 262 dazu, ergibt sich 
eine Gesamtzahl von 759 Ver¬ 
letzten. 

Bilanz der militärischen 
Auseinandersetzungen: 

ln dieser Zeitspanne wurden bei 
Gefechten zwischen der PKK 
und staatlichen Sicherheitskräfte 
150 Soldaten, Polizisten und 
Dorfschützer getötet. 421 Ange¬ 
hörige des Militärs und der Poli¬ 
zei wurden verletzt. Insgesamt 
181 Kämpferinnen und Kämp¬ 
fer verloren ihr Leben. 19 PKK- 
Kämpferlnnen wurden verletzt. 
Bei de Gefechten verloren 9 
Zivilistinnen ihr Leben. 101 
Zivilistinnen wurden verletzt. 


133 Angriffe auf die HDP 

Während dieser Zeit wurden ins¬ 
gesamt 5713 politische Aktivi¬ 
stinnen festgenommen, von 
denen 1004 anschließend inhaf¬ 
tiert wurden. 188 Minderjährige 
befinden sich unter den Festge¬ 
nommen, von denen 36 inhaf¬ 
tiert wurden. Bei dem Großteil 
der festgenommenen und inhaf¬ 
tierten Personen handelt es sich 
um Mitglieder und Aktivistinnen 
der Demokratischen Partei der 
Völker (HDP). So befinden sich 
unter den Inhaftierten 19 Co- 
Bürgermeisterlnnen, sowie 63 
Kreis- und Provinzsprecherinnen 
der HDP und DBP (Demokrati¬ 
sche Partei der Regionen). 

Weiter geht in dem Bericht her¬ 
vor, dass sich in diesem Zeitraum 
insgesamt 133 Angriffe auf die 
HDP, 8 auf die AKP, 3 auf die 
CHP, 4 auf die DBP und ein 
Angriff auf die Grün-Linke 
Zukunftspartei ereignet haben. 

(CA, 13.11., ISKU) 


—^Beendet die Belagerung von Farqin 


welche ich nur als „Kopfjäger“ 
bezeichnen kann, beschießen 
Gebäude von oben bis unten mit 
Maschinengewehrfeuer. Panzer 
wurden mit Sicht auf die Viertel 
ausgerichtet. Wir können die 
Viertel nicht betreten.“ 

„Nach Informationen, die wir 
von dort erhalten haben, ver¬ 
stecken sich Leute in Gruppen 
von 10-15 Personen in Kellern. 
Niemand kann rausgehen, da 
Scharfschützen auf den Dächern 
positioniert sind. Wenn sie nur 
einen Schatten in einem Haus 
oder ein Lebenszeichen sehen, 
eröffnen sie das Feuer. Bei frühe¬ 
ren Operationen gab es ab und 
zu eine Pause von ein oder zwei 
Stunden. Jetzt wird pausenlos, 
rund um die Uhr geschossen.“ 
Am 15. und 16. November rich¬ 
tet die türkische Regierung die 
G20 Konferenz in Antalya aus. 


Währenddessen beteiligt sich 
dieselbe Regierung am wahllo¬ 
sen Gemetzel ihrer eigenen 
Bevölkerung. Diese Attacken 

G eschahen während der Wahl- 
ampagnen für die zurücklie¬ 
genden Wahlen und werden 
auch nach diesen fortgeführt. 
Alle Ziele liegen in Gebieten mit 
hohen Stimmenanteilen für die 
HDP. 

Das G20-Treffen ist ein Prestige¬ 
faktor für die türkische Regie¬ 
rung und leider unterlassen die 
europäischen Regierungen die 
Kritik an Menschenrechtsverlet¬ 
zungen in der Türkei in der 
Hoffnung, dass die türkische 
Regierung den Flüchtlingsstrom 
nach Europa einschränkt. 

Ihr Einspruch kann etwas bewir¬ 
ken. Bitte tun Sie Ihrer Sorge 
um die letzten Entwicklungen in 
der Türkei kund. 


Um Leben zu retten, ist es not¬ 
wendig, dass die Sicherheitskräfte 
ihre Operationen gegen die Zivil¬ 
bevölkerung einstellen und dass 
Parlamentsabgeordnete und 
unabhängige internationale 
Beobachter Zugang zu diesen 
Gebieten bekommen. 

Richten Sie Ihre Mitteilungen an: 
Minister of Foreign Affairs 
Feridun Hadi Sinirlioglu 
Dr. Sadik Alimet Caa. No:8 Bal- 

tLrkara,Turkey 

Phone: (90-312) 10 00 

Web: http://www.mfa.gov.tr/ 

contact-us. en .mfa 

Bitte schicken Sie eine Kopie 

Ihrer Mitteilungen an: 

Mail: barisbloku(at)gmail.com 
Twitter:@barisbloku oder 
Facebook:/barisbloku 

(HDP, 12.11., ISKU) 


für Al-Nusra in Aleppo 
bestimmt sind. 

Gleichzeitig gehen die Provoka¬ 
tionen und Angriffe der türki¬ 
schen Truppen an der Grenze 
des Kantons Efrin zu Nordkur¬ 
distan weiter. Vor kurzem ver¬ 
legten türkische Soldaten 
Minen im Tal von Shadiya, in 
der Nähe des Dorfes Sorka, im 
Bezirk Raco des Kantons Efrin. 
Derweil gibt es berichte, dass 
der Gouverneur von Kilis am 5. 
November zum Grenzübergang 
der Stadt Azaz gegangen ist. 
Während der Gouverneur das 
Gebiet besuchte, wurden im 

G leichen Grenzgebiet auch 
lämpfer syrischer Oppositions¬ 
gruppen gesehen. 

Am 6. November besuchte 
dann der Gouverneur der Pro¬ 
vinz Hatay ebenfalls die Grenze 
und das Militärlager bei Atme. 

(ANF, 10.11., ISKU) 


Quellen: 

ANF Firat 

Nachrichtenagentur 
CA Civaka Azad 


Termine: 

Demonstrationen für die Soli¬ 
darität mit Farqin (Silvan) 
und für .die Freiheit von 
Abdullah Öcalan: 

13. November: 

*Darmstadt* 

Ort: Luisenplatz, Uhrzeit:17:00 

14. November: 

'Dresden* 

Ort: Postplatz, Uhrzeit: 14.00 
*Hildesheim* 

Ort: Vor dem Hauptbahnhof, 
Uhrzeit:15.00 

*Freiburg* 

Ort: Kartoffelplatz, Uhrzeit: 
15.00 

*Stuttgart* 

Ort:Schlosplatz, Uhrzeit: 15.00 
*Gießen* 

Ort:Kirchenplatz, Uhrzeit: 
14.00 
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erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen Übersen¬ 
dung des Portos bei der 

ISKU 

Spaldingstr. 130-136 
20097 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 

E-mail: isku@nadir.org 

bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 

Weitere Informationen und einen täg¬ 
lichen Pressespiegel findet Ihr im Inter¬ 
net unter: 

www.isku.org 
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Cemil Bayik, Ko-Vorsitzender des KCK-Exekutivrates: 

„Die AKP hat die Türkei zu einem Land 
gemacht, das sich über die Ermordung 
von Zivilistinnen freut“ 


Eine Gesellschaft, welche sich 
über den Tod von unschuldigen 
Zivilisten freut - die AKP hat die 
Türkei eben zu so einem Land 

f emacht. Es gibt nichts Erschrek- 
enderes, als die Gesellschaft 
eines Landes in solch einen 
Zustand zu versetzen. Die türki¬ 
sche Gesellschaft hat nicht von 
selbst einen Zustand erreicht, in 
welchem in Konya und Istanbul 
den Mördern vom Paris applau¬ 
diert und ihre Opfer verhöhnt 
und ausgepfiffen werden. Dies ist 
das Werk der AKP-Regierung. 
Der IS erhält von dieser Regie¬ 
rung nicht nur politische und 
ökonomische Unterstützung, 
sondern eben auch die größte 
moralische Unterstützung. Vor 
diesem Hintergrund noch zu 
glauben, die Türkei würde gegen 
den IS kämpfen, ist schlichtweg 
ein großer Irrtum. Kräfte, die 
über dieselbe Mentalität verfügen, 
werden nicht gegeneinander 
kämpfen, sondern sich vielmehr 
gegenseitig stärken. 

Die Türkei verfolgt eine für die 

f esamte Welt gefährliche Politik 
)as Massaker in Paris hat gezeigt, 
dass die Politik der Türkei nicht 


nur für die Kurden und für die 
Völker des Mittleren Ostens 
gefährlich ist, sondern für die 
gesamte Welt. So wie das Massa¬ 
ker in Ankara mit AKP-Beteili¬ 
gung vollzogen wurde, so ist das 
Massaker von Paris auch ein 
Resultat der türkischen Politik. 
Wer diese Realität nicht sieht, 
steckt den Kopf in den Sand und 
kann gegen den IS keinen richti- 

f en Kampf führen. Ohne die 
dentalität und die Politik der 


AKP zurückzudrängen bzw. zu 
brechen, wird es nicht möglich 
sein, die Plage des IS los zu wer¬ 
den. Die Freiheitskräfte des kur¬ 
dischen Volkes versetzen dem IS 
einen Schlag nach dem anderen. 
Aber aufgrund der AKP Politik 
kann sich die IS immer wieder 
regenerieren. Die AKP-Regierung 
erpresst die ganze Welt auf bei¬ 
spiellose Weise. 


Ohne die Unterstützung der 
Türkei wäre Raqqa vom IS 
befreit 

Erdogan und die AKP betonen 
immer wieder, „der Terror hat 
keine Religion und keine Iden¬ 
tität“. Selbstverständlich ist es 
falsch, die Massaker des IS mit 
der islamischen Religion in Ver¬ 


bindung zu bringen. Der IS ist 
eher ein Art Gegen-Islam, der das 
Bild der Muslime weltweit 
beschmutzt. Folglich kann man 
den IS als Feind des Islams 
betrachten. Das ist zwar richtig, 
aber dennoch ist es auch eine 
Realität, dass der IS aus der isla¬ 
mischen Gesellschaft und Geo- 

f rafie hervorgegangen ist. Es gibt 
ierfür soziologische und ge¬ 
schichtliche Ursachen. Es ist aber 
auch wichtig, die politischen 
Gründe, die den so massiv IS stär¬ 
ken, zu erkennen. Es wäre also 
irreführend, das Problem aus¬ 
schließlich auf die sozialen, 

f eschichtlichen und kulturellen 
Jrsachen zurückzuführen. Sich 
so dem Problem anzunähern, 
wird dazu führen, den menschen¬ 
feindlichen Charakter des IS zu 
legitimieren. Die AKP nahe Pres¬ 
se geht so vor. Sie legitimieren den 
IS nicht nur, sondern fördern ihn. 
Um den IS zurückdrängen zu 
können, ist es notwendig, als 
erstes diese politische Unterstüt¬ 
zung zu unterbinden. Nur soziale 
una kulturelle Maßnahmen wer¬ 
den ihre Wirkung zu spät zeigen. 
Daher ist es zwingend notwendig, 
die Unterstützung der Türkei für 
den IS zu unterbinden. Hierfür 
ist es wiederum notwendig, sich 
der AKP Politik entgegen zu stel¬ 
len. Gegen den IS nimmt fast die 

f esamte Welt eine gemeinsame 
laltung ein. Aber ohne eine erns¬ 
thafte Haltung gegenüber der 
AKP-Regierung wird jeder 
Kampf gegen den IS erfolglos 
bleiben. 

Im Kampf gegen den IS ist es 
zudem wichtig, sie vor Ort zu 
bekämpfen. Daher ist der Kampf 
der Selbstverteidigungskräfte der 
YPG/YPJ sowie der Einheiten für 
ein Demokratisches Syrien 
(QSD) sehr wertvoll. Nur diese 
Kräfte, die über gesellschaftliche 
Unterstützung verfügen, werden 
den IS niederringen können. Es 
wird sehr schwer sein, über mili¬ 
tärische Kräfte, die von außen 
kommen, den IS zu bekämpfen. 
Denn dies würde, wenn über¬ 
haupt, nur zu temporären Erfol¬ 
gen führen. 

Der IS befindet sich in der 
Phase der Niederlage 

Der IS ist bereits in die Phase des 
Niedergangs eingetreten. Darum 
ist es jetzt besonders wichtig, 
keine falsche Politik zu verfolgen. 


Die YPG/YPJ und die Einheiten 
für ein Demokratisches Syrien 
können den IS besiegen. Dieses 
Bündnis könnte in kurzer Zeit 
den IS aus Dscharablus vertreiben 
und auch Rakka könnte in kurzer 
Zeit vom IS befreit werden, wenn 
nicht die Türkei den IS unterstüt¬ 
zen würde, ln Syrien sind die 
Kurden, Araber, Drusen, Assyrer, 
Armenier und andere Volksgrup¬ 
pen, die Frauen und die Jugend 
ohne Weiteres in der Lage, Syrien 
vom IS und der Al Nusra zu 
befreien. Sobald die Türkei kein 
Hindernis mehr ist, wird das 
Ende des IS kommen. Das sollte 
die gesamte Welt wissen. Aus die¬ 
sem Grund sollten die internatio¬ 
nalen Kräfte, die dem IS eine 
Niederlage zufügen möchten, als 
erstes die Türkei davon abbrin¬ 
gen, in diesem Kampf als Hinder¬ 
nis zu agieren. 

Die Türkei möchte die KDP 
zum Kampf gegen die PKK 
anstacheln 

Die Türkei ist ständig darum 
bemüht, die Kräfte, die den IS 
bekämpfen, zu schwächen. 
Momentan ist sie bestrebt, die 
KDP und PKK gegeneinander in 
Stellung zu bringen. Aus diesem 
Grund wurde nach den Wahlen 
am 1. November der türkische 
Außenminister Feridun Sinirlio- 
glu ohne Umschweife direkt nach 
Erbil entsandt. Die Türkei zielt 
auch darauf ab, in der Shengal- 
Frage wie beim Thema Rojava die 
KDP gegen die PKK aufzuhet¬ 
zen. Die Türkei erhofft sich auf 
diese Weise die Schwächung der 
Kräfte, die gegen den IS kämpfen, 
und die Stärkung ihrer eigenen 
Position. Weil es die HPG7YJA- 
Star sowie YPG- und YPJ-Kräfte 
sind, die am effektivsten gegen 
den IS Vorgehen, sollen diese 
Kräfte über die KDP bekämpft 
werden und auf diese Weise ihr 
Verbündeter IS entlastet werden. 
Staaten, die gegen die Kurden die 
Kolonialpohtik des kulturellen 
Genozids angewandt haben, 
haben zu jeder Zeit unter den 
Kurden Differenzen und Ausein¬ 
andersetzungen provoziert. Die 
Kurden haben aber inzwischen 
ein starkes Bewusstsein erlangt. 
Sie haben aus ihrer Geschichte 
eiernt. Dieses Mal werden sie das 
piel des türkischen Staates 
durchkreuzen. 

(CA, 19.11., ISKU) 


Meldungen: 

HSD veröffentlichen Bilanz 
über die Operation im 
südlichen Heseke 

Laut der Bilanz über die Opera¬ 
tion, um die vom IS besetzten 
Gebiete im südlichen Heseke 
zu befreien, wurden im Laufe 
der Operation ein Gebiet von 
1362 Quadratkilometern 
befreit, in dem sich sowohl die 
Städte Xatuniye und Hawl, als 
auch 196 größere und kleinere 
Dörfer befinden. 

HSD (Heze Süriyeya Demo- 
krattk — Demokratische Kräfte 
Syriens) veröffentliche eine 
Bilanz über die Operation, um 
vom IS besetzte Gebiete im 
südlichen Heseke zu befreien. 
Während einer Pressekonferenz 
wurde eine Erklärung über die 
Bilanz der Operation durch 
den HSD Sprecher Talal Ali 
Silo auf Arabisch und durch 
Lewend Rojava auf Kurdisch 
abgegeben. 

In der Erklärung vermeldeten 
sie, dass mehrere kleine und 

f rößere Dörfer, sowie Städte 
efreit worden sind und eine 
große Menge an feindlicher 
Munition während der Opera¬ 
tion, die zwischen vom 30. 
Oktober bis zum 13. Novem¬ 
ber von den Demokratischen 
Kräften Syriens geführt wurde, 
beschlagnahmt werden konnte. 
Die HSD bekundeten zudem 
ihr Beileid gegenüber aller 
Franzosen für die Anschläge 
von Paris, bei denen vor drei 
Tagen mehr als hundert 
unschuldige Menschen durch 
einen grausamen Terrorangriff 
des IS ermordet wurden. 

Laut der Bilanz über die Opera¬ 
tion, um die vom IS besetzten 
Gebiete im südlichen Heseke 
zu befreien, wurden im Laufe 
der Operation ein Gebiet von 
1362 Quadratkilometern 
befreit, in dem sich sowohl die 
Städte Xatuniye und Hawl, als 
auch 196 größere und kleinere 
Dörfer befinden. 

Dabei wurden 493 Bandenmit¬ 
glieder getötet und 112 Leich¬ 
name durch die HSD beschlag¬ 
nahmt. 

Im Laufe der Operation haben 
die IS-Banden 13 Angriffe mit 
ferngelenkten Raketen, 4 Mör¬ 
serangriffe mit Giftgas und 4 
Selbstmordanschläge verübt. 
Die Demokratischen Kräfte 
Syriens haben bis Dato 34 
sprengstoffbeladene Fahrzeuge, 
23 militärische Fahrzeuge und 
4 Motorräder zerstört, sowie 9 
sprengstoffbeladene Fahrzeuge, 
22 Fahrzeuge, einen Panzer und 
4 Motorräder beschlagnahmt. 
Weiterhin haben die HSD eine 
große Menge an feindlicher 




Die Befreiung Sengais ist ein wich¬ 
tiger Schritt für die Menschlichkeit 


Wir begrüßen, verstehen und 
unterstützen den Widerstand von 
§engal als Verteidigung der Werte 
der Menschheit und der Mensch¬ 
lichkeit! 

In den frühen Morgenstunden 
des 12. November 2015 begann 
eine großangelegte Offensive 

f egen die Terrormiliz Islamischer 
taat IS in den Sengal-Gebirgen - 
das Ziel, die Befreiung §engals. 
An der Operation sind neben den 
Widerstandseinheiten §engals - 
Yekineyen Berxwedana Bengale 
YB§, Widerstandseinheit der 
Frauen von Jizidxan 
Yekineyen Jinen Ezidxan (YJE) 
auch den Freiheitskämpferinnen 
der HPG / YJA-Star (Volksvertei¬ 
digungskräften der PKK) und der 
Volks Verteidigungseinheiten 
YPG, der Frauenverteidigungs¬ 
einheiten YP] aus Rojava/Nord- 
Syrien sowie Pesmerga-Einheiten 
beteiligt. 

Heute am 13.11.2015 rufen die 
Freiheitskämpferinnen und Frei¬ 
heitskämpfer von den Bergen und 
der Stadt §engals - SENGAL IST 
BEFREIT! 

Es ist für uns Eziden ein großer 
Lichtblick für die zukünftige 
Erhaltung und die Freiheit der 
wichtigsten Region unserer Glau¬ 
bensgemeinschaft — mit großer 
Anerkennung haben wir die frohe 
Botschaft dieser Aktion vernom¬ 
men und begrüßen diese. Es ist 
von hoher Wichtigkeit, dass jetzt 
noch intensiver weitere Befrei¬ 
ungsaktionen unterstützt werden. 
Jeder weiterer Erfolg gegen den IS 
ist ein großer Schritt für die Ver¬ 
teidigung und den Schutz der 
Werte unserer aller Menschlich¬ 
keit. 

Die Glaubensgemeinschaft der 
Ezidinnen und Eziden gehört zu 
den ältesten noch bestehenden 
Glaubensgemeinschaften der 
Welt. Der Großteil dieser 
Gemeinschaft lebt - bedauerli¬ 
cherweise gegenwärtig in der Ver- 
gangenheitsrorm, „lebte“ - im 
§engal-Gebiet (Süd-Kurdistan/ 
Nord-Irak). Über Jahrhunderte 
hinweg erlebten die Eziden Ver¬ 
folgung, Unterdrückung, 


Zwangskonvertierung/Zwangsis- 
lamisierung, Verleumdung, un¬ 
zählige Massaker und Genozide. 
Seit der Staatsgründung des Iraks 
- im Zuge der territorialen Ver¬ 
schiebungen nach dem 1. Welt¬ 
krieg - bis heute, hat man es ver¬ 
säumt der Stimme der Eziden 
Gehör zu verleihen. So wurde der 
Status der Eziden als Glaubensge¬ 
meinschaft bisher nicht aner¬ 
kannt; weder durch den Irak, 
noch durch die Vereinten Natio¬ 
nen. Ein Versäumnis, das bittere 
Konsequenzen nach sich zog und 
zieht. 

Durch den Angriff des „Islami¬ 
schen Staat“ (IS) am 3. August 
2014 wurde die ezidische 
Gemeinschaft in ihren Grund¬ 
festen erschüttert. Mord, Verge¬ 
waltigung, Enthauptung, Ver¬ 
schleppung von Frauen und Kin¬ 
dern, Zwangskonvertierung/ 
Zwangsislamisierung, Zwangsver¬ 
heiratung, Sklaverei sowie eine 
Massenflucht von Hunderttau¬ 
senden von Eziden aus ihrer Hei¬ 
mat brachte die Barbarei des IS 
über die ezidische Glaubensge¬ 
meinschaft. Ein Genozid im 21. 
Jahrhundert mit solch einer Bru¬ 
talität sollte der Weltgemeinschaft 
mehr als nur ein einfacher 'Fin¬ 
gerzeig' sein! 

Diese Taten und Vorgehenswei¬ 
sen müssen für die zukünftige 
Politik im Nahen und Mittleren 
Osten berücksichtigt werden - 
die PKK ist für den Schutz und 
die Verteidigung von allen Glau¬ 
bens- und Religionsgemeinschaf¬ 
ten sowie allen etlimschen Grup¬ 
pen, die nicht in das menschen¬ 
verachtende Weltbild des IS pas¬ 
sen ein unverzichtbarer politisch 
und militärischer Faktor gewor¬ 
den. Gerade wir als ezidische 
Glaubensgemeinschaft haben hier 
die Menschlichkeit der PKK erle¬ 
ben können. Deswegen sehen wir 
aber auch die Christen, Aleviten, 
Assyrer, Aramäer, Turkmenen etc. 
die PKK in unserem Heimatland 
als Garant für die Sicherheit und 
Freiheit. 

Wir appellieren an alle unsere 
Freundinnen und Freunde. Lasst 


Bilanz der Befreiungsoperation 


Die HPG Kommandantur für 
§engal und die YB§ Generalkom¬ 
mandantur veröffentlichten eine 
Bilanz über die Operation zur 
Befreiung §engals. Die Bilanz 
beinhaltet außerdem Details über 
den Zeitraum vom 3. August 
2014 bis zum 13. November 
2015. 

Laut der Bilanz wurden innerhalb 
dieses Zeitraums 2680 Banden¬ 
mitglieder getötet und 823 ver¬ 
wundet. Hinzu kommen 242 zer¬ 
störte und 253 beschädigte Fahr¬ 
zeuge des IS. Die aufgeründenen 
und beschlagnahmten Gegen¬ 
ständen schließen 2 Computer 
und einige Dokumente ein, die 
der AKP-Regierung gehören. 


Die Operation begann mit der 
Befreiung von Geliye Shilo am 8. 
Oktober und wurde mit der 
Befreiung des Zentrums von 

? engal-Stadt erfolgreich beendet. 

aut der Bilanz waren an der 
Operation in den Gebieten rund¬ 
um Shilo und §engal 2500 

Kämpfer_innen von YjA-Star, 

HPG, YPJ-§engal, YBS, MLKP 
und weitere Freiwillige beteiligt. 
Die §engal-Kommandanturen 
der HPG und der YB§ bedank¬ 
ten sich bei den Peshmerga, Ezid¬ 
xan und den Koalitionskräften, 
die ebenfalls neben den oben 
genannten Kräfte an der Opera¬ 
tion beteiligt waren. 

(ANF, 15.11., ISKU) 


uns gemeinsam weiterhin für 
§engal einstehen. Jetzt geht es 
darum, die befreiten Regionen 
von den Banden des IS zu säu¬ 
bern und Sicherheit für ihre 
Bewohnerinnen und Bewohner 
herzustellen. §engal ist zu einem 
großen Teil zerstört. Es wird drin¬ 
gend Unterstützung für den 
Wiederaufbau, damit die hun¬ 
derttausenden Flüchtlinge aus 
Sengal, die jetzt unter äenden 
Bedingungen auf der türkischen 
Seite der Grenze ausharren, in 
ihre Heimat zurückkehren kön¬ 
nen. 

Weiterhin fordern wir: 

- Die internationale Anerken¬ 
nung der Eziden als eigenständige 
und unabhängige Glaubensge¬ 
meinschaft. 

- Die Selbstverwaltung der Eziden 
soll durch die EU, ÜSA und die 
UN anerkannt, und deren demo¬ 
kratische Bestrebungen unter¬ 
stützt werden. 

- Die Unterstützung §engals 
sowie aller Regionen der Eziden 
und Christen auf allen Ebenen, 
zur Prävention weiterer Massakers 

- Die Klassifizierung und Einstu¬ 
fung der Massaker und Gräuelta¬ 
ten vom 03.08.2014 (und der fol¬ 
genden Zeit) als Genozid, durch 
die verantwortlichen Institutio¬ 
nen der UN sowie die Anerken¬ 
nung des 3. August als internatio¬ 
nalen Tag des Völkermords an 
den Eziden. 

Die ezidische 'Wider¬ 
standseinheiten §engaf (YB§) 
und die 'Widerstandseinheiten 
der Frauen von Ezidxan' (YjE), 
welche den Schutz und zur Ver¬ 
teidigung der Eziden im §engal 
gewährleisten, sollen als solche 
anerkannt, und deren Ausrüstung 
und Ausbildung zur weiteren 
Bekämpfung des IS gefördert 
werden. 

- Ein konsequentes und gemein¬ 
sames Handeln gegen die Terror¬ 
miliz Islamischer Staat IS 

- Internationale Fonds und politi¬ 
sche Unterstützung beim Wieder¬ 
aufbau des §engal-Gebiets sowie 
die Errichtung eines Hilfskorri¬ 
dors, um den dort erforderlichen 
Wiederaufbau zu ermöglichen 
Unsere gemeinsame Solidarität 
mit dem Widerstand in §engal 
und des Nord-Iraks sowie der 
gesamten Bevölkerung Kurdi¬ 
stans ist heute dringender denn je! 
Lasst uns weitere Genozide an 
den Bevölkerungs- und Glau¬ 
bensgemeinschaften u.a. durch 
das Erheben unserer Stimme für 
Frieden, Freiheit und Mensch¬ 
lichkeit sowie durch die Solida¬ 
rität mit den Verteidigungseinhei¬ 
ten verhindern. 

In diesem Sinne: 

WIR WAREN - WIR SIND - 
WIR WERDEN SEIN 

13. November 2015 
FKE - Föderation der Ezidischen 
Vereine e. V. / MJE - Rat der 
Ezidischen Frauen 


Munition erbeutet, darunter: 
126 Kalaschnikows, 24 MG- 
PK/BKC Maschinengewehre, 
42 RPG Raketenwerfer und 93 
RPG Raketen, 17 schwere 
Maschinengewehre des Typs 
DShK, und ein M16 Sturmge¬ 
wehr. 

Bei der Operation haben 33 
HSD Kämpferinnen ihr Leben 
verloren und weitere 53 wur¬ 
den verwundet, darüber hinaus 
wurden bei Angriffen des IS 4 
Zivilistinnen getötet. 

(ANF, 16.11., ISKU) 

HDP-Abgeordnete treten in 
Hungerstreik für Nisebin 

Die HDP-Abgeordneten Gül- 
seren Yildirim und Ali Atalan 
sind am Donnerstag in einen 
Hungerstreik getreten. Sie wol¬ 
len mit dieser Aktion auf die 
Belagerung von Nisebin 
(Nusaybin) aufmerksam ma¬ 
chen. Die HDP-Abgeordneten 
Mithat Sancar und Erol Dora 
wollen sich ebenfalls an der 
Aktion beteiligen. 

Ali Atalan: "Solange die Aus¬ 
gangssperre und Belagerung 
von Nisebin nicht aufgehoben 
sind, werden wir unseren Hun¬ 
gerstreik fortsetzen." 

Am 12. November ist eine 
Ausgangssperre über Nisebin 
verhängt worden. Die Men¬ 
schen in der Stadt haben keine 
Telefon- oder Internetverbin¬ 
dungen nach außen. Der 
Strom wurde abgeschaltet und 
lebenswichtige Vorräte wie 
Wasser, Nahrung und Medika¬ 
mente gehen weiter aus. 

Seit der Belagerung sind bisher 
8 Zivilistinnen durch das tür¬ 
kische Militär getötet worden. 
Scharfschützen der Armee 
schießen auf alle Zivilistinnen 
die versuchen, sich in der Stadt 
zu bewegen. 

Weiterhin wird von vielen Ver¬ 
letzten gesprochen, die auf¬ 
grund der Ausgangssperre 
nicht richtig versorgt werden 
können. 

(DIHA, 19.11., YXKJISKU) 
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Politisch motiviertes 
PKK-Verbot muss fallen! 


Im November 1993 wurde in 
Deutschland das Betätigungsver¬ 
bot gegen die Arbeiterpartei Kur¬ 
distans (PKK) verhängt und diese 
im Jahre 2002 auf die Terrorliste 
der EU und der USA gesetzt. Es 
folgte eine Welle der Kriminali¬ 
sierung gegen Kurdinnen und 
Kurden mit Ausgrenzung aus 
dem sozialen und politischen 
Leben. Dutzende Aktivistinnen 
wurden verhaftet, Zehntausende 
Verfahren geführt wegen des Zei- 
gens verbotener Symbole oder 
des Rufens von unerwünschten 
Parolen. Die Behörden verwei¬ 
gerten Tausenden Kurdinnen 
und Kurden wegen ihres politi¬ 
schen Engagements eine Einbür¬ 
gerung oder verfügten Auswei¬ 
sungen wegen angeblicher Unter¬ 
stützung terroristischer Aktivitä¬ 
ten, die sich bei näherem Hinse¬ 
hen auf die Teilnahme an legalen 
Demonstrationen und Veranstal¬ 
tungen beschränkten. Nochmals 
verschärft hat sich die Situation 
nach dem Beschluss des Bundes¬ 
gerichtshofs (BGH) von 2010, 
auch die PKK als ausländische 
terroristische Vereinigung nach 
§129b Strafgesetzbuch (StGB) zu 
verfolgen. Auf der Grundlage der 
einzig bei derartigen Strafverfah¬ 
ren notwendigen Ermächtigung 
durch das Bundesjustizministe¬ 
rium befinden sich aktuell 8 kur¬ 
dische Aktivisten in deutschen 
Gefängnissen, sei es in Untersu¬ 
chungshaft oder nach Verurtei¬ 
lung zu mehrjährigen Freiheits¬ 
strafen. 

Umdenken 2014 

Erschien das PKK-Verbot über 
die letzten 20 Jahre unabhängig 
von der jeweiligen Regierung in 
Stein gemeißelt, gab es 2014 erst¬ 
mals Bewegung in der politischen 
und medialen Wahrnehmung der 
kurdischen Befreiungsbewegung. 
Nach dem Vormarsch der Terro¬ 
rorganisation „Islamischer Staat“ 
(IS) in Syrien und im Irak waren 
es vor allem die PKK und ihr 
nahestehende Kräfte, die Hun¬ 
derttausend Yeziden aus der 
Sengal-Region retteten und die 
türkisch-syrische Grenzstadt 
Kobane gegen die militärische 
Übermacht des IS verteidigten. 
Zudem gab es die Hoffnung, dass 
die seit 2013 mit dem auf der 
Gefängnisinsel Imrali inhaftier¬ 
ten PKK-Vorsitzenden Abdullah 
Öcalan geführten Verhandlungen 
zu einer Lösung des seit Jahr¬ 
zehnten bestehenden Konflikts 
führen könnte. Die Waffen zwi¬ 
schen türkischer Armee und kur¬ 


discher Guerilla schwiegen weit¬ 
gehend. Aufgrund dieser Ereig¬ 
nisse zeigten sich Politikerinnen 
bis ins Lager der CDU zu einem 
Umdenken in Bezug auf die PKK 
bereit. 

Kriegskurs Erdogans 2015 

Nachdem der türkische Präsident 
Erdogan den Verlust der absolu¬ 
ten Mehrheit bei den Parlaments¬ 
wahlen im Juni dieses Jahres 
nicht akzeptieren wollte, hat sich 
die Situation dramatisch verän¬ 
dert. Er kündigte die Friedensge¬ 
spräche mit der PKK einseitig auf 
und setzt fortan auf militärische 
Eskalation. Türkische Kampfjets 
greifen Guerillalager im Nordirak 
an, kurdische Städte werden tage¬ 
lang mit Ausgangssperren belegt 
und Zivilpersonen ohne Vorwar¬ 
nung erschossen. Kriegsverbre¬ 
chen, wie die demütigende Zur¬ 
schaustellung getöteter Guerilla¬ 
kämpferinnen und -kämpfer, 
beherrschen den Alltag und erin¬ 
nern an die 1990er Jahre. .Der 
PKK-Vorsitzende Abdullah Öca¬ 
lan befindet sich seit März dieses 
Jahres wieder in Totalisolation. 

Merkels Wahlhilfe für Erdogan 

Von Seiten der Bundesregierung 
bleibt Kritik am Vorgehen des 
türkischen Staats weitgehend aus. 
Von der differenzierten Betrach¬ 
tung der kurdischen Befreiungs¬ 
bewegung im letzten Jahr ist 
nurmehr wenig zu spüren. Im 
Gegenteil: Deutschland versucht, 
Präsident Erdogan als Bündnis¬ 
partner zu gewinnen, um die 
Außengrenzen der Festung Euro¬ 
pa gegen Flüchtlingsmigration 
abzuschirmen. Der Besuch von 
Bundeskanzlerin Angela Merkel 
zwei Wochen vor den Neuwahlen 
am 1. November bei Minister- 
räsident Davutoglu und 
räsident Erdogan war eine 
unverhohlene Wahlkampfunter¬ 
stützung. Die Erfahrung der letz¬ 
ten 20 Jahre zeigt, dass bisher alle 
deutschen Bundesregierungen 
sich Zugeständnisse der Türkei 
dadurch erkauften, im Gegenzug 
„härter“ gegen die PKK in 
Deutschland und Europa vorzu¬ 
gehen. Diese Entwicklung sehen 
wir auch jetzt wieder durch 
zunehmende Razzien und Ver¬ 
haftungen bestätigt. 

Flächenbrand-Gefahr 

Dieses politische Vorgehen emp¬ 
finden wir nicht nur als unmora¬ 
lisch, sondern auch außenpoli¬ 
tisch kontraproduktiv für die 
gesamte Region des Mittleren 


Ostens. Nicht zuletzt die offene 
Unterstützung des IS und ande¬ 
rer islamistischer Gruppen durch 
die Türkei haben maßgeblich zur 
Destabilisierung und zu Flucht 
der dortigen Menschen beigetra¬ 
gen. Die AKP-Regierung hat nie 
einen Hehl daraus gemacht, dass 
für sie das Problem nicht in der 
syrischen Präsenz des IS liegt, 
sondern im Aufbau der Selbstver¬ 
waltungsgebiete in den kurdi¬ 
schen Cmieten an ihrer Grenze 
(Rojava). Dort droht sie regelmä¬ 
ßig mit militärischer Interven¬ 
tion. Durch die Aufkündigung 
der Friedensgespräche mit der 
PKK und der erneuten militäri¬ 
schen Eskalation entsteht ein 
neuer Flächenbrand in der 
aktuell schon instabilen Region. 

Teile-und-herrsche-Politik 
der Bundesregierung 

Bezüglich Kurdistans oetreibt die 
Bundesregierung eine Teile-und- 
herrsche-Politik durch die Diffe¬ 
renzierung in „gute“ und 
„schlechte Kurden. Mit der ein¬ 
seitigen Orientierung auf die 
KDP des Präsidenten der kurdi¬ 
schen Autonomieregion im 
Nordirak, Masud Barzani, durch 
militärische Ausrüstung und Aus¬ 
bildung verschärft sie die bereits 
bestehenden innerkurdischen 
Spannungen, von denen der IS 
am meisten profitiert. Sinnvoller 
wäre es, diplomatisch die Bestre¬ 
bungen des Kurdischen Natio¬ 
nalkongresses zu unterstützen, 
der seit Monaten versucht, eine 
gesamtkurdische Konferenz 
durchzuführen, um eine länder¬ 
und parteiübergreifende kurdi¬ 
sche Außenpolitik zu etablieren. 

PKK anerkennen - 
Kriminalisierung beenden 

Dazu wäre es allerdings unerläss¬ 
lich, die PKK als politische Kraft 
im Mittleren Osten anzuerken¬ 
nen, anstatt sie EU-weit als terro¬ 
ristische Organisation zu listen 
und ihr in Deutschland die politi¬ 
sche Betätigung zu verbieten. 

Ein erster Schritt wäre, seitens des 
Bundesjustizministeriums die 
Verfolgungsermächtigung gegen 
die PKK nach 129b StGB zurük- 
kzunehmen. Eine Aufhebung des 
PKK-Verbots, die Streichung der 
PKK von der EU-Terrorliste, die 
Freilassung der politischen 
Gefangenen sowie die Einstellung 
aller politisch motivierten Verfah¬ 
ren sollten zügig folgen. (...) 
(AZADI e.v. — Rechtshilfefonds 
für Kurdinnen und Kurden in 
Deutschland, Köln, 25.11.) 


Meldungen: 

Kovorsitzender der HDP 
entgeht Mordanschlag 

Auf den Kovorsitzenden der 
Demokratischen Partei der Völ¬ 
ker (HDP) in der Türkei, Sela- 
hattin Demirtas, ist ein Mordan¬ 
schlag verübt worden. Der 
Oppositionspolitiker blieb aller¬ 
dings unverletzt, als am Sonntag 
abend während einer Fahrt durch 
die kurdische Metropole Diyar- 
bakir eine Kugel die Heckscheibe 
seines schusssicheren Wagens 
traf. Die Hintergründe des 
Anschlags sind bislang nicht 
bekannt. Die Polizei erklärte 
nach einer Untersuchung des 
Fahrzeuges gar, es handele sich 
nicht um einen Einschuss, son¬ 
dern um die Folge eines Schlages 
mit einem harten Objekt. 
Demirtas selbst sagte der kurdi¬ 
schen Nachrichtenagentur Firat 
dagegen, auf der Heckscheibe sei 
ein »Kugelabdruck« auf Kopfhö¬ 
he gefunden worden. 

Die islamisch-konservative Re¬ 
gierungspartei AKP hatte den 
Politiker in den vergangenen 
Monaten zum Ziel ihrer Has¬ 
spropaganda gemacht. Dessen 
prokurdische HDP hatte durch 
das Überschreiten der Zehnproz¬ 
enthürde bei den Parlaments¬ 
wahlen die Ambitionen von 
Staatspräsident Recep Tayyip 
Erdogan zunichte gemacht, der 
sich eine Zweidrittelmehrheit für 
seine AKP erhofft hatte. Damit 
hätte die Partei die Verfassung 
ändern und ein Präsidialregime 
einführen können. AKP-nahe 
Rollkommandos haben in den 
vergangenen Monaten Hunderte 
HDP-Büros angegriffen. Nach¬ 
dem Soldaten bei einem Gefecht 
mit der Guerilla der Arbeiterpar¬ 
tei Kurdistans (PKK) getötet 
worden waren, titelte eine AKP- 
nahe Tageszeitung: »Mörder« — 
unter der Schlagzeile war ein Bild 
von Demirtas zu sehen. 

Die HDP hatte bereits im Okt¬ 
ober vor einem Mordanschlag 
durch Anhänger des »Islami¬ 
schen Staats« (IS) auf Demirtas 
gewarnt, nachdem sie entspre¬ 
chende Warnungen von kurdi¬ 
schen Politikern aus Syrien erhal¬ 
ten hatte. Offenbar unter Polizei¬ 
beobachtung agierende und der 
türkischen Regierung nament¬ 
lich bekannte Selbstmordattentä¬ 
ter des IS hatten zuvor in Suruc 
und Ankara 130 linke und kurdi¬ 
sche Demonstranten getötet. 

(jW,2€ll„ ISKU) 

129b-Verfahren in Stuttgart 

Am 1. Dezember 2015 wird vor 
dem 6. Senat des Oberlandesge¬ 
richts (OLG) Stuttgart (9.15 
Uhr, Saal 4, Olgastraße 2) ein 
§129b-Verfahren eröffnet. 




“Es gibt wahrhaftig einen großen Kampf, 
der auf die finale Phase zugeht” 


ln Anbetracht der kürzlichen 
Neuwahlen, erklärte PKK-Exeku- 
tivratsmitglied Duran Kalkan am 
1. November, dass der faschisti¬ 
sche Staatsstreich eine Fortsetzung 
des faschistischen Militärputsches 
vom 12. September ist und dazu 
dient, die faschistische Diktatur, 
die durch den Staatsstreich hervor 
kam, zu festigen. „Sie wollen den 
Sturz der Diktatur und die Grün¬ 
dung einer wirklich demokrati¬ 
schen Republik verhindern. Am 
1.11. wurde ein Staatsstreich 
durchgeführt, um die Wahl vom 
7. Juni für eine demokratische 
Republik zu unterbinden.“ 

Kalkan rief in Erinnerung, dass 
der türkische Präsident Erdogan 
den aktuellen Prozess, indem die 
AKP einen wichtigen Schritt 
gemacht hat, um eine Regierung 
zu bilden, als „eine Phase der 
erfolgreichen Ergebnisse“ be¬ 
zeichnet. Kalkan wies darauf hin, 
dass die kommende Phase einen 
finalen Kampf zwischen Fa¬ 
schismus und TDemokratie, sowie 
zwischen Kolonialpolitik und kur¬ 
discher Freiheit darstellen wird. 

„Es gibt wahrhaftig einen großen 
Kampf, der auf die finale Phase zu 
geht. Der kommende Winter 
wird diesen großen Kampf dar¬ 
stellen. Im Rahmen der Möglich¬ 
keiten und der faschistischen Poli¬ 
tik des kulturellen Genozids, wird 
die AKP-Regierung auf jegliche 
Weise zur Beseitigung una Ver¬ 
nichtung der kurdischen Bevölke¬ 
rung und Freiheitsbewegung 
angreifen. Wir werden dagegen 
Widerstand leisten, in jeder Stra¬ 
ße, jedem Flaus, jeder Nachbar¬ 
schaft, jeder Stadt, aufjedem Berg 
und in jedem Tal. Jugendliche 
und Frauen, jung una alt, alle 
werden sich gemeinsam widerset¬ 
zen. Die Bevölkerung wird 
Widerstand leisten, die Guerilla 
wird Widerstand leisten, unsere 
Leute und Freundinnen weltweit 
werden Widerstand leisten und 
auch diejenigen, die in den 
Gefängnissen eingesperrt sind, 
werden sich widersetzen.“ 
Betonend, dass der Widerstand 
durch die Haltung des kurdischen 
Vorsitzenden geführt wird, äußer¬ 
te Kalkan, dass der Vorsitzende 
Abdullah Öcalan sich selbst Tag 
für Tag widersetzt: „Apo leistet 
Widerstand. Er hat eine feste Hal¬ 
tung gegenüber all diesen Angrif¬ 
fen angenommen. Apo sagte ein¬ 
mal, dass Freiheit durch den 
Kampf erreicht werden kann und 
nahm dadurch eine kämpfende 
Haltung an. Dieser Widerstand 
ist heilig und wird triumphieren. 
Es gibt Keine Alternative, um zu 
siegen. Ich rufe all uns verbunde¬ 
nen Menschen dazu auf, nicht auf 
diejenigen zuhören, die etwas 
anderes als Widerstand verspre¬ 
chen. Macht euch bewusst, dass 
diejenigen, die euch zum Pazi¬ 
fismus leiten wollen, euch zur 
Kapitulation führen werden.“ 
Nachdem er erneut die Wichtig¬ 
keit der Einheit Kurdistans, sowie 


der Einheit der Völker und der 
demokratischen Kräfte in der 
Türkei betonte, erklärte das 
PKK-Exekutivratsmitglied, dass 
Kurdistan in seinem Widerstand 
allein gelassen wurde und sagte 
weiter: „Wenn irgendwo ein Ort 
ins Visier faschistischer Angriffe 
genommen wird, sollten alle 
anderen Dörfer und Städte sich 
erheben und ihn unterstützen. 
Solidarität und Unterstützung 
sollten durch revolutionäre und 
demokratische Strukturen in tür¬ 
kischen Städten aufgebaut und in 
Adana, Mersin, Antep, (Jukurova 
und Istanbul verstärkt werden. 
Kurdistan und der kurdische 
Widerstand werden allein gelas¬ 
sen, ungeachtet der Tatsache, das 
Cizir, Gewer, Farqin, Nisebin 
und Gimgim heute in keiner 
anderen Lage sind, als es Kobane 
im letzten Winter war. Diese 
Städte sind die Orte, wo die Her¬ 
zen von freien Kurdinnen und 
der demokratischen Menschheit 
schlägt.“ 

Nachdem Berichte zitiert wur¬ 
den, laut denen die AKP 
beschlossen hat, wenn nötig, kur¬ 
dische Städte bis zu fünlzehn mal 
zu besetzen, erklärte Kalkan: „Der 
Feind hat sich entschieden und 
wir haben uns entschieden 
Widerstand zu leisten. Die AKP- 
Regierung ist den Kurdinnen 
feindlich gesinnt und ist gegen 
sie. Sie will die Kurdinnen ver¬ 
nichten. Die AKP ist erneut an 
der Macht, um zu wüten und die 
Aufgabe des internationalen 
Komplotts zu Ende zu bringen. 
Die Pläne der AKP konnten in 
Kobane und §engal durchkreuzt 
werden und erleiden auch gerade 
in ganz Syrien einen erneuten 
Misserfolg. Nach den Pleiten der 
Angriffe durch den IS auf andere 
Teile Kurdistans, führt die AKP 
nun mit aller Kraft in ganz Bakur 
Kurdistan (Nordkurdistan) Krieg. 
Die Bevölkerung von Bakur, die 
jetzt eine Revolution beginnt, 
führt einen tapferen Widerstand, 
der im Stande ist, die AKP auf das 
Abstellgleis der Geschichte zu ver¬ 
bannen, so wie sie es schon mit 
anderen Regierungen davor taten. 
Wir sind motiviert und haben die 
Kraft es zu schaffen.“ 

Bezüglich der kürzlichen Stel¬ 
lungnahme der AKP, keine 
Gespräche oder Verhandlungen 
mit der PKK, Qandil, imrali oder 
der HDP zu führen, kritisierte 
Kalkan diese Taktik, durch die die 
AKP erneut dabei ist, 
Dorfschützer und Agas (Groß¬ 
grundbesitzer) als Handlanger 
und Vermittler einzusetzen. Er 
erklärte: „Diese Personen haben 
sich der AKP bereits ausgeliefert 
und damit keine existenziellen 
Sorgen mehr. Das einzige um das 
sie sich Gedanken machen müs¬ 
sen, ist, wie viel die AKP ihnen 
zahlen wird. Das ist der Grund, 
warum wir diese Gesprächspart¬ 
ner und Vermittler der AKP nicht 
annehmen werden.“ 


Kalkan sagte weiter, dass die AKP 
der Meinung sei, das Qandil (syn¬ 
onym für die PKK) noch stärker 
und größer wird, wenn die 
Gespräche mit Öcalan wieder 
aufgenommen werden sollten: 
„Es liegt bei ihnen, ob sie mit 
Imrali und Öcalan reden werden 
oder nicht. Dennoch sollten sich 
unsere Leute verantwortlich füh¬ 
len, denn eben sie werden die 
notwendigen Gespräche führen 
müssen, wenn sich unser Volk 
und die Guerilla unter der Füh¬ 
rung der Partei erfolgreich wider¬ 
setzen wird.“In Bezug auf die 
HDP äußerte Kalkan, dass die 
Partei der Grundstein einer 
demokratischen Republik ist und 
eine demokratische Türkei 
erschaffen wird. „Wenn sie verbo¬ 
ten wird, kann die HDP unter 
einem anderen Namen und als 
eine Partei, die bereits die Kraft 
für die Erschaffung einer demo¬ 
kratischen Türkei und Republik 
ist, weiter existieren. Diese neue 
Kraft ist durch die Vereinigung 
der demokratischen Kräfte der 
Türkei und der kurdischen Frei¬ 
heitsbewegung entstanden. In 
den kommenden Monaten wird 
der Kampf für Demokratie über 
den 45-jährigen Fascliismus tri¬ 
umphieren. Diese neue Kraft 
wird der Ursprung einer demo¬ 
kratischen Türkei sein, ganz zu 
schweigen von einem wirklichen 
Gesprächspartner.“ 

Kalkan erinnerte daran, dass der 
kurdische Vorsitzende Öcalan bis¬ 
her unaufhörliche Anstrengungen 
geleistet hat, um den Suizid der 
Türkei zu verhindern und die 
Übernahme durch ausländische 
und faschistische Kräfte zu ver¬ 
meiden. Er fügte hinzu: ,Apo hat 
auf die Demokratisierung und 
Lösung der Kurdinnenfrage als 
einen Eckpfeiler des Fortbestehen 
der Türkei als ein freies Land hin¬ 
gewiesen. Wenn dieser Hinweis 
angenommen worden wäre, 
müssten Erdogan nun nicht bei 
Europa und den USA um Hilfe 
bitten und die Türkei könnte ein 
Vorbild für die gesamte Mensch¬ 
heit sein. DieseTatsache an sich 
verdeutlicht bereits die Führungs¬ 
kraft Apos, da die Politik 
Erdogans an einem Punkt ange¬ 
kommen ist, an dem er abhängig 
vom IS ist. 

Die Intellektuellen der Türkei, 
Politikerinnen und alle, die für 
die Völker der Türkei aufrichtig 
das Beste wollen, müssen sich klar 
verdeutlichen, wer die Türkei in 
ein wirklich freies und demokrati¬ 
sches Land entwickeln will. Apo 
ist die einzige Person, um einen 
türkisch-kurdischen Frieden tat¬ 
sächlich zu erreichen. Der einge- 
scfilagene Weg unter Apo, ist die 
einzige Möglichkeit zu einem 
erfolgreichen Ende zu kommen 
und eine demokratische Türkei zu 
erschaffen und verlangt daher, 
dass Apo in Freiheit leben und 
arbeiten kann.“ 

(ANF, 17.11., ISKU) 


Angeklagt ist der 47-jjihrige kur¬ 
dische Aktivist Ali Ö., der am 
12. Februar dieses Jahres in Vil¬ 
lingen-Schwenningen festge¬ 
nommen wurde und sich seither 
in Untersuchungshaft befindet. 

(Azadi, 25-11.) 


Quellen: 

ANF Firat 

Nachrichtenagentur 
jW junge Welt 


Termine: 

Weg mit dem Verbot der PKK! 
- Solidarität mit dem Frei¬ 
heitskampf in Kurdistan! 

Demonstration in Berlin am 
Samstag 28. November um 

15.30 Uhr ab Alexanderplatz 

(Gontardtstrasse vor demTern- 
sehturm) zum Pariser Platz / 
Brandenburger Tor 

weitere Termine: 

27. November 2015: 

Kassel: Fackelzug, Jägerstraße 7 
vor dem Verein um 16.30 Uhr 
Bonn, Vor dem Franken Bad 
um 16.00 Uhr 
Köln, Erbertplatz um 17.00 
Uhr 

Aachen, Pontursraskasse um 

17.30 Uhr 

Freiburg, Konrat Adenauer Platz 
um 17.00 Uhr 

Frankfurt, HBF Kaiser Str. um 
16.00 Uhr 

Essen, Hirschlandplatz um 
18.00 Uhr 

Stuttgart, HBF um 17.00 Uhr 
Gießen, Fackelzug Berliner Platz 
um 16.00 Uhr 
Nürnberg, Hall Platz in der 
Nähe von der Loren Kirche um 
18.00 Uhr 

Darmstadt, Luisenplatz um 
17.00 Uhr 

Saarbrücken, Am LandweJtr- 
platz um 17.00 Uhr 

28. November 2015: 

Hamburg, Sternschanze um 
14.00 Uhr 

Hannover, Opernplätz um 
12.00 Uhr 

Berlin, Demo Gontardtstrasse 
vor dem Fernsehturm um 15.30 
Uhr 

Bielefeld, Demo Vor dem HBF 
um 16.00 Uhr 

Düsseldorf, Vor dem DGB um 
16.00 Uhr 

Duisburg, Podiumsdiskussion 
Kaiser Wilhelm Str. 268 um 
14.00 Uhr 

N ü 5 e 

erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen Übersen¬ 
dung des Portos bei der 

ISKU 

Spaldingstr. 130-136 
20097 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 

E-mail: isku@nadir.org 

bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 

Weitere Informationen und einen täg¬ 
lichen Pressespiegel findet Ihr im Inter¬ 
net unter: 

www.isku.org 
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Anschlag auf Vorsitzenden der Rechtanwaltskammer Diyarbakir 


Tahir El^i vom türkischen 
Staat ermordet 


Am Vormittag des 28. November 
wurde Tahir Elfi, Vorsitzender der 
Rechtsanwaltskammer von Amed 
(Diyarbakir), durch die Schüsse 
der türkischen Polizei ermordet. 
Der Vorfall ereignete sich im 
Stadtteil Sur, wo der 49-jährige 
Elfi auf einer Pressekonferenz 
bzgl. des Schutzes des vierbeini¬ 
gen Minaretts, ein Wahrzeichen 
von Diyarbakir, gesprochen hatte. 
Angeblich ist es nach der Presse¬ 
konferenz zu einem Schusswech¬ 
sel zwischen einer Person und der 
Polizei gekommen. Bei dem 
Schusswechsel ist laut Angaben 
des türkischen Innenministeri¬ 
ums neben Elfi auch ein Polizist 
getötet worden. Auf einem Video, 
aas kurz nach dem Vorfall im 
Internet auftauchte (siehe Link 
unten), ist zu sehen, wie zwei 
Zivilpolizisten mehrfach in Rich¬ 
tung der Gruppe schießen, in der 
sich auch der Elfi aufhielt. Ein 
Bild nach seiner Ermordung zeigt 
Elfi regungslos am Fuß des vier¬ 
beinigen Minaretts liegen. Auffäl¬ 
lig ist, dass wohl jemand eine 
Waffe neben dem Leichnam von 
Elfi platziert hat. 


Nach der Ermordung von Elfi 
erklärte der Gouverneur von Diy¬ 
arbakir eine Ausgangssperre für 
den Stadtteil Sur. 

HDP: Gezielter 
Mordanschlag auf Elfi 

Die HDP spricht in einer ersten 
Erklärung davon, dass ein geziel¬ 
ter Mordanschlag auf den Vorsit¬ 
zenden der Rechtsanwaltskam¬ 
mer von Diyarbakir verübt wor¬ 
den ist. In der Erklärung heißt es 
weiter, dass die AKP-Regierung 
und die ihr nahestehenden 
Medien in jüngster Vergangenheit 
eine Lynchkampagne gegen Elfi 
geführt hätten, "weil sie seine 
Gedanken und seinen Kampf 
nicht ertragen konnten, haben sie 
mit diesem Mord ihn zum 
Schweigen bringen wollen", so 
die HDP. 

Türkische Rechtsanwaltskam¬ 
mer: Erst nach dem Mord an 
Elfi kam es zum Schusswechsel 

Der Vorsitzende der Türkischen 
Rechtsanwaltskammer Metin 
Feyzioglu spricht davon, dass es 
erst nach der Ermordung von Elfi 


zu einem Schusswechsel gekom¬ 
men sei. Damit widerspricht er 
explizit der Version des türkischen 
Innenministeriums. "Wir weinen 
Blut", erklärte Feyzioglu und rief 
alle Vorsitzenden der örtlichen 
Rechtsanwaltskammer in der 
Türkei dazu auf, nach Diyarbakir 
zu reisen. 

Warum war Elci auf 
der Zielscheibe? 

Mitte Oktober dieses Jahres 
hatte Tahir Elfi bei der Politsen- 
dung "Tarafsiz Böige" des Sen¬ 
ders CNN Türk vor laufenden 
Kameras in Diskussion mit 
einem MHP-Abgeordneten 
erklärt, dass die PKK keine Ter¬ 
rororganisation sei. Daraufhin 
wurde er durch die türkische 
Regierungspartei und ihr nahe¬ 
stehende Medien zur öffent¬ 
lichen Zielscheibe gemacht. 
Während gegen Elci ein Verfah¬ 
ren mit einer Haftforderung von 
bis zu 7,5 Jahren eröffnet werden 
sollte, wurde dem Fernsehsender 
CNN Türk eine Geldbuße von 
700.000 TL (ca. 225.000 Euro) 
verhängt. (CA, 28.11., ISKU) 


KCK: Weil er gesagt hat, “die PKK ist keine 
Terrororganisation“, wurde El^i ermordet 


Die KCK (Koma Civaken Kurdi¬ 
stan - Gemeinschaft der Gesell¬ 
schaften Kurdistans) Exekutivrats 
Kovorsitzenden verurteilen den 
Mord an Tahir Elfi „durch eine 
Polizeikugel“ zutiefst und bekun¬ 
den ihr Beileid gegenüber Elfis 
Familie, Freunden und allen 
Menschen Kurdistans. 

Die KCK-Exekutivrats Kovorsit¬ 
zenden veröffentlichten eine Stel¬ 
lungnahme bezüglich des Mordes 
am Menschenrechtsanwalt und 
Vorsitzenden der Rechtsanwalts¬ 
kammer von Amed Tahir Elfi. In 
der Stellungnahme betonte die 
KCK, dass der Vorsitzende der 
Rechtsanwaltskammer von Amed 
zum Ziel und ermordet worden 
ist, weil er gesagt hat, die „PKK ist 
keine Terrororganisation“. Jede 
Person, die diese Meinung ver¬ 
tritt, wird in der Türkei mit 
Repressionen überschüttet. Wenn 
es Dekannte Politikerinnen sind 
werden sie anscheinend ermordet. 
Da der türkische Staat alles in sei¬ 
ner Macht stehende unternimmt, 
um die PKK in den Augen der 
Welt weiterhin als Terrororganisa¬ 


tion zu diffamieren, wurde ein all¬ 
gemein bekannter Rechtsanwalt, 
der das Gegenteil verteidigt, zum 
Ziel eines der schwersten Verbre¬ 
chen. Die türkischen Gladioein- 
heiten (Stay-Behind / tiefer Staat) 
sahen dringenden Handlungsbe¬ 
darf, verfolgten und ermordeten 
ihn kurz darauf. 

Die KCK erklärte, dass das Vide¬ 
omaterial klar beweist, dass Elfi 
von der Polizei ermordet wurde. 
Es wurden zwei Polizisten 
gefilmt, von denen einer dem 
Attentäter zuruft sofort „davon 
zu laufen, um von Niemandem 
gesehen zu werden“. Laut KCK 
offenbart der Mord an Elfi durch 
eine einzelne Kugel in den Kopf 
zudem, dass er gezielt und 
absichtlich erschossen wurde. „Es 
ist deutlich, dass die Polizei ihn 
bereits als Ziel bestimmt und ihn 
in einem passenden Moment 
ermordet hat.“ 

Die KCK kritisiert die Erklärung 
des türkischen Premierministers 
Ahmet Davutoglu, in der er 
behauptet, Elfi könnte verse¬ 
hentlich ins Kreuzfeuer geraten 


sein und betonte, dass diese 
Behauptung nicht anderes als ein 
Versuch sei, das Verbrechen, dass 
durch den Staat begangen wurde, 
zu vertuschen. 

„Das kurdische Volk weiß ganz 
genau, dass die Ermordung durch 
eine einzelne Kugel im Kopf eine 
Methode des Staates ist. Der tür¬ 
kische Präsident Recep Tayyip 
Erdogan erklärte, dass der Mord 
an EQfi die Notwendigkeit des 
Antiterrorkampfes bewiesen hat, 
während die AKP-Regierung 
gleichzeitig Bürgerinnen tötet, 
um ihre Kriegs- und Aggressions¬ 
politik zu legitimieren. 

Die KCK betont, dass es jetzt 
mehr denn je notwendig sei, 
einen demokratischen Block zu 
bilden, um gegen die AKP zu 
kämpfen. Sie ruft das gesamte 
kurdische Volk und die Völker 
und demokratischen Kräfte der 
Türkei dazu auf, gegen die AKP- 
Regierung in allen Bereichen zu 
protestieren, da diese Regierung 
nicht aufhören wird Menschen 
zu ermorden. 

(ANF, 29.11., ISKU) 


Meldungen: 

Cizir: Toter bei Protest gegen 
die Ermordung von Tahir Elfi 

Die Bevölkerung von Cizir 
(Cizre) protestierte gegen die 
Ermordung von Tahir Elfi. 
Dabei wurde Haci Sasur durch 
eine Granate getötet, die von 
einem gepanzerten Polizeifahr¬ 
zeug abgeschossen wurde. 

Die Proteste gegen die Ermor¬ 
dung von Tahir Elfi, dem Vor¬ 
sitzenden der Anwaltskammer 
von Amed (Diyarbakir), dauer¬ 
ten in Cizir (Cizre), dem 
Geburtsort von Tahir Elfi, 
einem Bezirk von §irnex 
(§trnak) bis Mitternacht an. 
Dabei griffen türkische Sicher¬ 
heitskräfte die Einwohnerinnen 
des Stadtteils Yafes an. Die Poli¬ 
zei schoss anfangs ziellos Grana¬ 
ten um sich und eröffnete 
anschließend das Feuer auf die 
Menschenmenge. Haci Sasur 
wurde bei den Angriffen der 
Sicherheitskräfte scnwer ver¬ 
wundet und erlag später seinen 
Verletzungen. Sein Leichnam ist 
zurzeit in seinem Wohnhaus 
aufgebahrt. 

Die Polizei attackiert die Men¬ 
schen in den Vierteln Yasef, 
Cudi und Nur weiterhin mit 
Tränengas, Granaten und schar¬ 
fer Munition. Jedoch organi¬ 
siert die Bevölkerung mittler¬ 
weile die Selbstverteidigung 

f egen die türkischen Sicher- 
ettskräfte. 

Die Ladengeschäfte bleiben in 
Cizir weiterhin geschlossen. 

(JINHA, 30.11.2015, ISKU) 

Ausgangssperre aufgehoben, 
aber die Angriffe in Surifi, 
wo Elfi ermordet wurde, 
gehen weiter 

Während die Ausgangssperre in 
Ameds (Diyarbakir) Altstadt¬ 
vierteil Sur heute früh aufgeho¬ 
ben wurde, versperren seit dem 
Polizeieinheiten die Straße zum 
viersäuligen Minarett, wo Elfi 
vor zwei Tagen bei einem frag¬ 
würdigen Angriff ermordet 
wurde. Polizeieinheiten greifen 
weiterhin das Altstadtviertel Sur 
in Amed an, wo der Vorsitzende 
der Rechtsanwaltskammer von 
Amed, Tahir Elfi ermordet 
wurde. 

Während die Ausgangssperre in 
Ameds Altstadtvierteil öur am 
Montagmorgen aufgehoben 
wurde, versperren seit dem Poli¬ 
zeieinheiten die Straße zum 
viersäuligen Minarett, wo Elfi 
vor zwei Tagen bei einem frag¬ 
würdigen Angriff ermordet 
wurde. 

Die Polizei verweigert den 
Zutritt in das Viertel und ver¬ 
langt von Anwohnerinnen Aus¬ 
weise und Leibesvisitationen. 



Prozess gegen Ali Ö. eröffnet 
und unterbrochen 


Am 1. Dezember wurde vor dem 
Staatsschutzsenat des Oberlan¬ 
desgerichts Stuttgart das Haupt- 
verfahren gegen den kurdischen 
Aktivisten Ali Ö. eröffnet. Die 
Anklage wirft ihm vor, sich als 
Mitglied und PKK-Kader in 
einer terroristischen Vereinigung 
im Ausland (§ 129b StGB) seit 
einigen Jahren in verschiedenen 
PKK-Gebieten - u. a. in Stutt¬ 
gart - betätigt zu haben. Ober¬ 
staatsanwalt Alexander Hauser 
verlas an diesem ersten Verhand¬ 
lungstag die Anklageschrift, in 
der — wie in allen ähnlichen Ver¬ 
fahren - ausführlich die 
Geschichte und Struktur der 
PKK seit ihrer Gründung darge¬ 
legt wurden. Dem schloss sich 
der Katalog der „terroristischen“ 
Aktivitäten von Ali 0. an, die 
u.a. darin bestanden, Demon¬ 
strationen organisiert oder an 
Veranstaltungen, Mahnwachen 
und „Kader“Hreffen teilgenom¬ 
men und Spenden gesammelt zu 
haben. 

Weil sich die Besetzung des 
Senats kurzfristig geändert hatte 
und die Verteidigung hiervon 
nicht unterrichtet war, beantrag¬ 
te sie eine Überprüfung der 
Neubesetzung. 


Deshalb wurde der Prozess 
unterbrochen und wird am kom¬ 
menden Dienstag, 8. Dezember, 
um 9.15 Uhr in der Olgastraße 
2, Stuttgart, fortgesetzt. 

Am gleichen Tag haben die Ver¬ 
teidiger der anderen kurdischen 
Gefangenen, die des Terrorismus 
beschuldigt werden, die Aufhe¬ 
bung der Haftbefehle beantragt. 
Sie sind - wie der am 28. Novem¬ 
ber in Diyarbakir ermordete Vor¬ 
sitzende der Rechtsanwaltskam¬ 
mer, Tahir Elfi - der Auffassung, 
dass es sich bei der PKK keines¬ 
wegs um eine terroristische Verei¬ 
nigung handelt. Sie sei es gewe¬ 
sen, die einen Friedensprozess mit 
der Regierung Erdogan eingelei¬ 
tet habe, um den türkisch-kurdi¬ 
schen Konflikt mit politischen 
Mitteln zu lösen. Sie habe maß¬ 
geblich — gemeinsam mit den 
Kräften derYPG/YPJ von Rojava 
- den Widerstand gegen den IS 
geführt und zehntausenden Yezi- 
ainnen und Yeziden aus Sengal 
das Leben gerettet. 

Außerdem sei es Tatsache, dass 
die PKK bereits seit Mitte der 
1990er Jahre keinen eigenen 
Staat mehr anstrebe, sondern 
eine demokratische Selbstverwal¬ 
tung in den bestehenden Staats¬ 


grenzen. Sowohl die PKK als 
auch die prokurdische HDP 
orientieren auf eine säkulare, 
multireligiöse und multiethni¬ 
sche Gesellschaft, in der insbe¬ 
sondere die Frauen eine heraus¬ 
ragende Rolle spielen. 

Die Verteidiger wiesen in ihrer 
Argumentation auch darauf hin, 
dass das AKP-Regime dazu bei¬ 
getragen habe, dass sich der IS 
und weitere salafistische Organi¬ 
sationen unbehelligt vom Territo¬ 
rium der Türkei nach Syrien 
bewegen können. Während der 
Staat vom IS Erdöl kaufe und die 
Terrorgruppen auf diese Weise 
stärke, gehe er mit staatsterroristi¬ 
schen Mitteln gegen kurdische 
Städte, die Bevölkerung und die 
kurdische Freiheitsbewegung vor. 
Vor diesem Hintergrund sei es 
nicht nachvollziehbar, dass Kur¬ 
dinnen und Kurden in Deutsch¬ 
land als Terroristen strafverfolgt, 
angeklagt und verurteilt würden 
und die PKK auf der EU-Terror- 
liste verzeichnet sei. Damit 
werde eine friedliche Lösung der 
kurdischen Frage torpediert. 

AZADI e. V, Rechtshilfefonds für 
Kurdinnen und Kurden in 
Deutschland, Köln 
2. Dezember 2015 


Sie greift die Menschen mit 
Tränengas an, treibt sie ausein¬ 
ander und hat im Viertel das 
Feuer eröffnet, obwohl es keine 
Gegenangriffe gab. 
Ponzeieinheiten und gepanzerte 
Fahrzeuge sind weiterhin vor 
Ort. (ANF, 30.11., ISKU) 

Nordkurdistan/Türkei: Derik 
mit Helikoptern bombardiert 

(Jaglar Demirel (HDP Amed) 
erklärte der Öffentlichkeit, dass 
Derik, ein Bezirk von Merdin 
(Mardin) durch türkische Heli¬ 
kopter bombardiert wurde. 
(Jaglar erklärte, dass Derik von 
aus Helikoptern bombardiert 
wird und die Bevölkerung in 
ihren Häusern eingesperrt wer¬ 
den. Auch Delegationen dürf¬ 
ten die Stadt nicht betreten. 

Die Ausgangssperre wurde in 
Derik am 24. November ver¬ 
hängt und besteht somit heute 
zum 6. Tag. Die türkischen 
Spezialeinheiten weiteten ihre 
Angriffe in der letzten Nacht 
auf die Viertel von Cevizpinar, 
Kaie, Küfükpinar, Dag und 
Zeytinpinar aus. Die Einwoh¬ 
nerinnen widersetzen sich 
jedoch den Angriffen. Es wurde 
berichtet, dass große Explosio¬ 
nen aus den Viertel zu hören 
waren und das Haus von Omer 
Turan durch eine Rakete getrof¬ 
fen wurde. 

Die Stadtviertel werden durch 
Helikopter verwüstet. Zu den 
betroffenen Stadtvierteln be¬ 
steht bisweilen kein Kontakt. 
(Jaglar Demirel (HDP Amed) 
und weitere HDP Politikerin¬ 
nen versuchten als Delegation 
Derik zu erreichen, wurden 
jedoch durch türkische Sicher¬ 
heitskräfte daran gehindert. 
(Jaglar erklärte: „Laut den 
Informationen, die wir durch 
die Einwohnerinnen erhalten 
haben, wurden die Stadtviertel 
durch Helikopter bombardiert. 
Wir wissen zum jetzigen Zeit¬ 
punkt nicht, ob es Opfer gibt 
oder nicht.“ 

(JINHA, 30.11., ISKU 
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erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen Übersen¬ 
dung des Portos bei der 
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Tel.: 040 - 421 02 845 
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bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 

Weitere Informationen und einen täg¬ 
lichen Pressespiegel findet Ihr im Inter¬ 
net unter: 
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Erklärung zur Bombardierung der 
Gedenkstätte und des PKK-Friedhofs 
Andrea Wolf/Ronahi in Keleh/Catak 


Liebe Freundinnen 
und Genossinnen, 
sie ermorden die Lebenden und 
bombardieren die Toten - der 
Nato- und EU-Verbündete 
Erdogan und seine AKP-Regie- 
rung sind auf dem Weg in den 
offenen Faschismus — mit freund¬ 
licher Unterstützung der deut¬ 
schen Bundesregierung: 

- am Donnerstag (26. November 
2015) wurde der Cumhuriyet- 
Chefredakteur Can Dündar in 
Istanbul verhaftet. 

- Seitdem wurden in Nordkurdi¬ 
stan erneut mehrere kurdische 
Jugendliche und Zivilisten von 
Scharfschützen ermordet. 

- Am Samstag folgte während 
einer Pressekonferenz am helllich¬ 
ten Tag die gezielte Ermordung 
des renommierten Vorsitzenden 
der Anwaltskammer von Amed 
(Diyarbakir), Tahir Elfi. Scharf¬ 
schützen töteten ihn mit gezielten 
Schüssen. Bereits vor Wochen 
war gegen ihn ein Verfahren ein¬ 
geleitet worden. Der Vorwurf lau¬ 
tete: „Terrorismus“. Nach seiner 
vorläufigen Entlassung aus der 
Gewahrsamnahme sagte Elfi auf 
einer Pressekonferenz: „Die PKK 
ist keine terroristische Vereini¬ 
gung“ und die Geschichte werde 
diese Bewertung der PKK analog 
zur Bewertung z.B. des südafrika¬ 
nischen Befreiungskampfes frü¬ 
her oder später Recht geben. 


- Zu all dem gab es in der Tükei 
keine relevanten Proteste —z.B. 
von der türkischen und kemalisti- 
schen alten Elite. Und Europa 
schwieg. 

- Am Sonntag (29. November 
2015) hat das türkische Militär 
mit Helikoptern, Kampfflugzeu¬ 
gen und Granaten den nach unse¬ 
rer Genossin Andrea Wolf/Rona¬ 
hi benannten PKK-Friedhof 
sowie die Gedenkstätte und das 
Dokumentationszentrum inklusi¬ 
ve Gebetshaus aus der Luft bom¬ 
bardiert und nach unseren bishe¬ 
rigen Informationen schwer 
getroffen. Gräber und Gebäude 
wurden zerstört. Ob sich zum 
Zeitpunkt des Angriffs noch 
Menschen der Mahn- und Schut¬ 
zwache vor Ort befunden haben 
bzw. ob auch Menschen verletzt 
oder getötet worden sind, wissen 
wir noch nicht. In den Stunden 
der Bombardierung heute und 
nahezu zeitgleich mit der heuti¬ 
gen Trauerfeier für Tahir Elfi in 
Amed einigten sich der Kriegsver¬ 
brecher Davutoglu (Ministerprä¬ 
sident der Türkei) auf dem EU- 
Türkei-Gipfel mit seinen EU- 
und Nato-Freunden Merkel & 
Co über die weiteren Etappen des 
kurz vor der Wahl des türkischen 
Parlaments am 1. November 
2015 von Angela Merkel in 
Ankara besiegelten Flüchtlings- 
Kriegsdeals. Außenminister Stein¬ 


meier hat diesen Deal bei seinem 
Ankara-Besuch am 18. Septem¬ 
ber eingefädelt - genau an dem 
Tag, an dem der erste PKK-Fried- 
hor bombardiert wurde. Die Tür¬ 
kei erhält zunächst drei Milliar¬ 
den Euro, um die durchlöcherte 
Festung Europa wieder zu errich¬ 
ten, ebenso Visafreiheit für 
Geschäftsleute und weitere Waf¬ 
fen. Und der Deal besiegelt: Die 
deutsche Bundesregierung 
schweigt zu den Kriegsverbre¬ 
chen, Menschenrechtsverletzun¬ 
gen und zum Faschismus in der 
Türkei. Diesen Deal und das 
Schweigen der deutschen und 
europäischen Medien zu diesem 
blutigen Geschäft müssen wir 
durchbrechen! 

Mit unseren Herzen und Gedan¬ 
ken sind wir bei den Freundinnen 
und Freunden und bei den Ange¬ 
hörigen der Getöteten der letzten 
Tage und den Mahn- und Schut¬ 
zwachen von Keleh und den 
anderen Gedenkstätten. Wir wer¬ 
den die Kriegsverbrechen der Ver¬ 
antwortlichen Mörder und Folte¬ 
rer, aber auch die ihrer Nato- 
Freunde und Unterstützer in Ber¬ 
lin nicht vergessen. 

mit wütenden und solidarischen 
Grüßen 

29. November 2015, 
Internationalistische Freundinnen 
Andrea Wolf/Ronahi 
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TEV-DEM: Die Türkei sucht 


Provokationen entlang der Grenze, 
um Angriffe starten zu können 


Exekutivratsmitglied Bedran 
Ciyakurd erklärte, dass durch 
den Misserfolg der IS-Banden 
die Pläne des türkischen Staates, 
der die Banden in Azaz, Efrin 
und Aleppo aufgebaut hat, um 
einen stärkeren Einfluss in der 
syrischen Politik zu gewinnen, 
vereitelt wurden. 

Im Gespräch mit ANF stellte 
Ciyakurd klar, dass der türkische 
Staat terroristische Banden, wie 
den IS, Al-Nusra, Ahrar Al- 
Sham und die Sultan Murat Bri¬ 
gade in Aleppo und Efrin orga¬ 
nisiert und aufgebaut hat, nach¬ 
dem die Demokratischen Kräfte 


Syriens (Hezen Süriya Demo- 
krarik EISD) die Operation im 
südlichen Heseke und in der 
Umgebung der Stadt Al-Hawl 
erfolgreich beendeten. 

Laut (^iyakurd hat die Türkei 
den russischen Jet nach dem 
Kontrollverlust über die Gebiete 
bei Azaz und Dscharabulus 
abgeschossen, dort hatte Russ¬ 
land zuvor Stellungen der Ban¬ 
den angegriffen. Er bemerkte 
zudem, dass der türkische Staat 
wohl nicht mit einer so scharfen 
Reaktion Russlands nach dem 
Abschuss einen Kampfjets an 
der syrischen Grenze erwartet 
hat. 

Er machte darauf aufmerksam, 
dass die Politik des türkischen 


Staates gegenüber Syrien und 
Rojava nach dem Abschuss des 
russischen Flugzeugs gescheiter 
sind und erklärte: „Der türki¬ 
sche Staat ist in Panik geraten, 
nachdem der IS weiter zurük- 
kgeschlagen werden konnte und 
FiSD Kräfte Al-FIawl, sowie 
HPG/YJA-Star & YB§/YPJ-§ 
Kräfte §engal befreit haben. Die 
Türkei ist danach in Aktion 

f etteten, um einen ähnlichen 
Misserfolg des IS in Azaz und 
Aleppo zu vermeiden und ver¬ 
brachte dazu weitere Banden in 
die Gegend zwischen Dscharab¬ 
ulus und Azaz. Dem IS wurde in 
diesem Gebiet ermöglicht Öl zu 
verkaufen und er bekam dort 
drüber sämtliche Arten der logi¬ 
stischen Unterstützung vom tür¬ 
kischen Staat. Der Abschuss des 
russischen Flugzeugs durch die 
Türkei dient somit dem Zweck, 
die Bombardierung dieses wirt¬ 
schaftlichen und logistischen 
Knotenpunkts zu stoppen. 

Die islamistischen Banden von 
IS, Al-Nusra und Ahrar Al-Sham 
haben sich verbunden, um 


gemeinsam Efrin, Azaz und Alep¬ 
po anzugreifen, um den Demo¬ 
kratischen Kräften Syriens größt¬ 
möglichen Widerstand entgegen¬ 
zusetzen, damit diese die benann¬ 
ten Gebiete nicht so einfach von 
den Dschihadisten befreien kön¬ 
nen. Diese Angriffe wurden 
unterstützt und gefördert durch 
den türkischen Staat, der als Vor¬ 
wand die Turkmeninnen miss¬ 
braucht. Dieses Gebiet wird 
jedoch nicht nur von Turkmenin¬ 
nen bewohnt, sondern auch von 
Armenierinnen, Araberinnen 
und Kurdinnen. Die weiterhin 
anhaltenden Angriffe der Banden 
gegen kurdische Dörfer haben 
zum Ziel, die Präsenz der Türkei 
aufrecht zu halten.“ 

Russlands Eingreifen in Syrien 
dient dem Zweck eigene politi¬ 
sche Machtinteressen zu vertre¬ 
ten, erklärte (Jüyakurd und sagte 
weiter, das Russland nach dem 
Abschuss eines seiner Kampfflug¬ 
zeuge weltweit in den Fokus rük- 
kte und gleichzeitig zu einem 
Hauptakteur in Syrien wurde. 
„Russlands Eingriff in die Region 
wird von vielen Kreisen abge¬ 
lehnt. Der türkische Staat will mit 
Hilfe der Banden weiterhin in 
Syrien aktiv handeln, dafür setzt 
die Türkei klare Grenzen, stellt 
das Gleichgewicht wieder her, 
unterstützt die Banden durch die 
Versorgung mit allen erdenk¬ 
lichen Mitteln und lässt Rojava 
von ihnen angreifen. Der türki¬ 
sche Staat will unter allen 
Umständen die Lebensader für 
die Banden bei Azaz aufrecht 
erhalten, jedoch sind alle türki¬ 
schen Pläne und Politiken durch 
die russische Intervention 
gescheitert. Die Banden zwangen 
die kurdischen, armenischen und 
arabischen Menschen, die in 
Bayirbucak leben, zu verschwin¬ 
den und das Gebiet zu verlassen, 
um dort eine Basis für die Islami¬ 
sten zu schaffen. Die Türkei will 
sämtliche Banden in Bayirbucak 
vereinigen und sie gegen Efrin 
und Aleppo in den Kampf schik- 
ken, um alle kurdischen Erfolge 
doch noch zunichtezumachen. 
Sollten sie scheitern, so wird die 
Türkei die Banden Syrien überlas¬ 
sen. Die Türkei führt eine 
schmutzige Beziehung und ein 
hinterhältiges Interesse gegenüber 
Syrien.“ 

Der TEV-DEM Exekutivrat wies 
darauf hin, dass die russische 
Intervention in Syrien in erster 


Linie den türkischen Staat alar¬ 
miert hat, der das russische 
Kampfflugzeug abschoss, da die 
Zerschlagung der Banden zwi¬ 
schen Dscharabulus und Azaz 
gegen die türkischen Interessen 
geht. Ciyakurd betonte: „Die 
Türkei hat nicht mit einer solch 
harten und umfassenden Reak¬ 
tion Russlands gerechnet, Russ¬ 
land führt Luftangriffe, um die 
Banden an der Grenze zur Türkei 
zu zerschlagenen und damit alle 
anderen zu zwingen sich mit dem 
Regime zu arrangieren und 
zusammenzuarbeiten. Die Türkei 
konnte trotz des schweren Rük- 
kschlags nach der Bombardierung 
sämtliche ihr nahestehenden Ban¬ 
dengruppen vereinigen. Die 
Pläne aller anderen Akteure, die 
den selben Weg wie die Türkei 

f ehen wollten, wurden vereitelt. 
)ie Türkei ist angesichts der 
Reaktion Russlands nach dem 
Abschuss eines seiner Kampfflug¬ 
zeuge in Panik geraten. Der russi¬ 
sche Staat, der bereits Sanktionen 
gegen die Türkei auf militärischer, 
politischer und wirtschaftlicher 
Ebene erlassen hat, wird verstärkt 
versuchen, die Politik des türki¬ 
schen Staates auf der internatio¬ 
nalen Bühne zu verdeutlichen 
und damit zu isolieren.“. 
Feststellend, dass die Rolle der 
Kurdinnen für die Demokratisie¬ 
rung Syriens mittlerweile auch 
auf internationaler Bühne Aner¬ 
kennung findet, sagte (Jiyakurd: 
„Keine Seite verlässt sich mehr auf 
Pläne, in denen wir Kurdinnen 
nicht Vorkommen. Es sind die 
Kurdinnen und die Demokrati¬ 
schen Kräfte Syriens, die den 
erfolgreichen Kampf gegen den IS 
führen und ihm effektive Schläge 
verursachen. Nachdem dem tür¬ 
kische Staat deutlich wurde, dass 
die Kurdinnen zum Hauptakteur 
sowohl in Syrien, als auch auf der 
internationalen Bühne wurden, 
hat er sämtliche Banden mobili¬ 
siert, um Aleppo und die kurdi¬ 
schen Gebiete in Efrin anzugrei¬ 
fen. Gleichzeitig greifen Erdogan 
und die AKP, deren Feindseligkeit 
Rojava gegenüber wohl bekannt 
ist, in jeder Gelegenheit Rojava 
und seine Werte an. Es ist offen¬ 
sichtlich, dass die Türkei Provoka¬ 
tionen entlang der Grenze sucht, 
um Angriffe starten zu können, 
dass sie Banden dazu befähigt 
Rojava anzugreifen, dass sie Kon¬ 
flikte hervor bringen will, z.B. 
durch die gemeinsame Operation 


Meldungen: 

Amed: Proteste gegen die 
Ausgangssperre in Sur 

JINHA - Die Blockade von Sur, 
dem Altstadtviertels von Amed 
(Diyarbakir), hält weiter an. 
Bewohnerinnen von Amed ver¬ 
sammelten sich in verschiede¬ 
nen Stadtteilen, um ihre Solida¬ 
rität mit der Bevölkerung von 
Sur zu zeigen und um zu dem 
belagerten Stadteil zu marschie¬ 
ren. Überall wurden sie von 
Polizeikräften angegriffen. 

Eine Gruppe traf sich vor dem 
Gebäude der Demokratischen 
Partei der Regionen DBP in 
Kayapinar, um gegen die Aus¬ 
gangssperre im Stadtteil Sur, die 
mittlerweile seit neun Tagen 
anhält, zu protestieren. Unter 
der Parole „Es lebe der Wider¬ 
stand der Bevölkerung von Sur“ 
begannen sie ihren Marsch in 
Richtung Sur. In Baglar wurden 
sie von Polizeikräften mit Was¬ 
serwerfern und Gasgranaten 
angegriffen. Trotz massiver 
Angriffe setzen sie ihren Protest¬ 
marsch weiter fort. 

Im Stadtteil Yeni$ehir traf sich 
die zweite Demonstration, um 
nach Sur zu marschieren. Auch 
diese Gruppe wurde von Poli¬ 
zeikräften mit Tränengas und 
Gummigeschossen angegriffen. 
Auch hier gab es bereits Verletz¬ 
te. 

Auch am Urfa-Torbogen haben 
sich viele nach dem Aufruf von 
DBP und HDP versammelt, 
um von hier nach Sur zu mar¬ 
schieren. Sicherheitskräfte der 
Türkei blockieren seit dem den 
Torbogen und versuchen nie¬ 
manden hindurch zu lassen. 

(JINHA, 10.12.2015, ISKU) 

HDP-Abgeordnete beginnen 
Sit-in im Büro des Gouver¬ 
neurs von Amed 

ANF - Abgeordnete der Partei 
der Demokratischen Gesell¬ 
schaft (HDP) haben aus Protest 
gegen die anhaltende Ausgangs¬ 
sperre im Altstadtviertel Sur 
von Amed (Diyarbakir) mit 
einem Sit-in im Büro des Gou¬ 
verneur von Amed begonnen. 
Als Reaktion darauf, dass der 
Gouverneur von Amed bisher 
nicht auf die Forderungen nach 
Aufhebung der Ausgangssperre 
im Stadtteil Sur reagiert hat, 
haben die HDP-Abgeordneten 
von Amed Feleknas TJca, Sibel 
Yigitalp und Gülfen Özer Straf¬ 
anzeige beim Gericht von 
Diyarbakir gestellt. 

Feleknas Uca erklärte, dass der 
Gouverneur sich bisher nicht 
geäußert hat und sie im Büro 
bleiben werden, bis sie eine 
zufriedenstellende Antwort des 
Gouverneurs erreicht. Die Aus- 





Erklärung zum Internationalen Tag der Menschenrechte 

Die Zeichen der Zeit erkennen — 
Demokratie stärken 


Vor dem Hintergrund des dies¬ 
jährigen Internationalen Tags der 
Menschenrechte stehen wir mit 
unseren Forderungen nach Frie¬ 
den, Freiheit und Gleichheit vor 

f ewaltigen Herausforderungen. 
)as Jahr 2015 stand im Zeich en 
des Krieges. Im Mittleren Osten 
wüten die barbarischen Milizen 
des selbsternannten „Islamischen 
Staates“ (IS) gegen jegliche Werte 
von Demokratie und Humanität. 
Menschen werden aufgrund ihrer 
ethnischen oder religiösen Zuge¬ 
hörigkeit ermordet und versklavt. 
Die Anschläge in Beirut, Ankara, 
Rojava und Paris verdeutlichen 
einmal mehr, das der IS eine die 
Grenzen der Region überschrei¬ 
tende, internationale Bedrohung 
darstellt. 

Gleichzeitig werden Menschen, 
die aus Angst um ihr Leben ihre 
Heimat verlassen und Richtung 
Europa flüchten, vor der Toren 
der EU abgewehrt. Die Weige¬ 
rung der Europäischen Gemein¬ 
schaft Flüchtlingen den angemes¬ 
senen Schutz zu bieten und das 
Menschenrecht auf Asyl durchzu¬ 
setzen, wird begleitet von recht¬ 
spopulistischer Propaganda und 
offener, menschenverachtender 
Hetze. Schleichender Rassismus 
breitet sich über die EU aus. Um 
diese Abschottungspolitik auf¬ 
recht zu erhalten und voranzutrei¬ 
ben werden Abkommen mit 
Despoten ausgehandelt. Macht¬ 
haber die jegliche Menschenrech¬ 
te mit Füßen treten werden infol¬ 
gedessen, anstatt sie politisch zu 
isolieren, zu Verbündeten und 
Partnern erklärt. So auch der tür¬ 
kische Staatspräsident Recep Tay- 
yip Erdogan. Offensichtlich 
wurde der türkischen Regierung 
ein Freibrief für jeglichen Staats¬ 
terror gegen die eigene Bevölke¬ 
rung erteilt - im Austausch dafür, 
dass die Flüchtlingsströme nach 
Europa aus der Region an der tür¬ 
kischen Grenze gestoppt werden. 
Keine westliche Regierung hat 
bislang Kritik am Vorgehen der 
türkischen Regierung geäußert. 
Weder von der deutschen Regie¬ 


rung noch der EU ist also ange¬ 
sichts der Flüchtlingskrise gegen¬ 
wärtig ein Einsatz für die \Vah- 
rung von Grund-und Menschen¬ 
rechten in der Türkei oder eine 
Demokratisierung des Landes zu 
erwarten. 

In der Türkei überschlagen sich 
seit Monaten die Ereignisse. 
Mittels einer nationalistischen 
Rhetorik und Kriegspropaganda, 
die Andersdenkende zu Zielschei¬ 
ben erklärt, wurde das Land syste¬ 
matisch an den Rand eines Bür¬ 
gerkriegs manövriert. Verhaftun¬ 
gen und Folter von Aktivistinnen 
der HDP und der türkischen Lin¬ 
ken, Journalisten, aber auch 
gezielte Attentate wie jüngst die 
Ermordung des Menschenrecht¬ 
lers Tahir Elci gehörigen zum 
traurigen Alltag des Landes. Wir 
haben erleben müssen, wie kurdi¬ 
sche Geschäfte und Parteibüros 
pogromartigen Angriffen durch 
einen aufgehetzten Mob schutzlos 
ausgeliefert waren. Oppositionel¬ 
le und kritische Medien werden 
durch Razzien und Verhaftungen 
systematisch eingeschüchtert; 
über weite Teile der kurdischen 
Provinzen wurde der Ausnahme¬ 
zustand verhängt und viele kurdi¬ 
sche Städte werden regelrecht 
belagert durch das türkische Mili¬ 
tär. Zivilisten, darunter viele Kin¬ 
der, werden von türkischen 
Sicherheitskräften wahllos auf 
offener Straße ermordet. 

Auch das Betätigungsverbot der 
„Arbeiterpartei Kurdistans“ 
(PKK) ist einer Politik geschuldet, 
die geostrategische Interessen 
über die Wahrung von Men¬ 
schenrechten stellt. Dieses Verbot 
wurde aus einer rein politischen 
Entscheidung heraus ungerecht¬ 
fertigt ausgesprochen und ist 
längst hinfällig. Es kann keinerlei 
Legitimation dafür geben, den 
stärksten Akteur im Kampf gegen 
den barbarischen IS und wichtig¬ 
sten Stabilitätsfaktor in dem von 
Bürgerkriegen und bewaffneten 
Konflikten gezeichneten Mittle¬ 
ren Ostens, die PKK, als „terrori¬ 
stisch“ zu brandmarken. Die kur¬ 


dische Freiheitsbewegung bildet 
ein solides Fundament für nach¬ 
haltige Veränderungen in der 
Region und eine demokratisch¬ 
pluralistische Gesellschaft jenseits 
von nationalistischen, patriarcha¬ 
len und religiös-fundamentalisti¬ 
schen Gesinnungen. Es gilt, diese 
demokratischen Strukturen und 
Werte auszubauen und fort¬ 
schrittliche Kräfte zu stärken. 

Die historische und aktuelle Rolle 
und Verantwortung des Westens 
- so auch Deutschlands - in der 
Region darf nicht vergessen wer¬ 
den, insbesondere in Bezug auf 
die bis heute ungelöste „kurdische 
Frage“. Anstatt ausgedehnte 
Menschenrechtsverletzungen und 
Kriegsverbrechen gegen das kur¬ 
dische Volk zu verurteilen und 
sich um eine politische Lösung 
der kurdischen Frage verdient zu 
machen, setzte una setzt man, in 
blinder Loyalität zum NATO- 
Partner Türkei, auf Verbote sowie 
Terrorlisten. Diese stärken ledig¬ 
lich den rückständigen, barbari¬ 
schen Kräften und Staaten in der 
Region den Rücken und unter¬ 
wandern jegliches Streben nach 
Freiheit und Demokratie. 

Hier ist ein deutlicher und offener 
Kurswechsel von Seiten Deutsch¬ 
lands und anderen westlichen 
Regierungen zwingend notwen¬ 
dig. Es gut die PICK als legitime 
und legale politische Kraft im 
Mittleren Osten anzuerkennen, 
anstatt sie in der EU und den 
USA als terroristische Organisa¬ 
tion zu listen und ihr die politi¬ 
sche Betätigung zu verbieten. Ein 
erster Schritt wäre, seitens des 
Bundesjustizministeriums die 
Verfolgungsermächtigung gegen 
die PKR nach 129b StGB zurük- 
kzunehmen — gefolgt von einer 
Aufhebung des PKIC-Verbots, der 
Streichung der PKK von der EU- 
Terrorliste, der Freilassung der 
politischen Gefangenen sowie 
einer Einstellung aller politisch 
motivierten Verfahren. 

NAV-DEM — Demokratisches 
Gesellschaftszentrum der Kurdin¬ 
nen in Deutschland e. V. 


—^TEV-DEM: Die Türkei sucht... 


gangssperre, so Uca, sei aus 
Ankara angeordnet worden, 
vom Gouverneur fordern sie 
nun, das er Maßnahmen 
ergreift, um die Ausgangssperre 
aufzuheben. 

(ANF, 10.12., ISKU) 

Urfa: Kovorsitzende von 
HDP, DBP, IHD und Egitim 
Sen festgenommen 

Während die AKP-Regierung 
im ganzen Land den politischen 
Genozid fortsetzt, haben heute 
morgen Polizeikräfte eine wei¬ 
tere großangelegte Operation in 
der Provinz Urfa durchgeführt. 
Die Kovorsitzenden von HDP 
(Demokratische Partei der Völ¬ 
ker) DBP (Demokratische 
Regionenpartei), IHD (Men¬ 
schenrechtsverein) und Egitim 
Sen (Erziehungsgewerkschaft) 
wurden im Zuge dieser Opera¬ 
tion mit der Begründung fest¬ 
genommen, sie nätten „gegen 
aas Versammlungs- und 
Demonstrationsgesetz oppo¬ 
niert“. 

Unter den Festgenommenen 
sind die Provinz-Kovorsitzen- 
den der HDP Ridvan Yavuz, 
der DBP Leyla Co§kun, des 
IHD-Zweigs Atilla Yazar, die 
SES-Kovorsitzenden Re§at 
Dogan and Ruken Kdinc, 
Egitim Sen-Kovorsitzende 
Dilek (jaktrta§, der Kovorsit¬ 
zende der HDP im Bezirk Hali- 
liye Mehmet Melik, der Vorsit¬ 
zende des ESM-Zweigs Servet 
Yazar und die Mitglieder der 
HDP-Provinzversammlung 
Sevinc Izol und Sibel Sütpak. 
Die festgenommenen Politike¬ 
rinnen und Gewerkschafterln- 
nen wurden nach der medizini¬ 
schen Untersuchung in die 
Polizeidirektion von Urfa 
gebracht. (ANF, 10.12., DhG) 

Anmerkung: SES ist die 
Gewerkschaft der Gesundheits¬ 
arbeiterinnen und ist Mitglied 
in KESK, dem Verband der 
Arbeiterinnen im öffentlichen 
Dienst. ESM ist auch Mitglied 
von KESK und vertritt Arbei¬ 
terinnen im Energiesektor. 


Quellen: 
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mit ENKS (Kurdischer National¬ 
rat) und auch selbst Angriffe 
durchführt. Dies ist nicht hin- 
nehmbar.“ 

Ciyakurd wies im folgenden auf 
die Bedeutung der FTSD inner¬ 
halb Syriens auch auf internatio¬ 
naler Ebene hin, er betonte: „Die 
HSD erfahren ihre Unterstützung 
hauptsächlich durch die Völker 
Syriens und aller anderen Kreise, 
durch die sie zum zentralen 
Akteur im Fokus der internatio¬ 
nalen Mächte wurden und die sie 
nun als Verbündete im Kampf 
gegen den Terrorismus machen 
wollen. Wer auch immer gegen 


die Banden in Syrien Vorgehen 
will, sieht die Notwendigkeit mit 
den HSD in Verbindung zu tre¬ 
ten, um erfolgreich gegen eben 
jene Banden aktiv werden zu kön¬ 
nen.“ 

Der TEV-DEM Vorstand stellte 
klar, dass sie bereit dazu sind, sich 
gemeinsam an einen Tisch zu set¬ 
zen, um auf internationaler 
Ebene zukünftig an gemeinsa¬ 
men Entwicklungen zu arbeiten. 
Er fügte hinzu, dass „der türki¬ 
sche Staat weder die Demokrati¬ 
sierung Syriens wünscht, noch 
den Misserfolg der terroristischen 
Banden hinnehmen kann und er 


dennoch weiterhin seine Bezie¬ 
hungen zum alten, anti-kurdi- 
schen Regime pflegt. Die Türkei 
versucht derweil mit allen Mit¬ 
teln zu verhindern, dass die Kur¬ 
dinnen eine festen Status auf der 
internationalen Bühne bekom¬ 
men. Jedoch ist offensichtlich, 
dass diese Anstrengungen keine 
Früchte tragen werden, da die 
schmutzigen Verstrickungen des 
türkischen Staates mittlerweile 
allen bekannt sind und damit 
klar ist, dass die Türkei Rojava 
angreift, um den Misserfolg der 
Banden in Syrien wieder gut zu 
machen.“ (ANF, 4.12., ISKU) 
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Amed, Cizir, Nisebin, Kerboran: 
Der Widerstand wächst 


Immer mehr Menschen schlie¬ 
ßen sich der Selbstverteidigung 
und dem Widerstand gegen die 
immer schwerer werdenden 
Angriffe des türkischen Staates in 
Amed (türk. Diyarbakir) und in 
den Landkreisen Nisebin (türk. 
Nusaybin) und Kerboran (türk. 
Dargecit) in der Provinz Merdin 
(türk. Mardin) an. 

AMED 

Tausende führen in Amed den 
Widerstand als Antwort auf das 
brutale Vorgehen der türkischen 
Sicherheitskräfte gegen die Men¬ 
schen in den kurdischen Gebie¬ 
ten. 

Im südlichen Stadtbezirk Rezik 
(türk. Baglar), wo die beiden 
Jugendlichen §erdil Cengiz (21) 
und §iyar Salman (18) am Mon¬ 
tagmorgen ermordet wurden, 
errichten die Menschen weiter¬ 
hin Barrikaden und setzen sie 
zum Teil in Brand. 

Während sich die Menschen aus 
ihren Häusern raus den Prote¬ 
sten anschließen, indem sie 
Lärm machen und überall in 
den Straßen Parolen zu hören 
sind, reagieren die Polizei und 
Spezialeinheiten mit Tränengas, 
unfähig in die Bereiche des 
Widerstandes aufgrund der Bar¬ 
rikaden vorzurücken, die auf 
sämtlichen Straßen im Bezirk 
errichtet wurden. 

Da der Widerstand sich auch in 
den Bezirken Ofis und Kofuyolu 
fortsetzt, haben die Menschen 
angefangen, auch im Viertel 
Huzurevleri im Bezirk Kayapinar 


Barrikaden zu errichten, wo die 
Polizei ebenfalls unter enormen 
Hubschraubereinsatz mit Trä¬ 
nengas gegen die Menschen vor¬ 
geht. 

CIZIR 

Die Menschen im Landkreis 
Cizir (türk. Cizre) in der Provinz 
§irnex (türk. Sirnak) sind erneut 
auf die Straße gegangen, um 
gegen die bereits fünfte Aus¬ 
gangssperre, die am Montag 
neben der in Silopi verhängt 
wurde, zu protestieren. In beiden 
Landkreisen tritt die Ausgangs¬ 
sperre um 23:00 Uhr in Kraft. 

Es finden Großdemonstrationen 
statt, Barrikaden wurden in den 
Vierteln Cudi und Nur errichtet, 
wo die Menschen, die aus Protest 
gegen die unbegrenzte Ausgangs¬ 
sperre und gegen die Angriffe 
trotzdem auTder Straße bleiben, 

E ezielt von türkischen Sicher- 
eitskräften ins Visier genom¬ 
men werden. 

NISEBIN 

Es kam auch erneut zu Angriffen 
der türkischen Sicherheitskräfte 
im Landkreis Nisebin in der 
Provinz Merdin, wo seit Mon¬ 
tagnachmittag die sechste Aus- 

f angssperre herrscht. 

pezialeinheiten der Polizei 
haben sich mit gepanzerten 
Fahrzeugen positioniert und 
haben Artilleriefeuer auf die 
Viertel Firat, Abdülkadirpa?a, 
Diele und Yenijehir eröffnet. 

Die Sicherheitskräfte gehen 
gezielt gegen Menschen vor, die 


die Selbstverteidigung der Vier¬ 
tel führen. 

KERBORAN 

Die Frauen protestieren gegen 
die Ausgangssperre in Kerboran, 
einem Landkreis in der Provinz 
Merdin (türk. Mardin). Die 
Ausgangssperre besteht nun seit 
über vier Tagen, die Frauen 
machen dagegen ein Sit-in, eine 
Sitzblockade direkt vor den 
Posten der türkischen Sicher¬ 
heitskräfte. 

Gülser Yildinm, die Sprecherin 
der HDP Merdin erklärte, dass 
die Politikerinnen und Frauen 
auf dem Weg nach Kerboran 
waren, dann aber von Soldaten 
im Dorf Serde (türk. Altiyol) im 
Landkreis Kerboran festgehalten 
wurden. Gülser betonte, dass all 
diese Handlungen illegal sind: 
„Dies ist unser Land und die 
türkischen Soldaten hindern uns 
daran, unser Land zu betreten. 
Sie führen einen echten Krieg 
gegen die Kurdinnen. Der Gou¬ 
verneur und der Bezirksgouver¬ 
neur haben in dieser Situation 
keine Macht mehr, die Macht 
haben nun alleine die Polizei 
und das Militär. 

Die politischen Vertreterinnen, 
die von den Menschen hier 
gewählt worden sind, können 
nicht in die Stadt. Wir wissen 
nicht, was dort passiert. Wir 
wollen wenigstens die Menschen 
holen, die verwundet sind oder 
bereits ihr Leben verloren 
haben.“ 

(ANF/JINHA, 14.12., ISKU) 


Zwei junge Männer in Amed 
von Polizei ermordet 


Bei den Demonstrationen zum 
zentralen Viertel Sur in der 
Stadt Amed wurden drei Perso¬ 
nen, infolge des anhaltenden 
brutalen Vorgehens der Polizei 
gegen Demonstrierende ver¬ 
letzt, zwei von ihnen verloren 
ihr Leben. Die zwei ermordeten 
jungen Männern konnten als 
§iar Salman und §erdil Cengiz 
identifiziert werden. Die ver¬ 
wundete Person wurde in das 
Krankenhaus Baglar gebracht 
und schwebt weitemin in 
Lebensgefahr. 

Die Proteste und der Wider¬ 
stand haben sich in der wichti¬ 
gen kurdischen Stadt Amed 


infolge des brutalen Vorgehens 
der Polizei gegen Demonstrie¬ 
rende, die am Montag nach Sür 
marschierten, um gegen die 
staatliche Repression zu prote¬ 
stieren, ausgebreitet. 

Das brutale Vorgehen der 
Staatskräfte und der Widerstand 
der Menschen dagegen setzt 
sich in der Gevran Straße bei 
Ofis fort. Als Antwort auf die 
Angriffe der Polizei haben 
Jugendlichen Barrikaden auf 
den Straßen errichtet und ange¬ 
zündet. Während dessen sind 
Schüsse im Bereich von 
Kofuzolu und Yenijehir zu 
hören, laut Angaben geht die 


Polizei mit scharfer Munition 
gegen die Demonstrierenden 
vor. 

Zehntausende bei Trauerzug 

Unzählige Menschen verab¬ 
schieden und gedenken §erdil 
Cengiy (21) und §izar Salman 
(19), die am Montag von der 
Polizei während der Sur Proteste 
im Bezirk Ko§uyolu in Amed 
getötet wurden. 

L)ie Leichname der beiden 
Jugendlichen befanden sich seit 
dem in der Leichenkammer des 
Gazi Yajargil Lehr- und For¬ 
schungskrankenhaus in Amed, 
vor dem hunderte Menschen 
-► 


Meldungen: 

Til Temir: IS Angriff tötet 28 
Personen, 122 wurden verletzt 

Til Temir, eine Stadt im Kanton 
Cizire in Rojava, wurde am ver¬ 
gangenen Donnerstag um 17:30 
Uhr durch Selbstmordanschläge 
des Islamischen Staates (Io) 
erschüttert. 

Die Anschläge ereigneten sich 
an drei verschiedenen Orten, 
vor einem Krankenhaus, auf 
einem belebten Markt und im 
Zentrum der Stadt. 

Der Kovorsitzende des Gesund¬ 
heitsrat des Kanton Cizire Sile- 
man Ehmed erklärte gegenüber 
der Nachrichtenagentur ANHA 
zunächst, dass 15 Zivilisten ums 
Leben gekommen seien, die Ver¬ 
letzten sind in die umliegenden 
Krankenhäuser nach Dirbesiye, 
Serekaniye, Heseke, Qamishlo 
und Amude gebracht worden. 
Im Laufe des Tages erhöhte sich 
die Zahl der Todesopfer auf 28, 
weitere 122 Menschen wurden 
z.T. schwer veretzt. 

Am Ort der Anschläge zeigt sich 
ein Bild der Verwüstung, Häu¬ 
ser sind zum Teil eigestürzt, 
ganze Straßenzüge durch die 
Detonationen zerstört worden. 

(ANF, 11.12., ISKU) 


Sür: Frauen gründen neue 
Organisation namens YPJ-S 

Frauen organisieren die Selbst¬ 
verteidigung gegen die Staatsan¬ 
griffe in Sur. Sie sind von der 
YPJ (Yekineyen Parastina Jin — 
Frauenverteidigungseinheiten) 
Rojavas inspiriert und haben 
eine neue Organisation namens 
YPJ-S gegründet. 

JINHA hat alle sechs Viertel in 
Sür besucht und mit den Leuten 
vor Ort gesprochen, kurz bevor 
die sechste Ausgangssperre ver¬ 
hängt wurde. 

Frauen, ob jung oder alt, sind 
für den Widerstand vorangegan- 

f en. Sie nennen ihre Posten „lila 
osten“. Dazu nutzen sie lila 
Planen, um von den Scharf¬ 
schützen nicht gesehen werden 
zu können. Die Frauen tragen 
die Fahnen der YPJ und der 
KJK (Komalen Jinen Kurdistan 
- Gemeinschaft der Frauen Kur¬ 
distans) . 

Fast sämtliche Haustüren wur¬ 
den geöffnet und die kommuna¬ 
le Selbstverwaltung organisiert 
den Alltag in den Vierteln. Tee 
und Essen werden kollektiv 
zubereitet und verteilt. Hinter 
den lila Planen werden sämtli¬ 
che Dinge des alltäglichen 
Lebens gemeinsam produziert 
und gemeinsam verbraucht. 

Wir haben sie gefragt, ob sie von 
der YPJ in Kobane inspiriert 
wurden: „Wir waren und sind 
von der YPJ inspiriert, dass zeigt 





VS-Anwerbeversuche im Umfeld 
des kurdischen Vereins in Hamburg 


In letzter Zeit sind verstärkt 
Anwerbeversuche des Verfas¬ 
sungsschutzes im Umfeld des 
„Zentrum für eine demokrati¬ 
sche kurdische Gesellschaft“ in 
Hamburg bekannt geworden. 
Nach Angaben von Hatice Kaya, 
der Kovorsitzenden des Vereins, 
löst dieses Vorgehen bei den 
Betroffenen Empörung und 
Unverständnis aus. 

Offenbar hat der VS, der ange¬ 
sichts rechtsextremistischer und 
dschihadistischer Bestrebungen 
merkwürdig hilflos wirkt, eine 
regelrechte Offensive gestartet, 
um kurdische Menschen als Spit¬ 
zel zu gewinnen. Wie Hatice 
Kaya mitteilt, haben Vertreterin¬ 
nen des Vereins dieses Vorgehen 
in Gesprächen mit Vertreterin¬ 
nen des Senats, des LKA und mit 
einzelnen Abgeordneten thema¬ 
tisiert. „Der Vereinsvorstand ist 
gerne bereit, Auskunft über 
unsere politischen und sozialen 
Aktivitäten zu geben“, erklärt die 
Vereinskovorsitzende. Daher 
mache es keinen Sinn, die Ver¬ 
einsmitglieder einzeln an ihrem 
Arbeitsplatz, in ihrer Wohnung 
oder auf der Straße anzuspre¬ 
chen, um sie als Spitzel anzuwer¬ 
ben. 

Aus den Schilderungen der 
Betroffenen wird deutlich, dass 
der VS bei seinen Anwerbeversu- 
chen immer die gleiche Strategie 
verfolgt. Die Geheimdienstlerfn- 
nen tauchen plötzlich am 
Arbeitsplatz, vor der Wohnung 
oder auf der Straße auf und stel¬ 
len sich häufig mit „Verfassungs¬ 
schutz, also wie Milli Istihbarat 
Tejkilati“ [MIT, der türkische 
Geheimdienst] vor. Dann erklä¬ 
ren sie, sich über für die Kurden 
wichtige Themen unterhalten zu 
wollen. Bei einer Anwerbeoffen- 
sive vor zwei Jahren, die sich vor 


allem auf kurdische Jugendliche 
konzentrierte, wurde zum Bei¬ 
spiel die Ermordung der kurdi¬ 
schen Revolutionärinnen Sakine 
Cansiz, Fidan Dogan und Leyla 
Saylemez im Januar 2013 in 
Paris erwähnt, um die Aufmerk¬ 
samkeit der Betroffenen zu wek- 
ken. Bei den jüngsten Versuchen 
wird hingegen auf den Kriegszu¬ 
stand in Kurdistan und mögliche 
Auswirkungen auf Deutschland 
hingewiesen. Um die Betroffe¬ 
nen einzuschüchtern, wird ihnen 
verdeutlicht, dass dem VS alle 
Einzelheiten ihres Lebens 
bekannt sind. Auf der anderen 
Seite werden Erleichterungen bei 
der Einbürgerung versprochen. 
Einige der Betroffenen haben 
sich an die Rechtsanwältin Britta 
Eder gewandt. Nach ihren Anga¬ 
ben sind Anwerbeversuche des 
VS legal. „Ebenso ist es aber 
legal, Informationen zu verwei¬ 
gern. Der VS ist nicht befugt, 
jemanden zu verhaften oder zu 
durchsuchen“, erklärt die Anwäl¬ 
tin. Den Betroffenen rät sie, sich 
eindeutig zu verhalten: „Wer 
eine Zusammenarbeit mit dem 
VS ablehnt, sollte das klar zum 
Ausdruck bringen. Lasst euch 
auf kein Gespräch ein. Wenn ihr 
auf der Straße angesprochen wer¬ 
det, könnt ihr mit lauter Stimme 
sagen, dass ihr nicht belästigt 
werden wollt. Ihr müsst keine 
Telefonnummern angeben, ln 
einer solchen Situation sollte 
auch darauf verzichtet werden, 
die eigene politische Haltung zu 
verteidigen, die kennen sie ja 
sowieso. ‘ 

Als Mitarbeiter der Informa¬ 
tionsstelle Kurdistan (ISKU) ver¬ 
folgt Wolfgang Struwe die 
Repression gegen die kurdische 
Bewegung in der Bundesrepu¬ 
blik seit vielen Jahren. Er rät 


dazu, solche Anwerbeversuche 
öffentlich zu machen: „Das ist 
die beste Methode, sich zu schüt¬ 
zen. Es geht ihnen schließlich 
nicht nur darum, Informationen 
zu sammeln, gleichzeitig geht es 
um Einschüchterung und Behin¬ 
derung der politischen Arbeit. 
Jeder hat das Recht, eine 
Zusammenarbeit mit dem VS zu 
verweigern.“ Außerdem weist 
Struwe darauf hin, dass auch 
Gespräche über vermeintlich 
belanglose Themen zu vermei¬ 
den sind: „Jede kleinste Informa¬ 
tion kann eine Bedeutung 
haben, da über Informationen 
aus verschiedenen Quellen für 
den Verfassungsschutz ein 
Gesamtbild entsteht. Selbst eine 
Unterhaltung über das Wetter 
kann dem VS bei der Einschät¬ 
zung seines Gegenübers weiter¬ 
helfen.“ 

Für die Bürgerschaftsabgeordne¬ 
te Cansu Özdemir ist die Kon¬ 
zentration des Verfassungsschut¬ 
zes auf das Umfeld des kurdi¬ 
schen Vereins unbegreiflich. 
Özdemir hat mehrere schriftli¬ 
che Anfragen zu dschihadisti- 
schen Bestrebungen in Ham¬ 
burg an den Senat gestellt. Dar¬ 
aus werde deutlich, dass die 
Erkenntnisse zu diesem Thema 
nach wie vor dürftig seien: 
„Anstatt die kurdische Bewe¬ 
gung zu kriminalisieren, die ihre 
olitische Meinung und ihre 
orderungen ständig öffentlich 
zur Sprache bringt, sollten die 
Ressourcen dafür verwendet 
werden, Maßnahme gegen die 
demokratie- und menschen¬ 
feindlichen dschihadistischen 
Gruppierungen zu treffen“. Der 
deutsche Staat müsse seine Hal¬ 
tung zu dieser Frage dringend 
revidieren, so die Abgeordnete. 

(ANF, 12.12., ISKU) 


'Zwei junge Männer in Amed ... 


eine Trauer- und Mahnwache 
abhielten. 

Nachdem die Leichname freige- 

f eben wurden, setzte sich ein 
rauerzug Richtung Baglar Park 
in Bewegung, der von der Poli¬ 
zei immer wieder gestoppt und 
angegangen wurde, all dies ganz 
in der Nähe des Ortes, an dem 
§erdil und §iyar durch Kopf¬ 
schüsse ermordet wurden. 

Die Polizei forderte, dass die 
Leichname direkt zum Friedhof 
Yeniköy gebracht werden, 
jedoch beharrten die Menschen 
darauf, eine Zeremonie im 
Kofuyolu Park abzuhalten und 
blockierten die Straßen. 

Die Leichname konnten dann, 
nachdem Polizeiabsperrungen 
durchbrochen wurden, in den 
Park gebracht werden. 

Im Anschluss an die Trauerfeier 
im Kofuyolu Park werden die 
zwei Jugendlichen nun auf den 


Friedhof Yeniköy gebracht, auf 
dem sie auch beigesetzt werden. 
Zehntausende schließen sich 
dem Trauerzug Richtung Fried¬ 
hof an und rufen nach „Rache“. 
Militär und Polizei haben sich 
mittlerweile aus dem Gebiet 
zurückgezogen. 

„Der Staat hat unsere 
Kinder ermordet“ 

Der Vater von §erdil Mehdi 
Cengiz erklärte, dass er nicht 
einmal seinen Nachnamen, der 
ihm vom türkischen Staat gege¬ 
ben wurde, weiterhin nutzen 
werde, denn dieser hat ihre 
Kinder getötet. 

Er betonte, dass der türkische 
Präsident Recep Tayyip 
Erdogan ein Verbündeter des IS 
(Islamischen Staats) ist und 
erklärte weiter: „Erdoüan selbst 
ist ein Führer des IS. Er hat den 
IS in den Kampf gegen die kur¬ 


dische Bevölkerung geschickt 
und lässt ihn die Menschen 
ermorden.“. 

Auf die Nachfrage zur Selbst¬ 
verwaltung und Unabhängig¬ 
keit der kurdischen Bevölke¬ 
rung sagte Cengiz in Anbe¬ 
tracht der brutalen Handlun¬ 
gen des Staates, der jeden Tag 
tötet: „Es gibt keine Gerechtig¬ 
keit in der Türkei. Und den¬ 
noch wird der Staatsfaschismus 
enden und wir Kurdinnen wer¬ 
den siegen. Kurdistan wird ihr 
Grab sein.“. 

Habibe Perijan, die Tante von 
§erdil, sagte in Reaktion auf die 
endlose Staatsrepression an den 
türkischen Präsidenten Erdogan 
gerichtet: „Wir sind Menschen, 
Erdogan, du nicht? Was willst 
du von uns? Es reicht! Warum 
ermordest du diese Jugend¬ 
lichen?“. 

(ANF, 14.H5.12.JSKU) 


sich vor allem, als wir die Frau¬ 
enselbstverteidigung in Sür 
gegründet haben.“ 

Die YPJ-S hat ihre Gründung 
vor einigen Tagen erklärt und 
wird der Name des kommuna¬ 
len Kampfes der Frauen gegen 
Verbote, Ausgangssperren und 
Blockaden sein. Wir wollten 
Fotos in den Stadtviertel 
machen, aber sie erklärten uns: 
„macht keine Fotos in den Vier¬ 
teln. Wir befinden uns im 
Widerstand und unsere Stellun¬ 
gen sollen unbekannt bleiben.“. 
(JINHA, 12.12., ISKU) 

Zwei Tote nach Luftangriffen 
des türkischen Militärs 

Zwei Zivilisten, Hürjit Olmez 
und Mach Olmez aus dem Dorf 
§ifrezan in der Provinz §irnex, 
sind bei Angriffen der türki¬ 
schen Luftwaffe in den Meder 
Verteidigungsgebieten getötet 
worden. Beide waren Grenz¬ 
händler an der Grenze Nord- 
Südkurdistan und hielten sich 
zu Besuch in dem von der Gue¬ 
rilla kontrollierten Gebiet auf. 
Die Angriffe begannen am ver¬ 
gangenen Freitag und hielten 
die ganze Nacht hindurch an. 
Nach Informationen der Presse¬ 
stelle der HPG waren die 
Gebiete Zap, Metina, Gare, 
Haftanin, Avajin und Xakurke 
betroffen. 

Als die Mitbewohner des Dorfes 
von dem Vorfall erfuhren, 
machten sie sich gleich auf den 
Weg zur Grenze, um gegen die 
Angriffe zu protestieren. Sie for¬ 
derten die Übergabe der Leich¬ 
name, um sie beerdigen zu kön¬ 
nen. Seit Stunden werden sie 
von Soldaten der Türkei hinge¬ 
halten. Mit Parolen protestieren 
sie gegen das Vorgehen und 
erklärten, dass sie nicht eher den 
Ort verlassen, bis ihnen die bei¬ 
den Leichname ausgehändigt 
worden sind. 

Seit dem 24. Juli diesen Jahres 
fliegt die türkische Luftwaffe 
regämäßig Angriffe gegen die 
Meder Verteidigungsgebiete. 

(DlHA, 12.12., ISKU) 
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erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen Übersen¬ 
dung des Portos bei der 

ISKU 

Spaldingstr. 130-136 
20097 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 

E-mail: isku@nadir.org 

bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 

Weitere Informationen und einen täg¬ 
lichen Pressespiegel findet Ihr im Inter¬ 
net unter: 

www.isku.org 


